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Wan diefem doppelten Titel empfängt hier das Publikum ° 
den theologifchen Nachtaß des verftorbenen Vicepraſidenten 
Serufalems. - Den Freunden und Verehrern vefleiben wird: 
auch diejes legte Geſchenk von ihm ſchatzbar ſeyn, und fie wer⸗ 
den darin aufs neue bie beptlichjten Spuren feiner \ausgebreis 
ssten Gelehrſamkeit, feines geſunden hellen Verftandes, und 
feines warmen von Religion und Chriſtenthum durchdrunge⸗ 
nen Herzens entdeclen. Sollte eines unter Ihnen in feiner 
Religionsüberzeugungen wankend geworden ſeyn, und einen. 
äußern, Stüge bedürfen : fo wird er fie in dem Anfchn und in 
dem Bekenntniß feines veretsigten nach Wahrheit forfchenden 
Sreundes zuwerläßig finden. Denn es ift twohl_miche teihe 
ein erheblicher Lehrſatz des Ehriftenthums und der chriſtlichen 
Theologie, darüber der Verf. nicht feine Unterfuchungen ana 
geftelit, und feine Meynung geſagt haben follte. Allein auch 
ein jeder wird diefe Schrift mit Nutzen lefen. Die Unge⸗ 
lehrte wird darin einen lehrreichen Unterricht antreffen; er 
wird daraus lernen koͤnnen, was nach der Mepnung des Verf. 
in der Religion wichtig ift, und was nicht, was zum Chrie 
ſteuthum nothwendig und weſentlich gehöret, und was nur 
Mebenfache, nur Vorſtellungsart, ober auch nur von fremder 
Sand hinzugefügt worden-ift. Und -der Theologe wird hier 
alles zuſammen finden, was über alle diefe Lehrfäge vernuͤnf⸗ 
set und zweckmaͤßiges geſagt worden ift und geſagt werben 
ni, ' 8 

Nur die erſte dieſer eilf Betrachtungen iſt, wie die Vor⸗ 
rede ſagt, und auch dieſe nur Bis zur Hälfte von dem. Verf, 
ſelbſt in Ordnung gebracht, Die übrigen find Brvan ale nom | 
| —— a ihm 


A 


iR Piel, Doewegelahrheil. 


ihr Aufgelept-twerbin, er hat aber nicht die lehzte Hau daren 
legen koͤnnen. Die Herausgeberin, eine Tochter des Verf., bat 


es indeſſen für befler gehalten, diefen Nachlaß dem Publitum fo 


⸗ 


an Übergebe, wie dr aus des B. gekommen,/ Als ir⸗ 
‚gend etwas darin zu aͤndern. Und darin has fie recht gethau. 
Bon feinem Verſuch zur. Vereinigung aller. drißligen 
Keligionspärthepen‘ fagt der Verf. S. 137. ſeht beſcheiden: 


IH will mein Leben mit dieſem Verſuch befchließen. Viele 
„leicht wage ic) zu viel, und follte denfelben Männern von,, - 


f| .. 


glächreren Faͤhigkelten und Seiftesftäften uͤberlaſſen Denk 
ich es taͤqlich fuͤhle, wie ſehr mine wenigen Geiſteskraͤfte, 
„wenn ich deren je gehabt, immer mehr abnehwen; da ich 


„wegen Mangel an hinlänälicher Bekanniſchaft mit der neues - 


„fen theologifchen Riteratur, als wozu meine fortdauernde Get 


v* haͤffte und Zerſtreuungen, bey meiner zunehmenden 


heit; Mir nie die nothige Ruhe gelaſſen, vielleicht 


 grichts fage, was nicht fehon fängft bekannt iſt, oder von 


Mannern von mebrerer Einfiht und Gelehtfamfeit, weit 


abeſſer geſagt werden koͤnnte; da ich ſogar fürchten muß, mit 


Imneinem Verſuch vielleicht vielen anſtoͤßig oder weht 
Ayar einer niedrigen Partheylichkeit beſchuldiget zu werden, 
zo Kann ich es wohl nicht verkennen, wie weit gluͤcklicher 
„deriefbe bon jo vielen andern Maͤnnern haͤtte ausgefuͤhrt 


xvwerden Einen.” Eine ſolche Vereinigung aller Chriſten zu 


einem gemeinſchaftlichen Glauben und Bekenntniß auch nuß 


x 
4 


vornehmlich in Ruͤckſicht auf Chriftum, hat Rec immer für 


anmoglich gehalten. Es giebt freylich gewiſſe Lehrſaͤtze darin 
ale Chriſten uͤbereinſtimmen, aber das find fo überaus weni⸗ 
se, und fie muͤſſen fo allgemein ausgedrückt werden, daß auch 
diejenigen, welche nicht Chriften find, fie in einem gewiſſen 


Sinn annehmen können; z. B. Gott bat Jeſum in die Wein 


geſandt. Und wer fell nun hier entfcheiden, oder mer darf 
e8,, nach proteftantiichen Grundſaͤtzen, in welchem Sitin und 
mir welcher Beftimmung ber allgemeine Ausbruck allein. ale 
cheiſtlich geiten fol ?- Bleibt es aber bey bloßen Vorſchlaͤgen, 


ſo geht es Damit wie es überhaupt mit Vorfchlägen zu. gehen _ 


pflegt. Ein jeder urtheilt darüber mad) feinen Einfichten, 
amd der zine Hält etwas darin für wichtig und weſentlich zum 


Chriſtenthum, was dem andern wieder nichts weniger RB 


wichtig zu ſeyn duͤnkt. Und follte, nicht ach das mit zur 
Dent » und Gewiſſensfreyheit gehören? — Doch das nus 
deylaͤnfig. en rn "Sie 


nn — — — 
° 


‚Sheiftenihum hieran einen 


| beit und dem leſenden rein | ſchuldig zi ſeyn damle 


a 
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ſtehen geblieben ift. wi läßt es fich —S erflärch, 
‚warum ihm mancher wieler 
Ausführlihkeit behandelt; 3. D. üher die: göttliche Natur in 


freit yoichtig iſt, und er ihn mit 


Ehrifto, über bie Benusthuung uf. to, der. es freylich vor 
20 bis 30 Jahren tvar, aber jege nicht mehr ifta warum er 
aus dem theologiſchen Syſtem ſo mauches immer noch für eis 


nen Jeden Chriften nuͤtzlich pder wohl gar nothwendig hält, 
‚worüber men jetzt größtentheils anders urtheilt, Aber un⸗ 


Freitig hatte nun auch feine unverfennbare Herzensgüte, und 
eine jo wahte und fo warme Liebe zu Bett, Religion, und 
großen Autheil. Er wollte nicht, 
auch nur einen feiner Bruͤder in einen Religionsüberzeuguns 

gen ſtoͤhren, der gar feine Ruhe untergraben. Daher nimmt 
er ee mit ‚einer gewiſſen Aengſtlichkeit, un JR niemanb- anſtoͤßig 


zu werden, manche Lehren des theologiſchen Syſtenis, in ei⸗ 


nem gewiflen Sinn, wieder in Schutz, und will fe manche 


kirchtiche Ausdruͤcke, 3. B. Chriſtus iſt wahrer Gott‘, ned 


beybehalten wiſſen, deren mögliche Miskeutang er nicht mu 
fehr wohl  einfahe, ſondern aud) wohl noch erſt kurz zuvor, 


ſeibſt gezeigt hatte. Daher braucht.er bisweilen noch ſo man⸗ 
che beynahe nun veraltete theologiſche Redensarten, und redet 


hie und da, 3.9. in ben Auſſatz über die Genu 40uung, ganz 
die Kicchenfprache, die man fonft ſehr haͤufig, und in manchen 


Gegenden Deutfchlands noch hoͤret. Und daher kann ey enb⸗ 
Ulich feinen Unwillen nicht laut und ſtark genug gegen dieieni⸗ 
gen bejengen, die ihren Nebenmenſchen, feiner Meynung nach, 


wiſſentlich und wider ihre beſſere Ueberzeugung in dem Stan 
ben an das Chriſtenthum wankend umachen wollen, Pr wie 


er ſich mehr nis einmal ausdrüde, an ef und Dem Chriften: 


thum zu Verraͤthern werden, und merkt nicht wie hart dere 
gleichen Belhulbisungen, ober: vielmehr Vermuthungen findt n 
Mit aller Berehrung des würdigen großen Mannes, ter noch 
die letzten Kraͤfte anwendete, feinen Zeitgenoſſen nuͤtzlich zu 
werden, glaubt Rec. dieſes freymuͤthige Geſtaͤndniß der Wahr⸗ 


bieſe 
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6 Seil: Goenegelahrhen. 


Du diefe Schriſt, deren Verf. eihen ſo auegebteiteten Kun er⸗ 


langt hatte, nicht ale: die Regel ober das non pi ultra des 
menſchlichen Forſchens, Denkens und Urtheilens in Religlons⸗ 
ſachen angeſehen werde; wie der Verf. berſelben fo etwas auch 

gewiß nie verlanae be. 
WUeberdem iſt es eine ganz eigene Sache mit Schriften, 
welche nach dem Tode_ihres Verfaſſers fo unvollendet als man 
‘fie finder herausgegeben werden. Es ift mehr als wahrſchein⸗ 


lich, daß der verewigte Jeruſalem, wenn ee länger gelebE . 
haͤtte, und hey Kräften geblieben wäre, fo manches in diefem 


Auffägen würde forgfältiger geprüft und näher Beftimmt, mans 
chen Ausdruck gemildert, und manches, was er in der erften 
Begeiſterung niebergefchrieben oder geſammlet hatte, w 

"wieder ausgeftrichen oder mweggeworfen haben. Man muß 
allerdings dieſe Bruchſtuͤcke, die doch bie und da noch immer 
den Meiſter verrathen, mit Nachfiht beurtbeilen. . . 


Uebrigens ſieht man auch hier ſehr beutlich , wie ſehr ber 
einſſchtsrolle Verf. die Rechte der Denk⸗ und Gewiſſensfrey⸗ 
nei fannte, und: weichen Hohen Werth er mit Hecht darauf 
este. „Es iſt ein unfchuldiger, und in der Natur unferer 
GSeelen gegriindeter Trieb, fast er S. 484. daß wir jeder 


Wahrheit in dem Maaße als fie uns wichtig ift, auch fo viel 
mehr nachforichen,, und darin fo viel mehr Aufklärung, fo viel 


mehr Enthedung zu machen ſuchen. Diefe Unterſuchungen 


erheben unfere Seele, und Gott bat ſelbſt dieſen Trieb ſo we⸗ 


nig untetdrüden, und durch folche genaue Beftimmungen, von 
welchen kein Menſch ohne Unterfchied der Fähigkeiten, ohne 
Sefahr fein Seeligkeit füch entfernen, oder barüber fich ete 
Heben Eönnte, einfchränfen wollen; daß er vielmehr, nur Die 
großen Wahrheiten die der Grund ihrer Berubigung find — 


‚in feinem ‚Worte feſtgeſetzt, außer biefen aber dieſen wohlthaͤ⸗ 


eigen Forſchungstrieb — ben Menſchen freygelaſſen bat. — 
Hierbey iſt keine — Zwietracht im Chriſtenthum zu fuͤrchten. 
Die weſentlichen Lehren der Religion bleiben hiebey unveraͤn⸗ 
derlich, ungekraͤnkt und heilig, und anftatt da die Eintracht 
im Glauben unter den Bekennern des Evangelii dadurch ges 


fxdret werden koͤnnte, fo. ift Dies vielmehr das einzige fichere 
Band, wodurch alle. Chriſten, ahnerachtet ihrer befonderen 


Vorftellungsarten in Liebe mit einander verbunden werden 
* innen, und biefe allgemeine Liebe erhalten werben fan. 


Se ift die Seele einer, vernünftigen Religion, und das. allere - 


edelßte 


4 
R 
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1, 


die 
. Kgion beßaͤtiget, Das Recht ber das was: ihr das allerhei- 
Ugſte und wichtigſte iſt, ſelbſt zu Denken, kauben, und fie 
‚dagegen wingen wig, jede andere nicht weniger men 

gsart eines andern als goͤttlich, und als eine Bo⸗ 
dingung der Seeligkeit blindlinge anzunchmen; Dies iR bie 
ungluͤckliche Quelle aller der traurigen Zerrüttungen, bie deu 
Geiſt ber Liebe, der durch das Chriſtenthum Die — 

— — — — ok — Menſchen 

em Unterſchi ten und ten 

Gottes Samilie, durch a und Sanftmuch in —* 
Des Geiſtes und liebreicher Geſinnung verbinden follte, ver⸗ 
draͤnget, den Geiſt der Zwietracht und der Werfolgungen da⸗ 
gegen eingeführt, das Chriſtenthum fo oft zum ſchaudrigten 
Schauplatz unerhötten Sraufamkeiten gemacht, und dieſe Rev 
- Tigion der Liebe, diefe Tochter des nu der Men chheit 
zum Abſcheu, in eine wuͤthende Furie verfielt Hae.“ —. Ges 
iß — Worte fir unſere Seiten, yon einem Jeru⸗ 
lem geſprochen als er ſchon mit einem Fuße auf, der Grube 
— Moͤchteun fie doch in ein jedes dringen, ein 


es Herz — und einem a. en fo unvergeßlich 


3 fon ls re 
Ag 


2 Ei — ſeiner Z·itl * bad neue Ol⸗ 
denburger Geſangbuch und. andere Eirchliche Ge 
‚ Bräuche in der lutheriſchen Kirche, welche zum 

Theil. ab geſchafft, theils ‚aber bepbehalten find, 


— Bütebug, gebrudt vom Argane 179% 36 


Geiten in 80, 3%. 


Das neue Geſangbuch fand bie. unt da Pin — | 


vermurhlich aufgehesten Gemuͤthern bey der Einführung Wir 


derfiand. Ihre Einwendungen waren äußerst laͤppiſch, wie 


man aus dieler kleinen Schrift fiehet. Der Verf derſelben 


fucht alfe die Geiſtesſchwachen zu ſtaͤrken und la F 
a die Vorzüge des neuen em ER | 


\ 


⸗ 


EEE zu hoffen, Def 


re Natur gem 





8 en 
- hat fo el Uni ambitt,- 





re] 


tavas ſpat kam, geſtiftet haben. Der 
sante Verf. iſt nach ——— — ein · Bremiſcher 


Sa 
ehe. ma I Dielen Bade Dame ee haben. | 


Daß er fich io.0mp werde ausdrüden Fönnen, als Diefer mirkiih — 


eat. Sr ma wohl viel Letcure haben und Dlieaut in bie« 
md lem. | 


. y [2 . “ ” 
‘ e + ur . J R 2 
‘ .. ’ v . . * 


ilndũcher Auszug aus ben Srleäredien, Ä 
um nüßlishen Gebrauch eines nenangehenden Au 
Biteurs der ſich felbft darzu bilden nf. Seraude 
. gegeben von Johann Gottfried Leibnitz Audi⸗ 
teur. Leipzig, im chwickereſchen Verlage. 179% 
172 S. in v. 13%. 


_ Unter den compendiariſchen Werken über das griegerecht ik 
genmwärtiges noch das beſte, das Rec. wenigſtens fennt. 
& enthält, ziemlich vollftändig g pn richtig, pr Ang eig. 
uditeur als folcher zu wiſſen noͤthig Bat, und enthält es ia - 

einer,. wenn gleich nicht fehr fofkemiatifen , Pusan foihen 
Ordnung/ bey weicher man das, Mas man fucht, ohne 
. Shnierigfeit gleich finden Fann. Freylich finder man überall 
Peweiſe, daß der Wypık; der Shen’ 32: Jahr Auklinuz 1 


ein heller Praktiker ſeyn mag, als er Theoretiker und Shell 


fteller if. Reine Entwicklutig und genaue Beſtimmung der - 

Begriffe, richt —A freyer ee Blick in die — 
isherigen Echnen ganz fall 

beurtheilter — * ſtrenge logiſche Ordnung in 


Auswahl und Vertheilung der Materien, find nicht feine Sans - . 


che. Auch ift die Schreibart ſteif und weitſchweifig. 

Das Buch har felgende.zı Kapitel: 1) vom Kriegswer 
hen und Kriegerecht überhnupt,, e) von den Kriegegeſezen 
9) von der Krissegrrichtebasfeit, und (den) Kriegsgerichten. 
4) von den Perſonen und Sachen, Io ner bie. Kriegsgerichte 
gehoͤren, 5) vom Werfahren in Buͤrger und peinlichen Car 


u, 4) wem Beanabigumgiechte, 2) den rechtmäßigen 


Otrenge 
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jährige, Weiber, Soldaten, Acherleute u, ſ. w. ausgenom⸗ 
—F -. Im, 


4. Repertorium über das Kriege sun Soldatenrecht, 


fo wie ſolches in den älteren und neueren Zeiten, 
vornehmlich bey der Koͤnigl. Preußifchen Armee, 
und in den Berichten ſaͤmmtlicher Preuß. Staaten 
üblich und gewöhnlich Ift, ‚von Georg Friedrich 


Muͤnler, 8. Pr. Rrieagrach, herausgegeben, nebſt 


x . 


deu Abaͤnderungen, fo durch Dos Geſetzbuch für 

bie Preuß. Staaten naͤher beſtimmt und feſtgeſege 
: werden find, Derlin, bey Schöne, 1792. 63 

Seiten in s8. en 
Bey der unſyſtewatiſchen Orhnung umd bey ber Weitſchnec⸗· 
Mien bes Viteriqv Exxattei .d. V. TOD. 101. 1 
W 55 
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das ai ſeyn, ein ſuiches Meyers 


‚.eerium, nach alphabetiſcher Orduung * nöthig. Nach 


und Pflichten des Soldatenſtandes 


ale 


- 


> 
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dem Vorbericht fah dies der Verf. ſeloſt nach ein, ward aber 


ꝛurch den Teh an Derfertigung deffelben verhindert. Eber 


fo nüßtich find die angehängten Auszüge aus dem neuen Ge⸗ 
ſebbuch von allen Stellen, die ſech auf das —— bezie⸗ 


gen.“ Sie find unter folgende Rubriken gebracht: ben Bea 


‚weiß eines im Felde Verftorbenen zu führen. Equipage, was 


‚darunter. zu verſtehen. Von der Beute. Mon. ber Perjah⸗ 


zung, Mon Darlehensvertraͤgen der Militairperfonen.. Von 
den Teſtamenten des Militaire. Vou Erbfchaften. Rechte 

n bes Soldateuſtandes. Von Berufung und 
Beftellung einen Felbpredigers. Von der Trauer bes Sol⸗ 


 Batenftandes. Don der Vormundſchaft im Meiligairfbande 


Matur zu verthren haben 


Von den Verbrechen bes Militalre, 


| IR 
5 ED Brandis — Anleitung zum Gebraus 


he des Driburger Bades und Brunnens, nebſt 


einer Burgen Beſchreibung der börtigen Anlagen 
und Gegend. Muͤnſter. 1792. 225 Seiten ing, 


2 Mit einem Kupfer, welches eine. Anficht des Ge⸗ 
ſundbrunnen zu Driburg enthält, 184... 


Brain‘ ge, Sefmanne Empfebfung ber, mineralichen 


t vom manchen feiner Zeitgenoſſen für nichts mehr als 


fohlaue Politik gehalten, ober wohl gar jur Gecharlatanerie 


d 


"perabgergrdige ward ſo haben wir Doch nunmehr der Erfahe 


‚gungen binzekhend viele gelammelt, um zu wiſſen, daß wir 


- An.denfethen mit Recht ein aͤußerſt, woblthaͤtiges Geſchenk det 
t zu verebh . Mir lächeln jetzt über des großen 
Srabis fürmilhe Perfiflage, und fürchten uns nicht mehr 


wor dem Titel eines Poctoris aquaris (©. Stahl, Siten, Ak. 
eibiad. pl, 6.) . Am haͤufigſten werden die eifenhattigen Mi⸗ 


geralquellen empfohlen und gebraucht. Unter dieſe Branche 


won Geſundbruumen gehoͤrt den auch Driburg. At. Dr, 
der Herausgeber mehrerer gel rten Schriften, will nieht eis 
ne mediciniiche als, phnflfaliche Beſchrribung von Dr. liefern. 


* 


7 elite Wirfuhg. hat’ dieſee faliniich» minntinlifche Safer der 
Are vuft, den im Waſſer aufgeläßten eittelſalzen und zone 


+ 
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derſt feinen metalliſchen Salze gemachten Eiſenerde zu ver⸗ 


danken. Die Beſtandtheile der Mineralwaſſer koͤnnen nicht 


"san genau durch die Chemie angegeben werden. nvoltom- 


menheit der Werkzeuge und Reagentien, verfehichine Were 
wandfchaft der Körper "ben veränderten Wärmearad oder ver⸗ 


Anderem Yfäfengsuiel u. £ m. verurlahen‘ bp fo feinen 
Verſuchen doch immer einigen Irrthum. Auch bürfen wir 


vom Chnmißen nicht den Spruch erivarten, wie jeber ein⸗ 
Waſſers 


zelne Beſtandtheil und was der vereinigte Inhalt bes 
wirke. Die einzige kompetente Richterin iſt die Erfehrung 


(d. h. von einem unbeſangenen Beobachter, wit geſunder 
Sherris zur Seite) Das Waſſer zu Driburg wird erft ſeit 
abren wieder verſandt feit 10 Jahren bat man Bade⸗ 

zu bauen ngefangen. Dae Hyrmonter und Dribm⸗ 
—— enthalten bis jetzt unter allen Otahlwaſſern in der 
it die größte Menge Lufſtſaͤure. Welches von beyden aber 
mehr enthalte, iſt ſchwer zu beſtimmen, da die verſchiedenen 
Unterfichungen verfihiedene Refultate gegeben Haben. (Nee. 


kann nicht bergen , daß ec durch gben diefe Werfchiebenheit ein 


Mißtrauen gegen bergleichen Unterfuchungen befomnien 
yat.) Kr. Br. macht vorzüglich ©. 19. ff. ber Vorrichtung 
des Hrn. Weſtrumb manche erhebliche Vorwuͤrke. Die 


Entſtehung der fisen Lufe erklärt der Verf. &. 32. fehr piam 
und einfash. Eiſen enthält Driburg mehr, ale Pyrmont. - 
Aus Mittelſalz enthält es fs viel, daß der Sppoöenteiß, 


welcher fonft immer mit Schwierisfeit Stuhl hatte, ſchon auf 
eine mäßige Menge Waller mehrere Oeffnüngen befoinme. 
Selten bleibt es ſtehen. Gyps if; nicht wenig dein „ohne 
daß man Dad) Schaden von demſelben fiebt. Hr. B. mem, 
“es koͤnne bemfelben mit allen uͤhrigen Mittelfalzen einerien 


Wirkung zugeſchrieben werden. Endlich find. noch abſorbires ⸗ 


de Erben in demſelben. Es gehoͤrt unter die vorzuͤglichſten 
Staͤrkungsmittel. Zunaͤchſt wirft es auf den Darmkanal. 
dann auf die Urinwege. Am beſten werden die Bäder einge 
theilt in lauwarme, fake unb warme. Im Allgemeinen 


falten unter 86, die warmen über 96. Die ksum 5 
im Allgemeinen und bie Driburger fpecich find. am wohlchäs 


tigſten. Die ſire Luft des Malers entweicht Dusche Wärmen 


hey weitem nicht völlig, die niebergefchlagenen. Erden dienen  . 
Best Grik der Eſenoqher wird Dur: die abforbirenben * 


tum 


kann man die erſten anuehmen von 0° Fahreuh. his 96° * — | 


u . | — 


-fhße: ber "Men: emgefogen und et Dem ee, 

n£auwarme Bäder und Stärfungsmittel, ſpricht Se 8. 
S 74. , möchten ſelbſt wohl key manchem Arste, der ‚eine 
Kent‘ von der Wirkung diefer —— blos aus 

ſuchen mit ber todten tbieriſchen Safer het, in lauen 

dern blos Erſchlaffung und von ſtaͤrkenden Mitteln, * 
lich Stahlmitteln, blos Bufannnenpiebung ber Fafer erwartet, 
noch fehr heterogene Ideen feyn.. Bedenkt man aber, daß 
bieſes Erſchlaffen nur ‚Verminderung ber Criſpation der iss . 
bendigen Faſer iſt, welche theils durch den Confens mit der 
Haut, theils durch die allgemeine Berubigung des, Nerven⸗ 


. 1232 





ſyſſtems hervorgebracht wird, daß u.f.w. — ſo wird man 


ich bald von der Birkfemfelt lauwarmer Stahlbaͤder als 

_ Stärfungsmittel überzeugen Finnen.“ (Moͤchte das doch je- 

ber prattiſche Arge beberziaen!) Die beſte Zeit zum Baden 

iſt frub vor , pder anderehglb Stunden nah dem Brunnen⸗ 
rinken, oder drey Stunden nach. dem Eſſen. Im lauwarmen 
J Babe mid man lange, am beften eine Stunde bleiben, in 
— den andern weit kuͤrzer. Trinken muß man langſam und un⸗ 
‚ter gelinder Bewegung. Man fängt mit.s Bechern ar und 

feige bis 9 und 12, Nach dem Trinfen wartet man mit dem 
Frühftüde, Kaffee, Chefniade, warmen Wein, engü 
‚Bier. Thee nicht: Zu Speife dienen leichte Fleiſcharten, | 
‚Geflügel, Witdpret, Flußfiſche, dann. und wann etwas we⸗ 
niges Schinfen. ' Arpitey. ift der Megel nach nicht möthig. 
Morzüglich zufrieden mit. Driburg werben ſeyn Hypochondri⸗ 
ften; von an Verſtopfungen, Schwaͤche im Unterleibe, "Mas 

| gende f — bey wahrem reinen Diagenframpfe fehle es nie 
8. ı71,.— otonilher Gicht, Knoten und Lähmungen. von 

| Sicht. — hier Bat das mit firer Luft reichlich ‚gefchmwängerte 
A warme Bad, worzüglich aber die — in dem Dunſte 
Anbeſchreiblich wohlthaͤtige Wirkung, ©. 196. mu muß in 


den jebeen Fällen die Diät firenge feon;. Rhenmarifenen — 


Die. Douche — Nervenkrankheiten, Lähmungen — einige 
dantereſſante Krantheitsgeidhichten. ftehn ©. 193. f. — Hyſte- 
xie, Hypochondrie — wo einige Rautelen angegeben ib ind — 
Mordnungen der Menſtruation, Neigung zu Fehlgeburten 

son Schwäche. weißen Fluß von Schlaffheit Schwaͤche der 
Muskelkraͤfte der ‚männlichen Zeugungstheife u, f. iv. teibet. 
Dee Driburger Brunnen fiege in einem ‚angenehmen Thale 


bes Stifts Paderborn. „Rein Theil von Deutſchland ift für - 


- * ung dep Be ni Xvx iantes in dem u | 


He Ungulänglihteie der gewbhnlichen 
: te, und über die Mittel, fin mit mehrerem Vortheil bey den . 


/ 


— 2 


Aa ſotthen feier zu verſimlichen, "ung In jenes Helden⸗ 
— en als deſer. Man fehe fih na 





den —— den ehemaligen Bewohnern der hieſigen Eis 


chenwaͤlder, um, bie mit der ganzen: übrigen organiſchen 
Schoͤpfung diefer Gegend In fe richtiger Harmonie ſtanden. 
Seber Baum, der fein Alter mit Jahrhunderten zahlt, bringe 
aus bie Idee auf: Hier Konnte es ſeyn, wo Hermann 


Deutſchland vom Joche der. befrepte.“ : Die Quelle 


bätt 3 Zuß 9 Zell im Durchmeſſer und iſt 14 Muß rief. Das‘ 
VDadehaus bat 8 Bader mid 4: Zimmer für Säfte: jetzt wird 
mm mehr gebaut ſeyn, da füh die Zahl der Kargaͤſte mehrt 
amd verichiedenemal bey 80 da waren. Die erite Tafel wirb 
im großen Wallfanle, gegeben, und koſtet Milttags ı2 Gro⸗ 
*8 für 6 esöikin und Nachtiſch, Abends * Groſchen für 

Nachtiſch. Die beſten Zimmet koſten woͤ⸗ 


dei 4 Yale Deibns ift eigentlich kein Ort des Vers 


gauͤgens ein Herr, dieſes ſucht, gehe nach Spaa, *5 


will ee etwas Padſamer ſeyn, nach Pyrmont. Doch wird 


ſich inter etwas für denjenigen finden, der nur nicht ganz 
ud gar verwoͤhnt iſt — GSo weit Hr. Br. Wir geſtehn, 
daß wir fange Sein intereflanteres , grüändficheres und gefällis 
res — mediciniſchen Schriftſtellers vor uns ge⸗ 
babe Ein reiner, bluͤhender Styl, tiefe Erkenntniß 
ib —* ausgezeichnet ſchöͤner Druck — machten 


Fa Dies Such zus‘ anpernämften Lerrüse. Gewiß konnte 
g j . 


Seiten beſſern Empſehler bekommen. 
‚De. 


J Magazin fa die Dersbauk inde. Neunter Theil. 
Von J. Fr. Lempe. Mit 4 Kupſerpl. ‚Dresden. 
1758. ı App. 1 Bogen. 186 2 3. 


¶ Dieſer Band enthält neun Aufäge: Der erſte vom Herra 


Berghauptmann Wild, 44 dem Fran en kön ker: über 
r erinſtrumen⸗ 


Sm gen zu gebrauchen. S. 1 — 9. Bon den Fehlern bes 
es und Gradbogens, wie fie Thon zum Theil Zempe 
ih feine Schrifter angegeben bar; vom Einfluß des Eiſens 


und der Elektrizitaͤt auf die Kompasnadel I. Xettberg 


über das Ziehen‘ ent Chenguben. ©: to ⸗40. en 


“ 


14. Hendl. Finang-u. Volieiſ wbſt Technel. 


Kempeſſes, dehen Gebrauch ſehr anſicher schraucht 
naͤmlich gewöhnlich Eiſenſcheiben. III. De zur. alten. 


Litteratur der Bergbaukunſt. S.21— 132. Hier iſt — 
ein Berghuͤchlein von 1534 (a1—$6.) und ein Probirbu 

von 1324, (50 — 132.) abgedruckt. Fuͤr ihr Zeitalter 4 
übgefaßt, aber auch ganz mit dem Geptaͤge geſtempelt, das. 


die damals herrſchende Meynungen feinen Erjeuguiflen wu 
druͤckten. IV. Herzogs Auguſten altenbergifche Zianberatverfs? 


ordnang ponnwös. ©. 135 — 178. . V.. Beantwortung der 
Frage: Was fire Holz iſt mit Vorthei. bey einem Goͤpel zu 
gebrauchen Fund. warum? &. 178 — 181. Zur lebenden: 
Welle mit dem Rorb und Schwengel taugt seifes nicht Abere: 
flaͤndiges Fichtenholz, auch Buͤchenholz; zu ben Scheiben, 
welche viele Reibung auszuſtehen haben, Weisbuͤrhenholz, zu 
den Stoßbaͤumen und Seitenlettungen Fichten⸗ unh Tannen⸗ 

. VI. Vom Niederungariſchen Berg und Schmelzwe⸗ 


ſen im J. 1693. ©, 181— 224. Eine ſehr genaue und aus 


—* Nachricht eines aufmerkſamen kunſtverſtaͤndigen Reis: 


(enden, welcher im dieſem Jahre Ungarn beſuchte. VII C. 
xt. Beſchreibung und Berechnung dee in —— — 


vgammtsreher Neugluͤck und Dreyeichen hinter Erkisdo 
degenen, nenerbauten Huntelaufes über Tage vom: —2 


bis ins Pochwerk. O. 225 — 251. VIE. Beytrag ‚ur de. u 
fäyichte der Regiſter in der Freyberger DBergamtsrafier, da: 
Weytrag zur Geſchichte des Drsgeränungsweiens, mit. Be 
merkungen von IJ. R.G. M Heulen, er, und zwar die Eiarichtunz 


der Regiſter in der letztern Haͤtfte des ſe dyebenden Syahehun 
Bert, und im fliebenzehenden. ©. 252 —36 1, 

Beytrag zur Zimmerung. ©&.362. 365. Gr — * in — 
rbund der verlornen Schacht» Votzenſchrotzinemerung 


{u dem neuen Kunſtſchacht auf Beſchert Gluͤck Funbgrube hin⸗ 
tern 3 Kreuzen. Diefe Anzeige zeigt, wie ſehr ſich der Her⸗ 


wusgeber beeifert, dem leſenden Verzlandigen das Magazin 
anziehend zu m | Abf, - 


Ks Woarenbereiimmgen. ater Thell. Haeuenaeben⸗ 


von M. H. Kampke in füber.;1792.. 25B. ä 


Mir eben den Fleiße bearbeitet wie der erfte Band: ; und wie Zr 


N 


Dec. dünft, noch mehr Abwechſelung; das Wert wuͤrde ungen, 


mein gewonnen haben, wenn der Hr. Herausg. die Untoften. 
des Einfoufe einer jeden Waare ſpeeiſicirt hüten. Ak. 


s.H 
8: De 


.. . / .. 


ittiang u. neuere polit. u, Circhengeſchichee. 15 
$: De Miflione Septentrionali et Vicariarı Han- 
noverano, auctore D. Jo. Fried. is Brei, Uni- 

, verütatis Tubingenfis Cancellario etc. 1793. 

‚opera Sigmundi, 4. 2 Selten. 3 æ. 

u den. wohlthaͤtigſten Ansfläffen neuerer Treymathigkei 
3 Preßfreyheit gehören nf die Iterarikhen —5*— 
ſchungen über das geheime Bekehrungeweſen des päpfilichen 
Hofes. So ſehr ſolche auch durch die bey dergleichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden unvermeidliche Vielſeitigkeit der Anſichten und durch 
die leidige Polemik verwickelt worden, fo ſehr man auch den 


Sauptfaben in ungleichartigen Geweben verworren hat, fo find 


doch dadurch dem Publikum die wichtigften Thatſacheirvorgei 
worden. Noch pr indeß bie Acten nicht zum Spruche r 
—— — dert dige G | nfeligma» 
egt, und fo lange der leidige Grundſat einer aleinfelig 
chende Kirche und der Beſtand von Miſſionen in prptes 
ftantifchen Ländern nicht nur ohne Wiffen, fondern felbft mider 


den Willen proteftantifcher Lundesherten, eriftirt, wird es auch 


an Supplementen aus neuern Zeiten nicht fehlen. 33 
wird der deutſche Staatsrechtsgelehrte, der ſich nit den Fo 
gen der haͤufigen Meligionsveränderungen unferer Fuͤrſten be⸗ 
Fannıt gemacht Bat, noch immer Stoff zu neuern Entdeckungen 
finden, und jeden Beytrag aus ächteti Quellen, er befinde ſich 
nun in volumindſen Spftemen ober in Gelegenheitsrehen, 
dankbar benutßhen. . 
Diefen Dank verdient ist In vollem Maafe. der Gert 
Kanzler le Beer wegen der vorliegenden Entwickelung des, 


“ bisher werigfteng unter Proteftanten ganz unbefannten Ur⸗ 


fprungs und des Fortganges des apoftolifchen Wicariats it 


dem proteftntiichen Theile von Niederfachfen,- deffen von den - 


meiften Schrifftellem gar nicht, und felbft_ in dem -neueften 
Werke, in Boltens: biftöriichen‘ Kirchennachrichten 


(1791. 8.) nur oberflächlich erwähnt wird. Es gehörte and 
wirklich die durch fo viele andere Schriften beroährte vertraute 


Bekanntſchaft des Hrn. Verf, mit der Italiaͤniſchen Literatur 
und insbefondere mit den Romiſchen Archivalnachrichten dazu, 


um -uns mit jenen katholiſchen Vicarien bekannt zu machen, 
durch welche der Papſt halb im Verborgenen auch auf bas 


proteftantifche Deutfchland feine Serliorge noch befkändig are -_ 
ſtreckt, und fo durch die fchlauefte Politif und Fr mermuͤtee· 


.A. D. B. L. B. St. ir heft. 


-_ 


fe fü noch nie gehörig ins Lig gb 


-  Compendien-wrweitert. 


’ J — 
— ns 


t 


26° Mittlere u. neuere Pott; u. Wircjengeffhlchee. 


. 


Behatren fein Geblet, trotz alfen amſern wiſſenſchaftlichen 
So findet man hier ſeit 1647 eine ununterbtochne Rethe 
son apoſtoliſchen Bicatien in ben Herzogthuͤmern Braunſchweig 
und Yüneburg, in Glückſtadt, Altona, Schwerin. u. ſ. w. auf⸗ 
geſtellt, welche weder der Hannoͤveriſche noch der Meklenbur⸗ 


FZiſche oder Hollſteiniſche Staatskalender kennt. Ueber den 


Zauber von Jofepb Aſſiſt Wundern vergaß Herzog Jobann 
Friedrich zu Hannover, die Rechte feiner Unterthanen, deren 
Glauben ihm perſoͤnlich nicht behagte, und trotz dem weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden lieg ex ſich einen quaſi Biſchof vom 
Roͤmiſchen Hoſe aufdringen. Schlau griffen dieſe Vicarien 


am ſich, und wagten ſich ſogar allmaͤhlig an Halberſtadt, 
Bremen, Magdeburg, Meklenburg, Schweden nd 


an Hollſtein, ſo daß 1686 die Dibeeſe ſchon In zwey Abthei⸗ 


lungen gebracht werden mußte. Am bluͤhendſten wurde ber 


Viecarlatus Teptentrionalis ; weniger bedeutend war von jeher 


_ 


der Hannoveranus, thrils wegen des Mangels an Gehalt, 


u . den jedoch die Propaganda durch Abteyen zu erfeen 


pflegte, theils wegen der preißwürdigen Aufmerkſamkeit der 
Hannoͤveriſchen Regierung. "Eben deshalb wurden auch beyde 


ieariate 1760 wieder mit einander verbunden, und fo exiſtirt 


noch ine eine ſelbſt int Hannsverifchen nur Äufferft wer 


nig bekannte Gartung päpfllicber Gerichtsbarkeit in u 


dem proteflantifchen Theile des TLiederfächfifchen Krei⸗ 


ſes. So wie bie Sache, fo find auch von jeher die Pal 


nen wenig bekannt getvefen, Denen ber paͤpſtliche Hof Ge 


digkejt, Ealtes Blut und Hartnädigfeit genug zugetrauet hat, 


am, allen Widerfprächeh und Geſetzen sum Trotz, im 
Verborgenen diefes Weſen zu treiben‘ Folgendes Mamenvere - 


zeichniß wird daher denenjenigen, welche diefe nur in wenig 


Cremplaren abgedruckte Abhandlung fich. nicht verſchaffen kon⸗ 


nen, gewiß nicht unwillkoinmen ſeyn: 


47 Valeriis Maccioni, Biſchof von Mareece. 


„s679 Nicolaus Steno aus Dänemark, anfangs Putherauer. 


2980: Der Bifchof von. Münfter und Paderborn. 


2684 Biſchoff Toppes, Suffragan von Hildesheim. 


1 u6y7 Der Biſchof von Hildesheim, Veſaß zuletzt beyde 


* .? > 
—R * 


| J .e “neh. 0 "se j 


\ 


Mittiere u. heuere nolle. v- Ruchmngifhichee, 
. 1908 Der-Siuffagen von ı Diäef 
„u: bria, als Vicarins at —— 
Der Biſhof von Spia, Augultinus Stefani, lg 
Vicarius Hannoveranus, . 
17is Der Bilhef. yon Dorila, Tonnnes Hugo Gaertg, 
ars Der Suffragan von Osmabräf, Hyaciäch 
1712 Der Suffragan von 
. na 0r Sika mnd { * us beii 
‚+ er, Ocnahruck unes Adel 
" de Hogde, je ale $eptengrionalis ; "und phos 
| | "zer Sanonichs Lodulfus- Guilemas man, als Pro» 
} \ riearius im Han iſchen. 
2184 Des Dorcherr. von Hildesheim, Daran Twickel, 
als Hannoveranus. - 
| 1726 27. May. Der Bifihof von Opiga als Hannorersoas, 
».7226 24, Dec. Dex Official Igannes Henricus Nedo. 
für das Hannoͤveriſche. 
” 30 ‚Leopoldus Henzicup Schorrer, fir das Hanndve⸗ 


riſche. 
‚7745 —8* Bifhef: von. Arerufa . Tohnnes Guillelmus 
.  Twickel, für,das Hannoͤveriſche. 

‚1758 Prieſter Chriftianus Mülleren,-ols Provicari ich 

..2759 Gannicus Ioſephus Valmer- 

4760 Bier. Viſchef vor Samoſata, ignatiu⸗ Sende, 

für das Hannoͤveriſche. 

1763. Fe Siſchef von Tempe und Suffragan von Pader⸗ 

born, loſephus Gondola, als Sepꝛentrionalis 


22722. Der Biſchof von Hildesheim: als Septentrionalis, 


und 1780 ale. Hannoreranus. 


— Der itzige Fuͤrſtbiſchof von ‚Hildesheim als Vicarius 
in ‚apoftolicus feptentrionalis und Hannoveranus. 


& yoilk verlauten, daß Verfüche gemacht worden Ab, 
auch in andern deutſchen Ländern einen Vicarius Apoltolicgs 


anzuſtellen, and nf es fheint, gi die A wiſſet, 


 mas.dag eigentlich für, ein ier Binnen wir 
nium iſehen, daß es ein Dies Farholifiher Biſehof iſt, 


Def. dieſe Anfellung den Proteſtanten allerdings dedent · 


LEN Man foll ſich auch darauf berufen, daß der Merms 


der im Bin von Dentfälanb anfaͤßigen Kathölifen an den 
de 


sheim,in. Ermangelung eines Vicariug apo« | 


= —— I —2 —* 23% € tgnen, Anlaß aun 


t * —4 
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J 


d 


t j re r a 
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7 rue re Wiſſenſchaften. . 
Hier aber ann: man fehen, daß bie’ vermeinte geile We: 
richtsbarkeit des'Vicarii apoſt. Hanoyerani and Septentrio- 
miis blos etwies Erſehlichenes ift;umd daß .er.fit die pro⸗ 


teſtantiſchen Landesherren wohl bedenklich ſeyn maͤſſe biefe er» 


. wi 
DE ce % 


(Mäyene Jurisdietion min erſt zu legaliſiten. 
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FR ee [rn al orn it, u“ Lind 
| — ü⏑— 
Kxhetorlſthv pbefifeh » praftifthe Antholege - Zune 
- „Bellen, ber Schulen, herausgegeben von’ Johann 
Chriſtian Jahn, Gonreckor Im Culmibac, Erſter 
Band. Hildburgshauſen, 1792.- bey. Haniſch. 
,490.Geltening. a 


Biefe Anthologie, welche ein Auszug aus des Verf. Schul⸗ 
vorfefungen zu ſeyn fiheint, iſt, nach⸗ ſeiner eigenen Angabe, : 
- für die oberen Rlaffen der fogenanntenTätetrüfchen Ochulen be⸗ 
ſtimmt, um ſtudirenden Juͤnglingen die Leetuͤre der Alten ane - 
ganehmer, nuͤtzlicher und ſchaͤtzbarer gu machen. — Dieſe 
AÄbſicht iſt nun zwar, vornaͤmlich bey der jetzigen immer mehr 
und meht zunehmenden Vernachlaͤßigung der alten: Litteratur, 
“an fi ſehr loͤblich und gut; allein, wir glauden; daß der V. 
ſeine Abſicht nicht ganz erreichen wird ba de rheils nicht immer 
| Mi wuͤrklich beffern Stellen aus den alten Claffikern gewaͤhlt; 
ctheils ſelbſt diefe mit einer ſolchen Menge ——— 
den, ich 


are‘ PT 


® ‘ 


riſcher Anmerkungen und Commentaren uͤber 

nlcht ſagen + durchwuͤſſert hat, daß wenige junge Studitende 
vorr dieſem uͤbrigens mit vielen Fleiß und vielen philologiſchen 
Kenntniſſen zuſammengetragenen ‚Werke Gebrauch maͤchhen 
werden. Durch alle detgleichen Antholegien, deren Anzohl 
jetzt Legio heißt, fernen uͤberhaupt junge Leute ſelten den Geiſt 
der alten Schriftfteller, das Orihinelle ißrer ſchoͤnen, befiima 
ten und richtigert Schreibart, den Umfang ihrer ſcientiftſchen 
Kennmiffe, und das große Talent derſelben tief and doch au⸗ 
ſchaulich zu denfen, gehörig Eehnen', eben weil es adögerifieier 
Stuͤcke aus einem zuſammenhaͤngenden Ganzen find, das mut! 
ihnen ben eirier folchen Zerſtuͤckung ohnmoͤglich in feiner: vhLlfen 


gen Urſchoͤnheit zeigen kann. DAB wir den Verf. mir rl . 


gctadelt haben, "weil "er in feinen Anmerkungen <ofe:6ig zum⸗ 
Edel weltſchweifig geweſen iſt, wird'ung pin Jeder Leſer ringe. 
ſtehen, der ed wuͤrklich gang dirchuieſen. Zeir uns Shut 


n J 
ex . Sn 


— — — — — — 
— 7 


Echin Wiſſenſchaſten. ay 
fe Berfänbeifgkeit geht p — der —*66 oft 
den Snhalt ſeiner gemachten Ausgige mit ängfilicher Gewiſſen⸗ 


. haſtigteit, feiner langen Erklaͤrungen ofmerkchtet, noch einmal 


abſcheeib, da doch billig —— * war, daß Ihn Schuͤler 


m ats ven obern Intelatihen Klaſſen ſelbit finden mußten. 


Ueberall ſtoͤßt man auf Stellen, mo fich der Verf. zu ſehr mit 
her Wotterjagb abgiebt, wo er mit langen ſchlep⸗ 
laͤten zum ſich wirft, und einzelne Schönheiten 


- tier Kies Elofhter I eines Beer von Annetationen und Diviſio⸗ 


1. ger erfänft, wo eu im eigentlichen Sinne des Worts Yom Ca⸗ 
cheder herab mit feinen Schuͤlern Plaubert. Aller diefer y& 
sahen Vorwuͤrfe ohnerachtet, kann man nicht kängnen, "da 


der Verf. durch dieſes Werk nicht nur ein Beyſpiel eines uner⸗ 


mudeter litterariſchen Jleißes gegeben, ſondern auch gezeigt 
: Bat, daß er ſeine Autvren Bennt mb ſtudirt. . Er iſt von ihren 


originellen Schlurhetten durchbeamgen, er fühlt oft mit einem 


> Yanitem Husbruch om Khitghehen Sie Energie und Wahrheit ihr 
"er Dchreibart; ae tröffehden meiſterhaſt gezeichneten 
Bilber, er weiß, was ſie ſagen wollen, und warum ſie es fo 


ſagen, er empfindet eobgte und fenrig die Kunft ihres edela 
Beſchmacke; — aber beſit nicht: dac fteylich ſehr ſeltent 
Talent, dieſe Senpfichungen in lebenbigen feelenvollen Bildern 


wiieder darzuſtellen, und ſcheint, vey alter: ſeiner philologiſchen 
Wiſſeuſcha 


ft, von ſeinen Tlaffiteen das noch nicht gelernt zu, 


haben, was man doch billig von iänen lernen follee, — prächd 


iend mit einer gedankenwollen Kürpe zu ſchreilen. Daber find 
auch feine Veberfeßungen'efidas.fteifund hoͤlzern, daher if 
feine Schreibart oft fo inrorrect und-fartzwellig. Die pedans 
tifchen fogenannten denſchen und late iniſchen Imitationer 
haͤtte er auch lieber ganz weglaſſen follen, weil ſie gegen DIE 
Drigindiftelen der Alten ganz gewaltig‘ abſtechon, und bewei· 
fett, daß man die altem Claffiker zwar recht gut verſtehen farm, 
ohne ihren edefn, kraftvollen Styl ‚Ihre Bedankenfuͤlle umd 
—— — ihre Feinheit des Gefuͤhls und Geſchmacks / 
ud ihren: ganz vorzüniich wahren und großen Geiſt der Dar« 
—* erreichen zu koͤnnen. Sollen jene Nachahmungen/⸗ 
die man doch fuͤr nichts anbers als Spielwerke des Fleißes 
hatten kann, für junge Beute als Muſter gelten: fe kann man 


fie coch weniger empfehlen, ba:fie theils zu kang, theils zu ges 


zwungen ausgefallen find; und den Sthuͤler zu ſeht an eiti 


wmechaniſches ‚Arbeiten und: Phraſenſamnieln gewoͤhnen. Ei 


führte 


Waſter von. kriechender Someicha e iR tie Selte 200 ange⸗ 


vo — Eine pre 
u En a ande "ar 


* 
A, jur Nachahmung gewiß nicht zu empfehlen, Wie klein 


Seele deſſen ſeym. ber an einen Fürften eine ſdiche 


“ — Lobrede halten tonnte, wenn auch das Luein nody-. 
einmal fo ſchoͤn waͤte, als es wuͤrklich iſt! "und wie Bein der 


Fuͤrſt, ber fo elwac leſen kannte, ohne in der Seele dires ſot⸗ 
hen Panegyrikers felbft zu erroͤthen!Die vielen bie unbe 
Sehnen Reden, Aufſatze, Diſputationen, ‚ober. wie mun ſie 
bonſt nennen will, wovon wir aber bier. vhnmoͤglich einen. Aug 
aug muͤtheilen koͤnnen, noch mollen, haben ihren Werth, im 


fofern fie nach deu hefasinten vhetorichen-Begeit —— 


fest find, und verrathen wicht ne Anlagen bes Geiſtes 
and Herzens ihres Werfaflers: Sn vft tmerden fie Shah 


Fig, wie 4.8, die Ausführung des; Hauptfapes: „Übriftopb - 


EColon verdiene nice, getabelt zu merken, daß er Ameriba 


Entbeckt bat.“ Oft ſieht man dem ängklichen. Arbeiter, deu - 


mit dee großen Welt unbekanntan; Mann, aber uͤberall des 
fleißigen, gewiſſenhaften Schriſeſteller weicher mit dee alte 
Literatur im genauer Vertraulichteit lebt. ©. 258 geht Der 


Verf. zu Auszuͤgen und. —— aus alten latriniſchen | | 


und arie n Dieser , { ebenden 


und Livius michetheilt batue ie Manier; feine ee ru 


 „sommentiren und mit kritiſchen Anmerkungen zu überlader; 
iſt die naͤmliche, ald-ben feinen Proſaitern. — Der 

ud, die Idylle ber. Alten in deutſchen Werfen, und neh dazu 
in — Reimen nachzuohmen , iſt des MD; auch nicht gerathena 


und wir warnen ihn nor ähnlichen Arbeiten, da an dieiee 
lippe faſt alle Hergen Jmitatoren ganz esbärmlic) geſcheitert 


find. "Das Tafene Der’ naiven, ungezwungenen idylliſchen 


Dichtkunſt iſt nur üsenigen Kindern des Wolls zu Theil gewor · 


Ben, und eg gehoͤrt eine auffernebentliche Neichtigteit der — 


ein hoher Grad von Gefaͤhl Für- die. Schoͤnhelten der Natur⸗ 


eine ‚große Feinheic dieſes Gefühls, ein groger Sches vorb 


Deenfchenkenntniß, eine feurige ineb dech ſanfte Imagination 


und eine feltene Kunſt einer edeln Schreibart dazu, sven es 
— Geßnerifche Idyllen werden fallen, Der lange, ſchlep⸗ 


gende Reim der Deutfchen ift dem lachenden Gewande Der | 


Idylle eben fo zuwider, ala der Schwulft von Empfindungen, 


d 


‚wodurch man ſich ſehr natuͤrlich anszudruͤcken glaubt, — gerade 


wenn man für. die Idulle am umatuͤrlichſten ſchreibt. Uehri⸗ 


geue koͤnnen wir unſern schen, die gen Anmerkungen weh | 


Shine WAfikhepen. - 21 


die Mohecche sehen, daß der. Verf. Ihnen noch wut einer groſ⸗ 
fen. Schuͤſſel voll Annotationen rhetoriſch⸗ aͤſthetiſchen Inhalts 
(nnd zwar ſchon, geliebts Gott! naͤchſtes Jahr ), das beißt: 
mit einem zweyten Bande: fetter Anthologie verſprochener 
Neßen aufinwarten das Verznügen haden. wird. 3 
— a. 


Br ‘ " u , „ 


Io. Bibiäee, nach dein Sehen. Fönfte Hufäge, 
Mit Rupferm. Paris, 1792. Erſtes wid Be · 
tes Baͤndchen. 1 ME. 16.90... 


Lim unſern Lefern da⸗ Rathen über einen Tier, weider ed 
ner vielfachen Auslegung fähig wäre, zu erfparen, muͤſſen wir 
ihnen, nur gleich jagen, daß. fie hier nichts mehr oder, weniger 
zu erwarten haben, als Gedichte aam; a la Grecourt. Ihr 
Publikum kann alſo auch nur beſtehen aus den Liebhabern eis 
nes J. Se kundus, © Antbers, Grecourts und Conforten, - 
Kupfer und Drud find fhön. Der Stoff der mehreften Bes’ 
dichte iſt entlehnt entweder von Altern Dichtern diefet Ark me 
ter verfihiederien Mationen, oder auch von’ Volkserzaͤhlnugen. 
Die meiſten derſelben haben ſogar das. Gepraͤge plẽbejer Trink⸗ 
gelage, deren Unterhaltung fie ausmachten. Ob aber gleich. 
der Verf. das Verdienſt der Erfindung nicht bar, fo dann. man 
Am doch das poetifche Talent gar nicht abſprechen. Seine : 
Phantafte und Sprache Find gleich lebhaft und veich. E⸗ fehlt: 
ihm nicht an Bildern, und feinen Bildern’ nicht an gefülligen : 
Einfleidung. - Seine Sprache ift uͤberdem correet, ‚leicht, 
biegfam, und, mandge unterlaufende Härten abgerechnet, auch⸗ 
harmoniſch. Defto mehr iſto Schade, daß diefe Gedichte ih⸗ 
res Inhalte und Tsns wegen fe wenig Lefer finden können, 


und daß viele, welche, gereizt durch den Titel, fie aufſchlugen. 


bey den erten en Blaͤttern Schon beichämt fie nieder. hinweglegen 
werben. trägt. ſogar Bedenken, eins oder das andere, 
welches zur Probe dienen koͤnnte, abzuſchreiden. ‚Den ob ex 
gleich den poetifchen Werth der Gedichte von ihres maraft: 
. (chen, ne: unterfcheiden weiß, uͤberzeugt, daß dey dem Dichter - " 
Iuffigung der erſte und bee Nutzen der zweete Gruͤndſatz 

* ee und Daher. —F jenen Lehrſatz Catulls gewiſſer⸗ 
Magen gelten laͤßt Caltus decet eſſe dez ete. ſo kann er 
ſich doch nicht Trberwinden, zu glauben, aß die Natur fo ganz 
in phris naturalibus nod) gefallen Kenne, wenn man ihr vorher 
4 Ä vicht 
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Br e⸗n PERF \ 
Kr aM sefüiee Meid, Yonbern auch sad YatAßgeens 
leichteKen Schleyer eutriß. Nur des ausſchweifende und Thon: 


eitnernte: Welüftling toivb.der Becher der Freude bis anfden 


Grund leeren, und dann auch noch die Hefen angenehm fine 
Ben. : Die Schiußeit kann nicht anders ‚gefallen, als zum 


wenisfteh. hinter einem Schleyer, und felbft das -Feigenblate 


‚ber. Eva hatte feine andere Nbficht, als die Erhöhung oder Er⸗ 
 » Haltung ſinnlicher Reize. Wenn übrigens der Titel wieht lügt, 
hd iſt es ein newer Beweis, daß der Deutfdre al delikater ſey 


obs der Gallier, und daß.er dieſem die zu nätlirlichen Scenen 


der Natur eben ſo rm übeeiä, als ae Briten bie zu 
Phauberhaften. 


* 
⸗ v® 
” - „a ... .. “ . . . 
m . * . Pe Ye 0 ,.d . + .“ . * 


1, obige ehnis Eifihees von 8 rein, 


.. 1792.95 Seiten, 8. 6 æ. 


Wenn es wahr iR, ons ter Titel. und, die Boreede fagen,. 


deß defe fogenannten Gedichte. von- einem Seefahrer zuſam⸗ 
mengereinet. worden ſind, ſa gebe. ihm der Himmel mehr 


Gluoͤch und Dalent zu feinen Geereilen,; als ihm die Muſen zu 


feinen, Gedichten gegeben haben, denn ſonß iſt es um ihn ge⸗ 


ſchehen. An Steuerruder eines Schiffes oder im Maſtkorbe 


mas er vielfeicht an der. echten Stelle m; i aber am Helicon 
und Parnaß ſpielt er eine erbaͤrmliche Figur: . Es iſt fchwer 
zu fagen; ‚mas an, Bien. Duche das Schlechtefte ſen; denn. 
Mapier, Druck, Sprache, Reims, Gedanken, alles twetteifert: 


um dieſen Preiß., Wer uns das nice aufe: Mert glauben 


u —* der mag zur Serafe ſeines Unglaubens die Gedichte kau⸗ 
| 2 und leſen. Eine ärgere Strafe willen wir fit dem uns. 


ubisften Zweiſler nici aufinlesen. * 
| An 


1. . Defiption du; pare de "Berlin; par F. 6. 


. Hauchscorna, Paſtęur de l'egliſe frangoiſe de 
- la FPrédéricſtadt, Profeſſent et. Diretteur. de 


rinſtitut d’&ducation & Berlin. - « Berlin, 1797. 
„ionprime chez SIBEChE: 33 BD 8 8 63. 


U. . in 2. - 
’ Plan 


Blildende Wünfe, as 
‚Plan dtı parc die Berlin lev& par les Klöves de 
Inſtitut de Hafchecorne 1792. ı89E. , ' 
Pan und Beſchre bung gehören zufanamen. . Jewer. wurde 
“ der Sönigl. Akademie ber Wiffenfchaften bey bet am.26. Jan. 
1792 gehaltenen offentlichen Sigung vorgelegte. Der Kerr 
Graf v. Hersberg, diefer patriotiſche Sefücderer der Kuͤuſte 
‚und Wiflenfhaften, erlaubte, „laut ber an.ihn gerichteten 
Zueignung, die Publication deſſelben. Die Akademie hat ei« 
‚nen geometrifhen Plan auf sinem großen Bogen ı 745 ver. 
anſtaltet. Im Kleinen wurde derfelbe für den genealogiſchen 
Kalender von 1766. nachgemacht. Ohne ſolche Vorarbeitun⸗ 
gen wuͤrde der gegenwaͤrtige von Glaßbach ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Plan nicht die Vorzüge haben erhalten koͤnnen, die ee 
wirklich beſitzt. Da anhaltend Verbefferungen and neue Ar 
“ Jagen gemacht werden, wovon befonders in den fpätern Jahren ' 
diele Spuren fihtbar find, fo ift dies Unteruchmen für unſete 
Zeitgenofien, und. befonders. für die Einwohner Berlins, die \ 
An Luſtwald ſo gern, fo zahlreich und fo oft beſtichen, nuͤtzlich. 
Der Verf. nennt diefe Arbeit befcheiden einen Verſuch, u Ä 
wuͤnſcht die Anzeige der demſelhen noch zu gebenden Nerbefle . 
zung. : Er nußt beſenders anfanglich gute Huͤlfsmittel, alss 
Nicolai's, Beichteibung von Berlin und Potsbam:. Hieraus 
waͤre auch zu eriehen gewefen, dag nicht Emmerich, fondern 
* der Oberaufleber der Kbnigl. Gebäude, Freyherr v. Knobels⸗ 
dorf, beym Antritt der Regierung Friedrichs IT. den Stern 
anlegen ließ. Die Entftehung des Namens Jungfernallee 
I fehr: glaublich, da wirklich eine Verordnung exiſtirt, nach 
u da jedes Brauspaer Baͤume anpflanzen mußte. Eingeſchaltet 
ſind Erzaͤhlungen, die eine Gegend merkwürdig machen, z. E. 
das Auffteigen Blanchards im Ballon ı 788 vom Exercirplatzen 
die auf dem Großfuͤrſtenplatze vom. Prinzen Ferdinand von 
Preußen dem Großfürften. 17:76 gegebene Fete, wobey der V. 
ſehr lannicht den Zufall fchildert, de durch einen unerwartet 
Peinfallenden Plagregen ‚die Menge der- Zufchaner in nicht ges 
ringe Berlegenheit geſetzt wurde; ber raurige Vorfall des 
Erteintens zweyer jungen Leute beym Baden und ihres Auſſe⸗ 
- Ders, der zu ihrer, Rettung berbeygeeilt war, und ſich ing 
‚ Mailer geſtuͤrzt hatle. Am weitläuftigften halt er ſich bey der 
Beſchreſhung des Gartens von Bellevue auf. Die auf beim \ 
Monumente des Herpr Eieutenant von ProvR. bepublige on 
un nn De u Inſchriftt 
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1 Dre: bey Selngenheie ber Nuhr " Siefer ich 
fhönen Kregend einen. Platz verdient. Die Def toniäds * 


4 


here an. Die chemaligen Labyrinthe find hier weggelaſſen. 
weil wenig Spur mehr davon iſt. Der Steruhäfch hat nur 


"einige Bußfteige, die in einen Salon führen, der mit einer 


Raſenbank mngeben iſt, in deffen Witte ein’ ſimpler runder 


Sehen Tiſch mit einem Fuße ſteht. Diefer etwas abgelegene 


lab iſt vorteeflich. Die chemalige Porsbammerallee vekrk 


der Verf. Allee von Beltenne, weil fie diefen Ramen wohl er⸗ 


= * Halten kann, fa man'von derfelben die Ausficht auf das Sch 


ı 
a 
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Zubenaller. Bus 
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hat... Im Pfän iſt auch ganz richtig der rummeht verlangerfe 
ansgehauene Theil derfelben gezeichnet. Die eine Eichenallee, 
Vie durch ben Florafalon geht, iſt zwar gezeichnet, aber weder 
durch eine Ziffer, noch durch einen Buchſtaben angemetkt, 
vuch im Man nicht benemit. Eben fo verhält es ſich mit der 


‚m 
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33. Marie Sürft, ober das Alpenmaͤdchen. Leipzig, | 


Weigand, 1792. 1 Alph. 14 B. 8. 136. 16 ge. 


Die Geſchichte der Liebe eines jungen Schweizeriſchen Edel⸗ 


ns. mit einem ausgebildeten Landmaͤbchen aus feiner Nach⸗ 
barſchaft, der Tochter feiner Amme. Ts koͤmme, wiewoh 
mit großem Widerfpruc, der gnaͤdigen Frau, einer Tante und 
bes Vaters ber Marie, eines auf feine Rechtſchaffenheit ſtolzen 
Schweizerbauers, zur Heyrath. Ein Verſtaͤndniß mit einer 


ſehr vorzüglichen Englaͤnderin während bes Aufenthalts der 


s 


adelihen Familie in London ſchuͤrzt den Knoten, der fich etwas 


abentheuerlich auflöft. . Der Lefer wird oſt zu fehr in Verluüs 


Aug geführt, und durch eitien Kummer um feine Lieblinge ges 
up, Wie weit Das gehen darf, ſagt fieylich keine Regel! 
- c . ” \ . der 


— 
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—— Ihren. Moae rumnd rn ihr Braͤder, unh 
ebeſonders der Hausfreund German, "find: edle Charaktere. 
Aber, warum muß jene fo viel leiden, und der junge Baron, 
ber ſich nicht vey der Feſtigkoit halt, bie ſeine Jugend weiſſaa⸗ 
ft, temmiger. ? —Und fo bleiben verſchiedene Raͤthſel unaufge⸗ 
lͤn. Anlage verräch der Romemnſchreiber immer genng. Ci 
Umarbeitnug feines. Buche kounte indeß nicht ſchaden. Dabey 
‚müßten. manch⸗ Untwahrfheinlichdeiterr gehoben werden ;: und 
nicht wenige declamirte —— im Tone beu.franzbfiichen 
: Romane. wegbleiben, Noch müflen--wir bemerken, daß bet 
Berf.: fe das Wort Talente für Vorzuͤge nimmt. Vieltich 
* diefe Dedentung a am a ſeinem Wobnert oder greifen Zerriz 
eigen: : 


sg! 


Er Nee Borkamätrhen. ber Zeigen. va 
Bändchen. Seipzig,;im her. —— — 
handlung, 1792. 494 S. 8. RR 12. 


ie Eennen nicht. fagen, da Dieſe Sammlung an, Intere 
Bir fin fo zunlähme, als die Theile raſch auf Er 
- gen. Die fünf Maͤßrchen diefes Wanbee:. Die Fifcher * die 
toeiße Frau — Sungfernfprumg und Roßtrab — der Müller 
son Eifenbuͤttel Eritonigs —* — haben zwar bie Behich 
der: aͤltern · in reicher Maaße, ai aber nicht eben fo ihre: Borzüge; 
Der Inhalt hat zum Theil Chifenbers in Nr. 2. 3 ¶nd· 5) 
zuwiel Aehnlichtelt mit allzu hefanhten Eiagem und: Zabeiee 
Der Dortrag: iſt noch viel weitſchweiſiger, ber Erzähler wert 
bier noch Me ohme feites Ziel umbes, und das Loſtaͤme iſt 
zural in der Sprache und dem Ausdtuch der —— 
die geiöfte Art vetletzt. Z. B. O. 17. „Das hoͤchſte 
Schoͤnheit hatte Medarbus gelieſert, nm gierrg au 
— —— der — unterrſeinem zanberiſe —— 
hervor. Ein Tenfel kruͤmmte fi zu Mariens Farßen, den 
inan nicht ohne Abſcheu und Entſetzen anſehen konnte · Diss 
ſfchauderte vor ihn zurück, und kounte ſich boch nicht emebwe« 
Hen, wieder nach ihm zu — feril ter Contraſt zwiſchen 
ihm und der Goͤttin, bie Aber ihm thronte, zwey der. wider 
ſPrechendſten Regungen nu meh nieben einander flallte, 7 
ieder, der das. wunderbare Gomahlbe verließ, getan; nie 
erwas ñhuliches eriahren gu baden u ſich uuſagce, — 
Die 2 
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* * —*— * Ir einen rohen 

Donafiicher jr el * Jahrh ſarcchen! ¶ Muſaus 

verſtand das Ding ˖beſſer. Arch. das e, bie. u 

senikheiffenenißjeinungen: finden toir felten .gut-angebe 

von geringer Witztung:. Deine Srpenfker sehen ſich uher * 
gitte Eitte hiumeg⸗ erſcheinen fo 


‚tet Ger 
- Giafig, fe Sau, ohne ·albe Notch, haß ſie wenig Furcht und 
Erſurcht einſöͤßen. Es iſt ein unangenehmer Anblick; einen 


Mann, bee Talente beſitzt etroae. von daueradem. Werthe a 


iefern, für-bie bloße Beftiedigumg der Neuigkeitsſucht, und 


fire die Forderungen ſolcher Leſer arbeiden an ſehen, die zufrie⸗ 
den ſind, wenn man ihre groben Seiftesorgane durch eine 


Kette otn Abentheuerlichkeiten und den widerſinnigſten Erdich _ 


tungen in nun —* die nur ſtets he Erwartung und , 
— uͤber den halten ſeyn wollen und es 
eh gern Li a nach gleich art nde dieſe Str 
“ . 4 


83. + . 1 ns un 


. Grmähtde nach ber Nähe: Brida, ba Kar 
1292. 76 Sehen in 8. ı 2 22 


| Di iefe Gemaͤhld⸗ nach dee: Rasur, ‚oder ——— 


d in einer gefaͤlligen Manier: geſchrieben, ind kaſſen vermu⸗ 
“then, daß der atigenanuni Bert Talent ga großern Arbeiten 


dieſer Art habe. Aus einigen tonnte ein geſchickter Wenubeiter 


rinen brauchbaren Staff gu intere ſſanten Schaufglelen ruehmen. 
‚Die Erzähbungen find folgende : Der zweyte Chenunu. Webb 


: Ihat ans Bewußtſeyn. Der Winſtedler. Dee väterliche — 


Kt Die Aehnlichkeit. des. Geſichts. Uebrigens hat den 
niche angegeben, sh: tiefe Erzählungen. feine.eigene Ere 
Pre ‚find, oben ob er wenigſtens die Grundzuͤge — 


ans aubern Schriftſtellern ehtiehnt hat, eine Gewohnheit, die 


verzeihlich iſt, wenn gute Pflanzen nus England: und Franke 


vreich auf beutfihen Boden verſetzt werden. Die rafente Klaſſe 


anfeer Romanſchreiber wird den geraden; einſachen Erzaͤl 
kanpston in dieſen Gemaͤhlden ‚möcht ſehr behaglich ſinden; ſij 


derden in ihnen den fo beliebten Dehwulſt bes. Auedrucks and 


Die: aͤngſtliche Sucht nach grͤßlichen Abentheuern vermiffen, 


mut Verf. wigd ihnen ein ed ſeyn Meinen, wen | 


- 


| Wemsisheit. 27 
er Das — Haistinkigar, verudnftio’Yu freien. Alte, geraie 
Dies un 2* empfehlen, in am Den GSnſtctte⸗ 
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8* über die e Einbildunzefteft, von von Johann ˖ 
u Ehrenreich Maag, Profeffor der Philos 
‚for De zu. Halle, Dee 5 bey Michaelis und Biss. 
E7998. 432 Seiten wo, NE 


Die Bus. gehört: zu ben. wenigen, welcht der 
neuen Gewinn verſchaffen, indem fie bisherige allgemeine lin- 
terſuchungen mehr ins Detail verfolgen, und bisher uͤberſehene⸗ 
oder nicht gonug geſehene· Geiten der Gegenſtaͤnde auffaſſen 
umb beleuchten. Beben der Neuheit mancher Gedanken un⸗ 
—*5 es ws auch durch Gruͤndlichkeit, Scharffinn' und 
———— 
o en, an er nach tiefer Menſchen ' 
—* rs fhlechterbings urn ri; feine Branchbars ' 
keit aber, wärde nodi'grißet feyn, hätte der. vortrefliche Bf. 
einer größeen Deutlichteit: ſich beſſliſen. Die” 
einzelne Erfaßeensgeni über Borftellimgsreifien mit —— — 
vorzuſtellen, nucht nicht tut dieſe ſchweret zu faſſen, ſondern 
andy che „seen unziverfäßis, weil man nicht gleich ein Bey⸗ 
fiel al zus Hand hat, an weihen man die allgenteinen 
—— nahen katin. Zwar haben mehrere unferer neuern 
Fee dieſes Werfahtens fich bedicht, und zwar, wie es“ 
ſcheint, weil ve, nicht ſolten leichter iſt / eine Erfahrung. in 
chen Ducfaben überhaupt,‘ als in einein einzeinen Denfotele: 
anſchanlich darzulegen, beſonders wenn man ſich von —*8* 
Zeit her — hat, ben Bag nur in‘ ein Allgemeinheit“ 


udenfen, und datuͤber die eintetten 8 Fälle zu vergeſſen; allem, 
man oe -Aftnählig diefe Luͤcke Der — Mi en. efälfen, und 
er mehrern Brauchbarkeit auch hier ehbr geben dem 


eht es nicht ſeiten, daß man auf dieſe Art ur u. 
—* er — — Unbefiimmt vor, a eram ie. 


vhne Noth erſchwert. Schon eibaitʒ 


re «bie wel — man fole Sa een Unterhn 
chungen eoneret zu machen fire um nicht zul 
— eo mit Werren zu verhilen, A ee 
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wm der or nessefkent. Dkiisfnhen. —— 
Saze ſich immer mehr, mion aber mit Gewihn ſar Nie | 
ſenſchaſt entfernen. —— ———— Three 
deren erſter die Geſetze der Eimbildungskraft; der andere ihre  . 
Wirkungen auf die übrigen Seelenvermögen unterfucht; bee 
En * bie —* dieſes — der —— die uf die 


en bien. den „x 
ua * 






a. Zum Belege des Sefagten Pre wir den — age 
= genauer zergliedern. Das Wort Cinbifbungsfrafe 
nimmt der ®.: in einer bishet. nicht gewoͤhnlichen Bedenung 

die aus der Kantiſchen Philoſophie/ werigſtens den Worten 
hu haben. * Elan * & bemertt ee. 


m Op ehe. 
Per als. Die: —— —— je aa mit 
den Ueberbieibſeln der Eindrücke ſich beſchaftigt NY das bleße 
MHDywvußtſeyn, wenn es zu.den Eindruͤcken Fame, wicht bins, 
veicht, Empfindung zu erzeugen ?. umgerfucht det Verf. nicht, . 
-wab. geht mithin hbey dieſer Abrheilung ein.memig zu zafh zu . 
Merde. Weahalb auch nicht ganz. Proße-zu halten fhems,.. 
wenn exr die Thaͤtigkeit ben Einbildungskraſt auf: neue Art in 
die urſpruͤngliche und abgeleitete eintheilt; deren erſte —5 * 
| > risfung der. ——— bey den wen die 

dere all⸗ a Aruferungen in ſich fegt... Miefe- une: 
Ber r —** —— beſchreikt · er weiten; pach Kantiſchen 
leitung, als eine Verbindung des Mannichfaltigen der —2 
pfindung zu. einem Ganzen; weil ohne dieſe Verbindung dies 
Mannichfaltige blosals ein. verworroner und. me 
Aeenhaͤngender Haufe erſcheinen wuͤrde, worin die 
zuſammengeſtellt waͤren, phne die mindeſte Beziehuns 
einander zu haben. Die Meinung: i , eher. näht: ale. nian; 
\ . dep. Stoff der Empfindung |im dem innegeindrucke an ſich 
. daotifh and regelloe ware; Dieſe iuheit Ars. Bew . 
‚kant such, Die bloße Keceptivität nicht entftchen,. weil, 
Einheit ein bloßes Verhalthiß iſt Tuch. ey was ‚die : 
Oi affieiren koͤnnte; 3 und Dale Tiahtüde auf die Sim: N | 
ſueceſſ giſchehen Bil AHBiR. bie. —— Wr 


ie 
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| Weltweicheit. 29 
— cyevden Thellen deſtchend vorgeſtellt werben kunten. 
ende Gründe ſcheinen ms nicht uͤberzeugend; 1) weil man 
* — ez * daß von den Verhaͤltniſſen einiges durch 
dung erkannt wird, woſern man nicht behaupten will, 
Ne alle Verhaͤltniſſe bloße Machwertke unſers Verſtandes, 
mithin in den Gegenſtaͤnden gar nicht anzutreffen find. Das 
Verhaͤltniß ganz rein und als Verhaͤltniß wird freylich· wicht 
empfunden, ‚aber das Aunbament des Verhaͤſtniſſes gehört der’ 
. Empfindung an. - Mehr aber‘ braucht es im gegenmärtigen 
‚ Galle nicht; zur Einheit Der Vorſtellung wird mehr nicht er⸗ 
“ fürdert, als daß durch Die Art des Eindrucks eine geroifle At. 


| des Ueberganges, odet Fortgauges, von einem Theile zum aus-: 


dern veranlaßt wird, der. in allen andern Faͤllen nicht Statt 


Hat. 2).Dab alle Smpfiubungen oder Eindrücke auf die- . 


Sinne fuceefliv gefchehen müflen, iſt bey weitem nicht augges 
Dr wir‘ einen ja im ſeiden Momente, die Noten fehen 
und die Ihrem entfprechendeng Tone baren ; die Haͤrte des Kiss » 


pers fühlen und feine Farbe ſehen; u. f. w. Demnach ſcheint 


uns nicht, daß Die Verxrichtung des thaͤtigen Vermoͤgens bed 
der Empfindung: in der. Bereinigung des Mannichſaitigen be⸗ 
be; beſenders da es einfache Empfindungen giebt, in deren 


Enndrucken für utis.nichte Mannichfaltiges enshalten en ie, — _ 


alſo bey ung folder Berknipfinig nicht bebärfen.. 
dünft uns auch die Grundlage dieſer Theorie der Einbildungs⸗ 
of nicht feſt, ja noch dazu willt uͤhrliche Abſtraction zu ſeyn. 


Was der Verf. huerauf alfeiti baut, komme und chen: 
\ Baum wenig haltbar vor, fo: Kharffinnig und neu auch diefer 
. Bau angelegt if. Dies thaͤtige Betmögen ‚ fährt er fort, - 
rn ein Geſetz haben, wornach es in Verknüpfung ber einzel⸗ 
nen Theile der. Eindruͤcke fich richtet, und dies Geſetz iſt kein 
‚anderes, ale das. Geſehz der. Staͤtigkeit, als welches von.allen. 


Bpilofopden für.eih Gefeb aller Veränderungen . anerkannt 
| Bernie 


‚ setden Planen: — usa And. “Bene - 


ich, e deſſen gebt bie Einbildungskraft von 

Momente des Sinpenfteffes zunaͤchſt zu demjenigen fort, wel⸗ 

* durch die Sinne unmittelbar mit dem vorigen verbunden. 

" secipive rd... Dies iſt das hoͤchſte Geſet für die Eueceſſien 
Fa —8 der Einbildungskraft. In⸗ 


ichen 
* Herleitung ſcheinen bettaͤchtliche Luͤcken nz nach 
F zu ſey 


tatigkeit kann von feiner Veraͤnderung zut 
Ferm Belange werden, weſfern nicht bie zwiſchen benden lien .- 


. 


N 


a. | —E 


Alnen devpeleen Stin einmel die wife 


geringern Grade muͤſſen darchlauſen werden, fa Fand die nei 
derung blos intenſtv; und zweytens, die zwi beyden bes 

findfichen kleinern Räume müflen darchlaufen werben‘, falle, 
die. Veraͤndernug extenſto iſt. In welchem Sinne foll das. 


N 


* 


Geſed hier gelten? In dem letztern ſchwerlich; denn bie fucgefe- — 


ven: Mffeftionen der Sinnlichkeit, was haben die mit dem - 


Maume zu haften? . Wenn aber: das nicht, woher das Bild 
bet Continuitaͤt in der Ausdehnung? ‚Woher, daB wir, nur en 
Eindrüde zu einer Vorſtellung machen, die durch Continuitat 


aun einander hängen? Hier iſt ein nicht unbeträchtlicher Sprung 


vorhaudem. Geſetzt aber, man ſehe yo dem ab, und aebe 
dom Geſetze dieſen Sinn; wie kann man hierqus die Ordnung 
der Praͤdikate ober einzelner Züge, unſerer Büder erklaͤren d 
Warum ftelle die je Cinbiltungstsaft in dem Bilde einer Rufe ' 
nicht zuerſt den Gernch, hernach die Blätter, dann die gend 
endlich die Selibisäs vor? Welche Stätigkeis nerhi 
zuecſt die ‚Solidität, dann die Figur, hernach bie Farl 


ag: ders Geruch; in das Wild aufjunepmen ? 


Fr | 
wird eigentlich gemeint, wenn von einem T Theile des Sinnen — 


. ftoffes geredet wied, des mit dem vorigen vnmzittelbar ver⸗ 
‚banden ik}. Als ein Continuung‘? oder. als Urfache und TE 


“Sims? ober. als zundchft ber Beit, nach im Einde ndruche fi 


ober als den Cipabe noch unmittelbak: felgen? I on 


Hieraus feitet der Verf. das hoͤchſte foefätlondgefeg auf‘ 
eine neue uud ſcharffinnige Act bet, und glaubt, fo diefem Ger 
ſede einen Beweis a priori verfhafft in haben, der es über 
feine bisherige ‚allgemeine eine Erfahrwmgeniltigke re laße 


dungskraft 8. keinen andern Stoff bey den allen ihren Verrich⸗ 
tungen, ziſtoff; fie hat auch das nämliche Geſetzz 
mithin iſt Geſetz fuͤr ſie, DaB auf jede gegebene Einbil⸗ 


pımg diejenige aunächfi folgt, deren dem Stoffe dee: - 


vorigen unmittelbar ‚verbunden, durch die ndung recipizt 
ik Hier kehrt die oben. bemerkte Wieldeutigkeit. des Worte 


verbunden wieder; weiter unten ſetzt der Verſ. zwar bafür,.. - 


was unmittelbar verknuͤpft oder auch nur in 


zuſammen vereinigt kutz zuſammen sell with; ‚allein, -. 


—8* ſo iſt noch Vieideutigkeit genng gꝛruͤckgelaſſen. Keißt. es 
was zugleich und unmittelbar nach einander vorgeſtelit wird y 
odr wa⸗ hei Ihel —B—— voegeftell wird 2. TR 


nn \ 


D· eweiohen. er 


lannen7 nis alte als teren oimmene X 
‚getonsaee ge doc) Bee — Hievon abe 


er lautet 
— fa 
GErund haben. in objeftiver ar wäre nicht rbanden 
wel bier gar. Feine mitwirtende Segenftände vorfemmen, da 


—— ohne Beyhuͤlfe der Gegenſtaͤnde hervorgebracht 


- Ein ſubjektiver waͤre gleichfalls nicht da, weil die 
— E Tyatigkeiten Wiederholungen der urfprünglichen 
in Abfüche auf he Stoff find, mithin durch nichts anders, 
als durch diefen Stoff ‚‚indjoiduell beftimmt werden koͤnnen. 
Hier vermiſſen wir die beweiſende Kraft: daraus, daß die ein» 
zelnen Bilder Wiederholungen voriger Empfindungen find, 
folge nicht, Daß auch Die Succeſſivn mehrerer es fehn muß; 
wenigſtens iſt Dies von dieſer Sueceſſion nirgends erwieſen. 
Aber dann hat. Di Succeſſion keinen Erund! Für ums bat 


ſie ihn auch richt, fie iſt ein Grundfactum, das wir andere. 


woher zer erklären nit im Stande find, wie es ein Grund⸗ 
ſactum iſt, daß Feuer ſich uns durch Wärme zu erkennen giebt, 
Die hier bemerkte Lücke fiheint der zweyte Beweis zu ergaͤnzen: 


aber es feheint es auch wohl mar. Er lautet fo: da das Ser 


feb, dem ſich die Einbildungetraft bey der Folge ihrer urfprüng« 
fihen Thaͤtigkeiten unterwirft, in ihrer eigenen weſentlichen 
Beſchaffenheit gegruͤndet iſt, und nicht von einem Gegenſtande 
adffer ihr abbangen kann: fo tft fie an daſſelbe bey der Succeſ⸗ 
fiön afler. ihrer Wirkumgen gebunden, nicht blos bey den ur⸗ 
fprüngtichen, fondern auch Bey ben abgeleiteten. Sey dass 


fo’ folgt noch immer nicht alles, was folgen fol; jenes Sefeh 
rebet nur von den Folgen der einzelnen Tpeifoorftellungen eie 


zes Ganzen ; ; mithmn erklärt fich hiedurch aut, wie die Einbil⸗ 


dungskraft die einzelnen zu einem Bilde nehbrigen Züge er⸗ 


neuern maß, nicht aber, wie Hein ihrem Uebergange von ge⸗ 
trennterr Bildern mehrerer Ganzen zu verſahren bat, Oder 


ſoll tina jenes Crfeg auch für die Folge von mehrern Ganzen 


in!ver Empfindung gelten ? darin dürfte es mit der Erfahrung 


ſehr in Eofifien Kommen; wir uͤberhuͤpfen mit der Empfim . 
bung manchmal ganze, Raͤume und Zeiten, und find hierinan 


„feine Verknüpfung gebunden. Diefer vom Verf. dem Geſetze 
—— — — er nachher in die Erklärung mancher Ers 
n 


—— inf, und veranlaßt ihn, die 


—* ſſoriativnen vaher zu erklären „de fie Theile irgend 
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gut finden] rt ‚au derichtigen. eg 


J ne Tartemphablng find; mithin bie. Sfobrung ya bene ' 
ben. Wenn man an einem Otte eine:ganze gefes. 
ben Lat, und geraume Zeit nachher bey Erblickung des bines 
Die: Bilder der einzelnen Perfonen davon wieder hervorzieht; 
fo IfE dies nicht ohne Zwang daraus herjuleiten, daß der. Drt 
und bie Sefellfhaft eine Totafempfinbunig ausimachten. . Kir 
haben diefe Bemerkungen hergeſetzt, keinesweges um den Wer > 
bes Buches herabzufegen, fondern um ben’ Khatfflanigen: Berl, 

- &uf diefe.Beite auſmerkſam zu machen, und ihn zu veranlaffen,.. 

“ feine Theorie entweder mehr zu seiigen, oder fe falls er es | 

! 


17. Beisigte der. Aftronomie v von den äieden bi sie 
auf gegenwärtige Zeiten, in zwey Bänden. Erſter 
Band; bis zu Ende des fiebgehuten Jahthunderes. 
Semnig, bey Hofmann und‘ Bieblr j 119% 8 
13 Alph·1 DE 7 Se u 

Als Vorrede: Kurze Ueberſi cht der essen Sefätäle,” 

Die große Alexandrinlſche Schule bildete ein ganzes ſehr Dusche, * 


dachtes Gyſtein, deſſen Grundſaͤulen noch ſtehen, obgleich der .. 
Challfe Omar ns — — Grille dag herrliche uk. J 


jerſtoͤrt hat. (Muſaum; der Geſchichtſchreiber ber Aftrange 


mie ſollte billig wiſſen, daß es mit e geſchrieben wird. Auch 
haben wir laͤngſt ein deutſches Muſeum. Mußum und Biblier.. 


ithet zu Alexandrien waren nicht einerley. Die MR Zerfkös 
‘ 


rung wird dem Omar Schuld gegeben; daß bas ein Maͤhrchen 
it, hatte man laͤngſt geurtheilt, und HM, Keinbard hat, . 
es umſtaͤndlich in feiner Schrift? leder die jüngften Schiefjale 4 
der Alexandriniſchen Bibliothek, Gpte.1792. gezeigt, Daß 3. 
die Sache zweifelhaft war, mußte der Ht. V. wenigſtens wiſſenz 
und wenu ex dabey bedacht hätte, daß doc) die gſtronomiſchen 
Buͤcher immer von der Aiexandtiniſchen Bibliothek einen ga 
geringen Theil mäffen ausgemacht’ haben, hätte’ er ben Kusfal 

. auf den Chalifen auf eine gelegnere Zeit — — Am Ende 
werden einige Bäder genannt, die der V. gehrasicht hat, der 
Ach C. G. F. maiterfehreidt. we Den And. jedem Kenner u 
der Wiſſenſchaft befafnt,-a —3386 ſicht, einen uczug 
a Ihnen iu liefern, Nana io Liebhabern und —e 
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Zut 4) Von det Meformation "bis auf unfere Zeiten. 
Der Geſchichte raͤumt An F. nur einen 


ften aſteſten Geje 
Bogen. ein, und das mit Recht, es iſt doch gut, zu wiſſe 
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was geweſen ſetzn ſoll. In der after Geſchichte —9— es * | 


, 20 von den Griechen: Bie richteten fih in der Befkimmung 
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zu wäufhen. Ein Druck von. tasryu Venedig-in-4. wird 


nedig und in Portugal erichienen waͤren, Erhard Ratdold 


aber war-fidier nicht ans Braga, ſondern qus Augeburg, und 
hat 1482 zu Venedig Euclidis Elements gedrudt, und am. 
Ende vom; Aſtrolabium planum in tabulis, geſetzt: Erharbi 
Ratdold Auguſtenſis viri ſolertis eximia induſtria et mia me 


primendi arte, qua nuper Veneciis nunc Augufte vindalieorum 


excellit nominatiſſimus. Vigeſimo ſextimo oalendis Novembris 
Meccelxxxviii. Ware er zwiſchen 1482 und⸗487 in Portugal 
gemweſen, ſo haͤtte er das doch wohl angezeigt. Der Rec, Bringt 


dieſe beyden Buͤcher nur ſogleich aus ſeinem Vorrathe bey; die 


welche Hr. F. als Jahr der Welt angiebt. Tabulae Alphon- | 


we 


Geſchichte der Buchbruderkunft: giebt. ohne Zweifel vom R. 
mehr Nachricht. . Was das Jahr der Welt 768: bedeutet, 
verbiente auch wohl Erläuterung. Tabule aftronomice Alfonſe 


Regis 1492 zu Venedig arte mirifica Sohannis Hamman de 
ondoia dietus Hertzog gedruckt, geben an: Anno a Prime 
Rer. etherear. eirenitions 84765 und ( 
monte regio In almageitum ptolomei, von eken dem Buchdru⸗ 
der, Venedig 14455 A. a. pr. Tr. e. c. 8480, Diele beyden 


Epytoma Joannis be 


Jahrzahlen ſtimmen unter ſich uͤberein, aber nicht mit der, 
finae find noch zu Madrid 1649 herausgekommen, welche 


— 


Ausgabe Hr. J. nicht erwaͤhnt.) Johann Muͤller S. 147 


habe ſich Jobann Germanus de Regiomonte genannt. 


(Germanus iſt dem Rec. bey dieſem Namen, ber fo oft ge 


nannt wird, nie vorgekommen.) Jobann Werner habe ges 


ſfunden &. 165, han die höchfte Dechination der Sonne 23 Gr. 


. 28 Min, und die des Widders 26 Gr; vom Aequinoctialpunkte 


entfernt ſey. (Das erſte ſteht in Merners Buche de more 


odclavae Sphaerae Prop. XXV. in einer Sammlung der Auf 


ſchrift iſt: In doc opere haec eontinentur: Libellas Ioannis 
Verneri Nurenbergenl. fuper viginti daobus.elementis co- 
nigis — Mürub. 1522, 4. Auf der erſten @eite,des Blattes ei], 


rigentlich gieht W. noch 30 S. dazu an, und has. vollendete 


: ‚Nahe 1544; denn er redet da von der veraͤnderten Schiefe 


der Etliptik. Was die des Widders beißen foll, bat der 


2 — 1 
« nn . .." 
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vom Hrn. F. erwahnt. Nun wäre es nicht wiberfprechend, 
daß Tafeln, die in Anfehn fanden, in einem Jahre zu Be. 


— 


Xec. nicht aufgeſucht. Gewiß nicht Declination. Wer · 
muthlich Abſtand des Anfanges des Sternbildes. EEE 
.In dem Bisherigen hat Hr. 3. nur europälkhe Afteono- 
. met genanhıt. . Ale ein Anhang die Woſchichte der Khuonemie | 


-Maofpeiarif, 36 
bey Arabern Auden Perſern, Tartern. DaB die Araber 
im seen Jahrhundert des Pendels Afochronismug bemerkt, 
"und es zu Uhren angewandt, ergäßlt Gr. F. nach Bailiy T.1. 
p. 247. Hift. de PAſtr. mod. Giebt auch bie neuern Vericht⸗ 
son ber Aſtronomie der Inder, ingleihen dee Sinefer. 

e . , . u . ‘ 


‚Die dricte Periode fängt fh S. 218 an. Zur Zeit, da 


Martin Lucher zu Wittenberg fih ben Wißhräuchen ber . 


römifchen Kirche widerfegte, — arbeiteten auch, einige große 
Männer auf der Univerfickt zu Wittenberg mit allem Eifer an 
Verbeflerung der Aſtronomie. Namen nennt Hr. F. nicht. 
Nichte lange nach ber 1502. gefchehenen Stiftung der Univerfl⸗ 

tat war die Mathematik in geößem Flor; denn 1513 ward 
ausdrücklich verordnet, es ſollte über die Mathematik gelefen 
werben, und jeder Candidat, der Magiſter wuͤrde, Mathematif 
gehört Haben. Nachher wurden; wie man glaubt, auf Anra⸗ 
then Philipp Mielandasbons, der 1518 nah Bir 


Pt 
kam, sven Profeffores der Deathematit gefebt. (Beltfamer - ' 


Tann man doch wohl Kuthers Reformation als Epoche in ber 
Geſchichte der Aſtronomie nicht berftellen. Hr. 5. mag in 


Wittenberg fttbirt haben, und bieſe Un’. cfität mit Recht lie 


» 


ben. Hier führe er num gerade Bas nicht an, was noch faft 
allein zu feinem Zwecke diente : die beyden Profefforen lehrten, 
einer marheinata fuperiora, ‚der andre inferiora; das letzte 


war Arithmetik und Geometrie; denn von hoͤherer Wiarbes 


matik im jegigen Verftande wußte man damafs noch nich 
das erfte Aſtronomie. Alſo Saite Wittenberg. ein eigenes 
Lehramt für Aftronomie, ohne Sweifel.auf Beranitaltung Me: 
lanchthons. „Wie aber damals bie Gelehrſamkeit nur in Büe 
chern geſucht watd, Betrachtung der Natur weniger getrieben 
fo mögen auch die Wittenberger mehr in Ausbreitung und Am 
wendung überlieferter Kenntniſſe geleiftet haben, ald in der 
weiterung der Wilfenfhaft.. Man fehe hierüber Tychom 
Brahe Aftronomine inftauratae Prugymmnalınata, Pars 


1603. p. 612u. f. ben Gelegenheit defien, was zu Wittenbetg - . 
über einen Eometen if gefagt worhen. Tycho ertennt p.65% 


Eraſmus Reiabolden für einen vortreflichen ‚em 
tm Demonfiriren und Rechnen, im Obſerviren babe er nicht 
geleiſtet. Gegentheils nimmt er ©. 630 bie er Do 


höhe nad) dem bafigen Profeſſor Rommel an; beijen pratie⸗ 


ſche Geſchicklichkeit er rühme.)_ "Johan Serneld ,.ein —— 


göffches Arzt und Aſtronvm — wagte es fogar, die wahre > 
. EEE ‚0: Fe er 


.4# 


j W J 
I Male 
Det. Grade bes. erdiſchen Neridians anzugehen, ie au Ne 
abre. Peripherie der Erde, iparan ihn aber * fruͤhzeitiger 
Ted hinderte; S. 230. . (Her Mani hieß Seinel, und-Igs 
teiniſch Fernelius. "Die wabre Zabl der Grade anzuge⸗ 
- ben, wagte er gewiß nicht, denn die tft immer 360 geweien, - 
bondern die Größe eines Brades; bie hat er doch, na 
einer Art zu meſſen, fo angegeben, daf de la Kande Altro-. 
nomie. Al, Ausg. NV. Yydı $..2632. fie auf 25746 Toiſen 
ſetzt, ‚Daraus laßt ſich dach, wenn man es anpimmt, bie 
gehe Deripherie der, Erde herleiten,. fo — daran der 
Tod nicht verhindert haben.) Copernicus; Kin Syftems 
Vr.F. wundert Ach, daß es nad) einem neuerd Philoſophen 
genannt wird, da die Alten es ſo deutlich gelehrt haben; Py- 
u gbagdegs Philolaus, Nicetas von Syralus, Plato, 
art 
Stellen von biefer Weinung geredet. (Die tauſend Stellen," 
chronologiſch geordnet, gaͤhen hoch eine unterhaltende und lehr⸗ 
reihe Saminfiung, Wahrſcheinlich iſt dieſe Stebe Ken. F. 
» Qus, einem Franzoſen, dig gern numerum niagnurb certum 
ru incerto (ren, Kin’ Deutſcher, und zumal der die Ge⸗ 
Eiche der Aſtrondmie abtheilet wie Sr, ei koͤnnte ſich doch 
cerinvern, daß wir ohne Bedenken die Reformatien yon Ku⸗ 
chern an rechnen; obgleich vor “ist reites veritatis ipgren.) 
Eraſmus Reinbold gab 1351 eitie neug Ausgabe der prutes - 
niſchen Tafein heraus G. aa}, (nicht eine neue Ausgabe, 
- . fondern Tafeln, die et ausgearbeitet hatte.) Beym Rhaetiz 
sus alfenit „246 &. Die Borrede zu Palarıns Werfen 
kon den Triangeln, fo fein Schüler Valent. Otbo herausger 
Ä gehen, ' (Opus Palatinun de enangin bat Diefes Beywort 
jem Ehe firften ton ber Stiedrich IV. and Pfalzara⸗ 
en Caſimir zu Ehren. SM. f, von diefem fehr feltnen Werke 
—— geometriſche Abhandlungen. 1. Samıml, ©, 353.) 
un arian gab Ephemeriden ber Aſtronomie pen 1536.— 
50 heraus, ©, 247. Er hieß Coria. Die Ephemeriden 
ze gun aſtvonomiſche, nicht der Aftronantie; das wäre ja " 
Eine Art von literariſchem Journale). Gerb. Nerkator iſt 
von G. Frifius in der. Kunft in Erz einzugraben unters 
tichtet worden; (aes heißt bier Kupfer.) Im das Ende des 
: Töten Hahrhünberts war ein befländiger Streit um den Vor⸗ 
EN der Aequinyctien, &. 315, S ißt, wie viel die Tage, . 
m 


. 
D 
/ 


dr Tag und Mache gleich And, im Jahre zurückgegangen two 
ken.) AÆgnatius Deahtes verfeitigee zu Bologna einen 


=; 


atch. und viele andere, von dewMten haben an taufen - 


ei 
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Orga gleih einem großen Eonunenwelfer. An deffen 


Spitze —— er ein mit einem Loche burchbohrtes 

Blech — Cebendaſ. Was für eine Darftellung von biefem 

"Gromen, der das gar nicht ſeyn follte, mas man deutſch Gon⸗ 
‚nenmweifer nennt, kelne Stunden. eingebe, Das Blech war 

aiht an eineni Perpendifel, fonkern an einer Wand. Man- 
fredi de Gnomone, Meridiano Bononienfi, ‚Bonon. 1736, 
p. 2.) _ Eonfläntins Samml, der Meifen, bie bey ber Ein⸗ 


“ —* und dem Fortgange der in Holland grgenn oſtindt⸗ 


ſchen Hoandlungsgeſellſchaft unternommen find, ©. s32, (Der 
er heift Conflantin de Resmsvillt, ift bekannter durch 

Kine. Hiffaire de ia Baltille.) Die feühzeitige —— | 
der Sonne für die Goffänder, bie in. Nova Zemla uͤberwinter⸗ 
ven. ‚erklärt &.333 Caffini fo: fie hatten eine Art von Dunſt⸗ 
eis um die Sonne, Parhelie, gefehen, (Heißt beim Parhe- 
ie Dunſtkreie, und ni ht —* nſonne?) Voͤn Keplers 


Harmonie Linz 1619. Bi dag erſte Much gepmetrifhen In⸗ 


Halts., das zweyte architectoniſchen, das dritte aſtrologiſchen, 
—— vierte metaphyſſchen. das fünfte aftronomikhmetaphyfis 
(Der. der Harmonices mundi Heberichriften 

per. A‘ de. Four — honicar. demonftratiohes 2) d. f, 
congryentias 3) de propertionibgs harmonicis; 4) de 
configurationibus harmenicis radior. "Sideral. in terız, 
earumque in tiendis metepris aliisgue naturälibus ; 
5) de harmonia pesfeätiflima matgum coeleftium, grtuqug 


. ex jisdem eccentricitatum, femidiametroramgue, et tem. 


7* En rom "Wis ift benn da arcbitectönifch ? 
eltbau bedentet biefes Beywort fir fich doch nicht, 

das 3 3, D, ift mufilalifch ‚nicht aſtrologiſch; vom vierten 
konnte man allenfalls afteofogiich fügen, und das ift Hru. F. 


mietarhyſiſch.) Io. Bayer (©. 3520), ein Nugsburger Aſtro⸗ 
‘nom,. gab dafefbft .16o3 in Folio feine Uranomettie heraus, in 
. weicher er, nach Schickard in aftrolcap. Hevein in firma: 


mento fohiefciano, uns Flamſtaͤdt Hiftor, caeleft, die 
rnbälder zwar zienmtich genau Hufgegeichner hat, allein, 
erade das ©, eit feiner. Wergänger beobachtete „ deflen 
man fich. bisher 6 r Xrheit bedient hatte; naͤmlich dieje⸗ 
nigen Sterne, —** cher recht erſchtenen, kainen ben ihm 


“auf der verkehrten Seite zum Vorſchein, gleich als wenn der 


Himmel von der: Huffenfeite.conver wäre. (Bayer nah ser 
vel, Hexel if ein Druc ebler, und Slamfleedt Vevel im 
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fe jemanden ausfeßen, ber eine Hinmelskusel detra ptets der⸗ 
hrmann z. E. bat bie Ziege. auf der linken Achiel, aber 
beym Layer auf der rechten. Im Wittenbergifchen Wochen⸗ 


blatte, 1770. 28. &t. iſt über diefe Stellung von Bayeie 
‚Bildern etwas gefagt, das immer noch einige Erläuterung und 
Berichtigung .erfodert, aber unverflanbliches und unrichiigeg . 


als Hr. 3. kann man ſich darunter nicht ausdrücken: iſt denn 
der Himmel nicht wirklich auf der Aufenfeite conver ?) Die 
ziemlih umfländliche Nacriht vom Marias und feinen - 
Wahrnehmungen. 'der Jupitersbegleiter ſchließt fih .©..35 1. 
Sim Jahr 1599 gab Marius ‚auch neue Directionstaſeln fuͤr 
gauz Europa heraus. (Sollte man nicht denken, dns wäre 


eine ziganz Europa nügliche Anwendung jener Entdeckung 


ud doch find Tabulae Directionuin aftrofogifche, die jekp 


nicht mehr verdienen erwähnt zu werden.) Andreas Me⸗ 


tius, Prof. der Mathem. zu Scaneder, S. 398. (er: heiß 
Adrian nicht Andreas.) eremigs Soroccius, engliſ⸗ 


Borrockes, ©. 401, (wird wohl englifch nicht fo.beißen, w 
- man ihn auf Latein Hordceius nennt. Ier. Horoccii Oper, 


Lond. 1678.). &eine Schriften haben wir der Sorgfalt 
“jobann Wortbingtons, eines Sefuiten aus Cambridge, 


— Bei a ivie Weidler H. A. p: 471 berichtet. (Ein 


efuit aus Cambridge waͤre doch immer merfwürdig, aber 
. fagt: debentur curae Io. Worthingteni, S,T.D. et 


- colleg:i leſa, Cantabrigiae praefefti, qui Mancheftriag 


olim oriundus — fo war der angebliche Jeſuit auch nicht 
aus Cambridge.) Iſmael Bullialdus haudelt, in’ Aftr,. 


= Philol. im 1, B., beſonders im 14. u, f. C. ſeine eigne Kypek 


thefe ab, daß nämlich ein jeder Planet In einer eigenen elligeie 
ſchen Bahn fich bewege, und zwqr hergeflalt, dag, wenn man 
fie ſchief durchſchneidet — ob dieſes auch geſchehen koͤnute, 

wenn ein gerader Durchſchnitt gemacht wuͤtde, hat er nicht 


"gezeigt — Die Are des Kegels geht durch den eineu Mittels - 


punkt der Ellipſe, im andern Mittelpunkt der Ellipſe bes 


“finder fich die Some, S. 413. (Was heißt bier, die.elliptia - 
. The Bahn fchief durchſchneiden? Der Segel ſchief Burchfchnite 


ten giebt die Ellipſe, und bie hat nicht zween Mittelpunkte, 


ſondern zween Brennpunkte. Seth Wordus, wie S. 419 


ziweymal fteht,. Cheißt Wardug.) Mob. Wilkins ſchrieb 


eine weitläuftige Bertpeibigungefihrie für bas Eon. Syſtem, 
Er 


darin er behauptete, der Wond ſey die Erde, dig Erde hingen. 
gen, einer aus ben übrigen Planeten. G. 443. (Der Mane. 


⸗ 
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| 4 
| die Kr ‚ine. Ede wa r. M. Meinung· Beine Arbrit 
wor nicht eine Schrift, fordern zwo: a dilcovers ofanew 
word 1638 ; dilcourle concerning a new planet 1640. In 
Doppelmayers ueberſetzung: Wilkins Vertheib. Eopap 
nicus, %pz. 1712. find beyde In eins gebracht.) Den. F iſt num 
von IB. wenig bekannt. - (Im Unixerlal Magazine for April - 
1778. p. 169, finden fih Memuirs.of John Wilkiss mit bee 
Bildnife... Er batte Oliver Erommells Schwefter zur 
e. Durch gelehrte Verſammlungen ‚ die er veranſtaltete 
legte ex mit den Grund zue Konigl, Geſellſchaft. Rob. Hooke 
erwähnt ihn mit vielem Ruhmeam Ende dev Vorrede feiner . 
Misrographia,) Pissed ©. 476 unternahm ı669 und 70 
bie Ausmeſſuug des irdiſchen Meridiass nach Graden — und 
ſchaͤtzte bie Groͤße eines Grades im Meridian auf — X 
anderthalb Schub, Sexpedarum. (Des Snellius Erdmeſ 
fung hat der Rec. wenigftene nicht —*5 bemerkt, den irdo⸗ 
ſchen Meridian en aus en, iR ein febe fonben. 
bater Ansdruck; Grad, und ichleß deß 
-. Sen Groͤße — BR 3- — Abregẽéẽ de in.meluse de . 
‚ Ja terre ben Picard du nivellement. Wie unglücdlich üben 
fest Hr, $. Sexpedarum!) Richer ©, 477 fand gu Cayenne, 


DaB das. Herologium, das er yon Paris mitgenommen, die 


wahre mittlere Heit ...2 M, 28 &. langſamer anzeigtes ul 
Die richtige Zeit zu finden, war es noͤthig, den Pendel derfeiben 
um eine Linie eined Parißr Zefles mehr zu kruͤmmen Wabre 
mittlere Zeit iſt in der aſtronomiſchen Sprache ein Wider⸗ 
ſpruch, es mäßte etwa eigentliche heißen ; und ben Pendel 
zu trhmmen, und das um. eine Linie; was für ein Sande 
sei? Das einfache Pendel fand ſich zu Cayenne: ı$ Linie 

kuͤrger als zu Parie; de la Lande Ar. Il. Ausg. 2657 
allen ſtarb als — ber Geometrie zu Sapialiano, S. 
497. (als Profeffor Sayilignus zu. Oxford.) Weigel erwarb 
ſich D. Tieuln.zum Patron, Ih emeis Inſpector ver Pleißens 
burg war, &. soo. (Der. Öberfie Titel war Commen⸗ 
dant der Pleifenburg.) Weigel hat auf feinen Hinmeleku⸗ 


geln die Namen der Geſtirne nadı.den alten Aftvonouien ben - . 


Behalten, und neuere Geſeirne mit den, Namen beruhmter 


Fürſten und Regenten bezeichnet. (Er wollte die alten heibnie . 


Fchen Spernbüder abfchaffen, und flatt ihrer Wapen det 


- Regentenfige nicht NRamen. Delcriptio globor. heraldicet, 


Bey Wexgel Sphaerica, Ien. 1678.) Zu Orforb florixte “ 
Eouard Bernard, Prof der Aftzonomie au Savigliano, 
, . .. “En ’ ” ©. sat. 


ur 


N 


. lo, . .. 
m." n Zu nt Methenanik. 
21bti geh hallem).Vvon fhns, Di fruniite 
Nüſjrichee Bewegung, nach welcher die Geſtirne ihren Lauf ma⸗ 
“den, wird Such die Bewegung nach der Hortzonal üfib 
VPerpendiculatlinie hervorgebracht. Die Ungfeichheit des 
>. aufs. der Planeten kommit aus Beim Gefetze des umgekehrten 
Berhaͤttneffes des Quadrate ber Diftamg zum Mittelpunkte des 
| Umlaufs der. (Solchen Vortrag’ von M. Lehre kann man ule . . 
Märhfel aufgeben Dieſer The endigt-fich mit Loroneliis . 
Weltkugeln. Die Namen find häufig verftelle, z. E. Epiguns, 
Metan, Halowogd, Perasius, Moria, Paſſevin, Schanee 
Mani, Möurelius, Gallileus, Cordaut Rathmann 
Bxrüude, he Vaterſtadt) Borkſch CReplers Schwiegerſohn) 
| Wedfee Can ten Scheiner Teine Beobachtungen ſchickt,) uhb 
hwit dieſen Verſtellungen kömmt ein Mante Immer wieberhofe 
vor; 166 ſtud offenbar falfche Lexakten des Schere, rind HrF. 
ho werinuchlich den Druck nicht ſelbſt corrigitt; er hätte alle. 
fehe dentlich ſchreiben ſollen. Daß diefe Mecenfion nur Uns 
| wr&nakbiten-werbeffert, wird z verzeihen ſeyn, weit A Unbe· 
— —— a nicht rer 4 —* Fort aut Zn 
0. erichligten Steiten werben zeige, daß Sr-F, in der That 
wielerley- zufämmengetragen hat. Aus eigentlichen Öuelleg . : 
r ſcheint er nicht viel gefchepfe zu haben; ‚Er Bat Sammler 
9. Zebrasicht, umb wie an meht Stellen gezeigt ift, nicht allemal. 
TrTecht verfinhden, Beine Conipifetion kann alfo immer unter 
- "Anfängern, für die er ſie gemacht bat, viel falſche Kennitnif 
0 yerbreiten? Die Wiflenfchaft-felbft, deren Geſchichte er ber, 
ſchreiben wollte, hätte er erſt richtiger und verkkändiger kennen 
ſollen, und bahn wiffen, daß in ihre Geſchichte gehört, wie fie 
entſtanden und gewachſen iſt, wicht jeder unbedeutende Name, 
- Sicht jedes Compendinm oder’alte® Buch, Aus dem der Anfüns “ 
ger vichts fernt, ob es gleich den Kenner als Litterator unter”  . 
Hält: Da et- alles, was or in ben Büchern, die er befa, - 
fand, Aufarnmenfehrie ‚Hätte er wenigſtens richtig zuſammen⸗ 
ſchrethen fallen, Man fieht aber aus den-angeführten Proben; 
2daß ſer oft ſelbſt nicht veritanden bat, was er abſchrieb, oft 
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falſch abgefchrieben hat. Dit Rrengerer Defung und richtige 
ler Tinucht Kefert er vielleicht kuͤnſtig was Veferen, . :- 
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you nor 


- wofür ihm ſowoh 


.. bracht, fo daß man es als ein ſehr br 
der een lea um (mc a anfehen kann, da er bey 


Rasen und matietaldiche 4 


=". Zulogiſche 


VBenträge zur Drengefinten: dcuegabe 
bes LUnneiſchen —* von Joh. AQuguft 
Donndorff. Leipzig, in der Weidmanniſchen 
Buchhaudiung. Erſter Band; bie Saͤugthiere. 
1792. 8. 12 Vogen über a. Kiph- MR 12%. 


Verf. t r verdienſtliches Werk unternommen 

De * ‚in fe vd wis der Natun ferſcher vielen 

Dank willen wird, und es’ iſt ſebr zu wunſchen, daß er fi 
ießen möchte, mit gleichem unermudeten 


und 
Ä imannichfettiger Beleſenheit feine Werk niche Bes über die drey 


aunach folgende Ordnungen, fondeen über das gange Thier⸗ 


u reich fortzufegens; denn ob wir gleich (Böne’s entomelssiide 


Meyträge nach vn mabten Werthe.fchr.zu Ihnen wiſſen 
wie viel wuͤrde der Verf. nicht bey genauerer Prüfung darin 
zu berichtigen, beſſer —* und vornaͤmlich nach einem 


Zeitx aum von Seman- an Zebren an neuen (Ergbeitungen 


anmuſegen find | 
De * * darin ber Ordnung vr nase Bmell. 


niſchen Ausgabe des Kinneiſchen Natırfoftems gefolgt, und 


unter jeder Gattung und Art die ihm bekannt gewordenen Ab⸗ 


bildungen und deutfche und andere Synonymen aus Syſtemen, 


Erhr⸗ ab Handbücher Chler ſcheint ung der Verf. etwas zu 


weit gegangen zu ſoynz wir würden wenigſtens nicht jeden 


uch ben jeher Art, die Darin genannt iſt. ‚fondern etwa 
die vorzfislicften ausgenammen, die übrigen nur dann erwähnt 
haben’, wenn fie zur Naturgeſchichte des Thletes Nele Bey⸗ 


traͤge lieſern, oder hoͤchſtens, wenn, fle es unter einem unge⸗ 
tmöhnlichen neufcheinenden Namen aufführen), Reiſebeſchrei⸗ 


, Bergliederern, fandtwickhfchaftlichen, Jagdſchriften 
Sronograpdien und andern älteren etlichen, Merten en 
auchbareẽ —*** 


jeder Gattung und bey mehrern Arten bie. Sanpteharaktere 
und die Merkwuͤrdigkeiten thter Naturgefchichte unter bem Terte 


— 


beygebracht. und durch ein angehaͤngtes Verzeichniß der aus: 


laͤndiſchen Namen und genaues abphabetiſches Ber ichni dent 
—— Sn erleichtert hat. - “ u 


tigern Werten Sie}. ©. ä 


in ir Dr der —* Eee die hi —5* | 
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menthache za Klon Naturgeſchlchee fiefern, ih der Wer 


" Khichte der Nobben die Veichrungen von O. Sabricies ent⸗ 


gangen iſt, dürfen wir Boffen, in einem Supplementbande zu 
‘erhalten. Auch find ſchon jegt Hinter jeder Gattung diejeni: 
gen Arten, welche in der neneſten Ausgabe bes Syſtems ent: 

weder vergefien zu ſeyn ſcheinen, ober noch zu unbeftimme be: 


kannt find, um eine fefte Stelfe darin zu erhalten, nachgetrg- 
gen; von der Art fügt der Verf. von Affen noch neunzehn, 


von Matl’s noch eine Cöfferibar eine bloße Gpielatt), von 
Siebermänfen noch vier, vom Guͤrtelthier noch eine (an beren - 

Daſeyn als eigene Art wir ſehr zweifeln) vom Wallros noch 
zIwo, von Robben noch drey, von Hunden noch acht, voh 


Rügen noch zehn, vom Frett noch fleben, vom Wieſel noch 
tanßzehn, vom Maulwurf noch zwo, (wovon aber bie eine, ber 


eoße Eapfhe: Maulwurf, .zu den Mäufen gehdre, und im -- 


Syſtem beſchrieben ft), von der Spitzmaus ſechs, vom Igel 
eine, von der Cavia drey, von Maͤuſen eiff, vom Eichhorn 
eine, von ber Schlafratze und dem Haſen zwo, vom Hirſch 


‚und Ochfen vier, von Antilopen drey,. und vom Pferde eine . 


Art.bep. “ j . 
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Paul Friebe. Achat. Nicſch, Pfarrers zu Ober · wuh 
._ Niederwandfh, Worlefungen über die klaſfſche⸗ 


Dichter der Römer. Erſter Band, weicher Vor⸗ 


leſungen Aber die Oben des Horaz entfält. Seipyig, 


bey Junius, 1792. 585 Ö.gt.8. ı MR. 1a. 


Here Nitſch begiunt hier ein meitnuefehendes Unternehmen, 
bie lateinischen Klaſſiker zu commentiren, mit einem Commen - 


tar über Deragens Oden. Commentar ift-dem lateinie. 


ſDen Terte untergefegt, von Welchen ſich auf feber Beite nut 


eine, hoͤchſtens zwey Strophen zeigen... Diefer erfte Band 


enthält die drey erſten Bücher der Oben auf s85 Geltens. - 
vorgeſetzt iſt bie Lebensbeſchreibung des Horaz und eine Made ⸗ 
sicht. von den Schickſalen, Ausgaben ind Commentatoten ſei⸗ IJ 


ner Gebichte auf 54 Seiten Allgemeinen findet Nec, 
bey der ganzen Anlage zweyerley zu bedenken; Einmal, 06 
Bas gange Unternehmen ben Schulſtudien nicht nachtheilig 
fen dinfte, ehren deutſchen Commentar Aber Dichter zu 


“ 


! 
.—. — 


liefern, | 


od ' 
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Coemmentar jedem übe 


Kaffe Pils. — 45 


(eher, ya Besen Sanginge sense wu em nah der gehe 


vigen Verbereitung durch Lectuͤre der lateiniſchen Profaiter . 


* geführt werden; alſo SJünglinge, bie . im Stand⸗ find, 


ep 
wozu er bis jetzt doc noch einigermaßen durch die Inteinifchen 


Commentare angehalten ward. Erfahrung bat den ec. ber 
kehrt, daß wir folhe Veranlaſſungen, den Juͤngling der hatei⸗ 

niſchen 2ectüre immer mehr zu. enteößnen „ im defte imche 
vermeiden nüüffen, je geringer Ir — * Anzahl ber Juͤnglinge 


"tft, welche noch auſſer der nochduͤrft —— auf die 


lateiniſchen Pectionen, ein Iateinikh N hriche nes Buch Due 
Sand nehmer. Zweytens fcheint uns die 9 Einrichtung 
des Commentars zu weitkäuftie und ermuͤdend. Zu weitfhmeb 
fia und deciamatorifch find die Inhaltganzeigen ſowohl als Be 
Anmerkungen für den Zweck einer kurzen und beftimmten Be 
Ichrung und Anregung der ——— auf die —2** 
dieſes toͤmiſchen Lyrikers; zu ermüdend iſt, wenigſtene 
— des Nee. Gefühl, die gewaͤhlte Manier, im fortlaufenden 
teten Gedanken, oder oft nur eingebe : 
nen über feßten. Worten, die Interpretation durchiveg in * 
rentheſe beymigeſellen, web dadurch beydes, Ueberſezung und 
Cammertar, zu zerſtuͤckeen. Man koͤmmt beynahe in die‘ 
Berfacung, —* Anblick einer ſolchen Methede, an das 


Langiſche Bibelwerk ( religen. und nun in mancher Gegend, 


leider ! vielleicht bald wieder zu erweckenden Andenfeng‘) fo 

wie bey der etwas zu großen Rebfeligkeit des Verf. des er 

lebiſchen in zween Baͤnden verfaßten Commentars über die et» 
ſten zehn Horaziſchen Oden ſich wieder einmal zu erinnern. 


See wit verbitgen es, jene Vergle über den Verglei⸗ 


chungspunkt auszildehnen. Denn in der That bat Hr. Vitſch 


auch viel Brauchbares und Gutes aus der großen Anzahl He⸗ 


traziſcher Auslegungen ausgewaͤhlt, auch wohl bin und wieder 
mi. eigenen Gedanken und Zufügen vermehrt; nur die ganze 


"Methode, alles dem Juͤngling vorpipredigen, was nur über 
- eine Stelfe gebacht und geſagt werden kann, ertoͤdtet alles ei⸗ 


ene Denken und Forfchen. Leber einzelne Stellen, wo wir 
er Answahl und Auslegung nicht beytreten koͤnnen, zu 
ſtreiten, ift hier der Ort nicht ; aber dag koͤnnen wit nicht ums 

bemertt laſſen, daß mehieꝛen Worten und Steffen ein m ' 
wich 
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viötbebenteriber und zu untergelegt·iſt 
De: Horaz ſicherlich 8* intenditte. Z. B.e, 1, carali junge: ' 
Kunde, die man felbft exzogen bat. 1,4. wird bey mors - 
pede pulfgt 'unter andern erinnert; es führe .die Idee bey 
fi ; man verfchlieht vor dem Tode die Thuͤre er fin⸗ 
ver fich unge ein, Ebendaſelbſt ſoll der fo Ichbre Ges - 


s 
* 


wmeinſah: vitae umma brevis fpem nos verat-ihchoate lon- Mi . 


. ‚ber gewiß nur eine allgemeine Abſicht hat, die von allen 
teioten gehofften Staats abaͤnderungen, beſonders die Hoffe: _ 
ung auf. oieberherufeiende Freyheit beztelen, 1, 29. find 
5 <yathi feine feine graben Becher ‚/ aue denen man Khöpfte, 
Diefe heißen erareren Jedoch um unſern Lefern eine anſchau⸗ 
Siehe Idee von der Erklaͤrungsweiſe des Verf. zu machen, und 


ſie alſo ſelbſt urtheilen zu laſſen, wollen wir eine Stelle des 


Commentars herſetzen. Es ſey eine Stelle aus l. 2 oder 4. 
Entbrannte Doch Atrides (Agamemnon) mitten im 


| Teiumpbz (baer 2.66 fein feines Sieges hätte freuen ſollen) Für‘. 
ein gerabtes 


dchen, (dis Eaflandra, die Ajar, der 
Sehn bes Oil, ans dein Tempel der Minerva geriffen hat⸗ 
‘te, rapuerät, Das — mahlt — des Atriden3) 
nachdem Der Cheffatifäbe ner (Achilles )-die Schaa⸗ 


‚zen der Frei) ( der Päryaier:unb anderer Allaten, die 


ven Trojaneen zur Huͤlfe berbeyeilten,) geſchlagen batte, - 


und den Seinen. entriſſen, Tedemtun, mahleriih. Hektor 


Toarb. im eigentlichen Verſtande den Seinen entriffen,, die mit - 
ſeinem * fa viel verlohren,) Hektor das num leichter zu 


gerſtbrende Pergama (leviors zolli, griech. "für teviora ad,. 
sollendum, evertendum. Pergama ward das Schloß won, 


Troja, und hiermit Troja genannt,) Den ermisderen (Brie: ' 


chen übergab. ( Durch Hektors Tod: verlohr Troja ſeinen 


erſten Beſchuͤter, und ward nun noch einmal fo leicht zu er⸗ 


bhern. In Proſa haͤtte Hornz ſagen müffen: - und nachdem 


durch Hetters Tod die Beſlegung von Troja leicht war. So 
ſetze der Dichter mit — role der Betreten m 


Dendiung, als she nun den Griechen Die Eroberung Trojend 


übergeben habe: _ Bayle dadeit unfern Dichter, daß er ſo 


große Denfpiele. auf dieſen gegenwaͤrtigen Fall anwende. Le’ 


thut es aber uhue Grund. Horazz ſelbſt erwartete biefen Eins 
wurf vom Kanthläs, und beantwortet ihn. Ja, er fegte es 


| ausdruͤcklich darauf an, daß Kanthias- ihm diefen Einwurf ma⸗ 


‚hen mußte, Denn dies, was ex nan ſagt, su fagen, feine 


eine ei erſten Abſchcen des Dichters’ zu ſeymꝰi Weißt du 


vo. 
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„Klaſfiſche Phildiegß. 453 
deu, Ab Nicht der vlanden (Barse) Phyſlis eblere 
Cbeati: pey den Dichtern iſt bentus oft ĩ. q. dives, nobilis). , 
Jeltern Dir als Kidam zus boͤchſten Zierde gereichen 
wuͤrden? (te generum decarent. Der Dichter mahlt im. 
dem decorent zugleidy die Folge aus, Ne das fuͤr ben Phocrus 

haben wird ,.anftatt zu ſagen: Weißt dr doch nicht, ob nicht 

Phyllis ſehr vornehme Aeltern babe?) Ibre Tbränen we⸗ 

nigftens fließen (moeret. Sie giebt durch ihr bekoͤmmer⸗ 
28 Ausſehen zu verſtehen) um ein foͤnigliches Geſchlecht 

‚ und über dxzuͤrnte Zausgoͤtter (‚bie fie dergeſtalt verlaſſen 
und zu Dem niedrigfen Stande baben berabfinten laſſen). 
Glaube mir, du bärteft fie nicht geliebt, was fie vom . 
unfeligen Pöbel (de plebe fcelefta) und von einer Mut⸗· 
ter der fie fich ſchaͤmen muͤßte (mare pudenda), fonnte 
fie nimmer fo treu, nimmer ſo uneigenuhgig Che avesia : 

inero) gebobren werden* u |. w. Das heißt doch wohl, : 
wie Vater Erneſti fagte,. enerare er. dilacerare poetam. 
Uehrigens dag zumeilen Diatte, auch hin und wieder Unrichtige 
in der Ueberſetzung abgerechnet — was follen denn die lateini⸗ 

ſchen Einfchiebfel aus dem Hberftebenden Teyte? Wer nicht 
- fo viel Latein weiß, ‚daß er die Worte der Ueberſetzung gehorig - 
und. ficher af die Textecworte zu beziehen weiß; ſollte den 

Koraz noch gar nicht anrühren, und für ihm felte alle auch 

nicht uͤberſetzt und commentirt werben, 
Das Buch der Erfqhrung, für deutſche Juͤnglinge, 

herausgegfben von D. Th. Fr. Ehrmann in Stut ° 
gart. Muͤrnberg, in det Felßeckerſchen Buch⸗ 


naͤhret, gebildet und gebeſſert wirh; muß us ſich ter auh 
ſejnes Gegen⸗· 


kann, thut beſſer, „et wiamet Fine. Muſe einam 
JJ J | oo Dem 
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er cher oder da⸗ le ee 
—A erfordeet. — Alter‘ M nid dem man Fr 


‚neuen im Denten geubten Virkkand und gebildeten Geſchmack 
“7, verahisieten kann, dem hält man Stachläfigteiten, die nicht 
al betrachelich Fb, zu Ar; und nimmt mit der Form vor⸗ 

lirb, wenn das Wirk reichhaltig an guter Materie iſt. Aber: 
in Schriften für die Tugend, die fo oft Unregelmaͤßigkeiden 
und einen verdorbenen Geſchmack nachzuahmen pflege, mußt 
alles vermirden werden, was ben noch unſichern Ide 
des Juůnglkage auf Abwege lelten, was ber Anmuch des 
cragẽ ſchaden und die Wortförper verſtellen kann. Das Werk, 
das man: der Judend in die Hände giebt, muß mit einem 
Worte Muſter in: allen ſeinen Theilen ſeyn. Dergleichen 

Schriftoen haben wir auch fo viel, als zur Befriedigung bei: 

x" meralifchen Veduͤrfriſſes derſelben noͤthig find, und nur dee 
kann. uns reifffommen feyn, der einen neuen und vorzuͤglich 
 bifken Beytrag liefert. Das koͤnnen wir aber von dem vor 

uns liegenden Buche der Erfahrung eben wicht fügen.- Zwar 
an ſewohl des Verf. eigene Gedanten, alt auch bie Meinren⸗ 
gm: anberer über verſchiedene Gegenſtaͤnde aus: dem menſchli⸗ 

- , dm Leben ‚größtenteils beiehrerid, und einige Beyſpiele ge⸗ 
"2. währen, eing- Jeßrreiche und’ angenehme Unterhaltang, auch 
7 "gan. fonberlichdex Anhang von Lebensregeln, —— 

- md Sittenſpruchen aus den Lehren der Seifen; weiche 

| anfangem und bis an bas Ende geben, jehr nuͤtzlich werben, 
wenn ihn ein weiſer Lehrer mit feinen Zöglingen Tiefer, hier 
und & and „erauten aan, sim ihn * Er 
den Verſtand zu. und das mern oͤnheit 
"und Guͤte zu verſtaͤrken. Allein, wir knoͤchten ·es doch wegen 

be mertlichen Fehler und Schwächen, die, man in der Ord⸗ 

nung, dem guten Vortrage, der Heinheit der Sprache und 

der feſten Rechtſchrechung ſehr oft wnhentmmt, der Jugend 

| . ‚nicht unbedingt empfehlen. Man verlange Feine ftreng ſyſte⸗ 

'masiiche Ordnung, die auch nach S. a8 nicht in des Verf. 
Pleau liegee; aber-fich an gar keine. Regel zu Binden, und bie -: Ä 
Gmanten fo himuſtreuen, wie ſte ſich aus der Seele Drängen, 
kann man in keiner Schrift billigen, beſtaͤnde fie auch nur aus. 
Bernchſtuͤcken. Statt daß der Darf. mit den Gedanken des ' 
Kangier * über den böfen Lauf der Belt, mit feinen 
20. eigenen ‚barauıs heegeleiteten Uctheilen über die Beffimmung : 
dee —5 — fuͤr die Cwigteit, uͤber die rechte Art, wohlthaig 
tan iin Ir Die Brrungumgeschnbe, dus welchen man an damen 
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wiqſez a Pw., Das Buch aufangt,lhaͤtte er erſt den keſer mie 


1 
dem Plane und der Abſicht deſſelben bekaunt machen, oder 
wenn ihm das zu fleif- und ſyſtematiſch ſchiene, wenigſtens erſt 
fagen follen, was er unter dem Worte Erfahrung verftanden 
haben wolle, das uns auf den Inhalt bes Werks gar oft nicht 
zu paſſen ſcheinet. Er hätte auch Regeln vorausichiden follen, 
wie man fish auf die beſte Art Erfahrungen ſammlen und fie ' 


zur Werebelung feines Geiſtes Nerzens und feines ganzen . 


leicht darein finden koͤnnen, ‚wie er jeden Wink, den er zu 
ern Schritten guf dem Wege feines Lebens erhält, benupen 
folle. — Eine von den üblen Folgen, wenn men ſich an gar 
feine Ordnung bindet, iſt auch die, daß man fich oft wieder: 
bolet. So gieng es dem Verf, ©. 6 fagt er: „ Jängling, 
der du mich lieſeſt, ‚für den ich dieſe Blätter beftimmt babe, 
fchente meinen Aeufferungen ungetheiltes Tachdenten, folge 
dem Gange meiner Ideen mit Vertrauen, id) Tpreche mit 
redlichem Herzen zu dir, und wünfche nichts To ſehr, als ein 
Scherflein deiner Zufriedenheit in den fegten Stunden deines 
Lebens, eine Stunde, in der. aller Tand ſchwindet. — ©: 31 
Zweifelt nicht, Fünglinge, daß ich aud in diefem Büchlein 
meine und bie Erfahrungen Anderer zur Beherzigung vorlege, _ 
ſelbſt auf das eben Geſagte Rücficht genommen habe, Und 
auch ihr, Mädchen, derien diefe Blätter in die Hände fallen 
— id). hoffe, der Inhalt trage auch, etwas Velehrendes für 
euch in fich, und nicht mein Geſchlecht allein werde fich mit 
der Lectuͤre diefes Baͤndchens beſchaͤftigen — auch ihr, Weide 
hen, traget kein Bedenken, die Verficherung von mir anzu⸗ 
nehmen, daß ich mich bey dem Niederſchreiben dieſer Frag⸗ 
mente nicht von Vorurtheilen habe irre führen laſſen. Stein, 
ich habe lange und oft geprüft, habe mich ſelbſt zu ergründen 
und mich befonders über den Umſtand zu berubigen gefucht, 
daß nichts meiner. Natur Eigenthuͤmliches Einfluß in die Ce 
gen meines Herzens and Kopfes gehabt bat. — Was 
eunch zur Beherzigung vorlege, iſt — ich hoff? es, wuͤnſch 


* Verhaltens anwenden muͤſſe; dann hätte ſich der Le⸗ 
f 


es wenigſtens ſehnlich — eurer Aufmerkfamfeit würdig, —* 


keine Beſtaͤtigung der Wahrheit, daß das liebe Ich ſo häufig 

aus den Urtheilen der Menſchen uͤber das Gute oder Schlimmer 

der Dinge dieſer Welt blide. —“ S. 93, und 94. werden 
eben. die Gedanken, nut. mit andern Sorten, wiederholet, 
und S. 183 heißt es wieber: „Das, woruͤber ich Bisher mit 
"meinen jungen Freunden mich beſprochen habe, fol fie, doff th, 
IRB LR.i. Gx. ix Heſt. Ze . wie 
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zur Grunblage ihrer Bufeiebengeit —*2 


"Das IR mein ——— n.f.f. Dies fip-geriug 


— 


: ‚den —* Unterſchied machen. 


iBeweiſe unſeres Urtheils und auch zugleich von ber Waht⸗ 
it, daß die Schreibart nicht die beſte iſt. Wenn der Bert: 
&,73 fpricht: „Che ich meinen an weiter verſolge, und 
meine eigenen Erfahrungen aufzeichne —“ſollte man glauben, 
er wuͤrde ſolches in einem eigenen Abſchuitte tun Man 
traͤgt fi mit dem Sebanten, amd iſt am Ende, ohne etwas 
von den eigerien Erfahrungen defielben gefehen zu haben, auſſet 
was in dem Raͤſonnement uͤber die Meinung anderer mie eine 


geflochten iſt. Man weiß aber auch oft nicht einmal, ob dee 
hrungezeichen 


Berf. ober ein anderer ſpricht, weil keine Anfuͤ 
Man würbe.ofl irre ger 


ben, wenn man nicht durch bie Schreibart zurecht gewieſen 


wurde. Endlich muͤſſen wir auch noch einige Beyſpiele anfuh⸗ 


ren, wie unzuverlaͤßig des Verſ. Rechtſchreibung iſt, und daß 
er es auch nicht fo aenal mit der Gramtnatik nimmt; als - 
u; neben ſollte. S. 11.3. 20 ſteht verzinnien anflate en 
zinſen; ©. 14. 3; 22 —— bite. ©: 153. 5 


Feng. gefließen; ©. 29. 8, ı Hilfe fl: Hanfe; ©. 31. 3.8 


euferung ft, Mi Aeußerung: ; man findet bald: Gebaͤrde, bald Se . 


verdriesitch und verdrießfich, genieſen und genießen. 


| Das Bott Erfterfung fl. Staͤrke ©. 146 3, 8 if —— 


Rh ein Provincialismus, der Superlativ am baͤldeſten: 


Leſer auf einige Fehler 
wnfere Schuldigkeit geachtet haben. Bern man alle Schrif⸗ 


296. 3. 20 verraͤth den Landemann, und in den Worten 


. „bie Selbſtſiebe beut alten ihren Kräften af; 215.2 
iſt die Conſtruetlon unrichtig. —Sdo viel von den Seh 5 


des Werts, die wir frenlich hätten: verfchtoeigen müffen, wer 
wir dem inte hätten folgen wollen, ‚ben ung der H. in den 
Worten giebt: „Daß er — der B. — mich bat, ihn bey det 


Leſſewelt zu eiitfchufdigen, wenn fein Kind nicht fo geputzt en 
feiner, dis es doch nach der heutigen Mode wehl ſollte, da er, 


as —— — „burch Schickfale und Drangſal⸗ an. ſeiner 
weitern Ausſchmuͤckung verhindert worden. —“ Der H. und 
V. werben es ung — wenn wir deſſen ungeachtet den 

Werks aufmerkfam zu machen, Für 


ten, die unter jener Firma erſcheinen, mit aller Kritik ver⸗ 
Tonnen. wollte ſo wurden tois wit ſalechten —2 uͤber⸗ 


8 


Erdbeſcht. Reſſrbeſcht. u. Gradi, - -g9 
. Der oate Wille wag immer fine etlang⸗ 


Khustinmt werden. 

‚am Rechte in andern Dingen behaupten, aber in Gelehrten⸗ 
‚und ———— hat er keinen ſonderlichen Ben. 
an | a. 


21. „Zei ibn Kelabtlen imb Eteillen. Dritter 
Theil. Reiſe von Katanien und Sicilien bis 
zul nad) Neapel, von Johann Heintrich Bar: 
tes, 6.R. D. Aſſeſſor der Koͤnigl. Societaͤt ver 


WB. zu Göttingen ic. Goͤttingen, bey Dieterich, 


1793. 903 Seiten und 38 S. Vorrede. Die 
vier Kuriern. 8 IL. 16 æ. 


hs is beb beitten ind ichren Bande if ber umerneüdlige | 


Vleiß des Hen. Veif. —— ichtbar, durch fortgeſezte Cer⸗ 
it Men ttgefepee Ger 


achtenntniſſen und Einfluß Ar - 


@icikien; durch Studium neuern Schtiftftelter uͤber dieſe 
 ‚Sufel, aid durch Ordnen und Ausarbeiten ſeiner Im Rande 
JR gemachten Bemerkungen, den Nachrichten uͤber Die von 
ihm bereiften Gegenden Sieiliens Bollkandigkeit. zu geben; 
nd feiri Demisen, ſo das Intereſſe der Lertüre dieſer nriefe 
mit ben Unterricht zus nähern Kenntniß bes Landes. für 


Leſer za verbinden, verdient ben lanten Beyfall des rin 


&s dar dem Sn. Verf. gefallen, in Birtem Bande eine neue 
Meheſchreibung einzufhren; waren er in der Vorrede ſeine 


Gruͤnde angiebt. Sie ſcheinen ums aber zur Rechtfertigung = 


derſelben wicht zureichend. Doc) enthalten wir uns fiber die: 
ſen Punmkt aller weiten Bemerkungen, DR gewiſſe, me yo 


Sreunden des Verſ. mitgerbeilte. Aeuſſerumen deſſelben die . 


Erfällimg unfetes Wanſches hoffen laſſen: daß es ihin gefallen 
moͤchte, in einer zweyten Ausgabe dieſe dem Geiſt unſerer 
Sprache gewiß nicht angemeſſene, in ſich ſelbſt auf Beine gleiche 
Grundſaͤhe beruhende, und dieſes ſhabbare Wert entſtellenbe ellende 
Orthographit wieder zaruckzunehmen 

- Das Hauptſaͤchnichſte in ber: Kerrede Ai Diefem peitten 
Theil ift die Beurtheilung einiger feit ber Herausnabe bes 


Werbs erſchienenen Nacht ſchten von Sieilien. 1) Moͤnters 


Machrichten son Reapel and Sieilien,. dern bet Verf. das ver⸗ 
Dieute Lob: beylege, und es einiger Di DM = jef-mgeachtet, fir 


eins‘ ber. vorzägkichken Werke ‚über dieſes Land. ertiäre 
u BE »)D e 


. _ . X . — 
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— 


2.2. Der Verf, zeige fühh in feinem Werk durchaus als den eiftigfiens 


w u . en 


2) De Non, Voyage en Sicile, ein faft wörtliher Aug - 
der größern Voyayes pittorestnes: biefes Autors, In fofern fle 
Seicklien betreffen, , welche ſchon in einem ber vorhergehenden 
Theile ausführlich, und was den Tert betrifft, ſo wie hier im 
nicht zum Bortheil des Werks beurtheilt find. -3) v. SR 
lis Beytraͤge zur Kenntniß beyder Sicilien, 2 Bände... Ein 
ſſchaͤtzbares Werk, befonders in Ruͤckſicht der Nachrichten von 
Kalabtien. — — Wir wollen in-diefer Anzeige den Haupte 
inhalt dieſes dritten Theile angeben, in ſofern es die Reichhale⸗ 
tigkeit deſſelben geſtattet. 24ter Br. (Der ıte in dieſem 34em 
Beil) Reiſe von Katanien nach Syrakus. Der Giarettae 
Muß, ehemals Symaͤthus, führt viel Bernfein niit ſich. Au 
feinen itfern liegen die Keontinifchen Gefilde, noch jekt, fe 
wie im Alterthum, ‚die fruchtbarften Länderenen Siciliens. — 


Bertheidiger des italieniſcher Nationalcharatters, und Bee, 
«ftimme ihm gern bey, ſobald die Frage entficht, was dieſe 
NAation, von weifern Regierungsmarimen geleitet und gebildet, 
ihren Anlagen. nach. feyn könnte? — aber. nicht ifl, Er 
San aber, ohne große Einfchränkungen, das in dieſem Nriefe, 
vbey Gelegenheit ber: Lobrede auf den Linterriehnumgsgeift bee 
Auguſtaner, über die italienifche Nation im Allgemeinen. ge⸗ 
fühlte Urtheil: „daß fie noch jetzt, das edelfte Volk dew 
iErde, groß und kuͤhn in jedem. Unternehmen, wo ſie frey 
„handeln darf, und Groͤße der Seele ber Hauptzug ihres 
Charalkters fen,“ ben. der Wichtigkeit und hoben Bedeutung 
der unterflrichenen Worte, als für das gros der italieniſchen 
Mation, welches hier doch gemeint iſt entfcheidend, nicht 
nntfrſchreiben. Durchaus aber iſt man wohl: daruͤber einig, 
was auch der Verf. an mehrern Stellen mit Nachdruck und 
edlem Unwillen züst: daß ber italtenifchen Nation vom neuern 
sberflächlich urtheilenden, und unbillig abfprechenden- Schrift 
Kelten, welche fie als bie verworfenſte Menfchenrace ſchildern. 
viel zu nahe ‚gefihieht.. — Die geographiichen Nathrichten 
von dem Mal di Toto enthalten manche böchft intereffante, 
wiewohl fehr .coutraftirende, Zufammenftellung ber alten Ges 
ſchichte und des vormaligen Zuftandes diefed Landes. md feiner 
Stäbte mit.der jegigen tranrigen Lage und Werfaffung Pe 
ben. .— ° Die. bedeutendften Städte Sieiliens liegen auf Huͤ⸗ 
gein, nach dem Verf., ein Zug bes: kuͤhnen Unternehmungs⸗ 


Zeiſtes der. Infular.e:. Im der. Gegend der Stadt Minen iſt 


«in Ger, der alle Spusen eines vingelhruen Kultans Ent 
EEE BF / “ | J ſſen 


⸗ 
2 " 


— 


N‘ W 


Enbaſche. Refsfiht. u. Gear. sr 


| "nen Benerricfung fh nscoft äuffert. — = Einer der fruche 


Barften Striche Siciliens ift die Baronialbeſchung Modica, 
die auch einen Sande, befonders mit tieren und Mauleſeln, 
eeribt, Nach einer concentrirsen Darftellung der Geſchichte 


yon Oyrakus folgen einige particukre Nachrichteb von * 


verdienſtvollen Ritter v. hndoline, Den 
Bildniß dieſem Bande vorgeſetzt iſt) Er war * ber aus 
en anze, welche bier einheimiſch ift, das 
eiten wußte, und das Verfahren der Alten bar 
ben holchern entdeckte, welches hier, ſo wie Die Pflanze ſelbſt, 
and die GegendSiciliens, wo fie ausſchließend wählt, bes - 


 Mheieben * Eine Abhandlung des Hrn. v. 2. über diefen 


} 
N 


d kuͤndigt mie der Verf.far. — «ster Br. Ort⸗ 
beſchreibung des alten Syrakus und d der fünf Eintheikangen 
ee ende Plan zu vergleichen 

Steinhaufen von Ieuienden fen umgeben, firid die 


eh öbrigen Reſte der: Stadt, ein duͤrrer, einſamer Betjen ber bes 


zeichnet die Stelle, wo das herrliche Oyenkus einft land; und 
bie jeßige Regierung vernachlaͤßigt abfichtlich alles, was auch 
noch etwa von den Spuren des alten —* da iſt. — 
Die Katakomben von Syrakus haͤlt der Verf. mil ander 
Beobachtern biefer merkwuͤrdigen Erdgewoͤlbe in —— für 
iefprüngliche Steinbruͤche und Erbgruben, aus welchen Bau⸗ 
materialien gezogen wurden. Nach und nach erhielten fie die 
jetige Geftalt, und dienten in der Folge zu Begraͤbniſſen. 
Auffallend war es Rec. in der unkängfl ; mmonen 
ſyaniſchen Reiſebeſchreibung des Dom Andres, ein für die die 
tere und neuere Literatur uͤbrigens hoͤchſt wichtiges Produ, 
noch jene abgekhmackte Aenfferung zu finden: die Katakomben 


In alien wären urſpruͤnglich Zuſinchtsdrter der erſten Chriſten 


nu 


and Märtyrer bes Glaubens gemefen. — Aber freutich leuch⸗ 
tet Überhaupt nur zu oft-in dieſen Reiſebemerkungen über Ita 
tien — der. Moͤnch durch, dem jeder Geruch der —— unb 


jede Bunberlegende hoͤchſt willkommen und gt 


Neben dern Capuzinerkloſter finden fich ſehr mehrere bebeus 
tende Aatomien oder Steinb hen — und einige unterirdifche 
warme Baͤder. Von der meriwuͤrdigen Feftung Aabdalum, 
einem ber intereſſanteſten Ueberbleibſel aus dem Alterthum 

uns einen Begriff ‚von der Kriegebaukunſt derſeiben sieht, it 
rin nach Mauͤnter eopirnee verbeſſerter Riß den genmien Nach 
richten unfers: Verf. Won a Zu den bedeutenbften 


Keen des Warspung In Air ii Sage him 1 


r \ 


Rn 2 . —— 


Enoehhe Rai. Er 


in‘ In: gehayene und daher noch our erheitene Eirams 
die mit Grabmaͤlern beſetzte Gaſſe, wo auch Archimebes Grab 
| garden haben fol; ferner ber Steinbruch, Das Obz des 
ionys genannt, we ehemals Sefängaifle und Diasterfanm 
mern waren, und der durch eine degende nachher jenen bekann - 
ten febelbaften Namen erhielt, — 261er Br. Die Voltezahl 
- Kim alten. Oyrakus wird fie auf 2,200000 angegeben ) beträgt 
jest ı 4000 Menſchen. Die Einwohner find’ grofte er 
ein armfeligeg Bolf, und bie ehemals ſogenannte duNi j 
cuivitqz iſt jetzt in bie pa Barbarey verfunten, Des Wachs⸗ 
thum von Palermo, der Neid diefer Hauptſtodt und die Bänge 
lcche Abhaͤngigkeit — Banbflädte von Dem Mint find die 
Fe warum fich Oyrafu €, ‚feiner —— 
age zur Handlung ungeachtet, nicht wieder heben 
Preti und Frati verzehren das Mort deu Bandes.’ — An die 
hochſten Gerichte in Palermo sehen jährlich allein an Prozeß⸗ 
often der ———— ratujauet an 77 300 Louisd or! — 
Ein Capitanc izia hat auch is ©., wie in den 
Brig Binioshanen in Sicilien den Borfig in ben Gerichte 
- böfens feine Stelle aber: ift ohne Beſoldung, und er erbäfe 
richt einmal Erſatz für den nochwendi en‘ Aufronmd, ben Biete | 
Ehrenſtelle erfordert. — Die u Vertheil -, 
 Kändereyba: mb bie hrüdenben find Mit —* 


x 
- 


des Berfolleg der Stadt und ihres Handels und Gewerbes. , 


Das Sittenverbesbniß iſt allgemein amd.großs.der Vater und die 

Wilutter geben igee eigenen Töchter; die Maͤnner ihre Weiber 
der Wolluſt Preis, — Won dem beruhmten Minerventen⸗ 
Pal, f wie 20a Dem Mermpel der Diana, in wog Reſte 


 verbanden,, und bie bes letztern gehören —ã ben aͤte⸗ 


fen Denkmaͤlern ber. griechiſchen Kumft in Italien. — — 
Volksfeſt, das alle Jahr ua Monat May mit vielem 
feyert wird, ſcheint von dem Oiegesfeſt der alten. S 
er die Athenienſer abzuſtenuuen; und auch einige andere 
Feſto tragen noch manchen intereſſanten Zug von ben Charef- . 
. tee ber alten griechſchen Feſte. — Es iſt nach den ©. ı9Ba. fi 
. mitgetbeilten Benbachtunsen eines ꝓhiloſephiſchen Inlaͤnders 
‚über feine Landeleute nicht. zu läugnen, daß in der. Rieilianifchen 
VDatien wel innere Kraft und Ihätigfeiterich. ſchiummert, 
weiche aufgeweckt und begönſtigt von dem Regenten, die bes 
endſten Folgen für das Land Ian wurden; aber diefe 
eblung der Mation -liegt noch zu sans in dem bisherigen 
Plan ber Reulxung Auch der Saabel, da (obgleich. er er 
3 eo... 
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bann, was er verdem war,) bey ber wortheilhaften Lage 

den vielen Produkten ber viel wichtiger ſeyn konnte, als 
er wirtuch iſt, geräth, wie im 27ten Br. gezeigt wirb, durch 
die verkehrten Maximen der immer mehr ia Wen 
fe. — Schoen laͤngſt hat ber Handel mit der Levante aufs 
sehbrt. Der Limsnenabfag iſt der wichtige Handlung 

159009 Fäffer und Kiften jährlich davon auswärts 
verſendet; die Ausfuhr der & wibeträgt «6000 SBarifen. 


Aufler 

— 
dutte, weiche ausgefuͤhrt werden, und deren Ertrag in ber 
. Yire- aiegecheilten Lifte, die genamefle und vollflänbiaße, bie 
wir von Siriliens Handel fennen, angegeben It. Die Bieh⸗ 
une iR, Der vortreflichen Biehweiden ungeachtet, ſchlecht. 
—— bie und da cultiviri. 
—— — Ratrigenfafts wird bes desoo Beubi; 
= ber Balgseanben auf 250200 Grub; — 225* 
5** geſchaͤzt. Auch an andern Predutten des 


riſche Nachrichten von e Dir deruͤhm und noch lebene 
den Dieilianiſchen —2 beſonders — 


Fürpen Tovesmuye, Ritter Lambolina und andern; Din  _ 


| * Die un Lee Patien und Gemeingeiſtdem Water: - 
| able Estinsen, werm ek, wie das wenigſtens 
u —— u - die lan alien Arfeı 


+ 


Enbeſche. Reiſcheſche· u: Crocilil, 
| Io . Ru . 1 5 


.nicht mit ſach Brächte, Maͤnner von Verdienſt, und beſenters 


ſolche, Die ſich mit der Landesverbeſſerung beſchaͤftigen, zu ver⸗ 


nachlaͤßigen, und den Geiſt der Nation zu unterdruͤcken. — 


- 


‚Sr. v. Landoling Befigt eine Sammlung Sizil. Alterthuͤ⸗ 
mer, von deren merkwuͤrdigſten Stuͤcken ber Verf. einige. No⸗ 
eigen giebt. — Fortſetzung der Reife bis Alicata. Die 


 Quderplantagen um Avola werben, des Gedeihens der Zucker⸗ 


sobre ungeachtet, faſt ganz vernachläßiget. — Pellnssuolo, 
Giarratana, Ebieramonte. » Mehrere Betriebfamfeit, als 


ugt ſchon der fchönere Körperbau ber Bewohner diefer Stadt, 
Gr gefelliger Top, und der größere Woplftand; ber hier herrſcht. 


- Der Kornladungsplatz Alicata theilt das Schickſal der Hans 
delsſtaͤdte Sieitiens. Auch dieſe Otadt Ichmachtet unter dem 


Druck der Regierung und eigennuͤtziger Miniſter. — gter 


— 


Br. Auf ber Reife nach Girgenti fand der B. das Geruͤcht, 


daß befonders die Gegend von Palma von Bagabonden ber 
wohnt twürde, unwahr. Das Land ift auch hier hoͤchſt frucht⸗ 


bar, aber unbebauet. Traurige Ausficht bey Birgenti, einſt 
das ſtolze Agrigent. Die prächtigen Goͤttertempel liegen in 
Trümmern. umher; in Steinhaufen find Dalläfte, in Sämpfe - 


‚bie £uftgefilde verwandelt; Menſchenleere trifft: man ſtatt ber 
vormaligen Volksmenge, Armuth und Unreinlichkeit iſt in die 


Stelle des Ueberfiuſſes und Aufwandes getreten. Die Kir 
nigsſtadte des ganzen Val di Mazara find von ihrer ‚folgen 
7 Mühe jetzt bis zu einer Schrecken und Abfchen erregenden Tiefe 


gelunten, und fie werden ſich ur wieder erheben, weil fie 
alle unter dem Defpotisntus von 


beſonders Agrigenes, — Unter den neuern Juſtituten von 


Girgenti zeichnet ſich das Waiſenhaus durch Zweckmaͤßigkeit 


der Erziehung zu feinem. Vortheil aus. — zoter Br. Ort⸗ 


beſchreibung der Otadt, beſonders in Hinſicht der vielen Ueber⸗ 
bleibſel aus dem Alterthum. Die hoͤchſt merkwuͤrdige in Fel⸗ 


fen gehauene kleine Stadt in dem Thal von Ispica befuchte 


der Derf. nicht. ſelbſt, es theile aber bier einen Auszug dee 
entiquariſchen Nachrichten mit, weiche Biscari in feinem 


Viaggio per is Antichita della Sicilia davon ſammelte. 
Dieter. Brief. fhließg mit einer detaillirten Beſchreibung rines 


antiten Basrelifs in der Domkirche zu H. —— — 
‚uud Behandlung dis Quijets gelabt wird, — zu Dr. 
. ’ R . . = ‚ . e 


/ 


in allen ‚diefen Orten, findet man in Terranuova: baten 


* alermo ſchmachten. Sehr - - 
unterrichtend und trefflich gerathen iſt bie Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen Geſchichtsepochen aller dieſer Städte, und 


Enbeſche. —X u * 


neiſe dis Palermo. Der Erd⸗ nun Ira 
calubba iſt eine der merkwuͤrdigſten —— nungen. 
VUnter aͤhnlichen Vorbedeutungen wie bey den ſeuerſpeyenden 
Bergen, von einem unterirdiſchen Getoͤſe, Orcanen u. dal. 
"wirft er eine lehmichte Maſſe aus, welche manchmal gewalt⸗ 
- fam hervorbricht und die Gegend umher überſchwemmt. Der 
kegelſormig abgeſtumpfte Berg hat soo Schritte im Umkreiſe, 
and erregte ſeit dem heftigen Auswurſ von 1777, vor welcher 
die Eruptione nur unbedeutend waren, bie Aufmerk⸗ 






. | fansteit der Naturforſcher. In der Gegend umher finder man 


viele —— — ee Dr ‚und fi Tie ir F —— — 
eſes Phaͤnomen deutet a 
—ã rH beym Strabo Lib. VI. In biefer. Ge⸗ 


| u gend « lebt die griechifche Colonie der Aibanenfer, etwa ı 5000 


Die Schilderung diefer Colonie ımd die darauf 
—** der Sicilianiſchen Sitten überhauvt, ift ſehr Inter 
nt, weil ein Augenzeuge fie giebt, der Menſchenkenntniß 


mit einem billigen und wohlwollenden Urtheil verbindet. — 


Durch bie fruchtreiche Gegend von Corleone (oder Coniglio⸗ 
me) und auf einer ber ſchoͤnſten Landſtraßen (der Werf. hat 
hierbey einiges über den Landſtraßenbau in Sieilien eingefchafe 


» tet,) kommt Hr. B, im 3eten Brief nach Palermo, dem 


— des Sicitianifchen Wohiſtandes, ber Handiunge⸗ 


Gewerbthaͤtigkeit, wo hoͤchſte Pracht des —— ben 


Stade ohne: alles‘ Verhaͤltniß degen die übrigen Staͤdte den 
u mit dem verfeinerteften Luxus des Innern vereint iſt. 


ey Briefen handelt der Verf. von diefer Stadt, und era 


In dr 

theilt ven ihrer Geſchichte, dem Dertlichen und der Negierungs« 
form, fernen von den Bewohnern, ihren Sitten und Gewer⸗ 
ben, ber —S der Geifttichkeit, von den öffentlichen In⸗ 


. ſtituten, von der Gegendund einigen Villen umher u. ſ. w, ſo 


wie von Gegenſtaͤnben der Litteratur un der Kunſt ſehr leſens⸗ 


werthe Nachrichten, deren Reichhaltigkeit aber ung bier kei⸗ 
nen Auszug geflatt 


et. — Der. lepte Brieſ iſt ohne Zweifel 


j Ber wichtigſte des Werks. Er giebt eine coricentrirte, möge ' 


5 genane und deutlich ſtatiſtiſche Ueberſicht betr Inſeb und. 
liegt dann⸗ mit einigen bedeutenden Supplementen er 

ft ſich in den Briefen nicht einfhalten ließ. PWelgenbe - 

find die Hauptmomente und Mefultate der darin mitgetheilten 
ifchen Bemerkungen und mühſamen Verechnungen de 

. —558 weomit⸗ eingchtovrger Freunde in Sicilin ihm on, 
bdie Hand gi Die Voggen bar Sin iſt feit den 
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uud 331944 Merihen. Im beyden Summen aber fehlen 
Maelſfina und Palerme, deren Velkszahl zufanımeu etwa zwi⸗ 
ſchen 2 bis zj0oooo Menſchen betrua. — Das fürhterliche 
Erdbeben von 1693 und bie darauf folgenden Kriege herumten 
das (helle Wachsthum der Volkemenge im vorinen Jahrhu⸗ 
dert wieder, Im J. a a 
pe als eine Million Menſchen. er. mitgrtheil⸗ 
gan fehr wichtigen Zaͤhlungs⸗ a — vo 
“ Yahr 1742, welche noch jetzt zur Form: ber Bectechnungen 
mmen toirb, Betrug. die ſchenzaͤhl 1.276615 und der 
ermogenszuſtand der Inſel, mit Ausnahme von Palermo 
ss ve —— si Site, insiche etia 40,6°0,009 
nferm Seide 103,507, sr Bi 
as 703 172 Sagen fr a belichen Minfänfse Der ver 
Stände 5,893750 Rthlr.; im ah ı790 — 
garirse le Sieiliens Wohlſtand ift alfo-in dieſem 
ZJahrhandere um einen Dritteheil ˖ eſtiegen; unerwogen jond 
‚In ſolchen ih su nice Süterbefigern ſelbſt — ae 
gewöhni edrig angegeben ganze Wer: 
 Shgenspuftan d der Eiclianer, Alodien und Lehnabeſitzun⸗ 
gen mitgerechnet, wird nach der Angabe der. Einkünfte, zu 
9 Procent angenemmen, wonach bie Berechnungen gemacht 
zu werben pflegen, jet circa 400,009,000 Rthlir. Eh’or betra 
gen, Nach ber jetzigen Cultur nnd dem Ertrag des Landee 
aber könnten, wie der Verf. bien — die Guͤterbeſttzeun 
dis 34 Procent von ihrem La machen, und es laͤßt ſich 
kaum benfen, daß ne — und Stolz fie gegen 
izhren eigenen Bortheu fb ſehr verbienden 1 folr, mit den in ben 
an le Kennen Sal nen er be 
tzt zu gen. Die beyliegen a geben eine ſpe⸗ 
eielle Ueberſicht der einzelnen: Staatseinkuͤnfte imd des sangen 
em » Die jepige Voltsmenge oh ı Wii. und 
. tw 3 bis 400,000 hetragen ; fie Hat firh alſo feit dem Anfang 
des in Die verdoppelt. Des Koͤnigs Minnabme von ber 
Iuſel, wit Indegriff aller Donativen, (vom deren Urſprung 
‚ umb Bablıma bier dedaillirte Machrichten gegeben iverden,) bei _ 
wagen jährlich 1,396,146 Rebe, s Gr. a Pf. Doc find die. 
ANhrlichen so, jeech veranderlichen, Cinküinfe Cintroist 
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Carti puro'wariabili di frotto) in Alefe Oumine wide sit be. 
In einen bis jet nur in öffentlichen Blättern von 


griffen. 
den Berf. zu dieſen Seiten ſeines Wertes gelieferten Nachtrag, 
deffen weitere Auseinanberfebung er verſyrochen hat, giebt er 


dieſe letzte Sumtme auf 1,300000Rehir. an, fo daß alſo bie - - 


Ammtlichen Finfünite des Söniglicen lĩteus cires *,700,000 . 


Rtbtr. betragen, und nad Abzug ber jährlichen Abgaben men 
"975000 Rtihlr., ein Ueberſchuß von cisca 1,745000 bir. 


bleibt. — Fuͤr die Voltsersiebung fangt man feit einiger 
Zeit in. Sicilien an, buch Errichtung öffentlicher. Schulanflake 


ten, mehr Als hisher geſchah, Sorge zu tragen, und es wer: 


ba ie Frei rung geiſtliche verweildet. 
Hauptſtaͤdten Palermo, Mellina und Raranien 

det de Staatakaſſe das Noͤchige zu diefer Schuhrerbeſſerung 
ſelbſt hergegeben. Hr. v. Landolina munterte verſchiedene 


Edelleute durch fein edles —— auf, einige ihrer nachge ⸗ 


bohrnen gm die fonft dern Moͤnchsſtande gewibmet wur⸗ 


in den neuetrichteten Schulen zu beſtellen; er 


zu 
ſelbſt hat zwey feiner Soͤhne dazu ernannt, = lieberhaupt 


u gehoren; ‚und Nor werden darin zugleich) 


iind die neuefien Zeiten in Sieilien fruchtbar an großen En 
wirfen jur Verbeſſerung bes Landes imd zur Beglyckung ber 
Nation, deren Ausfüsrung hoͤchſt wuͤnſchenswerth it. Ver⸗ 


“ befferung ‚des Ackerbaues und Einſchraͤnkung drs am Defpo: 
tismus der Varone iſt beſonders der Ge enitand derfellen, - 
wozu der verforbene Vicekoͤnig Earacciol —* einen Plan 


Der Tod biefes. muthigen Beforderers des Dicilia⸗ 
wifchen Wohlftandes Bat zwar die Ausführung ſeines araßen 
Entwurfs unterbrochen, doch ift die neapolitaniſche Regierung 
jest darauf bedacht, die landverderbliche Baronialgew alt einzu 
ſchraͤnken; aber. men waͤblt noch nicht diejenigen Mittel bey 
Bicfer Reſorm, melche gerade. zum Zweck führen, — In eis 


. nem. ©; 882 u.:f, mitgetheilten Originalfehetiben eines eins 


ſichtovollen Sicikianifchen Patrioten an beit Werf, findet man 
jene Uebel aufgezaͤhlt, weiche das Land von Meapel und @ich 


lien deüdten, mobi denn auch die unnoͤthigen Verſchweudun⸗ 


sen des Hofes — Ü capriciofo viaggio in Fisma - - u, bei; 
aͤßige Mittel uux 
Kemmimg der verſchiedenen Staatsuͤbel vorgeſchlagen. — 
Am Schuß. dieſes Brieſes liefert ber Verf, die‘ Darſtelung 


ven einer Feuer» und Lapaeruption des Wefrus, wovon er ben - 
feiner Zuruͤckkunft nach Neapel ein naher Angenzeuge war. — 
Die angehängten Deylagen euthalten wo 


Nachrichten, weile 


rn . der - 
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Erbeſch. meſcheſc. u. Sr 


der Verf, zur Berichtigung einiger, beſonders ſtatiſtiſcher 
Angaben feiner Briefe, nach deren Abdruck erſt aus Sicilien 


erhielt, In der erſten Beylage find einige Zufäpe und Be⸗ 


— der Notizen von der Papyruspflanze, und in der 


ten Beylage Supplemente zu den Nachrichten von den Ein⸗ 


oo fünfen der Vifchofe nachseholt. Die zie Beylage enthält das 
0 Drisinal-ber von Caraccioli über das jehige Syſtem der Ab» 
| . gaben entisogfenen ‚und mit Bemerkungen begleiteten Tubelle, 


nach) welcher einige von dem Verf. angegchne Berechnungen, 
wegen der Berfchiedenbeit der Zeit, von fie gemacht wurben, ' 


auch verfhieden ausfallen. ste Denlage. Ein ie vom 


‚Km: v. Aandolina, zur Probe ber Bicifianifäten Dichtkunſt, 
‚mit einer beygefügten Ueberſetzung in rein italiänifcher Spra⸗ 
he, zur Bergleihung bes beyder Dialekte. 


‚Ko. | 


| F 32. Materialien sur Statiſtik und Geſchichte der Den 


nien⸗ Naſſauiſchen Sande. Erſter Band; Topo⸗ 
graphie von Herborn. IR. 


Auch ı unter dem Titel: 


„I 


DRAN, der Stadt Herborn, von Joh. Hert⸗ 


— 


mann Steubing, zweytem Prediger au Dillen⸗· 
burg. Marburg, 1792. 320 Seiten. 8. 


Der Ber. ‚ein Herborner von Geburt, bat fließen Jahre 


Wielbſt als Prediger geſtanden, und binnen dieſer Zeit dieſe 


Nachtichten muͤhſam geſammlet. Topographien möüffen frey⸗ 
Vieles enthalten, welches fuͤr Auswaͤrtige einen getingern 
rad von Wichtigkeit und — hat; aber es bleibt dem 


Schriftſteller doch noch Gelegenheit genug übrig, auch fuͤr ſie 
interefſante und fruchtbare Nachrichten aufzuzeichnen. Ree. 


will es dem Verf, nicht verargen; daß er Manche Mikrologien, 


‚unbedeutende Anekdoten, eine Menge Familiennamen und. 


. andere minder wichtige Nachrichten weitläuftig aufgezeichnet 


bat; nur ‚hätte er auch Darüber das für den Einlaͤnder foroßt 


als Ausmärtigen weit wichtigere nicht gänzlich übergehen, oder 


nur kurz berühren follen. „Die Stadt, ſagt der Derfs y 


Kand wer „on Zehren, und. einige Zeit nachter ſowohl der 


"haben. 


\ 


7 
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wegen in grͤßerm Ru, 


| Schule, als der 
Me Kber die Urfachen diefes Verfalis giebt ber Verf, 


nirgends an, und von ber hohen Lanbesfchule find die Nach⸗ 
- zichten Sehr. unbefriedigend, und was der Verf, deswegen zu 

feiner, Entfehuldigung anführt, daß fle vollftändig und nach 
Würde bier — zweckwidrig ſeyn wuͤrde, ſagt nichts; 
denn wenn bie Stadt durch die hohe Schule bluͤhend wurde, 

ſo gehoͤrte es allerdings zur Sa ihre innere Ein⸗ 
. —— und wodurch ſie ſich ruͤhmlich auszeichnete, zu ber 
ſchreiben. . 
Diefe Stadt, vorber ein offener Ort, wurde Im Novem⸗ 


ber des Jahres 1251 zur Stadt erheben, da Kinig Molibelme 


von Holland — wie? ein Rönig von Holland ! wie unbe 
Rimmt! es fol beißen: da der roͤmiſche Rünig Wilhelm, 


Si von Holland — ben Heyden Naſſauiſchen Grafen und 


, Walram und Otto, die Erlaubniß gab, Herborn 
mit einem Wal, Mauer und Braben zu umgeben, und 
anf den Donnerftag-einen Wochenmarkt anzulegen. Sie 
fiegt in einem anmuthigen Thal, hat wenig Waldung, einen 
fruhhtbaven Boden, auf welchem alle Fruchtforten, fo wie 
‚auch © gebauet- werden, einen Heinen Wald 
Dpftbäumen, worin alle Sorten Stein » und Kernobſt 9 
hen; ehedem hatte fie andy etwas Weinbau. Von Diinera 


-Äien giebts hier nur Teippel, ehemals einen beruͤhmten Bruns 
nen (der guse Brunnen genannt), dem man Heilung der 


Engbrüftigkeit, Blindheit, Laͤhmung und Gtieberfehmerzen 
zuſchrieb. Die Stadt hat jept 309 Wohnbäufer, graßtentheils 
mit Schieſer und Ziegelfteinen gedeckt Cim Jahr 1643 waren 
nmur 230) und 94 Scheunen, faft alle neben einander am ber 
Stadtmauer, Alle Gebäude in ber Stadt find im Branb⸗ 


kataſter 221,016 SI. angeſchlagen. Einwohner waren im J. 


1790, 193 1 Seelen... Unter die öffentlichen Gebäude gehört 


das Schloß, deſſen Erbauung unbekannt ift, welches feit 1787. 
zum Wohnſitz des Fuͤrſtlichen Veamten fehr bequem eingeriche. 


terift. Der liche Seamee.ift Repräfentant dev hohen 
Dbrigfeit, hat die Direction des ganzen ftädtifchen Polijey⸗ 
weſens, der Gerichtsbarkeit in allen ftädtifchen, Zunft, Tutel, 
Euratel, Angab und linterfuchungsfachen, in fofern es bey dem 
letztern auf Generalinquiſition ankommt, ev beftraft die Polis 
zeyverbrechen, und ift Präfed des Otadtmagiſtratt. Die vor 
nebruften Gewerbe find; - VWollmanufactısren, Lederger⸗ 
beseyen und Spenmpfivebeseyen. Der Tuchmacher waren 
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chedem qugleich. abgrhrudt, eheh bein 'Dapfte and Andern zw 
| 8338 iſt das: Tractaͤtchen, de rebus Turcicis, welches in 
zum We 


/ ' 


auf. hiſtoriſche Kenntniß mehrere damals hierher '. 


orfchein gefommene Schriften an die Seite geſetzt, in 


° Sinfhe- aber. auf politiſche Klugheit ihnen vorgezogen zu wer⸗ 
den verdient. IL. Verwandten Inhalts wegen hat der Har⸗ 


ausgeber die von Chriſtoph iarselli, Erzbifchofe zu Corfu, 


. an Leo X. gehaltene Rede, de ſamenda in Tureas provineis, 


ahdrucken laſſen. Schon Martene, der folche in einem Klo⸗ 


ſter zu Mans handſchriftlich vorfand, bereichente damit den 


aten Band feines "Thelauri novi-Anecdotorum, Rec. wen 


nigſtens hat diefe Probe damaliger Beredſamkeit nicht ohne 


Bergnägen gelefen. IV. De Pace inter Chriftianos Princi- . | 


es ineunda; wozu er alle nur erſinnſiche Bewegun e- 


erbeyholt. Da au bier wohl feine Abficht feyn mochte, die 


riftlihen Mächte deshalb zu vereinigen,/um fie gegen den 


emeinfchaftlihen Feind deſto gefchwinder bey der Hand zu 
Baben, fo ſtoͤßt man freylich auf häufige Wiederholungen fchon 
anderwaͤrts und oft beffer von ihm gefagter. Dinge; und wo er 
diefes vermeiden will, verfünbiget.der lebhafte Kopf fich deſto 


. "ärger an ber Identitaͤt des Gegenſtandes, die überhaupt felten 
. feine Sache if. Alle bie den armen Türken betreffende Tire« 


den hatten Übrigens bey der neuen Ausgabe von Balbi Operi- 


bus das Verdienft des Augenblickes. Die Bemühungen dee - 


wegen das Reid) der Ocmanen bamals eben verbimbeten Mächte 


betannt, fo wie "die Maasregeln anderer chriftlihen Pos. 


tentaten, dieſe Bemuͤhungen zu vereiteln. Alles, wie vor 
300 Jahren! Sic mundus alter et iddem}  — — ., 


. V. et VI. De virtutibus, Liber T, et. NII. dem bag. 
sweyte Buch, worüber man fich enbfich zufrieden geben kann, 
‚. Kt für fo gut als verlohren zu achten! Librum J. hat man nach 
einer. zu Modena befindlichen Handſchrift, und IIIum ans ei⸗ 


- ger Tridentiniſchen abgedruckt; wiewohl bie Sbrigtiche 
Bibliothek zu Naris von biefem letzteren auch noch eine Copie 


- Kurz und gut: was davon ſich noch auftreiben liefl,. - 


iſt ein aus allen Prädicamenten gewebter Panegyrieus auf 
Ciemens VIi , in beffen Charakter und durch alle Stufen 


feines Alters unfer B. den Abglanz jeder Tugend ,-jeder Wohle 
tommenbeit. findet, und alfo, um die prattiſche Moral ad he- 


minen darzuſtellen, nur die Zuͤge Dazu von Chriſti Ota 
ter borgen dasf. Immer ein merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck me 


—J 





(hen. Boot neranchert werden mußte; und wie aurh fonft 


Köpfe den Menfchenverftänd entfageen, um nur der 
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de Fgend- einer Neuͤerung zu paßiren. So dufferft gro⸗ 


de, zum Theil unſinnige Stellen, wie &, 412. 413. 513 mb. 


24, sur ind anderwaͤrts befindlich find, haͤtten daher dillig 


als Schandflecke jenes Zeitafters gebrandmarkt, und von dem 


Herausgeber wenigſtens demerkt werden follen, daß eitte Totche 
- Dentungsart hoffentlich nie wieder die Oberhand gewinnen 


atliger Gegenſtäͤnde auſnimmt, daß bielet Tractat für fein 


> Biere Seifgebigfeit; wenifene engem ben Auer, Denn 
daß Elements bis dahin fur unfern Prälaten noch nichts von 


würde! -—- VIl.: De Fortuna et Pfovidentia, Libri IR 


‚Eben F Trüctat ig deſſen Mirtheitung bie faulen, ikt vera 
i 


muthlich genug dafr gezuchtigten Vinteitinermbnche zı Wen 
ſancon, auf keine Art zu N waren. Allein, Hr: v. R. 
hat ſich eine andere in der Königlichen Bibliothek zu Paris 


 Aufbernährte Abſchrift davon zu vetſchaffen gewußi, Die, obgleich 


nur zwey Buůcher enthaltend, da jene beren vier haben wi, 
"mach Blaͤtterzahl zu urtheilen, weit vollſtaͤndiger zu 


allg‘ an Clemens VII, gerichtete Eingang gegen den Inhalt 


des Trartaks de — hbchſt fohderbar ab ‚In dieſen 


ward der heflige Vater als ein Inbegriff aller menſchlichen 
Tugenden geprieſen. Nur eine ſcheint ihm gefehlt zu haben: 


Erheblichkeit geilen, wirft gleich zu Anfang Monftgnot &els. 


— 


‘ter Tätninttijetr Litteratur gelten Bar: Daß er an Einfiuß 


" verttutblich eben fofdjlecht perfanbenen Eoinftemtatüret fante. 
Was er ſich von Pintend Ybcen, dein Fate und andetn @rillen n 
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ner Heiligkeit in fo ſchneibenden Ausdruͤcken, mit einem Wert, 


ſo grob und bitter wor, daß Der. nicht ungeneigt wäre; dad. - 
ganie Praͤamhulum fuͤr untergeſchoben zu halten ; wein under 


nicht am beiten gewußt Haben muß, wie dem Pontifer 


beyzukommen geweſenn. Ba.übfe: Faune ihm enmal Die Weber 


eſpiht ," TB raͤcht er ſtch an Dame Fortuna; indein er pp feinen 
— gegen und uͤber ſie einx fb ungeheure Men ken 


philoſophifches Glaubensbekruntniß unb Für Die Quinkeſſenz fei- 
des: Beftiend glaubt, verzeih ihm’ der Himmel! Sthwerer 


komnit es ben Re. an; ihm Pie — zu vergeben, 


womit er Bei Jedem Anlaß-fich Nöer den Atifforelen hörmacıt, 
ben er boch gewiß nicht berftand, iind nur aus Arabiſchen, 


J 


He Allaewalt nicht zu nähe zu tteren, imd ja nicht fir 


yn ſcheint. In dem Werkchen ſelbſt ſticht ſogleich der eben⸗ 


⸗ 


feiner. he lin — —* eomifhlathai m Rirhe 
‚gt leſen, kaum tuensh, wenn es nicht. eben 
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ip Webereinftimmsumg: zu bringen verſucht, waͤre der Muͤh e⸗ 
ſo oſt um Lachen, , 

als zu der Bemerkung eirilüde,'voie ſehr unfer Jahrhundert bey 


Mer Veraleichung geminnt! Wen der.-Wärme, womit er auch 
‚ Biefe Declamation fchrieb, wird fein Stäl eben nicht correcter. 
. Allein, einem Manune, der die Melt fo gut kannie, wie er,. 

als wovon bier ebenfalls Beyſpiele genug vorkommen, mußte ' 
fFreylich. weit mehr daran gelegen ſeyn, auf der Stele, a “ 
Hundert ‚Jahren erſt verſtanden zu werden. B* 


Vai. " Statuta i in. sSynodo celebrata‘ Gurcae ; 1524. _ 


aus dem dafigen, Stiftsarhiv, mit mehreren, die von ihm 
empfohlne Kirchenzucht betreffenden Stuͤcken. Daß der Eluge 
Dan: e8 daran nicht fehlen ließ, Die Sußtapfen feines Vorſahrs 


im Amt, des treflichen Kardinal Matthaͤus Lang, fürs 


| tee, im Auge zu behalten, kann man ſich vorſtel⸗ 


Auch auſſer dem Localnutzen dieſer Papiere inären, wie 
* v. R. ſelbſt bemerkt, feiche ſchon der Stelle wegen des 
Abbruch wurdig, worin geſagt wird: Plebe janis interdice- 
tur, ne quempiem in Confeflione, pecuniis Miflarum aut 
"sonfimile puniant: nam: fula Dei gratia peccara dimittun- 


sur. — IX. de Coronstion Liber ad Carolum V. Impe- _ 
murem:.— mer in Pologna 1530, nagher aber ältere 

natchaedruckt, ſchon laͤngſt jedoch aus ber gerebhrlichen vaher 
eirculation nieder verſchwunden. B. eroͤrtert darin eine, 


Menge ſtaatsrechtlicher Fragen, die man zu feiner Zeit für 


- ehr wichtig hielt, und pum heil noch {gt nit aus Dem Ge⸗ 


iht veriohren bat, Daer mit einer Bactenntmig zu Berte 
dvienq, die-man einem Ausländer taum zutrauen follte, und 


Mangel an brauchbaren Kälfemitteln doppeit pr 


Ze Zen wer: fo Hat Phsrer nicht aus der Acht gel 


Anhaltsanyeige des Wertchen⸗ in feine Litteratur des — 
Staatsrechts· aufzunehmen. Defoͤr paradirt der gute B ns 
‚an einem andern Drt, und wo er, diefe Chre vernuthlic, am am 


wenigſten erwartete; im Indies eimpurgstosio nämlich; der 


Romſchen ſowohl als in andern. Aller der Meihranh, den 


er an den Paͤpſtiichen Stuhl verſchwendet, ‚Tonnte — Feh⸗ 
ler nicht machen, die Kroͤnung von den Händen: ver Pal 
für etwas ſeht auſſerweſentliches gehalten zu haben, . X, Ein 


lei ge framoſiſcher Poinhiſier/ Champies ; —— 
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"Sympbarien; and mod aübens Btuayme, WB fh si 


sinfalen, 
- eine en zu fchinieden, worin er D. widerlegen, und 


ee ee a Een le 


Gruͤnden zufichern wollte. Da der Plunder 


, m Gluͤck nur wenige Blätter füllt, und der geaentwärtige 
Au 


genblick, wo es um die politiſche Wuͤrde der tollen Weſt 


| | ftanfen fo mißlich ausſieht, allerdings einladend war: fo has 


! 


‘ 


Hr. v. R. auch diefes Pamphlet aus der Monarchis Gallorum 


Lyon 1537. fol, einem. un Bucht eben 


dies Eibies, ‚hier abbrugden 


Additamenta’.d res H. B. tardius Comperta machen 
den Veſchluß. So wird durch Vermittelung des Cardinals 
aus. ben Archiv des Vaticans, V. ins Meine 


f von Gurk erklärt, ſchon im naͤchſtſolgenden Dan mit 
feiner Einwilligung ibm eig; Coadiutor gegeben, und im Jimius 
526 feine Reſiguation angene mmen werden: it — 
quod dignitatem Epiſcopalemin eediehia univerfali 


near, Im Zahr 1524 enpfiehlt Erzherzog as 5 ide 


den Dapite als einen bereitg fehr alten und kraͤullichen Mann, 
der feine Tage in Rom zu beſchließen wunſche. — Ven dem 


d 


merkwurdigen Dialoa, Julius betitelt, deſſen ea Bes 


faffer noch immer angewiß bleibt, Feunt Hr. v. R, nunmehr 
ſchon achtzehn Ausgaben; „und ohne Zweifel find deren. 
» noch mehrere vorhanden ! Aud Luther hatte im Sanuar 


1519 mit großem Antheil, wie man denken kaun, folchen ger" 


lefen, und dedauerte nur, daß man in utbe (Roms) ihn ver: 
muthlich nicht würde in Ilmlauf kommen laſſen. — Da bey 
den Unruhen, bie bald nad. Marimil ian⸗ L Tode in Oeſter 
yeich. aucwrachen, und woſuͤr iin der Folge mehr als einer mit 
dem Kopie, kügen ac wafer Balbi, Beyſter ‚ber 


—* e Bände Fr ja Ar — ie Bea treulich 
angezeigt ſtehet. Ihre Nichterifteng:emäre freybch noch mim 
ſchenswerther geweſen; Sllein, die. große — oſt 
*— eſertigter Loſchriften mußte Geber und Correctoren 

en irre führen. : Wiederh 


Wiederholtes Lob: vardienen der Eiſer 


Barampi, 
ebracht, daß —* im Februar u 523 vom Papfte zum Bi: 
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des ganyen Weries ‘art fe seustegnen, oft uinyngängtihen Win⸗ 
keln aufziijagen nicht ermuͤde den Deſto mehr ift zu bedauern, 
daß es ihm, endlich duch an uld gefehler zu haben ſcheint, 
durch Regiſter, Marginalweiſer und andre Mittel dieſer Art 
‘dem Gedaͤchtniß bes Leſers, ſo wie dem Geerauched des Vuches 


ſelbſt, zu athe zu tewimen i 
2 


2% . Kuneig zur guten Sqrelbartt in Geſchoſten 
der Wirthſchaſt, Dandiung, Rechtspflege, . Poli⸗ 
u — ig « on übrigen ta aatsverwaltung von 
Br ©. Rüdiger. Sale 1792. 180. Seiten 
und ı Bogen Vorrede, ip SR 77 


Der De (et 6 t in m ufihtfe. Das . 
© ——* sit bi Bär 1 En der —S 


‚4 


ner in Geſchaͤften dberhaupt und d en der Am 


weiſung dazu, worin er zuerſt die Imentbebriichkeit und den 


Muben der guten Schreibart zeiget, und darauf · von ben uͤbeln 


—BWBolgen der Fehler derſelben, won ber Nothwendigkeit eines 


guten Unterrichts und von den Hinderniſen ihrer Verbeſſe⸗ 


tung Handelt, - 


Das zweyte Aaupeſtack ib. eine eurze Ueberſicht N 


. der Kirerarig von. der Schreibart in befchäften, und ' 


hier findet man ein Verzeichniß der vornehmſten hieher gehöre 


den Schriften. 
." > Das beitie Zauprfriac enthält: Grundſatze zur 


Derbefferting. ¶ Hievon fagt der Verf ſehr richtig S. Koð 


„Dem kehrling muß beim Unterricht in einer ausuͤbenden 


Wiſſenſchaſt · —** car nahes Ziel geſteckt werden. Er 


muß ſeinen Veeangern and. —2 nicht blos gleich 
zu kommen ſchhen, ſondern er muß ſich auch beſtreben, ſte zu 


| Übertreffeh, ahu muß, Reich bie Anweiſng ſelbſt auch in 


"den Grimdfatzen eingerichtet werden Dieſes geſchiehet aber 


nicht, wen an | wie die Behrer der Schreibart in Ger 


fhäften,. ber dem — — such der beiten bisherigen Aus· 


Abung begnliget. Das Helft aanmer auf halben Wege ftehen 


dleiben, und man muß jur Vollendung arbeiten, wen ftene 
na der —— von dleic die einſae aaturs de — 


* 


——— — — er 


— — — — — — —— — gen u — — —— 


— — — — — 


zwar zu allen Seiten und bey allen Voͤlkern in etwas von der 


I» 
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ie last, fe fo balb m erreichen: Man muß affe 


auch 
der Schreibart in. Geſchaͤften das Bild ber 


zur Verbeflerung 
böchfien —— aufſtellen, wenigſtens in ber ‚Ferne 
darauf hinweiſen, den Weg dazu ausfindig. machen, richtig 


sorzeichnen und moͤglichſt Bahnen, Damit das kommende Zeit: . 
alter. berauf muthig ſortſchreite und zum vorgeſteckten Siel 


"Diefes fi ud bie Grundfse, nad). welchen er ſeit vielen 


gelang, 
hren beym mündlichen Unterrichte ‚verfahren it. Hier bey 


In . 
ber ſchriſtlichen Anweiſung, glaubt er, werde jeder Lefer ihm 


die Darſtellung des gemeinen Herfommens licher eriaflen, 


weit feine Vorgänger ihn ſchon reichlich damit verforget haben, 
und feine Abſicht ift nur dahin In gerichtet, die Gruͤnde und Ents 


feehungsart det bisherigen Mißbraͤuche zu unterſuchen, und 


daraus Mittel herzuleiten, wie ihuen abzubelien fit. Nun 


bekommt diefes Kauptftück wieder ziven Abfchnitte. Der erfte 
it: Geſchichte und Proben der Schreibart in Geſchaͤf⸗ 


ten verfcbiedener äeiten und Völker. Sie find beynahe 
von allen bekannten Voͤltern der Erde hergenommen, es würbe 


aber: zu weitlaͤuftig ſeyn, einige davon anzufihren. 


Zweyter Abſchn. Von Rigenebhmlichteit der 


Schreibars in Geſchaͤften nach der KTarue, Hier wird 
die Frage erörtert» Ob nach der Natur der Sache bie Schreib⸗ 


art in Gefchäften befündere Eigenthümlichkeiten. haben müffe, “ 


md darauf geantwortet: Die Schreibare in Geſchaͤften fey 


guten Schreibart in wiſſenſchaftlichen Buͤchetn, oder dem feis 
nen Ansdturfe Umgangs der Weltleute 'abgereidien” und“. 


derſchieden gem n; allein, der Grund davon Liege nicht int 


dem Gegenſtand und den Geſchaͤften ſelbſt, ſondern blos in ber 


fehlenden menſchlichen Schwaͤche. Daher fen die Abweichung 


der Regel nach doſte geringer, jo mehi ein Wett gebildet ift, 


auſſer wo Nebenumſtande eine Aunahme brifigen, wie beſen · 
ders in Deutſchland die fremde Bildung und ausländifyen Se 
fepe. Eigentlich; aber follee gar keine Otatt finden, ©. 167. 


Bir wünfhten, daß das, was. der Verf, von dem Gchraud) 


der. verälteten, fremden, „und Kunfkobrter hiebey ſagt, bey dies 


tm Eindruck chen mo he 


Das vierte Haupift. Anivendang der allgemeinen u 
Vorſchriften auf Die gute Schreibaͤrt in. (Befcbölten - 
Aberbaupt. De jedem wNuſſat muß zuerſt die — u 
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gehbrig in Acht genemmen werden, dankt man ſich rein uns 


gut beutfch ausdruͤcke. Ferner find die Grundregeln der Ver⸗ 
‚ nunftiehre zu beobachten, um die Gedanken ſelbſt ſchicklich zu 
wählen und richtig anzuordnen. Endlich aber muß die Schreib» 
art in Gefihäften auch nach den Vorfchriften des guten Ges 


ſchmacks eingerichtet, und jedesmal nach den Umftanden in ih⸗ 


rer Schoͤnheit, oder wenigftens von fihtbaren Fehlern dagegen 
frey dargeſtelit werben. Und fo Betommt auch diefes Hauyt⸗ 
ſtuͤck drey Abſchnitte. In dem etiten, von der Sprach⸗ 
kunde, fodert der Verf, von einem Geſchaͤſtemanne, der 
gut ſchreiben will Daß et der Sprache maͤchtig fen, indenee 
die Bolttommenbeit deſto wird erreichen koͤnnen, je be 
fer er die Sprache in feitier ie Hat. Zu folder nbchigen - 


. "&prachtenntniß.aber zu gelangen, hat er eben das zu thun, 


was jeder" andere Schriftfteller auch than muß, nämlich, et 

darf fic die Mühe nicht verbrienen laffen, feine Diutterfpradie, 
wie jede fremde, kunſtmaͤßig zu lernen, Dabey werben bien 

‚viel gute und nügliche Regeln geheben, welche wir um eisen 


; BRadhlefen ‚empfehlen nrüffen: In dem zweyten 


S. 229 wird gieich anfangs bemerkt, daß zum richtigen Dem " 
fen zweyerley gehört: Der Stoff dazu und die gute Orbnung 
deſſelben. Auf ben Sedantenftoff läge fich der Berſ. nicht ein 


fondern feet ihn als betannt vorans, weil jeder Grfchäftsmann 


davon in feinem Fache die nöthige Kennmig haben muß. Der - 
Landtoirth oder Künftfer muß feine Wirthſchaft, der Kaufe 


- "mann feinen Handel, der Rechtsgelehrte die. Geſetze gründlich 
> tane baden, Alle aber müffen ſich darauf een ihte Ge⸗ 
. banken zweckmaͤßig einzurichten und gut anzuwenden, und das 


das Werk der ausübenden Vernunftichre, nder des geſunden 

enfchenverflandes,, denn ziel Kunſt hat harin von jehet 
mehr Unheil als Gutes ausgerichtet. Dentlichkeit iſt bas we⸗ 
fentlichite Erforderniß einer guten Schreibart, und ſchon im 
Gebrauch, ber einzelnen Wörter kommt viel auf bie gute Aus- 
wohl an, darum warnet ber Verf. hier vor allen, was die 


Schreihbart dunkel und unverfländlich- machen kann, and em⸗ 


pfiehlee die moͤglichſte Kürze. Eu dem dritten Abſchn. vom’ 
der Schönheit, rechner der Verf, zu ben allgemeinen Erſor⸗ 
derniſſen derſelben, befonders in Madfiche auf die Gefhäfte, 
hauptſachlich nur drey, nämlich die Schicklichkeit, den 
Mobitiaug und die eigentliche Schönbets, wobey er zei· 
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Das fünfte Saupıfiid, von den befondern Arten 


der Auffänge in Befchäften, iſt nur kurz, Indeffen findet 


man doch auch bier manche nüßliche Erinnerungen. Weber 
haupt iſt diefe Heine Schrift fo befehaffen, daß man fie nicht 
ohne Nutzen und Vergnügen wird aus den Händen legen. - 

. — —R Mh. 


24 2) Ueber den Werth Grund and Bodens. In 
Besiehung auf den Staat überhaupt und den Pris 
vatbeſitzer insbefondere, von Ferdinand Grafen 
‚von Ruffftein, 8. K. Kaͤmmerer. Wien, bey 
Staßel, 1 792. 185 Bogen. 8. 1 M. 


Sollten Werke von Shriſtſtellern aus einem Stande, worin 

es fo ungewoͤhnlich iſt, ſich mit reellen Wiſſenſchaften gruͤndlich 
au beſchaͤftigen, leicht Vorurtheil rolder ſich erregen, fo kann 
doch ſolches gegen den Verf. des Obigen nicht geltend gemadht 
werben, da er durch gut gereihete Gedankenordnung, wohige⸗ 
nutzten Beobachtungsgeiſt, ſcharffichtige Pruͤſungekraft und 
ausgebildeten Styl, wobey einige Provincialiemen nicht in 
Detracht kommen, feinen Beruf zum öffentlicher Gebrauch 
der: Feder hinlaͤnglich darthut. Die ganze Abhatıblung drehet 
fih um den Grundfos als Weittelpunkt herum, daß Grant 
md Boben und defien Benutzung, den einzigen Neichthun 
der Staaten ausmache, ihre Gluͤckſeligkeit wie ihre Macht 


"ganz aflein eftimme. Das ohmang bare Wahre, was in diefer 


Bekannten Lehre legt, wuͤrbe nach R. Meinung eigeritlich dar- 
auf pe beſchtaͤnken feyn, daß Grund und Böden bie erſte, 
wichtigfte,, zuverlaͤßigſte und oniserbaftefld Quclie des 
Reichthums, der Macht und Gluͤckſeligkeit der Staaten ent 
Bafte.. Durch diefe Modification verlichrt man nichts an den 


Folgerungen, die aus dem erſten Satze herfließen, und vermei⸗ 


det den Einwurf, dag es Staaten giebt, deren Grund und- 
Boden zu ihrem Reichthume und Gluͤckſeligkeit ein ſehr gering- 


Fügiges Beshälenibpat. 
iffe, den moͤglichſt hochſten Er: 


Als vorzüglichfte H 
trag van ben Landerepegaju ziehen, giebt.der Hr. V. die über: 





| mäßig großen Vefisungen, die Drache und ſchlechte Benugung 


emeinheiten an. Vereinzelung der erſteren, iſt sine ſei⸗ 


i 


ner Bieblingsibeen, welche andy am ausführlichften abgehandelt 
E 64 worden. 
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- Bleibt jene nach der Verthe 
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Hg  berfelben gle ——— 
r Tori —5 nr ng — ‚in wieſern 
ne nut. für ben 9— nen Figenthünner, pder zugleich 


rn Spaat vortheilhaft ſey? letzteren feine hinreichende 
—5 — erhalten zu haben, weil der Stant bles aledann 
duch die Bertheifung gewinnet, weun folche eine arbßete Pros 


durtlon befördert, Entſtehet dieſe hicht, fo iſt 68 für den Staat 


— gleichgültig, oh z. B Wwanzig Familien, welche von ber 
auuna g eineg forniben Shure leben, ihr Aus hievo 

jr u ig en ae ale Arheitsgehülfen,, "oder ce 
igenthuͤmer Haben, Die Production allein beftinmer 

Seziehung auf den Staat, ben inneren Werth der Stra. 

dung unperändert, fo orhalt dieſer 

auch in der Kinficht feinen Zuwachs, - Richtiger würden bie 

hierüber ı gemachten Anfchläge geratben feyn, wenn der Hr. V. 


wie. es ſich gebuͤhrt, den Aufwand ber eigene Arbeit ſolchet 


Eigenthuͤmer wit im eknuna gehracht hatte, die ‚den. Acker 


felbit veſtellen. Dieſe Arbeit tritt offenbar In den Hlas —— 
wodurch fie ſich vorhin auf andere Art Auskommen 
‚id auch jebo nech werihaffen Eonyten, wenn fie Beinen Ac er 


: hätten, &o gut denmach ber Schufter, wenn ex für hist 


ein Paqr Schuhe macht, mike. wohlfeilere Schuhe traͤgt, al« 


ardere, weil er den Perdienß von der Waare vorliehrt, bie. er 
Interdeſſen daß er: fuͤr ſich arbeitet, zum Vertauſe pezfer eisen 


_ " feunte, eben fo muß, auch, um rietige Qschafntng de⸗ 


inen Seminng beraugzußzingen , alle Ayheit, weiche a 
Ackerhau koſtet, von der Productigit abgezogen werden, fie 


deſchehe mit eigenen oder Tremben „Händen, 3 — 
Aber wohl nicht ide dem Cigenthuͤmer vortheilhafte 
Img den Stagtsreichthum indem Maaße allgemein —5 — 


zen möchte, wie es der. Kr. Verf. aninintmt;. fo durſte 

auch ſchwer werden, die S. 6 ſtehende Bebauung gar 
Foident zu erweiſen: * ah der Grund unh Boden ijnter mehrere 
Bände yertheilt, immer ſorgfaͤliget undeb beſſer bearbeitet werben 


mis ſiehrt man unter andern in Meklenburg, da 
mög 


weine . 


⸗ 


ich fen, ſelbſt bey großen Beſiungen, Die —3 der ir | 


dereyen his zur unükertreffharen Vollkommenheit zu bringen. 


Ueber die fonftigen Verheſſerungsmittel des ai dhaushalts 


ſtimmt der Verf, mit andern erfahrnen Oekonomen. üßerein,. 


. ohne, jedoch viel Neues zu. fagen, o@t die Materie, wie es 
auch die Aſtcht bg Werle nicht byn konnt, a erfehöpfen, un 
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 verkoflung secret, iR. nichts auffaflenber geinefen, ots bi 


Einmiſchung der obsiften 


Sewalt im Erkenntniſſe bey Rechts: 


ftreitigteiten, und den in folder Rüdfiht &. 102 behaupteten 


Vorzug der. monarchiichen Reglerungsform. Sind die gericher 
lichen Entſcheidungen nicht ganz und gar von der sberften Ge⸗ 


was 1x zu einer wohlgeeränieten Staote⸗ 


malt unabhängig und vollig getrennt, fo kanm die Regierung, 
ihre. Aufere Norm mag ſeyn, Weihe fle will, fih nie von deu 


Flecken ber auch dem Ackerbau fo fchädlichen Deſpotie reinigen: 


Im Gegentheil aber verkhtoinden viele Nachtheile dei aller⸗ 
unbefchräntteften Alleinherrſchaſt, wenn zwiſchen der oberſten 


Gewalt und den Ausſprüchen der Gerichte eine fefte Scheide⸗ 


wand bleibt. Eben fo wenig, tie dorten, kaun au Rec: 


- mit dey Meinung S. 272 fich vereinbaren, daß eine zufans , 


mengefeiste Negierungsart dem wahren Staafdendznsecke nicht 
in dem Grade entipreche, als. eine vereinfachte. Hierwider 
Gründe, anzuführen, erlaubt der Kaum nicht. Aber der Bi 


nenut Selb England und Holland als zwey Stagken, worin 


der Ackerbqu in vorzugliher Vollkommenheit biühes, und 


beybe haben doch eine ſeht zuſammengeſetzte Regierungsare 
Meier ber obigen Behauptung gnjegt etwas entgegenzuſetzen/ 
wurde fo oͤberfluͤßig fern, als das Mehreſte von dem fehr sub 


entbehrt werden konnte, was der Hr, Verf. am Schluſſe feiner 
Abhandlung, nicht allerdgige in jedem Betracht mit Gründe 


kichteit, yon der franzoͤſiſchen Revolution ein 
246 Greg 


1792. 8. 16 Bogen. 


Was aus dieſem Werke in der Folge noch werden wird, Fame 
nen wir nicht ſagen. Der Gedanke, eine gute Sammlung 
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von dein verfchiedenen liftinen Anfıhlagen, mudurd geſchickte 


Generale und Anführer eingehrer Corps Truppen ihre Gegneß 
‚ befiegt Haben, zu veranftalsen, iſt gewiß fehr wuhlihe TE. 


gewebt hat 


— 


giſzen und Krlegewiſſenſchaftulhe Anefdog 
ten. von beruhusten Feldherren. Erſter Theil. Von 


Griechen "und Rſnern. Getha, hey Ectiuger, 


0 


koͤmmt nur alles auf die Aucführung an. Nun giebt ung aker 


der Verf. nicht die 'gerinafte Probe Lagen: in gegenwartigem . 


Theile; 


——— 


denn dieſer — das geringit 
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e von ſeintr 


7 jenen 
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eigenen ek Ba beein Dogen Kater‘ man nie FF 
Uecherſetzung von den befannten Buche: Sexti Iulii Krone! 
Viri' confularis. Steatsgematicun Libri quätuör.. Für den 
— Aerrehumeforfäkr bleibt Frontius Schrift immer ein’ fehr 
fſchaͤtzbares Monument, nicht zwar hiſtoriſcher Thatſachen, Ton: 
Br dern ber. tiegstennmi und Kriegsideen ber Damafigen Zei: 
‘ tm. ‚Auf hd De foiche —— — 
ungewiß, man fie alle, oder aı bie meh⸗ 
| ber für Thatſachen annehmen könnte; und auf Froytins 
x l.untet denen, die er bey andern Sheifikellern, fand, 
up ſich gar nichts rechnen. Cr ift ein bloßer Compilator, 
‚mebe. it der Hand als mit dem Kopf gearbeitet zu haben 
Nur eins zur Probe. Im ıten. Kapitel des tem 
—X er, wie es Cn. Nero angeſangen habe, um dem 
= Biol Salinator eine Verftärtung gegen ben Hasdruhal zutzu⸗ 
führen, ohne daß «eg disfer gemerkt haͤtte, wei er. ſonſt die. 
Shacht vermieden haben würde; umd im aten Kup, befeiben 
Bachs erzählt er, wie Hasdrubal an dem Haare der Pferse 
U au ber. erhigten Farbe der Mienichen entdeckt habe, dag " 
906 Meto Heer von fern ber dem Salinator zu Hülſe gekom⸗ 
men ſey, obgleich das feindliche Enger nicht größer, geſchienen 
habe, abe ee vorher geweſen war. Weich ein appiſchet Wi⸗ 
berfpruch! und Lezteres; welch eine unwahrſcheiniiche Erzaͤh⸗ 
bmg! Wie bekam denn Hasdrubal die Pferde umd die Leute 
. feines Feindes fe in der Nähe zu ſehen, daß er fogar die Be⸗ 
ſchaffenheit der Geſichtsfarbe an dieſen und bes Haars an jes 
nen umterſcheiden konnte? Doc wir twolten dies ben Seite 
Bw und may bie Frage unterfuchen: ob in dieſem Buche das 
| erk des Frontins gut überfent ft? Dem nur als eine fbls . 
die Ueberſetzimg wollen · and koͤnnen wir es bier betrachten: 
wenn die Forretzung erſcheint behalten wir uns vor, näfre 
Meinung von dem eigenthuͤmlichen Werth zu fagen, den das 
ganje Werk, in Nüdficht auf die Vortheile, die die Kriege: 
riſfenſchaft davon erhalten kann, alsdenn haben wird. N 


2:25 BDiefelteberfekung bes Seoneins ſoll wahrſcheinlich unter 
> bie Zahl der freyen gehören, die ich nicht genau an die Ge⸗ 
doankenjolge und Ausbrudeweife iftes Srieinals hinden, fon- 
een wo es ihnen noͤthig duͤnkt, etwas abſchneiden oder hinzu⸗ 
; „trennen, wo letzteres verbunden ‚hat, und verbinden, 
— oo es trennt u. f. io. Wenigſtens nimmt ſich der Ueberſetzer 
or bergleichen Sepbeien mit feinem ditar. ‚Seine Zufäge 
. find 
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theyikh werfahsen wollen. Wenn das Ph ver le nn 
- Vorbringe, nur im Frontin flieht, fo ba bar er das feinige gethan. 
Es mag in Der Dre darin fichen aber nicht; —— — 


—ã— 
ng nicht verwirren. Das Deutſche muß rein ſeyn 
Abrigens mas ——— bes Driginals Achaticheeit 
haben, oder nicht, das 16 iſt einerley. 


Nach gelebung dieſer Semiiäte beſteht unfere erfle 
Vemerbung darin, daß der Ueberſetzer noch weniger mit dem 
Kopfe Äberiekt, als Frontin Damit ercerpiet. sten Kup. 
des’ ven Buchs koͤmmt eben die Geſchichte *2 als im ı ten 
Rap. Das iſt nun gewiß keine Schönheit des Autore, und 

ein verbeflernder Ueherſetzer hätte dies immer auch verbeflern 
in, Frontin erzähle doch wenigſtens bie Bei 
—** —*** anf einerley Art. Unſer Ueberſetzer macht 
Abe zmeh ſeht verſchieden klingende Geſchichten daraue. DIE 
Seelle iſt kurz, und wir koͤnnen fie dem Leſer vor Augen legen. 
So hat ſte Froutin im ıten Kap. mi ben m Vepbemertien Ver⸗ 
ändernugen, De im sten verkommen. 


L Farlus exercita proda&to (pi Ro) in ia am ini: 
num, cum tonflituiller oceulisse lolicitudinem Iuam:-.ne 
* seligui trepidarens, nanlatim fe infleftens, Cinßexit iter,), 
Perg eircuite malore —* een () en Bun 
ne) agmine, ignasum rei (‚) quae agebatur exeri. 
. ——— sedari ’ 


. 
J x 


⸗ 


Dries 
—9 


no. Re, 
2. Dies wir efien Bapisc alle iherſen 


Als Lycias Furius mit ſeiner Armee an eine "gefögstie 


He geeietb, weollte er jeind Meſorgnif nicht merfen-taffen:. 


ſeinen Beuten. nicht Angfızu madhen, 308 en fie nur alle 


mäblig sucheb, und fchwentte (ih, dis wenn ax Durch 


‚einen Congremarſch den Seind angreifen wollte, wor 


darch dab alte xhne daß en erwas wertte, eußer Beicht gen 
ivon wurde? 


"Am sieh gen ſautet dieſe Geſchichte wie plget, Buchuf. 
Furind war mit feiner Armee an einem gefährlichen inne - - 


öftier, wollte aper ſeinen Leuten nichts yon feiner Beſorgniß 
—2* laſſen. Yan ibnen die % ; 


hinten an en wollte; allein er machte Kinfsum, u 
brachte die Armee, Fo daß fie. wußte, wa⸗ veigleng gluͤcklich 
„aus ihrer unſichetn Sage. 


ngft zu benebimen; 
machte es einige Wendungen , als wenn er dem Feind von 


x + Ein yennäuftiger Leſer hat heftentlich keine großen Erl Fa 


Be —3 — einzußhen, wie und worin beyde Erzaͤh⸗ 


ngen veiſchieden fd, und zwar belonders militaͤriſch vern 
| er Leſer Latein verſteht, werden wir ibmn 
guch gewiß nicht zu ſagen brauchen, daß Frontins Sinn in. 
beyden ganz yerfehlt iſt, und Die. Geſchichte im Driginal ein ' 


ieden enn die 


Sau; anderes viel vernänftigeres und begreiflicheyes Anſehen 


bat, gt ze aͤth des Furiug Armen im er A Bu 
Ei on sen, udto) vortofuts.gegen den Keink, in eing 


imme wo fie gegen den ep. mie Nachtheu 


ten mufite (in, la cam inigugm); darauf:laßt Tuning ein 
wenig aan der. Marfchdirertion ausheugen( inflexit iter), ad 
wollte ex einen groͤßern Umpeg nehmen, um den Feind * 


greifen (circuit mäioie aggeeflurge); endlich mocht er. linke. 
oder auch rechts) um, oder einen —— (wie ‚mais 

hc dig Sachp denen will, denn conye 

| des bedeuten, und bringe die ron —* in S 


Doch braucht einer, er Lateiniſch kann, nur zwanzig 
Selteh zu. Wen, um —5 — daß der Uebetſetzer dieſe 
Sxrache ſehr Whlect verſteht. Bir wollen zur Probe nur 
voch eine gar ſalſch überfente Geschichte anführen. Es ft die 
achte Im 2ten Kap. des Fe Buche. 2. 

'Similiter Thyamenus’Horeftis flius, euin andifter ii ia. 
gum ab hoftibus natura munitum {eneri, praemilit fcilcita- 


. » ⸗ ch 


. L 2 


ine fann fe 
Siherheit, rn 


suros, © , 


* 
. | 
un. — —— 


nm 5 
[1 


in der deutfchen 
was bat das Aufftiegen ber | 
- zu ehım,: die des Ueberh Tifamenus recognoͤſciren Tieß? Und 


* 


' j . \ 


turos, quid rei forer: ac referentibus is, noun effe veram, 


.. quöd Öpinaretur, 'ingreflus  iten, ur vidit ex fafpe&to iugo 


mnagnam vim avium fimbl evolalfe, negue ommine refidere, 
arbirrarus eſt larere ülic agmen hoſtium: itaque cireum- 
dnclo exercitu eluſit infdiaroes.. 


U. Y . In 
‚Regewiffenihife . 75 


„Ehen dieſe Erfahrun machte auch ttiſa mes, de⸗ 
Greſies Sohn, Man ſagle ihm, daß das © Je * Akte 


auf der Seind Fand, ufterfleiglich waͤre; ek ſchicite des⸗ 
wegen Leute vordus; ulm dieſes Ju unterſuchen. Allein, dieſe 
teiderlegten jene Ausſage, und er trat den Marſch an. Bal 
aber fab er von der verdaͤchtigen Nöhe eine Dienge Voͤge 


"auffliegen, vohne ſich kaenbivo wieder gu fegen. Daher ver: 


muthete er, daß ex dafelbft nicht fiher ſey, und ehtgieng dieſet 
Falle, inben er feinen Marſch auf die andere Seite nehm:* | 
Was das für eine einfältige und widerſinnige Geſchichte 
eberfekung dh muß jedem einlelichten: Denn 

ogel mit.der teile des Berges 


-perm ber Bent ſchon im Walde ſtand, wie kountde Tifanenuh 


Voͤgel au 


ſeyn, auf dies Merkm 


tieß er unkerſnchen, 


iegen ſehen. Die mußten ja beym Einkuͤcken des 


Feindes aufgeflogen fenn, alfo ebe Tiſamenes kam; #ber fie 
wären gar nicht aufgeſſden. Allein, fo ſtnnlos erzaͤhlt auch 


es vom Feinde befekt wer, ſchwer 
zu ersberndes —— ſey wirklich vom Feinde deſehzt. Died 

chen, Ind man xapportirte ihm, es waͤren keine 
Feinde auf demfelben. Da er aber eine Menge mufgefingerer 
Voͤgel ſah, bie ſich bush nice wiedet ſetzen · wollten ; ſo 


urtheitte er; es laͤgen doth Feinde da verborgen, nahm einé 


gelegten Hinterhalte. So haͤngt alles ganz gut zuſannen 
bey dem Led: hat die Geſchichte aber 


andre Märkhronte um ben Werg herum, und entgieng ſo be 


Europäifhen Bändern, wo es in den Waldern fort gar keine 





decken, auch ‚nicht mehr Statt: Allein, in Amerika ) j 
oder andern dergleichen Gegenden ,, da Fan Itan, Auf dieſe Arc 
wohl den verborgenen gan gewahr werden, und eg nuͤtzlich 

Achtuig zü gkken N 


' 


\ 


N 
v 
/ 


keinen Miänfäjenverftand. 
5 gi „Dj Berehaen mode nz ind Banprung men, 
- die die Kriegskunſt intereſſirt. In unfern fast 'bersähnsen 


.  Seonein nik Yhm: If hat Thyamenes aehire, eiil 
von Matur feſtes, b: hi ſobuld 


— 


*5 meht giebt; ſindet Mes Miltel, einen Hiaterhait zu put⸗ 
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| er Ta Boten im dritten Kapitel, Een de Bi u ße 


ſalſch verbeurfe t iſt. Er beißt: ‚de ouſtodiendo ſtatu be 
welches fo viel Heift, ld: Von dee rechten Au Pc 
Üperartionsplans ; und bier durch: Boxthei te Eröffnung, 


‚ des Krieges, , gegeben wird, Da ſteht No. so, folgende 
Beſchichte 


x 


»° 


‚Imperator Caelar Domitianus Aogaftas, cum Ger-. 


meni more fuh,e faltibus et oblcuris latebris fubinde i im- 


pugoarent ueftios, tatumque regreffum i in ptofunda filva- 
sam haberegt, militibus per centum viginti millia_paf- 
foum a. non mutavit tantym ftatum belli, fed fabieeit 
ditioni ſ une *7 quorum vefagia nudaverat. 


ri 06 wohl nähe fehn, Die Zsferbinke Diner die 
ng auseinander zu ſetzen. —E bier Wehen 


- Einfälle eines: Sei abhalten, Ahr aber nie sur Unterwene 
Ä nd feine Zuflucht abfehneitten. Auch 


zwingen, und 
Frontin bauen kein : fast, Damitian babe es mit 
— gemacht, wie man es wit —— ix - 
Büfchen lauſchen, immer machen maß; er auf den 


| ur gegangen, | be * Heer 34. Meilen Pd —332 
‚wach, indem wi von unſern beren 
Kt eine Puthe meh, ef einen Nömifchen polls reinen, 


dann nehmen wir doch dieſen nach ein Tuenig zu groß an 3 


n toit and), Dwehtanfenb vb peinländifche R 
u Sn due mi r ndiſche 


vorwaͤrts marſchiren 
Due ‚mn ENT ı anterineefen, wei en fh — i 
ren in Rüden kam, fie wehrios 
——*— —— — refagia denudaveret. 


-Ynfer Uetheil wäre nan wohl erwleſen. Mur noch eine _ 
—— über die ſeltſamme Art wie ber Ucberſeher mit den 


u —* dee ass —— Bir dan Ken —7 


7 
‘ - . 


„- 
® 


Koma. | R 


| aus einen Yan 
nie des. Oreſtes Sohn macht. So Sorte Or cn 3* * 


Im Qriginal Hamilcar, in der Ueberſetzung Shmitte. "Key. 


2. 7. im Qriginal eine Stadt Colonia heißt in der Ueber⸗ 


fegung Popionia. Kap. 5.7. im Drisinal Herculejur, in det 
Meberf. Hirtubejus; ı7. Orig. Duillius, Ueb. Diutitus; se, 


ODrig. L. Varinus, Ueb. Publiug Varinus. Kap. 8. 10. Orig, 


Ventfcius ‘Ihermos, Ueb. Markus Thermus. In den Nar 
men haben bie Abfchteiber freylich immer große Verwirrun 
yerurfacht, und mir würden —— haben, der Ueberſ. ie 


ſich einer andern Au Des Frontins bedient, wo er dieſe 


\ 


- ber eignen dar ine —ã— kaͤmen. 


Fu Yn-der 
zeit init mchreren Bieie up 


. Mamen fo gefunden hätte; wie er ſie ſchreibt. Allein, * 


wir geſehn haben, daß er anguſtias maris, quae nese 
appellantar, 1.1. C. 4. 13. durch den Kanal von ee 

überfeht, da diefer doch am Helleſpont, die Eyanden aber am am 
Eingange der Thrazifchen Meerenge liegen! nachdem wir zu⸗ 


mal fanden, daß er aus dem Alranius Kap. 1: 9. und Kap. E. 


g. immer einen Africa feicanım ‘macht, fo haben. wir wahl al 


| mäffen, daß eg mit feinen Giforifhen Reimmtniffen ber Damafke 


gen Beiten 6 r be Kelch — beſe wire: und daß jene unbe» 
ntheils wenigſtens aus 


That, wenn bios Jortſehung dieſes dieſes Weres nice 
Nachd enten beabeitet “ 
feßung, fo möchte fie wohl beſſer —— “cine 


dieſe U⸗ 
des vielleicht daſſelbe niemals eine Fortſetzung haben; denn 


in der That ber Ueberſ ſcheint uns, einem Unternehmen, w 
vs, was er hier verfpricht, pr gar nicht gevaden 6 


ſeyn; und dieſe⸗ Fr Fühlen 


246. Da⸗ Turnir zu Prag. Sege des konig⸗ 


lichen Juͤnglings Ladislaus. 


Theilſlie. 
Leipzig, in der Weigandiſchen Buchhandl. 1792, 


Beyde Theile 556 S. 8. 13. 12. 


De Bet , ib der Geſchichte ſaſt durchgängig treu geblieben. 
Orſterreihhiſche Ihrenfplegel und andere ben fie ‚fe ber 


nabe eben ſo. Und wenn ein hipernſcen 


+ 
$ 


* 


\ 


ie —— wie dag ben ſo dielen — 
Ro 
die — der Geſchichte — Aus dem ſo 3 


— gomana 
dohi kefbf nicht Arndeti Ans Ri —— Birizue 


gn die nicht darin vorkomitich, fonbern nat in, der Einkiei⸗ 
ng Abwechſelung und Verzierungen änbringt s Yo kann mal 
Imider damſt zufrieden fſeym Aber die währen Vegebenhei⸗ 


ten mil fabelhajten Umftanden Iu verweben, daß ein eigenes 


riſchen 


tudium ber Geſchichte dazu erfordert wird, fie von einander 
aber 


manen der Far: ift, hat gewiß nacıtheilige 


der Unterfheiduingägeichen erkennt man in diefe 
Wer e den Verf. der Frau Sigsrirte And Ihrer ſchoͤnen a | 
ter. .. tet 5 d. ©. 113; „Sie mahnen mich auf: 
meinem ſein vaterlich Nic au os ’ wid dieſer 


Entſchluß u. F w.* und fo floßt — Stellen, wo die 
5 e Ze 


Juꝛterpꝛhuction noch auffal Gender iR Zeitworter, deyh. 
td, safmadhen, eutgegnen — und’ — 
ingen zu weu; S. 108 3.19 iſt preſt, und Ki 


"saß \insichtiß, defchriöben, wie mon dem üherh t zumatlen 


at: er — zuerſt —ſte St am anrechten 


Eon: ſche Oenanigkeit vermißt}. a die Einfchaltung 


rt ⸗ ere Perſonen ü der Berichte 
Vorkommen, an einerhep. Aa baben;. fo bärte fie der 
erf. nicht ſo oft blos Sn Sen fen; man ſich 
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25. Ynterfuchung der Frage: Warum wirkt das Pre - 
digtamt fo wenig auf bie Sittlichkeit der Maw 
ſchen, v. L. Frankfurth, 1792. x Alph. in gr. & 
0 —3 n 


.. Ha der Verf. felbft zugiebt, daß das Predigtame, audy ſelbft 
Dad) feiner gegenwärtigen Befchaffenheit und nach allen feinen 
Maͤngeln, in Ruͤckſicht auf die Sittlichkeit des aroßen Hau⸗ 
fens einen fehr großen Nutzen fliftet, Ja da eben diefer Nu⸗ 
. Ken vielleicht groͤſſer iſt, als mancher glaubt, fo ſollte die Fru⸗ 
ge wohl etwas beſtimutter heißen: Warum bas Predigtame 
nicht fo viel Nutzen fliftet, als es Fonute? Sindeffenficht man 
‚wohl, ba hier von allem dem die Dede ift, was diefen Nutzen 
bindert ober erſchweret. Der Verf, will, wie er in ber kur⸗ 
‚gen Vorrede auch ſelbſt fast, die Aufmerklamfeit. auf alles da 
hinlenken. Er ift der Dieynung, daß die Sache einer. wie⸗ 
Berhoften Unterſuchung werth ſey, und glaubt nicht, daß fie 
feit ber bekannten treflichen Schrift des Hrn, Spaldinge fo ſey 
beantwortet worden, daß dadurch, alle fernere Unterſuchung Hex 
Art, sie fie Das gegenwaͤrtige Werk enthält, uͤberfluͤßig ges 
worden fen, zumal da man ja noch an fp vielen Drten kelnes⸗ 
.  weges bedacht gewefen, auch ſelbſt die bekannteſten Hinder⸗ 
uiffe aus dem Wege zu räumen, u 


Rec. kann nicht leugnen, baß er biefe Schrift anfaͤng⸗ 
lich mit einem geheimen Mißtrauen in die Hand genommen s 
welches Mißtrauen aus Urfachen herrößrte, die ſich leicht er⸗ 
rathen laffen, Er muß aber auch geſtehen, daß er dieſes wie 
ber fie gefaßte Vorurtheil, jo wie er welter las, auch immer 
mehr und am Ende gaͤnzlich fahren zu laſſen fich genoͤthiget 
- fh, Der Verf, zeigt 'mit einen genauen Kenntniß der Sa⸗ 
. Se, und mit einer Unpartheylichkeit, Die beynahe Parthey⸗ 
Achfeit wird, bie Mängel und Fehler der Prediger, die Maͤn⸗ 
geh des Ricchen und Predigtweſens; die Limflände welche fie 
deranlaſſen, und die Qurlien woraus fie fliegen, Aber ex 
ehue nun auch Voeſchlaͤge Ihnen abzuhelſen, weiche, da fie aus 
a a ee 
Ausfuͤhrung Anden Seſchopft ſind, allerdings Aufmer 
faxifeit verdenen, Wesisipeffen dieſe Echriſt vorzuͤglich chatakte⸗ 
- ERLDDILD ISA 3 - sit, 


NS .. . 4 


1 


— 


4 * 
\ . 2 


60,Prolrſtant. Gottrogelahrhele 

riget, HE theils¶ daß der Verſ. wie es freyich Rhlahterdinee 
onoͤthig iſt, dabey fo ſehr in das einzelne und beſondere gehet, 
theils, daß er aus der Kirchengeſchichte alter und neuer Zeiten 


Häufige Beyſpiele beybringt, welche verkehrte Begriffe man 
fich von dem Predigtweſen gemacht, ind wie elend man bey⸗ 


nahe allgemein geprediget hat, und in ſo vielen Laͤndern noch 


jet prediget. Da dieſe Beyſpiele vornemlich von den Zei⸗ 


"ten kurz nad der Reformation entlehnt, und oft in langen 


Auszügen weitlaͤuſtig vorgetragen find, fo fieht man. wohl, 
daß der Verf. die Abficht gehabt hat, manchen von feinen 
Amtsbruͤdern gleichfam einen Spiegel vorzubalten ; darin fie 
Ich wider ihre Erwartung felbft fehen, wenn fie‘ einem andern 
zu ſehen glauben. . 


Man konnte es vielleicht tadeln, baß der Verf. dieweilen 


in etwas derben Ausdruͤcken, bisweilen in einem etwas naiven 
pder drofligten Ton ſpricht. Aber feine Sprache iſt doch da⸗ 
bey fo Herzlich, and man merkt ihm ſo fehr das ernſtlichſte 
Beitreben an,. mit feiner Schrift fo wiel Gutes zu fliften, ald 


er nur kann, daß man ihm.einen verungluͤckten Ausdruck oder 


eine nicht ganz feine Wendung gern verzeiht. 


1, &o fehr übrigens auch Rec. ebenfalls der Dieynumg it; 


daß Verbefferungen des Kirchen⸗ und Predigtweſens Überall 
och noͤthig Find: ſo ſcheint ihm doch das fo ſehr Betaillirte 
Bild, was der Verf. yon den Mängeln deſſelben mit fo vier 
lem Leben und mit’ fo auffallenden Zügen hier aufitellet, "von 
einer Gegend Deutfchlande adgezogen zu jeyn, wo man um 
Ganzen genontmen doch wohl noch etwas weiter zuruͤck iſt, als 


man in anderer®egend auch nur zu glauben pflegt. Die Haupt⸗ 


ſuche den Prebigerftand zu verbeflern, und ahn noch nuͤtzlicher 
zu machen, läuft am Ende doch immer darauf hinaus, daß 
mar ben Predigern gehmig zn feben geben muß, wie andern 
Leuten welche dem Staate dien. Alsdenn werden der eitie 
fchtsvollen.; grfitteten, gutdenkenden und dem Staate nüßlie 
"chen Prediger, bald mehrere werden. So fange das aber 


wicht gefhichet, find ale uͤbrige noch fo gutgemennte, noch fe . 


zweckmaͤßige Vorſchlaͤge vergebens. Denn Armuth ift der Weg. 


aur Unwiſſenheit, Niedertraͤchtigkeit und Verachtung uͤberall, 


und von je ber gemefen. Hinc illae lacrzimae! Glaubt man 
aber wirklich, daß die Prediger nur eine unmuge ja fo gar- 
ſtchaͤdliche Laſt des Staats: find, fo made man ‚doch -einmaf 


den. Verſuch, fie ſammt und fonderg abzuſchaffen, und man 
ft o 2 En .1'., „Wut, 


C 


....Protaftant, Oettesgelaßrhei. 8 
wird ja-fehen, -ob.ber Räuber, der -Diebe, der Moͤrder, 
der Betrüger, der. Wolläftlinge ꝛc. alsdenn weniger fenn 
% 


26. Zwey Predigten über bie Abfchaffung ber, Bette 
ley auf bem platten Sande, und die beshalb errich⸗ 
teten neuen Armenanftalten, Gehalten von Rap⸗ 
mund Dapp, Prediger zu Kleinſchoͤnebek zc. 
Zum Beſten einer Dorfarmenkaſſe. Berlin, 1792. 
bey Voß. 40 S. 8. 38. | 


MDieſe.beyden Predigten verdienen mit Recht een Platz in 
unſrer Bibliothek, fowehl wegen der Veranlaſſung ben wel⸗ 
| her fie gehalten find, als auch wegen ihrer eignen Güte und 
Zweckmaͤßigkeit. Dee König von Preußen’ lieg vor einigen‘ 
Jahren in der Eleinen Stadt Strausberg 4 Dieilen von ers 
Hin ein großes Armenhaus bauen, worinn 400 Arme verpflege 
Anh zu nuͤtzlichen Arbeiten angehalten werden follten, um die 
Unterthanen auf dem platten Lande von ber Dinge der Wetten 
ley zu befreyen. Die Unterthanen in dem Theil der Diittels 
mark, befien Arme dort verpfiegt und untergebracht werden 
ſollen, wurden auf, Befehl des Königs durch die Prediger das 
‚38 aufgeforbert, ſich zu einem freywilligen Geldbehtrag zu Un⸗ 
terhaltung bee Armenhauſes zu’ verſtehen, welches der König 
auf eigene Keſten bauen ließ und an den meiſten Orten vers 
ſtanden fic die meißten mit Freuden zu einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Beyſteuer. Nunmehr iſt diefes Haus fertig, ein jeder 
Unterthan giebt nach der gemachten Eintheilung weit.weniger 
ur Unterhaltung bes Haufes, als wozu er fich felbft freywillig 
erboten bat, und es iſt ein Reglement bekannt gemacht were ·⸗ 
den, worin den Unterthanen befannt gemacht wird, wenn 


b 
j 


— — em — 


ſie die. muthwilligen Bettler aufgreifen, und wo fie dieſelben 
|  abliefern. follen, damit fie von Dorf zu Dorf endlich bis nach 
Strausberg ins Armenhaus Fommen, Seitdem diefe Eineich⸗ 
' mg getroffen worden, iſt das platte Land in dem Theif der 
-  Mittelmarf, der auf diefes Armenhaus angemwiefen iR, ganz 
leer von Bettlern, fo daß fich faſt fein einziger mehr fehen 
, läßt, und. in. dem, Armenhaufe zu Strausberg befinden fi 
| obngefähr anjegt 200 Bettler, die sheils felbft dahin gegan? 
oo 8 _ \ gen _ 
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x 


geit, theils mit Zwang bingebracht wor den ſind. Ber die Plã ⸗ 


ge und die Noth aus der Erfahrung kennet, weſche die Bet⸗ 


telen überhaupt und beſonders auf dem platten Lande verurſa⸗ 


chet ‚dor wird gewiß dem gütigen Könige von Herzen banken, - 


daß er feine Unterthanen durch diefe wohlthätige Einrichtung 
des Armenweſens von der großen Dinge der Betteley befrent hat, 


Der Herr Verf. der bepden Predigten hat feinen Zhs . 


em die große Wobnibet die ihnen der König erwieſen hät, 
‚recht anſchaulich gemadıt, , | 
‚ ÜÖnen dabey zum Pflicht gemacht werde, ſowohl in Abficht der 


und fie ermahnt, daB fie alles, mas 


Einrichtung Ihres Beytrages, als auch in Abficht der Forte 


‘ 
a 


ſchaffung und Ablieferung der Bettler mit Treue und Sorg⸗ 


x falt verrichten, damit diefe hügliche und wohlchätige Armen⸗ 


anſtalt zu ihrem eigener Heften immer ſortdanern nlöge. Ger 
wie man nun fchon in den übrigen Predigten bie ber Herr. 
Verf. bekannt gemacht bat, Zweckmaͤßigkeit, Deutlichkeit weg: 


Bortrages nnd den herzlichen andringenden Ton der Ermahs 


nung gerühme hat,. fo haben vorzüglich diefe beyden ‘Predigten 


NMach der Angabe des Verf. hat ein Mann, dem man weder 
-Einficht noch Achte Andachtsliebe abfprechen Fann, anf Ver⸗ 


37. IM. S. Gedanken von. der Abänderung bes Dre 


diefe Eigenfchaften in einem reichen Maße. Daher wir fie 
angehenden Predigern bey ähnlichen Veranlaſſungen ſehr ein⸗ 
pfehlen wollen. 


vg 


viers. Mic Anmerkungen begleitet, und der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit zue Selbftprüfung vorgelegt von: 
E. B. M. 1792. 8.5 Bogen. 


langen eines fo erlauchten afs frommen zukuͤnftigen Biſchofs 
der deutſchen Kirche, einen Plan uͤber die Abaͤnderung des 
Breviers entworfen, der aber bisher nur noch im Manuſcript 


und Topien von einer Hand zur andern gieng. Dies verane , 


laßte den Verf. den Winfen, welche jener Plan erithält, weis 


. genen Vemerkungen darüber fogleich bey, — Das Brevier 
| ve 


ters nachzuſinnen, und fine Beobachtungen and Anmerkun⸗ 


gen daruͤber der katholiſchen Geiſtlichkeit zur weitern gefaͤlligen 
Selbſtpruͤfung vorzulegen. Er laͤßt daher jeden einzelnen Pas 


ragraph des gedachten Plans bier abdruden, und fügt feine: 


4 
, 
‘ 
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«u nd Ha nach det Angabe des Verf. eine Sammlung 
Rx 8* e, welche die Tische. täglich zu verrichten, 


.ber Seftlihteit Aufaelegt hat, Es enthält die, Pfahmen. Da⸗ 
"vide, Steffen aus allen Büchern der heiligen Schrift, Hy⸗ 


eich: zum Lobe I — Heiligen, Eur Lebensges 
ichten ber gen, Kircheng und ‚einzelne ikel aus 
be She he si verſchiedenen Theile —S S na Bor 
he der. vorange en ann einander geveihet, und 

bilden fo ein Ganzes, welches dag Tagwerk eines Geiſtlichen 


ausmacht. So wohl bie äuffere Form und. Einrichtung des 
BSrepiers, als auch die Geſchichte feines Urfprungs, zeigen 
deutlich genug, daß es anfängfich nur für die Moͤnche beftimme _ 


war; aber-bald- gefiol ex. der Heiligen Kirche, jebem Geiſtli⸗ 
chen unter einer Todfünde das tägliche Brevierbethen zu ber 


fehlen. Da nun wohl nicht zu hoffen iſt, daß diefer vekehl 
werden 


dürfte, und dach das Brevier 


zuruͤck genommen we 
niach feinem gegenwaͤrtigen Jůhalt und Form, den jetzigen 


Zeiten und Umſtaͤnden gar nigt mehr angemeifen iſt; fo- vers 


Fin eine Berbeflerung des Breviers nach feinem Inhalt und 


Ser aliepbinge die Aufmerkſamfeit der Kirchenvorſteher. 

oben bemerkte Plan zu diefer Verbeſſerung, den der Verf. 

Pr weten läßt, verdient auch die Aufmerkſamkeit der Car 
thotifchen Geiſtlichkeit. Eben fo wichtig, und noch vorzuͤgli⸗ 


Ger find bie Anmerkungen, womit der Werf. diefen Plan bes - 
gleitet. Er deckt nicht nur die. Maͤngel, Fehler und Abges 
ſchmacktheiten des Breviers mit aller Freymuͤthigkeit und Be⸗ 


auf; ſondern giebt zugleich auch eine ſehr gruͤndli⸗ 


ſqeidenheit 
che Anweiſung zur Verſertigung eines beſſern und zurckmaͤffi⸗ 


⸗ 


gern Breviers. Den Endewed des Brevierbechens ſetzzt er in j 
Gottesverehrung und eigne Erbauung. Nach dieſem Eudzweck 


' prüft:er das jetzige Brevier nach Form und Inhalt, legt ſeine 
Zwetkwidrigkeit augenſcheinlich und klar vor Augen, und zeigt, 

daß man recht der geſunden Vernunft zum Trotz quadrata ro⸗ 
tundis unter einander hingeworfen bat, um die ſchlimme Ver⸗ 


nunft recht zu unterjochen. Auch. die Verbeſſerun —5* 


des Verf. gehen von dem ‚angegebenen Endzweck aus, u 


find mechgängig fo beſchaffen, daß fie der weitern Deifimg 
mad Beleuchtung. der Sarholiihen Kirche: fehr wohl wuͤrdig 
And. Dabey beſcheidet ſich der Verf. gar gerne, daß nichts 
tetchtess iſt, als: Plane iu mahen, und nichts ſchwerer, ale 
fe anniſtieen. uebrigens haͤlt er e⸗ a fie Price eine 
wer: #8: Schrilt⸗ 
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u Rechtngefaßhel ©... 

ESechriftſtellers in diefen und aͤhulichen Fällen, fepy' und bes 

„‚$heiben feine Meynung zu fagen, und das Weitere gang ruhig 

. tr, a4 u 0 Du J 1* 
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38. Syſtematiſche Anleitung zur Kenntniß ber 
x Quellen und Stteratur des: Braunfchweig- Wolfens 
buͤttelſchen Staats «und Privatrechts, von Juilus 
Georg Paul du Roi, Dr. und Br. Luͤneburg Hofe . 
... gerichts » Affeffor. Braunſchweig, in Kommiſſion 
Mer Schulbuchhandlung. 1792. 317 Schein. 
¶ Unſtreitig hat fich der Verf. durch dieſe Arbeit niche nur dae 
literartſche Publikum feines Vaterlandes verbunden, ſondern 
er hat fich zugleich um die Cultur des deutſchen Privatrechts, 
= "welche vorzüglich durch die Erläuterung einzelner Provingals- 
0. Rechte befördert umd erweitert wird, ein Verdienſt erworben. 
| ‚Bon Maͤngein glaubt felbft der Verf, feine Arbeit nicht:ganz 
— frey; allein jeder Kenner einer ſoichen Arbeit wird es en 
deach gern einräumen, -daß er mit Fleiß und Wärme für ſei 
| Gegenftand gearbeitet hat, Das Werk. feibft kann übrigens 
eben bee’fürzlich erichienenen von Liebbaberfchen Eigfe- - 
Ze ung in das Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſche Landrecht, fehr gut 


beſtehen; da jener nur die Geundfäge des Br, Laneburg. Pri⸗ 

‚ vatsechts bearbeitet hat, ohne ſich dabey auf eine hiſtoriſcho 
Entiokfelung der Kandesgefeke und forgfältige Auführung der 
iteratur einzufaffen, auf welche leßtern Stücke der Verf. al⸗ 

lein feine Hauptrückficht genommen bat. - | 
Das Ganʒe zerfaͤllt in zwey Theile.‘ Im erſten wird 
von ben Quellen des Braunſchwelg⸗ Wolfenbuͤttelſchen Staats⸗ 
And Privatrechts gehandelt. Sin verſchiedenen Abtheilungen 
‚werben alsdenn die eigentlich fremden. und urſpruͤnglich deut ⸗ 
Fhen Geſetze angefühtt, deren Veſtimmung der Gültigkeit 
bemerkt und das Nechtsverhättniß derſelben gegen die Lanbes⸗ 
geſetze angegeben. Alles was hieruͤber in Ruͤckſtcht des romt · 
ſhen = canonifchen und Longobaͤrdiſchen Lehnrechts ‚angeführte * 
u. 3, enthält meiftens nur 'ganz befannte Saͤtze. Allgemeine 
Rechtsgewohnheiten würde. der Berfafler dabey, menn-ihm:dag. 
was Herr Prof, Hufeland neulich dagegen erinnert hat, Fhon 
a | ennt . 


or 
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betarmt Bee wet, wohl nicht mehr unter die Rechtsguela 


len mit geſetzt Als etwas beſonderes bemerken wie 


aber, daß das ehemals gültige Sachfenrecht durch ansdriict'se 
che Versrbnungen vellig ift abgefchaft, und die peinliche Seo . 
richtsoerdnung Karls V. durch eine eigne Verordnung vom 24 - 


Apr. 1568, mithin 36 Jahre nach ihrer erften Bekanntma⸗ 
hung, vom Herzog Heinrich dem jüngeen, im Herzogthum 
Wolfenbüttel ift publicirer worden. — Hierauf werben die eis 
senen Landesgefeße angezeigt, ur.d unter folchen zuſorderſt von 
den Quellen des Br. Wolfenbüttel. Staatsrechts, von Fas 
milten = und Erbvertraͤgen, von der Verfaffung und den 

vechtfamen der Landſchaft, von Landtagsabfhieden, von den 


beſondern Geſetzen in Anfehung des Schatz⸗ Steuer⸗ Poſt⸗ 


und Stemwelweſens, gehandelt. Vorzuͤglich fleißig iR das bis 
forifch » chronologiſche Verzeichnig der Bamilien > und Erbrer⸗ 
wräge, Dipofitionen , Teftamente und Werzichte ; desgleichen 
der. Landtagsabſchiede, Receſſe, Reverſalen, Aſſecurationen 
und Conſirmationen der Privilegien der Landfchaft, geſammtet. 


Das gedruckte. Verzeichniß berfelben, weiches Engelbrecht 


ehedem gekiefert bat, iſt gegen das bier mitgetheilte aͤuſſerſt 
mangelhaft und unwollſtaͤndig. Beſonders find Die hierüber 
mitgetheilten Nachrichten aus. ben bendfchriftlichen Annalen 
des ehemaligen Braunſchweig. Landſynd. Wismann, , die fehe 
felten gewotden find, entlehnt und überhaupt die Verzeichniffe 
‚mit kritiſcher Gevauigkeit yerfaßt worden, der Berk, 
‚die Quellen, aus welchen er feine; Angaben gefchöpft, jedesmal 


ſorgfaͤltis angeführt bat. Ob indeß diefes Verzgeihmiß der. - 


A. ganz vollſtaͤndig iſt; ingleichen ob fie noch fämmtlich vor⸗ 


‚handen ſind? wird ſich erſt dann mit Zuverläßigkeis beurthei⸗ 


‚fen laffen, wenn der Herx Kammerrath Ribbenerop fein. dfs 
fentlich gegebenes Verſprechen erfüllt und feine Sammlung 
der Br: Wolfenbüttel, Landtagsabſchiede herausgegeben haben 


wird. — Chen fo vellftändig ſind bienächft die Quelen des 
Dr. Wolfenb. Privatrechts angegeben. Zuerſt iverben die 


Geſetze, welche die Kirchenverfaſſung betreffen, augezeigt und 
darauf die einzelnen, geiſtliche corpora, als Academien, Klo⸗ 


ſter, groͤßere und kleinere Schulen betreffenden Geſetze, ange⸗ 
faͤhrt; alsdenn wird von den. beſondern Quellen des buͤrger⸗ 


Hlichen, (privats) peinlichen und Lehnrechts; won den Rechten 
befonderer Stände und Geſchaͤfte, infonderheit vom Dorfs - 


und Bauernrechte, Kriegsrechte, Handwerfsrechte,. vom Dos . _ 


licey⸗ Wechlel « Kammer und Amts: Forft und Jagd⸗ Berge 
_° \ 84 werks⸗ 


or 


6 Mahesgelafefeie, 

> | 
werterehte und endlich vom Prodeß, nit helenderer Reit 
auf die Hofgerichts: und Kanzleyorduungen und einige audere, 

den Proreß überhaupt beſtimmenden Geſetze, gehandelt. Hier 
auf ſolgen die Geſetze des Fuͤrſtenthums Blankenbutg, bie bes 
 fondern @tadtgefege von Brannfchtveig, Wolfenbüttel and 
Beimſtaͤdt. Den Belhluß machen endlich bie Gewohnheits⸗ 
rechte. Dan darf bieg aber fein Elaffıficirtes Verzeichniß al⸗ 
ler einzelnen Elelnen Veroidnungen, Ausſchreiben und Lan⸗ 

desgeſetze ſuchen. Dieſes würde auch in der That, nach dem. 
Sierüber | bereits vorhandenen Woltereckſchen und Hreders⸗ 

ſchen Schrifſter, eine ganz zweckloſe und uͤberfluͤſſige 

- Hebeit geweſen ſeyn. Der Verf. hat viehnehr nur Immer bie 
Hauptquellen jeder Art, nemtah die wichtigften Chefebe, ee 
gentlihen Ordnungen und größere Berordnungen ausgehoben, 
und folche Bin und wieder mit kurzen hiſtoriſchen und literar | 
ſchen Bemerkungen begleitet. Daburch hat deun unſtreitig 
“Seine Schrift auch für auswaͤrtige Rechtsgelehrte mehr In⸗ 
 serefle bekommen. 

Der zweyte Theil ft ganz ber Literatur des Braun⸗ 
cſchweig Wolfenb. Rechts gewidmet. Was man von derſelben 
Sy von Praun, von Selchaw, Moeſer, Maſcov, Engel 
brecht u. a. m. antrift, iſt theils mangelhaft, theils- gang 
abne ſyſtematiſche Ordnung, und in biefer Hinficht würde 
Schon jebem vaterlaͤndiſchen Literaturfreunde das Schriftenver⸗ 
zeichniß des Verfaſſers angenehm feyn. . Allein er bat weit - 
‚mehr gelgiftet, und bie gefammte Literatur des Br. Wolfenb. 
Staats » und Privatrechts, ‚nach allen Zweigen derſelben abs 
832 und bey jedem einzelnen Rechtstheile Syſteme, 

rbuͤcher und Schriften uͤber beſondere Gegenſtaͤnde und 

Materien, gehoͤrig abgeſondert. Vollſtaͤndigkeit hat zwar der 
Verf. hietbey. fihtbar zu erreichen gefücht ;- ob ſich aber niche 
Hin ‚und wieder noch eine kleine literariſche Nachlefe machen 
Ließe, müßen wir billig. geuͤbtern Literatoren der Br. W 
Rechte uͤberlaſſen. So viel iſt indeß gewiß, daß dieſer Ari 
d —— auch durch die zuweilen beygefuͤgten kritiſchen 
Bemerkungen nd durch die fpecielle Angabe des Sinhalts bed 

” srißern oder zuſammengedruckten Werken überaus brauchbar. 

-  gerontden Ift, und daß darin zugleich die Lücken aufgedeckt wer · 
- ben find,< welche fich bey einzelnen Nechtstheilen finden and m 
einer künftigen Dearbeitung noch en geung “> laſſen. 

| m 
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‚wit Recht bie (hönften Fruͤchte erwarten laſſen. X. > 


ad. Der Rechtsgelehrte, aber über bie Art unb Weiſe, 
wie has Civilrecht richtig gelernt und erklärt wird. 
Eine Abhandlung des rang Rapola, Koͤnigli⸗ 
den Kammerpraͤſidenten zu Neapel; aus dem La⸗ 


teiniſchen aͤberſetze, mit einer Vorrede und mehre⸗ 


ren Anmerkungen begleitet von Ludwig Friedrich 
Grieſinger dem juͤngern, Kanzleyadvocat in Stut⸗ 
gard. Stutgard. 1792. 416 ©. 8. 20 æÆ. 


Da⸗ Original, deſſen zwote Ausgabe unter dem Titel: de 


lIurisconſulto, five de ratione diſcendi, interpretandique 


juris civilis Libri II. Auctore Franciſeo Rapolla, Reg. Cam, 
Prof. zu Neapel im Yahr 1766. heraus kam, blieb in Deutſch⸗ 
land meift unbekannt; ob es aber eine Ueberſetzung in unfere 
Sprache verdient babe, wäre eine andere Frage, welche wir 


Rechetgelabehekt. "ST 


nicht geradezu bejahen möchten. Dicht als ob der V. nie _ 


viel. Gutes gut "gefagt hätte, fondern theils weil er doch fuͤr 
uns Teutfche nichts neues bat, und wir das meiſte fhon in 


manchen vaterländifchen Schriften, befonders in Eckard, Hes- 


menevt, juris beſſer ausgeführt finden, theils aber, weil wir 
uns für überzeugt halten, dag Schriften diefer Art, welche als 


- ‚dein das Roͤmiſche Recht behandeln, immer. nur in der Roͤmi⸗ 


fhen Sprache geſchrieben feyn follten. Damit aber wollen 
wir dem rühmlichen Fleiß und Verdienft des Ueberſetzers nichts 
benommen haben; denn nicht nur die Ueberfegung if, fo viel 
wir ohne das Original urtheilen koͤnnen, fehr gut und flieflend 
gemacht, jondern auch die Anmerkungen des Vieberfegers, in 
welchen ‚öfters der Verf. zurecht ‚getwiefen wird, zeugen von 
feltenen Kennwmiffen bes erftern fowöhl. in der eleganten juri⸗ 


ſtiſchen Literatur, als auch in der Nechtsgefchichte und Ausler 


gungskunſt, welche alle Aufmunterung verdienen, und uns 


€ 


* 


30° F. L. de la Fontaine, Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Polen Hofraths und wuͤrklichen Leibchirurgus, Buͤr⸗ 

gers der neuen Conſtitution zu Warſchau, u. ſ. w. 

ehienrgifch » mediciniſche Abhandlungen verfihleben 
. . 2 5 ss... “ DEZ e 
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1. nen Nette, Polen betreffend, RK (IT) Ru 


pfern. Breslau und Leipzig, bey Korn. 1792..172 
Seitenin IMS: 5 


Der Berf. hatte nicht noͤthig, ſeiner Schreibart und der 
ı , Biellekht vorkommenden Sprachfehler wegen, ſich im Voraus zur 
entſchuldigen. Die Sprache iff ziemlich rein und fein Vortrag 
teffend, angenehm und unterbalterd. Die abgehandelten 
daterien find in Briefform bargeftellt. Laͤßt gleich die Aus⸗ 
arbeitung hier und da noch einen Wunſch, noch eine Frage 


dem ‚Leer übrig, fo entſchaͤdigt doch das viele Neue, -und wo 


der Lefer dies nicht findet, wird. er nicht felten durch Berich⸗ 
' tigung von manchen bisher irrig geglaubten Nachrichten, dig 


er ſelbſt zu unterſuchen nicht im Stande war, ſich angenehm 


belehret ſehen. = u 
Der erſte Brief handelt vom Weichſelzopf: zuerſt bie 


\ ‚Sähriftfteffer , welche davon gefchrießen haben, und die Verfir 
: "derung Bes ®., dag er feine Zeife niedergefihrieben habe, der 


. ren buchſtaͤbliche Wahrheit er zu verbürgen, nicht im Staude 
waͤre. Die fich Eritiich abfehende Materie geht nicht nur 
in die Haare, ſondern auch in die Nägel der Haͤnde und Füße, 
und diefe Naͤgel werden fehr verändert, aber feinesweges 

» fhwarz. Die Krankheit verfchont: kein Alter, Geſchlecht, 
Stand, noch neu angefommene Ausländer in Polen, und’ oft 


=. dringt fie das Kind mit auf die Welt. Manche Leute be⸗ 


kommen fie gar nicht, andere aber mehrmals. und im Sommer 


Bänfiger afs im Winter. Auch Thiere, befonders folche, woel⸗ 


che fange Haare haben , find ihr unterwerfen. Yur-das Fer 


dervieh iſt davon ausgenommen. Mit weichen und lichtbraw 


nen Haaren verfehene Subjeete find ihr am haͤufigſten aus⸗ 


geſetzt. Bey alten Leuten, mit ganz weißen Haaren, beobach⸗ 


„tete fie der V. nur. Sie iſt anſteckend und theilt ſich durch 
den Beyſchlaf, oͤfterer durch Ammen, und zuletzt durch aͤuſſer⸗ 


liche Anſteckung mit. Letztere iſt die gelindeſte Art. Den 


Weichſelzopf verſpuͤret man vom Urſprunge des Weichſelflußes 


an, bis an die Carpathiſchen Gebirge, Lithauen, Weiß: und . 
othreußen, die Tartarey. Unter Auguſt dem III, fange 


‘auch nach Sachen, und die meiften dahin. verheyratheten 
Weiber kefamen. ihn felten,, deſto häufiger aber ihre Kinder, 
auweilen entſteht er ohne alle vorhergehende Beſchwerden, und 
‚an andern Zeiten gehen jahrlange Zufaͤlle vodaus, und mund 


⸗ 
J 
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wal kommt er ganz plöglih. Die vor ihr hergehende Be⸗ 
ſchwerden, Finnen von denen, die vor andern Krankheiten ſich 
zeigen, nicht unterfchieden werden. Doc find die gewoͤhnlich⸗ 
fin Zeichen, berumziehende tbeumatifhe Schmerzen. 
Schrecklich find die vom Hrn. F. befchriebenen Zufälle, wenn 
ſich die Weichfelzopfimaterie nicht. auf die Haare oder Nägel 
wirft. Unter andern beobachtete er, daß, wenn fid die Augen 
befiel, der liquor Morgagni verbunfelt wurde, bie Erpftalllinfe 
: aber durchfichtig und gefund blieb. Sonderbar war die Er 
ſcheinung, daß bie Perfonen, bey welchen ber Ausbruch bes 
Weichſelzopfs zanberte, einen unwiberfteblichen Lüfter zum 
Brandtweinttinken befamen, auch wenn ihnen dieſes Getraͤn⸗ 
te vorher unbekannt war, und Kranke hatten Geluͤſten nach 
Speifen und Efel für andern, der ungewöhnlich, und wie by 
Schwangetn war. Zaͤhe ımd Elebrichte Scheiße, mit anfans 
sender Linderung ber Schmerzen am Kopfe, find Die ſicherſten 
-Sennzeichen,, daß fich des Weichſelzopf bald bilden, und bie 
Criſis gefheben werde. Zumeilen plagen bie Haare in ihrer 
‚Mitte, und die überhäufte Materie ergleßt ſich wifchen fie, 
"woraus fchon anı dritten Tage Deillionen Läufe entfiehen. Daß - 
aber Blut aus ihnen flöße, fen völlig ungegränder. Bleibt 
nach der Erifis eine Kälte um die Schläfe, fo If dies ein faſt 
antrügliches Kennzeichen, daß ein zweyter Weichfelzapf kom⸗ 
men werde. Je nachdem einzelne Haare oder alle damit bes 
fallen werden, entſteht ein muͤtzenfoͤrmiger ober ſtriemenarti⸗ 
ger Weichſelzopf. Einige Tage nach feiner Entſtehung bes 
Femme: er einen Geſtank wie vanziges Fett, und verusfacht in 
den Fingern deflen, der ihn berührt, eine flechende unange⸗ 
‚nehme Empfindung. Manche befomm ihn noch nach dem 
Tode. Die -Zufälle, welche Ihiere vor dem Ausbruche deſſel⸗ 
Ben leiden, muͤſſen mit denen, die ber Menf hat, viel ähnk« 
ches Gaben. Hunde aͤuſſern alfeZeichen, weiche vor der Muth . 
vorhergehen, ausgenommen, daß fie viel laufen, und. von ih⸗ 
rem Biß bie Bauch nie entfteht. - Der V. theilt den Weichſel⸗ 
zopf nach ſeiner innern Beſchaffenheit und aͤuſſern Geſtalt ein 
den wahren und falſchen, und wahren und falſchen zugleich, 
an den gutartigen und bösartigen, in den einfachen, wohin 
‚auch dee halbſeitige gehört, und den vielfacherr, der wiederum 
3) Striemen oder b) Muͤtzen ⸗ uder Maflenförmig , ©) oder 
dreyfach, oder d) vom Köpfe freyſtehend if: Moch koͤnn 
man ihn auch in den kennbaren oder unkennbaren einthei- 
‚im. Der fallhe ‚entgeht aus Vernachlaͤßigung der Dal 
Suuo ⸗ . v*r a. 7 
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keit, und aus dem Einſalten mit Fett. , Er kann aber ange: 


Eäramt werben, - Bepm. wahren. und falſchen zugleich bängt. | 


| ‚der erflete, welcher ſich vom Copfe ſchon abgefondert hat, a 


hben gefunden —— i Haaren an, die aber nicht gerei⸗ 


nigt werden koͤnnen. en — — en Ohne berbere - 
achen bilden 


hende üble Zufalfe.. B 
Waare zum Beichfelgopf ,. bie ‚übrigen bleiben gefund. 


vielſache hat feinen Namen , -weilier alle behaarte Theile ds“ 
‚ganzen Körpers einnimmt. Der ſtriemenartige findet ſich nur beyx 


innen mit geſchornem Kopfe, und lotzterer nur bey Wei⸗ 
hern. Beym dreyfachen kommen zu Dem wahren und ſalſchen 
dach: einiger Zeit ein zweyter wahrer, darnach ein falfcher, und 
darin wieder ein wahrer an einem. und eben demſelben Buͤn⸗ 


dei -(anger Haare. Der unfennbare entfteht zur Zeit des Fri⸗ 


firens, und die Haare behalten die ihnen gegebene Geſtalt bey. 


Die naͤchſte Urſach dieſer Krankheit ift vollig unbekannt, und 


audere Krantheitomaterien ſcheinen an ihr nicht Theil, zu 


nehmen. “ 
Die Kurart muß. den Zeiten der Krankheit angemeſſen 


ſeyn. Bey anfangender Krankheit muß man den Uebergang dee 


" . Materie in die Haare, durch. auflofende, verdiinnende, erweichen ⸗ 


‚ de, verfüfiende, feifenartige Pflanzen befürdern, womit man, wenn 


«bie Criſis nicht ‚gefchehen wollte, das Extr. aconit, cicut. Fl. 


Sulph; Mercuriel » und Antimonialpräparate gerhinden muß. 


' Das Spiesglas wirke überhaupt in diefer Krankheit ſaſt fo ſpeci⸗ 


EN 


Kc wie das Queckſilber in ‚der Luſtſeuche. Die: Sallvation 


A er hoͤchſt fhädlih. Iſt die Materie zum.Hebersang in 


Kante zubereitet, fo find ſchweistreibende Drittel angezeigt. 
Er) gehörigen Fall ind auch ansleerende Deittel-uid. Ader⸗ 
laſſe unentbehrlich. Nie darf das Fieber, das zur Criſe ſo noᷣ⸗ 
thig iſt, ‚ungerbrückt, im Gegencheil wo es fehlt, niuß es /erxegt 
werden. "Fur. dem Abfchneiden muß man ſich hüten, wenn noch 


nicht alle Materie in die Haare übergegangen ifl. Wäre er 
aber wirklich abgefchnitten worden, fo ‚muß. man ven abge . 


ſchnittenen wieder ‚an. feine vorige Stelle ‚bringen, während 


noch friſch iſt. Er ſetzt ſich ſeſt an, wie bey Beinbruͤchen 
. Ser. Sallus, und lindert die Zufälle 
Sof als HansmittelgebrauchtenWittel Seffer mit Brantwein, 
. Galz „warmes Bier mit Speck, der Abſud von Lycopadium, 


Die vom. gemeinen 


. Vinga: Pervinca und Muſcus terreftris, find unwirkſam 


Ese ſch der Beichfelzepf vom Kopf iosmacht, muß man die 
— 


ws ebigen, Piiangen nicht bey Fri ——— 
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ber m̃ug man Bittere ueld ſtarkende Mittel geben. Dhne äuf 


ſerliche erweichende Mittel erreicht man ſelten ſeinen Zwech, 
um die Matevpie nach der Haaren zu: bringen. Setzt fie ſich, 
ſtatt dahin zu geben, oder Die Nägel einzunehmen, auf-andere 


 peite-, fo entſtehen Aufferft boͤsattige umd hartnaͤckige Sen 


ſchwuͤre, worin das Antintonium- unter Salben duffeelih ge⸗ 
braucht, ſpeciſiſch wirkt. Wen fih die Materie in die Nägel 
critiſch abſetzen will, fo dienen die’ nemlichen Aufferlichen Er⸗ 
weichurigsmittel, die oben empfohten worden: Nach · Umſtaͤn⸗ 
den wecder auch reitzende Drittel, ats Blafenpflafter, oder Can⸗ 

ridentinetur an den Nagelſpitzen angewandt. - Auch das 
Einſtecken der Fingerfpigen in dem ſriſchen Weichſelzopf thut 
bie nemlichen Dienfte. Schlägt alles fehl, und bommt dig 


‚Materie nicht heraus, fo Hilft die Inorulation gewiß, werm 


man nemlich eine etliche Stunden lang auf einem mit einem 


‚Ftingerr Weichtetzopfe behafteten Kopfe gefeffene Haube ders , 
Patienten ſchleunig auffekt. Iſt der Weichfelzopf noch nen, 


m Köpfe feſtſitzend, ftinkend, bringt er beym Anfühlen jenes 

Ptikeln in den Fingerfpigen hervor, und haben alle 
Krantkheitszufaͤlle noch. nicht aufgehört, datın kann man Ihn 
auf Feine. Weife, ohne die jhredlichften Zufaͤlle zn erregen, abe 
ſchneiden. Im Gegenfall fann das Abfchneiden ohne ‚allen 


Schaden gefchehen.: in fauberes Hausmittel der Juden. 
Gie fischen einen alten Weichſelzopf, gießen Brandtwein dars 


über, trinken täglich ein Glaͤschen wolf davon, und verſchlim⸗ 
hern fi) dag Uebel. Mit det Abfonderung der Nägel, gehe 
es viel langfamer als bey den Haaren. Sierauf folgen 20 
Beobachtungen, bie, befonders für Augenärzte hoͤchſt merke 
wuͤrdig find. SEE on 
zZwefte Abtheilung. Erſter Brief uͤber die in Polen 
vorzuͤglich herrſchenden innerlichen und aͤuſſerlichen 
Zrankbeiten, Faſt alle ſind ehroniſche Krankheiten oder 
Wechſelfieber. Hitzige und Entzuͤndungsfieber find ſelten. 
Die Hauptſtadt und einige andere Städte ausgenommen, iſt 
die Inoculatlon „ber Blattern ganz unbekannt. Diefe ſind in 


Polen fo Bösartig, und werden durch üble Behandlung fozudte 


lich gemacht, daß man die Sterblichkeit auf 6 bis 7 von ı0 
anſetzen kann. Bon den bösartigen Blattern und dem Weiche 
ſelzopf koͤmmt es andy, daß Fein Land ſo ſehr von Blinden 
wimmlt, als Poleit. Schroͤpfen  ift wenig, außer den Juden, 
daſelbſt gewoͤhnlich, dagegen deſto mehr die Fontanellen, die 
Sridelbaſtrinde, das Haarſchnurziehen bis Blutigel, beſonders 


die 


\ 
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de Merkfnang. Man kynne wchnen, ns mier 10 Trmar 


sisten kaum · einer bis zwey ſterben. —— ſind —* 


häufig! Naſenpolypen giebts viele, und noch mehr Haaſen⸗ . 
fharten. In 10 Jahren kamen den 3. nur 12 eingeſpertte 
Bruͤche vos; unter welchen nur bei zwey die. Operation ne 


thig war. ‚Unter. 300 bis 400 befommt kaum Einer einen 


Sruch. Der —— iſt eine gewoͤhnliche Rrankheit, 
| feitmer der Fleiſchbruch. Unter ‚einer. Millien Menſchen ik 
Reiner mit dem Stein behaftet, es müßte denn ein Ausländer. 


ſeyn. Sonderbar ifb es, daß es doch Nierenſteine giebt. Afe- - 


> Weufifeln‘ ſind dafelbft zu Haufe, -LUnter 800, his 1000 Gehure 


ten, wird .man nicht eine finden, wo die Hand: deg Geburt⸗⸗ | 


helfers noͤthig waͤre. Geſchwuͤre an den Fuͤſſen find feiner, 


als bey ung, deſto häufiger aber die Kuochengekimvälße, der 


Veinfraß und Winddorn. Biſſe von tollen Hunden, Woͤlfen 


26. habe „der V. und mit. ihm die meiften alten Aerzte und 


— — ‚niemals Gelegenheit gehabt zu ſehen und zu bee: 


ungeachtet Heer v. Monetoc fie mit feinem bekann⸗ 


In, 
un — 5— zu hundert geheilt haben wolle. Dieſes unbedeu⸗ 
ende Mittel erhalte vielleiche im Auslande mehr Glauben und. 
| — mehr Aufſehen, als in Polen. Die Luſtſeuche macht 


ben betraͤchtlichſten Theil der Chirurgie aus. Die Anzahl dee: 


iR; rtrunkenen iſt jährlich groß. Wis jept exiſtirt nur sine öfe- -- 
\ B 


„Mau, und Kuft übel ab, 


liche Anſtalt, die Königliche, zu ihrer Rettung. Zuletzt 


etwas von ber Belohnung der Herzte und Wundaͤrzte. 


Aweyter Brief. Die Galanterie ift in großen Cräbten. 
Polens aufs hoͤchſte geftiegen, und veneriſche Krankheit bringt. 
alle Zufälle hervor, die man auffer Polen hat, fo daß ſich die, 


Luſtſeuche zu den übrigen Krankheiten im Durchſchnitt, wie 6 - 


zu vo wverhaͤlt. Bon allen von ihr berfommenden Uebeln 


wird Eeins häufiger beobachtet, als die Nafengefhwüre, nd 
es ſey vielleicht Eein Land in der Weit, wo man mehr Dien«, 
ſchen ohne Nafen fähe, als dafejsft. Die meiften Aerzte bee 
dienen ſich der Ertinctionsmethode, noch häufiger aber des“ 


Sublimats, ohne daß diefes Mittel bey der kaͤlteſten ag 


ad der ſchlechteſten Diät üble Zufälfe zuwege brächte, 


Sublimatſalbe des Cirillo wurde in Polen ſchon feit Wedie J— 
derten von den Judenbarhierern und Charlatans gebrauchi. Die 
rohen mit dem Aſtragalus exſcapus fielen dort, wie in Oeſt⸗ 


| u 34 ſchlecht aus. Noch iſt dus Eingraben in Miſt in der 


Hauptſtadt und auf dem. Lande gegen die Luſtſeuche im Se 2. 
— — "Bein 
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BDoitter Brief. Neber die polnifiben Juden, ibre 
Bebensart und gewoͤbnlichen Krankbheiten. Schon im 
das Kind wird der Keim zu Krankheiten gepflanzt. Weiber, 
die ſchon 6 bis 15 Jahre Ammendienſte verrichten, und zu⸗ 
weilen 3 bis 4 Säuglinge zugleich angenommen haben, nicht 
gie ſchon an die so Jahre grenzen, geben den Kindern am 
age ihre Bruſt. Die Mutter aber, welche den Tag dem. 
Handel weiht, fchenft in der Naht: Schon im 13. 14. 15 
Sabre verheyrathen fie fih. Ihre fehlechte und ſparſame 
Koſt, ihr Ueberfreſſen am Sabbath, ihre Unremlichfeit und- 
enge und flinfende Wohnungen erregen: bie häufiäften Kranke 
beiten unter ihnen. u 
7 Xierree Brief. Ueber die Begrätniffe in den 
Städten. Bey den Diffidenten gefchieht die Beerdigung der 
voohnlich erft am vierten Tage, nächdem bie Leiche 24 
den nad) ihrem Abfterben im ein -gemiethetes Todtenhaus ger 
bracht werden. Der Adel und die Leute vom Deittelftande 
begraben ihre Tobten gewöhnlich am dritten Tage. Alle Bes 
gaͤbnißplaͤtze find noch in den Städten und Kirchen. Ja in 
Eracau werben fdgar. von den benachbarten Drsfchaften die 
Leichen in die Stadt gebracht, um dort begraben zu werden. 
Im Winter werden des beſchwerlichen Grabens wegen alle 
Todten in.eine große Grube unter einander begraben, welche 
fon ins Herdft gemacht worden,. und welche erft im Fruͤhlin⸗ 
ge mit’ Erde bedeckt wird. Hartherzigkeit und Geldbegierde 
der Mönche verhindern gewiß, daß auch ber Bettler nicht zu 
- früh begraben wird, indem bey Bettlern erft fo viel zuſammen 
gebettelt werden muß, bis fie bezahlt werben Eonnen. " ’ 


Sünfter Brief. Weber die biefigen mineralifchen - 
Maffer und. Bäder. ‚Die Rede, ift hauptſaͤchlich vom 
Schwefelwaßer und Stahlwaſſer zu Krzezowize, ale dem 
eanzigen Ortiin Polen, wo oͤffentliche Anſtalten für Die Geſund⸗ 
heit errichtet End. Der Schlamm zeigte ſich beſonders rk⸗ 

ſam gegen alte verhaͤrtete Bubonen, Tophos, Knochangys⸗ 
wüchfe und alle Sefhwire. . | 
Sechſter Brief. Weber die Straßenbettler. Nie 
gends ſeyn fie jo häufig und. ſcheußlich als in Polen, und. er 
ſpreche aus.eigner Erfahrung, und fen. durch Thatſachen über⸗ 
t, daß Fliegen, die ſich an der Jauche der auf mancherley 
ten Inficirten gefättigt hatten ,.. Gefunden die Krankheit" 

‚ mittheilten. .4 N Sieben, 


* 
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Siebenter Brief, Ueber Charkatans ; Betruger, 
Ignoranten, Scharfrichter, Hebammen, u.f. w. Ma⸗ 
gnetismus und Charlatanismus ſeyen in Polen ganz unbe⸗ 
Pannt. Das gilt aber nur vom hoͤhern Charlatanismus. In 
der niedern Ciaſſe von Aetzten und dem Volk gehts tie in vie⸗ 
2 "jew ‚andern Laͤndern, wozu bier ſchoͤne Belege gegeben 


worden. | . 
Zu Achter Brief. Ueber die Un iverſttaͤt Cracau Sie 
4 vom jesigen Könige ſchr verbeſſert morden. ey dem inse. 
Bieinifeien, Shen des Lectionscatalogs möchte doch manchen 
Lrfoe der Wunſch aufiteigen, daß noch größere Verbefferungen _ | 
gemacht würden. Seit den Jahr 1784 iſt durch den Fuͤrſt 
Vrimas auch für die Bildung ‚der jungen Wundaͤrzte info - 
ferne geforgt worden, baß von jedem der koͤniglichen Güter 
im ganzen Lande zur Erlernung ber Wundarzneywiſſenſchaft 


+ 
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ſowohl als. der Medicin einer auf die Untverfität Cracau oder 
Wilna geichict wid. u B0 
Neieunter Brief. Lectionsverzeichniß des Collegii 
ppbyſicti bey der Academie zu Wilna. Es iſt vom Jaͤhr 
4790 — 91. a | 
7227 Sebhnter Brief. Kurse Meberficht des Perfonale, 
- "Spr Einnabme und Ausgabe des großen Aofpitals und 
Findelhauſes sum Zindlein Jeſu in Warſchau. Ein. 
Beytrag zu dem, was Herr Aruͤnitz im arften Theil f. oEon, 
techn, Encyclop. fchon geliefert bat. — Die fauber gefoge- 
nen Rupfertafeln ftellen die verfchiebnen Arten des. Weichfel⸗ 
zopfs an Menfchen, an einem Hunde und Pferde vor, 
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1. Soſtem der Iprifchen Dichtkunft in Benfpielen: 
vaon Erduin Yulius Koch. Berlin, 1793. im 
| 


L \ | 


Seiten in 8. 16 3. 


on Finer ſehr vortheilhaften Seite hat ſich ſchon der Verf. 
dieſes Buchs, ehemaliger Lehrer an der Realſchule, und jet 
Prediger zu Berlin, durch ſein Compendium der deutfchen Lie - | 
tteraturgeſchichte bekamit gemacht. Die Auſſchrift, welcheer 
> gegempärtiger Wenfpielfatunnlung gab, paft,-wie er ſeidie er. 
inmert, mehr auf die Anwendung, weiche er von —— in 


r 
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feints Lektion gedachte, als auf diefe :hier amuzei⸗ 
gende, ke een ſeibſt. — Schuͤler in der 
Irſten deutſchen Klaſſe des Padagogium hatte ver Verf. bisher 
iheils praktiſch, theils theoretiſch, mit den —e Y Gat⸗ 
tungen bed proſaiſchen und poetiſchen Styls bekannt zu machen 
geſucht. Hiezu bediente er ſich eines zwieſachen Mittels: der 
Hebung in eigenen ſchriftlichen Arbeiten, und der Interpreta⸗ 
Bon deutfcher Dichter. . Zu ben eignen Wehungen. ordnete er 
bie Aufgaben- fo ftufenmäßig nad den einzeinen. Iheilen der 
FTheorie, bag die Lehrlinge vom Leichten zum Schwere, und. 
vor Einfachen zum Zufanimengefehten unvermertt fortſchrei⸗ 
sen, und ſich el endlich feibft ein: Theorie i fielen ſchaſ⸗ 
fen fonnten. Die dabep befolgte Methode, welche in ber 
Worrede dieſes Buchs noch etwas unnftändlicher beſchrieben 
wird, war gewiß fehr wohl gewählt, und voltommen zweck - 
mäßig. In Ruckſicht auf die. Theorie‘ und prattiſche Anlei " 
‚tung zur Dichttunſt harte der Verf. zuerſt einige einzelne 
drutihe Gedichte mit feinen Schülern durchinterpretitt. An⸗ 
faͤnglich diktirte eb die ausgewaͤhlten Beyſpiele in die Feder, 
und gieng fig dann aſthetiſch durch. Um aber mehr Zeit zu 
ſah er ſich nach einer gedruckten Beyſpielſammlung um. 
ı Die y Senburgiſche fhien ihm zu theuer, und zu feinem 
—*2— —* doch nicht brauchbar zu ſeyn; indem er eine 
festen bt. —*— Etuͤcke wünfchte, in welchen bie ewigen Geſe⸗ 
se des menfchlichen Empfindens auf eine auffallend ober ver. 
feckt richtige oder unrichtige Art befolgt wären. - Es kam hier 
alſo auf eine neue und ganz -eigne Anordnumg an. Und fo 
mußte fü Hei der. Ver £ ſelbſt Anceger eine ſolche Sammlung 
zu veranſtalten. abey aber fehränfte er F blos auf dieſe⸗ 
nige Dichtungsart in, welche in Abſicht auf Alterthum, Er⸗ 
tenſton und Intenfipn- bie Grundlage aller übrigen iſt, naͤm ⸗ 
lich auf die Iyzifdre. Bey der dieſer Sammlung zu ertheie 
lenden Ioftemasifen Form kam gs nun hoch auf die dabey zum 
Grunde zu legende Theorie an. Keine ber bisher vorhande⸗ 
nen bei in dieſer Rüdficht bie allerdings gerechten Fer 
gen des Verf. in einem fo hohen Grade, als-Hrn. Drof. . 
| ——— Syiiem der —— dem er dahet in der 
allgemeinen Klaſſifikation der Dichterwerke durchaus, und in 
der ſpeciellen Eintheilu ng de erften Untergattung zum Theil 
gefolgt iſt. Er hat daher am Schluß dieſes Puchs eine kurze. 
Ueberſicht der Grunäfine beyaefugt, welche ihn bey der Wal 
und Anreihung feiner hier gelieſerten, bloß deutſchen, Bey 
u MAD.D.LD Sr Irdef u. wiein 
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Bar Kunft Werhaupt, und.der Zuſammenhang der Dichtkunſt 
Ami den übrigen. Saafen. dargelegt. Sudarn- folgt die allge: 
meine amd. fpecielle Klaffiftkation der Dichterwerke, wobey 


en auf den’ Unterſchied der poetiſchen Darſtellung, 
in fo fern ſie entweder den Gegenſtand ſelbſtz ober: Sie durch 


erregte Empfindung, mehr vder weniger ausſchlieſſend betref⸗ 
fen kann, Ruͤckſicht gerwinmen iſt. Sowohl im biefer. Ueber⸗ 
ſicht, als in der Sammlung ſelbſt. ſind alle Terminskogien 
"und Erklaͤrangen vermieden; welche Die eigene Thärigkeit der 
Lehrlinge haͤtte ſchwaͤchen oder doch wenigſtens fldren und vet⸗ 
Yeiten koͤnnen. Um die Aufmerkſamkelt und Urtheilskraft der⸗ 
felhen ſtets wachſam ; zu krhalten, nahm der Berf. ſogar in je⸗ 
ve Vlaſſe einige Gedichte auf, welche. theils an ſich fehterhaft 
‚gearbeitet, theilß von ihren Verfaſſern fuͤr eine gan andere 
. Rlaffe deſtimmt worden wären; theils Kon Vielen, nach ge⸗ 
wiſſen willkuͤhrlichen Begriffen, in das Gebiet einer andern 
RKlaſſo ober auch einer andern Gaktung gezogen werden. Bey 
der Auswahl der Gedichte ſah er bios auf ſolche/ welche Mu⸗ 
fer Für verſteckte Fehler und bleudende Schönheiten ſeyn konn⸗ 
ten; denn freylich koͤnnen offenbare Stumpereyen den Vers 
n nicht gewaͤhren, de m man fich vonder Kenntuiß des 
Fehlerhaften Bereich agegen war er ben dir Wahl der. 
uſter für wahre Dichterſchoͤnheit um defiv mehr verlegen, 
=» engere Mückficht ex Auf die Subjefte, ſuͤr weiche er ſam⸗ 


metite; And auf. die aͤuſſern Umſtaͤnde, unter weichen er · dieſts 


hat, zu nehmen hatte’. Niele mußten daher wegbleiben, oe ⸗ 
Abe ale Darflellungen gewiſſer Empfindungen miufterhaft, und 
gar, Kenntniß gewiſſer Seiten der Dichterbegeiſterumg einzig 
Bvrauchbar find,. Er. verſpricht Ideß , den "Sammlungen für 
die noch abrigen Urtergattungen ein Titteravifches Verzeichniß 
Plcher Gedichte anzuhaͤngen, die er theils ans dem gedächten. 
Brunde theils zur Raumerſparung, weglaſſen muſte Uebrie 
gens find die geſammeiten Beyſpiele faͤmmtiich mit Wedtaffung 
r Interpunktionszeichen abgedruckt, weil dies Verfahren ihr 
"zer Seftinimung um gemäßeften fihien. Deün man kennt den 
En a an mi auf die eewracin ane der Reit 


Wöan ſieht aus vdieſcn nalen die ehe wohl gherdachte and | 
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33... Peter Camper über dem natuürlichen. Unkere 


bchied der Gefihrszüge in Menſchen verfchledener 


Gegenden und: verſchledenen Alters, über das 
Schoͤne antiker Bildſaͤulen und geſchnittener 
Steine; nebſt Darſtellung einer neuen. Art aller 
ley Menſchenkoͤpſe mit ‚Sicherheit gu zeichnen. 
Nach:des Verfaſſers Tode herausgegeben von fele 
-: nem Göpne Adrlari Gilles Camper. Ueberfege 
von ®: TH Soͤmmering. "Mit zehn Kupfertar 
. fen Berlin, in der Voſſiſchen Buchhandlung, 
.: 7792: XIX. Seitan Vortede und 73 Seiten Terre, 
4. 1 35H. “ ” F u on 


Ye vLiche zul’ det hildenden Ränften, And die mit dem Et 


wdio der Antike verbundene Ausubung derſelben; führten dei 


berähutenn Verſaſſer diefes'treflichen Werks X der ſich in der 
Vorrede ſelbſt über feinen‘ Iderngang for ertlaͤrt), ſchon ſruͤß 
auf das Studium der Verſchiebenheit der menſchlichen Gen 
ſichtszuͤge, um auch bie Nachforſchung dee Regeln der Schöne 
Beit, welche in det Kenntniß ber Geſichtszuͤge ihren Grund 
baben,: aber ſowohl von den Kunſtlehrern, it den Ertlaͤrun⸗ 
| gan des hohen und idealiſch Schönen, als fetbft yon Den Kuͤnſt⸗ 
lern, groͤßtenthrils vernachläßiget werden: . - Das Studium 


der Anatomie / und die Zeraliederung verſchlebner Menſchen⸗ 


und Thierfäpfe zeigten ihm Formen, daß das gewoͤhnlich zur 
Grimdretzel der Bildung menſthlicher Köpfe angegebne Oval 


nicht — init Vortheil Ind Sicherheit die Ge⸗ 


fichtszöge zu entwerfen: Er fand die für dus Gehirn be⸗ 
knnmte Hoͤhle Im Ganzen tegelmäßtg’und gleichſörmig; aber 

in der Stellung. des Ober: und Unterkieſers den natürlichen 

Unterſchieb der auffalenden Werkäitedenbert der Köpfe. Bey 

"der auf die Eörperlihe Bildung mehrerer Rationen: Cigovon 
er ſich nach und nach eine beträchtliche Sammlung von Schaͤ⸗ 

. dein machte, ). gewandte Aıfniertfamteit, emdechee ſich um 
yıcııı . 2. . I. . 
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De >. 5 ı. Ge 
Ei Hapımentrefiende Erund dieſer Verſchiedenheit, und.den - 
fo fr vor dem unfeigen abrseichenben Bildung antiker Si 

pfe-nicht nur in dem Vortreten des Oberfiefers, fondern auch 
in der‘ Breite der Geſichter und, in dem Vierecke des Unter 
fiefers. — In der Vergleichung des Kopfes eines LIegers 
and Zalmuden, mit dem Kopf eines Surophers — und 
nachher eines Affen, gab ihm eine-von der Stirn zur Ober: 
fippe gezogne Linie den Umterfchied zwiſchen diefen Ber 
“fidhtern an, und machte die Uebereinkunſt des Negers mit: 
den Affen deutlich. „Ich reihete; fagt der Verf. einige. die 
„fer Geſichter auf eine Horizontallinie, und zog bie Geſichts⸗ 
„"„linte (von der Stirn zur Lippe) unter verſchiedenen Winkeln. 
„dazu. Ließ ih num die Geſichtslinie vorwärts heruͤberfallem 
ſo erhielt ich eis artiges Geſicht, ließ ich ſie hinterwaͤrttk fale 
„ien,’ein Negergeſicht, neigte ich fie noch mehr zuruͤck, fa gab. 
„diefe Linie einen Aften, einen Hund, eine Schnepfe. Hieraus 
Zerhellet die erfte Grundlage dieſes Lehrgebaͤudes“ — Die 
Unterſuchung und Veraleichung der Kbpfe von Menſches ies 
..ves Alrrxs, teiteten den- Verf. immer auf ben narärlichen, 


und das Abnehmen im Alter, verurfachten Unterſchied der 
Geſichtsbildung in dem verſchiedenen Alser, und auf die 
Art dieſen Unterſchied ber Jahre abzubilden. Das. wäre : . 
die 2te Stufe dieſes Lehrgebaͤudes, wozu er noch ztens Die na⸗ 
here Unserfuchung der Linien fügte, welche die alten Mei⸗ 
‚ger in ihren beflen Werfen gewählt haben; und ſo fand er 
„pnblich vierſens eine neue Art, um mis mehr Sicherheit, als 
| vermittelſt der bisher uͤblichen Methode. der Odale und Drew 
0. ‚ade, alle Menſchen· und Tbierköpfe zu entwerfen, — .- 
Dieſe Entdeckungen, bas Werk feiner früheren Jahre, wu 
in neuern Zeiten von dem Verf. in ein Syſtem gebrahe, 5 
dabey eintretenden Schtwierigkeiten durch. uiermäbeten ‚Fleiß, 
durch Modelliren und Zeichnen, durch Unterſuchung ber ant⸗ 
!ken Koͤpſe, und der beſten Kupferſtiche, und durch Leſung det 
alten und neuern Naturforſcher und Kuͤnſtler uͤberwinden; 
und ſo entſtanden ſchon im 3.1768 Materinlien.zu einer auf 
das Verlangen der Direcrton der Amfterdammer Zeihnung® - 
akademie ‚gehaltenen Vorlefungen, wovon die Hefte ven dem 
I Bet in der Folge geordnet und bereichert, und in dem vor 
uns liegenden Werk von feinem Sohn herausgeneben touren. 
” Nicht allein den Keanerm und Liebhabern der bildenden Kün- 
/ſte, ſondern auch den Matusforihern, vor allen abet den Zeiche⸗ 
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durch das flufentveife Anwachſen der Theile in der ugend, . | 
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fern, Mateen and Sirößäueen muß bieſes Herd hachſt win: 
kewmmen ſeyn; weil fie in den darinn aufgeftellten und mit fo, 


» 


| vieler Beſtimmtheit und Deutlichfeit auseinander geſetzten 


Theorien, reichen Stoff zum Studium, und in ben Schatz 
don; naturhiſtor iſchen, anatomiſchen, äfthetifchen, antiquaris 
fehen und artiftifchen Kenntniſſen des Verf. einen hoͤchſt wichti 
gen Beytrag zu ihrer Vervolltommnung finden merken. 

Dem fhon ‚oben angeführten Plan nach, zerfällt das 
Theile, und in denfelben untergeorbnete Kapi⸗ 


gel und. Abſchnitte woron wir Bier, in fo fern er ben dee 


Reichhaltigleit des Werts. auch an einzelnen wichtigen Bemer⸗ 


kungen amd Erläuterimgen ;. and ohne nothwendige Wergleie 


dung des Tertes mit den. upfertafeln geſchehen kann, zur 


Ueberſicht des Ganzen einen kutzen Auszug Iifern wollen. - 
1 Theil erfies Kapitel handelt von dem eigentbämlis 


chen’ Unterfebted der. Geſichtszuge der vornebmiten: 

öfter des SErdbodeus.' 6. ı. 3. Jebes Land hat im. 
Ganzen, und oft haben auch einzelne Gegenden beffelben Lan⸗ 
des z. B. das füdliche und nördliche Frankreich, unter ſich et⸗ 
was Unterfheidenbes und ſich Abzeichnendes in den Geſichts⸗ 


igen ihrer Bewohner, welches anhaltend fortbauert, bis die⸗ 
fes Kennzeichen durch eine zufällige Vermiſchung verſchiede⸗ 


ner Boͤlker unfer einander, zweifelhaft ober wohl gar. vernich⸗ 
vet wird. Die Abſtammung der Völker von einander läßt ſich 
oft Daraus erklaͤren. Eine ſtufenweiſe Veränderung macht fich 


bier gewoͤhnlich in großen Abſtaͤnden kennbar. F. 3. Es iſt 


gleichviel, ob das erſte Meriſchenpaar ſchwarz ober weiß war 


denn ber Unterſchied der Farbe kommt nicht In Betracht, wei 


dieſe ſich durch den Einfluß der Sonne durch Krankheiten u. 


 Böl, verändert, während daß das Leber der Haut in allem wirk⸗ 
lich einerley Bildung behält, Das Mittelhaͤutchen oder . 
Schlemhaͤutchen (Membrana reticularis Malpighii} ift bey, 


weiſſen, farbigen und ſchwarzen Menſchen mehr oder weniger, 
ſchwarz oder dunkel, und bey unſern ſchwangern Frauen bie: 


5. 4, Sin ber Betrachtung der jebigen Verſchiedenheit der 


| Menſchen, erfcheint der Kalmucke als det haͤßlichſte Menſch 


unter allen Voͤlkern. (Das Charakteriſtiſche ſeines Kepfs, und. 
des Kopfes des Chineſen und Otaheitiers wird bier nach Buf⸗ 


fon angegeben). $. 5. Der fchonfte von allem iſt der Bewoh⸗ 
ner bes Nordens. — Die füdlichen Franzoſen, und beſonders 
2 s 3°‘ | die 
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weilen eben fo ſchwarz mie im fchwärzeften Neger von Ang ola.- 
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lich aijch von dee Kunſt ab, p daß Kor 
. Bibung. beg Jugendichen a beſonders des ee u. 
der Fol Me in eine natuͤrliche Geſtalt uͤbergehe. In. einer Teig: 
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ie. Fra mag, haben. n ad — und bag 
23 im‘ Ange et, ah; fig. 1 rm pythiſchen poll ua, 
der griechiſchen Vers ‚ausgeichy 







u 2% Kruͤm nmung Trofe.. Mey. will. Dei Ka, 
—— nimm tder Sr. ie uſter der Sa hei; Derz 
iebenheft: für. ganz ann und. — dei kn — 


fihen Konf⸗ für Eutapg, "die —— Perſten und den hm. i 


Theil. von Arabien, Eid‘ Indoſtan; dan Kopfß bes Anguliſchen 


Vegers für Aſrika, für die —— — ws die. Eike 


wohner. von Madagaskar un. — NUeber 


le Urſachen dev. verſchiedanen Gehen" en Ben 


eofe und Geſichtor zu. Folge alten and neuen Schriſtſtelern. 


"Sie. behaupten: einſtimmig dieſe große — 


denhei hangs. nicht allein von dem ME — 
e Erkuͤnſte 


3* rdle natuͤrliche Auffůtteruug der Kinder 

n, Städt: Bes 'Tten Theißs der Haarleinfchen. Verh —* 

Ai — der Verf, mit Duffap das Gegeutheil. D 
hzeikige Seht, einer Negerin, und. die Zeyakiederung. ine: 
Jungen Negers beſtaͤtigten hier in. der Folge de Behauptun 

noch mehr: dag nemlich nicht die Kunſt, fond ern upsiä lie 


‚Der Inde 
eet PN, uirdane ben Pre * en Untetfchicd jedoch) dei, - 
t — win, wenn man ihn ice etc .. 


dle Natur d. i. das Land, die Euft und die. Wohrubg, ns 


Unterſchiede der Nätignalgefichtszüge eigentlich und allein 
wirkte; wiewo hL er zugiebt, daß durch Erkunſtelung au Weiz, 


‚ eeierungen — —— werden men. — 
6. 4, Auſſer dem Klima und Ber Ma hrung tragen Ne 


"ik und Geiwohnheiten ‚zu dieſer Verſchiedenheit vieles ben., 


Die. Farbe haͤngt vom Blims ab, aber auch bie sefondgrn ee. 


/ falten ber Augen, Wangen, Kiefer und Make Ernen davon 
abhangen. (Der. Bett: warnt bey dieſer Gelegenhei init Recht 
vor den Abbildungen ber ugiichiebenen Völker ir Eros Meir 
fett, weil fie nicht iren find, and, die Künjkler ar ı viel — 
hineingebracht haben. Man hat uoͤberdem nur ſchoͤne 

ſchen gewaͤhlt; aus den an ih, ſchon. nicht, ſchoͤnen 
Yen hingegen, machten die Künftgr tn noch größere Ungeheuer), 


N 


$. 5. Was die Yrabrung, worunter Eſſen, Trinken und die eb. 
— # verſtehen 8 auf die ihn wirkt, Aue 
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ſtrich nicht merklich verſchieden iſßt. Eine magere oder eine 


ud Haare. Doch koͤnnen dieſe Wirkungen, welche wahrſchein⸗ 
lich oft mit Denen des Himmelsſtrichs zuſammentreffen unter 


ben Menſchen, bey welchen. ſich dieſer Einfluß nicht erklaͤren 


loͤßt, Seine. beſondere Geſchlechter, ſondern neue Veränderung 
gen. derſelben hervorbringen. §. 6. 7. Einen großen Einfluß, 


Wilondhe Kanſt« 208. 
Warv d Dblere FÜNF in Holland, wo bad) der Pieniweige 
>: fette Weide veräjibert ſchon dert ihre ganze Geſtalt, Hörner - 


haben Sitten una -Bewohnbeiten, ferner die Art ber vera. _ | 


ſHiedenen Stellungen des‘ Körpers in Ruhe und Bewegung. 
Erziehung z Leibesübungen und einheimifche Krankheiten, auf 


dee Bildung bes Knachengeruͤſtes, und folglich auf die weis 


gen Theile ımd die ganze Leihesgeſtalt. — stes Anpitel. 
Raturhiftorifche Bemerfungen uber den Unterſchied der Ge⸗ 
‚ fichter von:der Seite (im Profil) in Affen, in Negern und 
andern Völkern, bis zu den Antifen. — $, ı. Des Verfaſſers 
‚(sichte und ſichre nach der in der Vorrede Ichen angegebnen 
Theorie eingerichtete Methode, nach welcher ex bey den Pro⸗ 
fgeichuungen der Menſchen⸗ ung Thierkoͤpfe verfaher, und 
wovon" die Kupfertafele Proben nd, it Kürzlich folgende: 
Er zieht lange dem unterfien Theil der Naſe und dem Gehoͤr⸗ 
 gange eine Horizontallinie, und ordnet die 4 Schaͤdel (eines 
Affen, Hrang Utongs. Kalmucken und Negers) auf dieſe ver⸗ 


langerte Linie, indem er vorzüglich die Richtung des Wangen -⸗· 


being im Auge behaͤlt. Um nun die wahre Geſtalt und die 
wechfelfeitige koͤrperliche —— det Theile auf. einander: 
genan zu Beftinuten, braucht et einen wandelnden Augenpunft, . 
fo daß feine Augenlinie allemal in einen rechten Wihkel auf 
den Miittelpunftdes Gegenſtandes faͤlt. — Zu.mehrerer Ber 
auemlich£eit bediente er fich eines horizontalen, viereckigen, 
rechtwinkeligen Bretts oder Daͤfelchens, genug, um. den 
arögten Schäbel darauf legen zu können. Auf der Mitte des 


Täfelchens ift ein viereckiges rechtwinckeliges Raͤmchen aufge .. 
tichret, das aus kleinen Lattes beftehe, welche mit eich. weit. - 


entfernten Lücherchen durchbohrt ſend, day man nach Gefahlen , 
lothrechte und horizontale Faden durchziehen kann. Die vor: 


dere Seite des Bretts iſt mit mellingenen Stiften, eben fo- : 


wie das oberſte Laͤttchen des Rahms aögeiheilt, nun von: dort 
aus fchräg niederwaͤrts gleiche Faden fpännen, und den wahren 


Punkt auf dem Brettchen finden zu. Eünnen, indem man dad . 


Auge ſo richtet, daß der fchräge Faden mit dem ſenkrechten in 
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188 Dlildende Münfte 
andarn auf Bas in aehbrkaer horizdintaler Au ihthe aiige 
| Brett hinter fie Fäpen bes beſchriebenen Hämdyeiis, urib' er⸗ 

höäalt mittelſt einer folcheh Spannung der Horizontalfaben, daß 
fit die vornehmſfen Theile gleichſam abſchneiden, alle hörten 
Schneidepunkte, um mit Sicherheit zeichnen gu innen. 5. .. | 
3. Zergtieberte Profilzeichnung des Schaͤbels und Geſichtz ei 
nkes geſchwaͤnzten Affen und eines Örung Utang (f. Tab. lg. 
2... 29h 2), die ſchraͤge Geſichtslinie (lines facialis) vonder Steh 
..gur Oberlippe, fard er mit der lange dem unterſten Theil der - . 
-  Mafe- gezogenen: Hörizentallinte bey Ag. ı in einem Mintel 
von 420 und bey fig. = von. ss", 6.4.5. Schädel und Ge ⸗ 
ficht eines FTegers und Calmucken. (1. fig. 3 ufid- 4) 4) 
Beyben iſt der Wintel 70°. 5. 6. Kopf eines Europuets 

\ (Tab. ii.) Det Winkel iſt 80°, Bu en 
97. Nadere Beſtimmung biefer Methode der Prof 

yeihnuns, Es erdiebt fi: daß die Aufferite Graͤnje deu 
ſichtslinie, vom Vegerkopf bie sur erbiäbenflen gries 
 ‚gbifchen Xntite, swifchen 70 bis zu 100 Beiiden des 

Winkels betraͤgt; daß fernet Die Verkleinerung Des 

Winkels von 70° die Geſicheslinie eines Drang Utang, eu 
7 mes Affen, weiterhin eines Hundes, und endlich eines Dee - 
gels, einer Schnepfe giebt, welche letztere fich ver Hertzon⸗ 
tällinie naͤhert. 6. 8. bis 1 ı Beziehen ſich auf: die. Kuipfertds 
feln J und II und auf die dort angegebnen Verhälthiffe det ein⸗ 

: genen Geſichtstheile. — ⸗ates Aapitel. Bemerkung über 

den Unterſchied der Befichtslinie, und der Verändern . 
gen welche nothwendig daraus fülger. Kine genaue Zerglie⸗ 
derung ber Köpfe verihlebene‘ Nationen und der Vethaͤltniſſe 

blihrer einzelnen Theile mit ben Kupfertafeln unterftuͤtzt. — 
| giee Rapitel. Naturhiſtoriſche Betrachtungen über den 
nterfchied Der Befichtssäge. von vorn angeſe⸗ 
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2 den. Mic einer Datftellung auf.der dritten Tafel; der 
J Schädel und Geſichter eines. Orang Utang, Negers, Kal 
.. cken, Europäers und des Vatikaniſchen Apolis, von vorn Anz 
geſehen und ihrer Verhaͤltniſſe zu einander; und in fich ſelbſt. 
— 6tes Kapitel, Naturhiſtoriſche Auslegung allet verſchie⸗ 
denen Züge in den Geſichtern ber verſchiedenen Wölfer: in 
- Beziehung auf das: zweyte Kap, über die Urſachen der ver⸗ 
- 7 fiedenen Geſtalten der Dienfchenköpfe und Eirfichter. — " 
Ä II Teil. Von den Binderföpfen. ıfles: Rap: Ge⸗ 
— ſtalt der Kinderkoͤpfe von deu Seite angeſeben. Mit 
Anwendung derſelben Theorie und der obigen Bigtundane | 
! u u n ' ’ ‘ . e. 
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und 2 die Köpfe eines nengebomen und eines einjährfe 


gen Kindes, zur Bezeichnung des ſehr merklichen Unterſchiedes 
"ihrer Verhaltniſſe unter einander dargeſtellt find. — 2tes Rap, 


Leber die Geftat des Ochidels eines Beiabrren. (Tab. IV. 

>. 3.3 Eigentlich nur ein Zufag zum zten Kapitel des erſten 
tie. ztes Rap. Lieber die Seflatt vom 

ig. 4: 4tes Rap. Geſtalt der Kinbertüpfe von Born, (Tab. V.) 

> Sm ıflen Bap..des Iliten Theile fehreitet nun der 8. 

in den Bemerfungeit über das Schöne, befonders der Geſich⸗ 


‚wer, fort. $.:1. Unter den Alten, welche den Begriff bb 
Schoͤnen zu entwickeln und zu beſtimmen geſucht Haben, zieht 


der Berf. Kongin allen andern vor, weil dieſer, auf eine von 


den übrigen fich unterfcheidende regelmäßigere Art, biefen Ge⸗ 
‚gerftand behandelt, und feine Lehrſatze durch deutlichere und 


-erefiende Beyſpiele erläutert. Die neuern Hauptſchriftſteller 
‚über das Schoͤne, z. B. Crouſaz, Auelhinfon ımb Pers 


Audrẽ find nicht beſtimmt genug in ber Erklärung des pbys 


fifch Schönen, und. befonders in der Unterſcheidung deſſelben 


‚som poetifch und mechaniſch schönen. 5. 2. Nicht in 


allen Kunſtwerken, iſt das Schöne auf gleiche Art kennbar; 


je zuſammengeſetzter fie find, deftu tveniger werden fie vonf - 


gemeinen Kaufen gefaßt. Nur ein, durch das Studium, Be⸗ 


trachten und Vergleichen ber Meiſterwerke, gebildeter Geil, 


unterſcheidet im den Zuſammenſetzungen, das natürlich Schoͤ⸗ 
ne von dem poetifh und mechaniſch Schönen. — Da aber 
in dieſem Werk nur von dem Schönen det menſchlichen Ges 
fatt vornehmlich des Hauptes die Rede ift: fo ſchreitet ber 


Berf, zur Unterſuchung fort: warum ein Menſch, defien Ser 
fait acht Koͤpfe hat, fchöner fen, als ein Menſch don ſecht 
‚and weniger Kopflängen. $: 3. in dieſer Ruͤckficht verwech .- 
feit man oft, rote zum B.-bey Kindern bag Befallende mit - 


sem Schönen. $. 4. Schön ift nach unferm Geſuhl bis⸗ 


weilen eine gewiſſe Uehereinftimmung und Beziehung, ein 


Berhaͤltniß der zuſammenhangenden Theile zu einander. Es 
macht ums 5. ©. Vergnügen zu fehen, daß die Beine, non bem 
Schambein ängerechnet, grade bie Hälfte eines Körpers aus: 


 madyen, dad der Kopf ein Aditel, dns Gefläht ein Zehntel, 


und der Fuß ein Sechſtel beträgt. — Die Verhaͤltniſſe welche 


Sie Alren ihren Bildern gaben, finden wir Deswegen ſchoͤn, 


weil fie die Misgeftakten,, die durch Das Seben. erzeugt 


werden, zu verbeſſern wußten. -Cerläutert durch Tab. X.) $: 5: . 
ee Tas en. 


Greife.(1ab. IV. 
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dom mbtge ihren —— — 


—— Re - 
— wehrte ee ober in a es 
u Deweis Ta ern Thed \ 

“ Verichiedenheit der Grundſatze der Runfklehrer, N FR ' 


in. Rugheht der : Ropflangen des Körpers... Berpige.dent . 


erhalmuiffes von acht Köpfen. 6. &; Sehkfl im der —— J 


yabmen ‚die, Alten · auf dag —— eins Ahnen merk ig ° 
die Verhaͤltniſſer 


den Körpers Ruͤckſicht. — ezas Bam. H 


Der: Köpfe, von uns und andern. erg — bder⸗ 

angeſehen. Hiesiſt 
eine mit DBemerfungen- begleitete: Tabelle yon: den — 
wiſſen dei. Ganzen und, der. einzelnen Thelle geliefert, fo ie 


felöen :aiit den Antiten non. der Seite 
x e Verf. fie an deu Minen Süpfan von Negerit Rakniz 
ropaͤern von verſchieb 


er, welche über dieſe Werhäfniffe geſchrieben haben — 
bat. m: Sm sten Rap: wird die Methode angegeben; 


welcher die — des Kopfes au finden find. Die knoͤ 


Kerne Seftalt des Schaͤdels, ift ‚hey einer en Zeigen 


wtesigehalten, mMeden. 


des Kopfes zum Grund zu tegen., — "Ber ſtru ig Sr 
Riefes ganzen Kapitols welcher feinen Auszug erlanb 


fan sngöichneten Figuren der angezogenen Kupfertafeln zuſam⸗ 
er Anhang zu dieſem Kap, giebt eine 
rze von de —e hinzugefigte Erklaͤrung der auf: 


" | an neunten: Lafel befindlichen antiken Münzen ung gefchnitts. 
| Steine, ir Beriehung auf die in dieſem Kap, enthaltnen -, 

„Bemerkungen, :“ Ein -befünderes Cap. über Den. Eharakier 
der Autiken | in Bildern, Muͤnzen; gefchnistnen Steinen u; 

i f vor beffen. Byatbeitüng den fel. Camper aber der Tod era 


r 


| Alter, und, in den Anditeh- We \ 
* hat, und zugleich ing‘ "Berichtigungen einiger Kam 


eh ' 
dert heſonders aufmerkſames Studium; und muß Schritt nr. . 
Schriit mit den it der genaueſten und -Fichtigften Berhältnife 


eilte, mußte, wie mar aus der ganzen Anlage dieſes Merk 


u . exe NE, und. auch von dem Herausgebert in der Vorrode bei 


merkt Allenditigs zu feinem Plan gehoͤren, und ey iſt 
—2* daß dieſe "Lücke fich hier finden, 


WW. Shell. ueber die erſten Anſoagegr dade aux ai 


gen Entwerlung eines Kopfes. ıfles Kap, Ucher das, 
x Eyrund, 6. 1. Nut bey der Entwurf einer von vorn 


—õS Sefichtgfläche, i t das Opal mit einiger Sicherheit 


zumenden , wiewohl au hierbey diefe Figur oft zu klein 
Re una ah man dal 2060 Panden & 
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hnung von en, Su —* Ci. Pi * — 
- ale unficher und irrig, und ertbeilt hierauf um zten 


Aap. Unter — ſeine neue Metbode, Roͤpfe von deu 

Seite zu zei 
acer —— en, Sieſer 
aan öpfch x ſchiedner Nationen und verſchied⸗ 


At ch! ts — geſetzt iſt, zeichnet. er querſt bie 
nige Hirnſchale na 
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Di h reallehnnene Yuszig des treflichen Werks wird" 
aigiteng hinteichend ſeyn, um Die Leſer auf.die mehrfeitige 
keit deflelben zuſmerkſain zu machen, und die Aufmerks 


sen, der Peftüre eines Wuchs, das miche- alg eine, flüche 


dirk, [en will, zu ichärfen. — Die ſchoͤnen yon dein Verf. 
ibſt er eichnungen dazu, find vom Heren D. ders 
| Mel och ibn jo ganz eignen Nestigteit und hoͤchſten Ger 
eis 9 etochen. Die Heberfegung zeint von der Hand eis 
gen Mannes, welchen der Dauf des gebilbeten 
Dublitums fir die Mebernabine, dieler lehrreichen Arbeit loh · 
— wird; und aych das Auffere Gewand iſt fo ſchoͤn, wie, 


an €$ von hem Voſſiſchen Verlage zu At berechtiget 
und enfpricht dein Inhalt eines. Wertes, von diefem in« 


ze RAR, en 


2, 3* ei Bienfrubeobachtee,, Fe 
Sr Aceic duce AS 


or en — e Bis Be 


er — 


= 


ie und Dei —5* F 


en, wozu die Demonftrationen auf der 
5 einfachen und ſichern, auf 


dbaren ethode aufolge, welche in, den 69, 
I) nach einem fchräg liegenden aus ‚einem; 
kopen und einem fleinern Cirkel beftehenden Oval, beftintme 


telinie nach, der obigen Theorie, und vertbeilt . 
Seſcht⸗ nach deu in dieſem Kapitel augege⸗ 


ee haltung, gelefen , ſondern im eigentlichen Verſtande 
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. getefen, IE Sefcheidenen Ztoeifel, ob bie menfhiäne Vernunft 
- IE dag Ding ganz entdedten werde, was wir Wahrheit nennen, 


‚ and Die feurigen öbgfeich etwas fchnsärmerifchen Wuͤnſche des 


Verfaſſers fir allgemeine Tugend und Gluͤckſeligkeit harten: 
wuͤrklich viel Anziehendes ati ſich; — allein auch tur ſo weit 


konnte Rec. ein. Behagen an ben Wucht finden.” Das Fol⸗ 


gerwe, nemlich Earplinens Geſchichte/ ft ein ſolches Alltagsſtuck 


5 


| 


- 


we 


Y \ 


\ 
x 


x 
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von Roman, das nicht alltaͤglicher ſeyn kaun/ gleichviel, ob 


Heri Vratehuſch felbfk, oder „Kerr Inſpector Ehrmann, fein 
_ fögenannter feliger Gert Wetter, der Vater zu diefem haͤßli⸗ 
Ken Kinde ift. ' Caroline verliebt ſich in einen Lieufenant. 


wird. von ihm ſchwanger, will fich ‘von ihm entführen fallen. 


>... and flüchtet. Mich; weil ber Mann eineß Duells wegert nicht zur. 
72, geciten' Stunde kommt, had) einer entlegenen Stadt, geraͤth 
in das Haus einer Kuplerin, wird die Maitreſſe eiges Ma 
‚Jbrs, der fie nach einem Sabre mit zo Piftolen in Gnaden 
entlaͤßt, und treibt in einer andern Stadt das faubere Geſchaͤft 
. ‚einer Priefterin der Venus, Ein hochedler Rath laͤßt fie ine 
Albeitshans bringen, confiscitt iht Vermögen, unterdeß ber 
Zuchthausaufſeher mit der. fchönen Gefangenen Sünde und 


Schande treibt. enblie woird fie wieder frey, und fort ihr. 
lascives Handwerk fort, Bis ber Tagebuchsfabrikant fie einſt 


des Abends in einem Gehölze als Freudenmaͤdchen findet, — 


and auf ihre Rettung dentt; allein feine gute Abſicht wirb 


vereitelt, fie befommt eine ekelhafte Krankheit, und — wie 
kann ſich ein ſolcher Roman beſſer endigen — ! ſtirbt. "Alle. 


bieſe Begebenheiten. find fo elend zuſammengeſtoppeit, ſo arm⸗ 


ſelig in ein buntes ſeelenloſes Ganze gedrängt, die mit einge⸗ 


lichten Geſpraͤche find ſo aͤuſſerſt fade, daß wir jeden ver⸗ 


nuͤnftigen Leſer vor dieſer Iofen Speiſe ‘zu warnen Urſach has - 


hen.“ Um dis Maaß feiner Schriftfteflerfünden voll zu machen, 


bat der Verfäffer am Ende des jämmerlichen Romans ſogar 
Moch feiner Caroline eine Lob » and Entfehulbigufläsrede ihrer 
Ausſchweifungen gehaften‘ ="? Auf-diefe Art laſſen fh die 


fehändlichften Laſter entfchufdigen > abet nut eine verſchrobene 
Ndenſchenliebe kann folhe Gminbfäge -aufftellen. Der Ber 


ſchluß des Werkchens, welches bie traurige Gefchichte eines 
Gefangenen enfhält, iſt dagegen wirklich intereffant; und diefe 


gut ‚erzählt, fo wie das Raiſonnement des Verfaſſers über die. 


wuͤrkſamern Mittel einer wahren Aufklärung ‚ueffenb und _ 


. ‘ . ” 
’ “ \ - “ — 


- 


| Be 207 
Bir mönfhten, daß uns der Werfoffer. mich. 





ger —2 Proben feines Fleihes liefern möge; ab⸗ 


ja nie wieder die Eeſchichte einer — Taroline! z 
| Zu | [ ..80. 


34. Lud. Frid. Aucillon Iudicium de Tüdiciis 

circa argumentum Carteſianum pro exilten- 

tia Dei ad noſtra usque tempora latis, que 
tuor in Academia Berolinenfi habitis praele- 

ctionibus expolitum er evictum. Berlin, bey 

“ Sagarde. 1792. in 8. ı5p Selten. 1a. 


Da Verf. ſehrieb atein, weil er beforgte, in feiner Muttets 


rache die ine Lateiniſchen mei? geführte Streitigkeit über den 


" Beweis für Gottes Dafeyn a prior nicht mit Binlänglicher 


Beſtimmtheit vortragen zu koͤnnen. "In der Rbmiſchen Spra⸗ 
che ift es: ihm, umfers Erachtens, auch nicht elungen, den E 
Grad von Deutlicjfeit und Leichtigkeit zu erreichen, der das . 
Leſen ſolcher abgezogenen und vielfältig debattirten Materie 
anziehend machen muß; Er ertlaͤrt ſich mit mehreren Neue _ 
zen gegen dielen berühmten ‘Beweis, nachdem er die Einwen -· 


- dungen der Aelteren eines Wereafels hauptſaͤchlich, denn von 


den Mosheimifchen Erinnerungen wird nichts erwähnt, unzu⸗ 
haͤnglich gefunden bat. -Sein einziger Grund ift der, daß es - 
unmöglich iſt, a priori bie Eriftenz irgend eines Dinges darzu⸗ 
un, Es lohnt der Mühe, diefen erſt feit Kurzem in Umlauf 
gebrachten Oatz einer wahren Prüfung zu unteriverfen. Zwey 
Beweife werben dafür aufgeftellt, : deren etfterer ſo lautet; 
Der Schluß, wodurd a priori das Dafeyn eines Dinges er⸗ 
toiefen wird, muß fo lauten; Bas diefe oder jene Merkmale 
bat, das_eriftirt: Run hat Petrus diefe Merkmale: alſo egie 


. flirt er. Der Unterſatz fest hier offenbar die Eriftenz ſchon 


voraus, denn indem ich annehme,: daB Petrus diefe oder jene, - 


Merkmale an ſich träst, behaupte ich Kon fein Dafenn, mie .. - 


hin wird. hiedurch nichts beroiefen. Das möchten wie nun ſo 
geradeweg nicht ‚behaupten : beweifen heißt einen: Zweifeinden 
von etwas übergeugen ; geſetzt nun, die Merkmale der Exiſtenz 
wären in irgend einem Falle einleuchtender, und untruͤgbarer 
alg das Daſeyn ſelbſt: fo waͤre hiedurch doch etwas nicht ver⸗ 
gebliches ausgerichter, noch ein leereg Wortgeklingel gemacht. 

. ne en ee 2% "Ob ° 
/ ü na .. — 
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en J J | I J J | 
"Toß a Piftofoigle a 
j De, jönt; die Merkmäle By Baar when Versen Da 


Xen Diee wil wohl der Werl mit dem andern Berteisgrims 
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4a 


ſelbſt/ in irgend einem Halle überzeugend eingeſehen? Tb 
wäre ach dann diefer Schluß Fein Teeres Gewaͤſch. "Aber er 
wäre bei nicht rein a prior ; denn daß Petrus die Nerkmale 
der Erittenz am ſich trägt, iſt doch nur a pofteridri zu erhärs 


4, 


de ſagen, den er wicht zum beutlichften folgehdergeffalt vorträgt: 


. In jedem Schluße komnit ‘ein boppeftes Subjeft vor, ein er« 


Vichtetes und erbuchten im 


das etztere giebt uns Die Erfahrung und Empfindung 


| . daß die Gegenwart der —— Dafeyng. &.p0- 


fteriöri allemal erkannt wird, und wetden muß, iwo ſteht das 
erwieſeri? Koͤnnen fie nicht auch a Ppriori im’ Begriffe des 
ubjektes ſchon Liegen? wo iſt erwieſen, daß das Subjete 
‚des Uaterſatzes ſchlechterdings ein anderrs ſeyn muß, als dag 
des Oberſates in Anſehung ſeiner Realitaͤt? ‚Können Bir 
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deyde bloße Vegriffe ſeyn? Des Verf. Schluß "it dieſemnac 


To zu nehmen‘ Wag dieſe vder jene Merkmäle bat, das erie - 


irt: min hat der Begriff von Petrus dieſe Merkmale: alfo 


IR Spike wit dieſem Begriffe verbunden. Mas dam’ Wer 


griffe ufknnm, Korn ud dem zu, was er vorſtellen Toll: 


wie kommt Cr) 


‚Ober and Unterſatz offenbar einerley Subjekt in Anfehung der 
Menlisde. Angewandte auf Gott lautet der. Bewels fo: wenn 


erfaße, ünd -ein reales im Unter 


imt Exiſtenz dem Begriffe von Petrus zu: affo koͤnimt fo 
‚qud dem zu, was dieſer Begriff vorſtellen ſoll. Hier haben, 


— 


+ 
/ 


‚ein volkommenftes, ‚allerrealftes Weſen moͤglich iſt, ſo eriftive 


ses nun iſt dab erſte, alſo auch das letzte. Huch hier haben 
Dberfag und Unterfäg einerley Subjekt, das vollfommenfte - 
Weſen; und ſelbſt Katit hat eingeräumt, es ſolge hieraus ganz 


[2 
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+ 


vichtig,, daß wir das Daſeyn vom Begriffe des allerrealſten 
MWeſens nicht trennen koͤnnen. Aber man Hat verſchiedentlich 


vehauptet, "daB wirkliche Daſeyn auſſer denn Vedanken fen hie⸗ 


ducch no) bey weiten nicht erhaͤrtet, weil noch nicht folge, - 
was wir exiſtirend denken mälen, dem komme deshalb nuffer 


nnſerm Denken das Daſeyn zu, Allein man ſcheiut nicht ers 


wogen zu haben, daß der Oberſatz einen yiviefachen Sim bat, 


nd in jedem derſelben waht iſt, wenigſtens iff uns noch nie⸗ 


mand vorgekommen., ‚der das Gegentheil geſagt haͤtte. Tr 
dheißt nemſich einmal, wenn das — — 


wie wenr ſte Weſen innerlich 
enbglich iſt; fo eriftiet es er heißt aber auch, wenn das voll⸗ 


4 Pi 


Sommerfte Weſen äufferlich möglich iſt: To exiſtirt es. Im 


fen Falle exiſtiit es blos in unſern Bedanken: im anern 


⸗ 
I 
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er xitent es mn — To fwie ſelne Mogli 
keit auſſer unſern Gedanken begruͤndet iſt. Wer alſt darthu 
Ab bab.renifte Mefen änfere Möglichkeit hat, dre bat den 
WBeweis von aller Furcht vor Jlluſton befreyt, und den bieher 
wich ein des Auſtoßes geheben. iefe äußere Moͤg⸗ 


tichfeit mm Ebrine freylich nick rein a priori beiviefen werden, 


ſondern ſie muß auf die. Annahtne von etwas exiſtirendem 
bder Wahrnehmung ſteigender Vollkommenheits Grade 
dieſem exiſtire den erbaut werden; allein das hindert 8 

den erſten Schluß nicht voͤllic, a.prieri zu ſeyn; und wollte 
“man ja hartnaͤcig darauf beſtehen / dufi dieſer Veweis nicht A 
ri iftt ſo thaͤte das feiner übrigen Guͤltigkeit doch teineh 
Abbruch und es wuͤrde damit nicht vbllig zus uetinalicted 
We wie der Berk zu ‚glauben fcheint 


H 
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3. Val higune und Erpplementelont zu in 
Bey Bänden des fächfifchen Landwirthes, nun mit 
" ber Tenlefifhen ndwirthſchaft verrinbaret, was 
‚er jetzt iſt und Mo er ſeyn koͤnnte, oder: wie ein 
v ‚jeber feine Einfänf e in kurzer Zeit um. mehr als 
die Hälfte fehr leicht erhöhen könne, von C. B 
SM. G. und fortgeſetzt,“ vom Bräf. Keventioe ° 
feyen Oekonom. Inſpector Schmelz, Mitglied dee 
dkonomiſch · patriorifchen Geſellſchaft in Schlefien. 
Gepruͤft vom Commiſſionrathe Riem, und von ei 
nigen ändern Landwirthen mit Zufägen bereichert, 
nebſt Zugabe des. Arndtiſch⸗ Riemſchen Aderfim 
ſtems. Leipzig, bey Hilſcher. 1792 336 Seiten | 
in s. 1 RR 


Nethdemn der She — Bas ih gehabt: PR 

durch Mitwirkung eimger erfahrenen Oebonomen von dem Hrn 
Deltonbie · Infpector Schmels mit dem dritten Bande ver - 
mehrt zu werden; To hat eben dieſer Herr Schmelz. mit 
Beyhülfe feiner Freunde diefen Sypplementband gellefert, und 
dadurch dern Wunſch, welchen wir bey Gelegenheit des dritten 
| NNander weauſpet haben, erſiget. Da der unbekannte‘ Om | 
. L ze 


A 


Aue der. y fen. Wirte jper un guer Thewenite. if, 
. ber damald eine. eigene "Crfahrung ae, a als er ſeine zwey 
trſten Bande ſchrieb⸗ wie man aus oo Stellen heweiſen 
— — fo war_e& ſehr nothwendig daß. ſich fachkundige 
änner damit befaßten, die fo wigfe wider alie Krfaprung 
Tauferden Lehren: zu rügen mul fie zum. verbeflern. 


Die günftigen Urtheile, welche zumal.der erfte Band eg 7 


8 Buch zu Saufen; wenn je num durch blinde Befolgung die⸗ 
er Lehren irre geführt und in Schaden gebracht werken find, 
iſt es wohl ganz natürlich, daß. dar fo ausgebreitete Biden 
foillen' und das Mistrauen gegen öfonwmiüche Schriften fehe 
rmehrt worden; da es leider man zu wahr. iſt, dag ron 
Mb sid bie An Paar Blumentäpfe mit reyen 
ein par Gartenbeete gepflänget haben, fih zu. Le ver in 
der Detonomie aufwerfen, und diefe fo wichtige Wilfenfchaft 
—* allen Kraͤften zweydeutig und laͤcherlich machen. Daher 
Bi Rer. von Herzen, daß alle Wefiger ber '=' erſten Tape 
de ſich nebſt dem dritten diefen Supplementband anfı fen 
machten. Da der Hr. Dekon. Inſp. Schmelz und feine 
itarbeie ihrem Autor Schritt füge Schritt gefolget fi no, 
ihm ba, wo er gefehlet hat, beri Mgt haben; fo kant nun 
= er. Liebhaber den Lehren diefes ſaͤchſiſchen Landwirtbes ohne 
denken folgen, wenn er im Supplementbande nachgeſehen 
ob dieſe Lehre gebilliget, "aber. aber berichtigi wor⸗ 


— Supplementbande iſt beygefgt, aber auch befom 
dere abgedruckt und -alfo —— für diejenigen, welche jes 
ven —— nicht beliken, zu haben, eine Schrift unter 
Titel: Arndrifch » Riemiſchea Aderiyfiem zu einem 
eeiwäglichen Adeiban für Derter, die breite este bar 
"en, oder folche einführen wollen, praktiſch verſucht 

nd entworfen vom Eommiffioncarbe Arndt und nit 
Ynmerkungen verfeben vom Commifitonrgrbe Siem, 
Wir wollen diefen befondern Abdruck bier zugleich in einem 
| Fe ba er ſich in nichts, als neuen Seitenzahlen une u 
vfchei 

Die hier aufgeſtellte Theorie von Einirkung der. Lufe 
and Witterung, in die. zu beſtende Erde, iſt fo richtig, ve n. 
Fie burchgangig anerkannt it, und von Jedem andwirthe da⸗ 
hin geſtrebet wird, durch oͤſteres Beackern die Felder in den 
Stan zu ee a fe. der malichſten Einwirkung — 
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J ke: bat, haben viele angehende Oekonomen bewogen, biga 
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se BE. ’ 
.  Yaisheltinigniffenfchaft: tr. 
tering ausgefegt tietden , bie geßßten Hinderniſſe ſind unſere 
bisher gebräuchlichen Ackerinſtrumente. Wenn das Feld vier 
mal, vor Beſtellung dee Winterſaat, Bearbeitet wird: fo leh⸗ 
get. die Erfahrung, daß die Arrndten teichlicher ausfallen, als, 
wenn biefes Feld nur dreymal beſtellt worden, Aber die Er⸗ 
fahrung lehret auch, daß das mehrere Vieh und Menſchen, 
bie zu diefer viermaligen Arheit gehären, den Nuken dir reiche . 
lichern Erndte wieder wegnehmen ; daher verdienen die Herren 
SKerausgeber diefes Ackerſyſtems den Dank des deutfchen Pnu⸗ 
Mitums, daß fie Ackerinſtrumente bekannt machen, mittelft 
welcher, mit nicht mehr Aufwand von Zeit, Vieh und Men⸗ 
ſchen, der Acker viermal bearbeitet werden kann, als wenn 
er mit dem gewöhnlichen Ackergeſchirre nur dreymal geadert 
wird. Zwar find dieſe Ackerinſtrumente nur dann er u ger 
brauchen, ment der Adler durch zweymaliges orbinatree Prfiü: 
gen ſchon locker gemacht und bearbeitet worden ift, melched 
nach allgemein eingeführter Gewohnheit ſchon hinlaͤnglich ſeyn 
muß, und nur zum drittenmal zur Saat geackert wird, Da: 
ber ſcheint es widerſprechend zu ſeyn, daß dag drey⸗ und vier: 
malige Adern mit den Arndtiſchen Ackermaſchinen nicht mehr 
Zeit und Aufwand erfordern follte, als die dreymalige gewbhn⸗ 
lihe Zurichtnung. Rec. aber bat fich darch Proden davon 
Aberzeuget, und die hierbey führende Berechnung wird Gen De: 
weis baum liefern. : ie u u Ra un 
Ein Stuͤck Braachſeld, welches durch zwedmaliger Ackern 
locker und muͤrbe war, und nun nach Art, wie ed in der Ge 
gend von Dresden geſchiehet, zum beittenmale sin Saat gea: 
dert werben ſellte, wurde mit zwey Pfluͤgen zur Sast gea: 
dert. Da zu dem Arndtiſthen Pfluge 2 Pferde. nethivem 
- Dig find: fo wurde, um das richtige Verhaͤitniß der Reit und 
bes nöthigen Wiches zn treffen, für jeden Pflug vin Pferd ge: 
ſpaunt, die Quadratflache Diefes Stuckes betrug 3338. Schritte, - - 
die Zeit der Aurihtung dangrte 3 Stunden 15 Minuten) auf 
dieſes Feld wurdeni 15 Drescher Wehen Korn geſaet: gleich 
darneben wutden 18 Dresdnet Metzen auf den eingeeglen 
Ruhracker geſaͤet, und mil dem Arndtiſchen vierſchaatigen 
fluge, mit eben diefen Pferden, bie durch die vorige —* 
eit doch ſchon ihre Kraͤſte hatten anwenden muͤſſen, untergea⸗ 
cert; der Ackerktecht verficherte, duß dieſe Maſchine icht 
mehr Kraft gedrauche, ats ein Pferd im ordindiren Pfluge 
-einfpännig hatte anwendeti müſſen, oder als wenn 2. Pferde 
den Acker gawoͤhnlich ruhren. Zu 3 Stande, 34° Minuten 
N.A. D. B.l. D. i St. lir Heſft. Hwat 
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— der Saamen untergeachert wobey sobre nwoli zu merken 


, daß der Quadratflaͤchen Inhan 4330 Shreite. — 
—*— fo viel Feld mehr beſaͤrt und beuckeet worden war, als 


Ba “nach der gewöhnlichen | biefigen Art u yn Megen erſerdaih — 


gemein 


Wenn nun diefe 4380 Onadrarfäritt nad) der ordent⸗ 
achen Art haͤtten geyfluͤ werden ſollen, fo wuͤrde es nach obi⸗ 
gen Verhaͤltniſſe in «4 
einfpännig gefchehen ſeyn, da nun mit dem Arndtiſchen vier⸗ 
— Hfluge nur ı Stunde 34 Minuten noͤthig waren, 
fo find an der Bei 2 Stunden 42 Minuten erſparet worden. 
Wer ſiehet nicht, daß in dieſer Zeit mit dem drepſchaarigen 
Haaken, dei nicht mehr Aufwand und Kraft. des Zugvicheg 
fordert, in diefer erfparten Zeit der, Acker. mit dem di 
u Kanten nochmals hätte gerührt und geackert. werden 
koͤnnen. Die Erfparung des Saamens will Rec. nicht er⸗ 
waͤhnen, da es willkuͤhrlich if, dick oder duͤnne zu ſaͤen: et 
iſt aber vollkommen uͤberzeugt, daß, da der Saamen nicht, wie 


beym ordinairen Pfluge in Kaͤmme oder Streiffen, fondern ' 


aller Orte gleich faͤllt, derſelbe volfemmen und ‚gendglid Rus 
geftveuet worden iſt. ; “ 


Der Herr Commiſſi bnerath Arndt. hat Rest, wenn er 
fast: daß das der_befte Beweiß vom Mugen einer Sache fg; 
- wenn fie vom yemeinen Manne nachgeahmt wird: ale Nee. 
den Verſuch mit dem vierſchaarigen Pfluge machte, (es war 
den ı9ten October) fo waren drey verſtaͤndige Bauern aus 
ser Nachbarſchaft, welche ihn mit anſahen, vom Nutzen dies 
ſes Inftruments ganz uͤberzeugt, ließen fie fogleich ben Waguer 
Lonnnen, weicher das Maas zu drey Stuͤck nehmen mußte, 


und wollten lieber acht Tage ſpaͤter ſaen, als mit dem prdinade 
| ‚en Pfuge jest: mit der wenigen uͤbrigen Saat fertig ſeyn. 


Eben ſp hat ein Beamter von einem großen Cammet⸗ 
rn gereißt, gleich halb e einen erben w Veꝛſuch 


g, in meiner. Nachbarſchaft, von diefen und eini en side 
Kal 
NE 


daß. ich die Ruthe nicht Bon 2 
Schritte gewohnt bin, fo ’ ud nn bene er * 
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tunden 16 Minute mit 2 Pfuͤgen u 
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Uſen, nad gefanden: dag ein Stͤck Lars, das gewötnlich 
mit drey Dresdner Scheffeln Winterroggen beſet wird, jete 


3 Pfläge, jeder mit = Ochſen befpannt, >} Stunden Zeit er 


forderte, um das darauf gefäete Korn feiht auterzupfluͤgen; 


wenn im Gegentheile ı Dear Ochſen, an deu -Arudtichen 


vierſchaarigen Pflug geſpannt, nur 3% Stunde bedurfte, um 
ein eben fo großes. Stuͤck Feld mit eben fo vielem Saamen 
zupfluͤgen. Da nun nicht nur Zeit, ſondern dabep vi 


nutor 
Pfluͤge, alſo auch ⸗ Knechte und 8 Ochſen erſpart wurden; 


“wird jeder leicht einſehen, welche Vortheüe der Arndtiie 


ſian in Frankreich. Bon Danlei Gotthilſ Molden- 
Harder, Doetor und Prof. der Theolegie und Obere 


b 
s 


Cootſchen Shemafrbine — Die wohl fo Bald nach nicht 
- uns eingeführt werden dürften, fo fehr werth fen ren 


Pflug in der Sastzeit leiſtet, wo oftmals · ſchimme Witterung 


Die. Zeit ſehr edel macht. In der Folge Haben auch andere. 


Nachbarn ein gleiches bewaͤhret, ſo, daß Ree. da er ſonß 


felbſt gegen den Arndtiſchen Pflug — ſo lange er ihn niche 


verſucht, nur geſehen hatte. — eingenemmen mar, ihn nun 
nicht genug anpreiſen kann; zumal er der Winterſchen und 


— ‚zur SDeue geſett werden darf. 


un: 
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36. Proceß gegen den Orden der Temnmpelherren. 


"Aus den Orlginalacfen der Papftlichen Commiſ- 


bibliothekar der Koͤnigl. Bibliothek in Kopenha⸗ 


Seiten. nebſt XVI S. Vorrebe. 2 MP. 


"Yon den zwey bekannten Reifen des Ber. Doctor Mol⸗ 


Denbamwegs, fiel.die erfte gerade In die Zeit, two sen. Ki: 
colai’s Verſuch Aber die dent Tempelherrnorden ges 
machten Befchuldigungen allgemeine Aufmerkſanikeit untet 


den Freunden der Gefchichte in Deutfchland erregte. Es war 


daher zn erwarten, daß ein fo feuriger und unermuͤdeter For» 
ſcher, sole Gr. Dr. Moldenhawer, jede Geſlegenhelt eifrigſt 


und furgfältigft. benutzen wuͤrde, fich nach auftlagenden Denk - 
wmuͤlern über dieſen Punkt in ben Bändern; wa ſie am erſten 


zu erwarten waren, und bie.er eben in gelehrten Abfichten der 


Faden Meliee, "unipufehen. —8 Vorwde gus er von [ei | 
. 7 , 0 a2... 


1.” 
FL 


S 


gen. Hamburg, bey Bohn, 5792. gr: 8. 638 . 


- 


1 ne 


. 7 | j Fu 
se Gh  -. 
Chionntene goiſchen Gewiſſen und Defleetungen, zuikden 
Wahrheitsliebe und der Beſorgniß, Ach durch die Wah 

zu fchaden, und endlich die vielen Büge, bie zu einem“ 


des. Zeitalters dienen, haben ung keine Langeweile em· 


Hfinden (affen. Und dann duͤnkt uns, muß es jedem Leſer eine 


verſpricht, zu vergleichen. J | 
7 Une dunkt, für jeden Unbefangnen muͤſſen durch dieſes 
Hauptactenſtuͤck folgende Puncte zur Evidenz gebracht ſeyn. 


mn [2% 


Man verfuhr fchändlich wider den Orden; man hatte. 


zum’ Voraus den feften Vorſatz gefaßt, ihn ſtrafbar zu finden; 
‚man. batte das Verdammungs »’ und Aufbebungsur: 
sheil sum Voraus befchloffen. Man hatte daher 


.. amdenehme Veſchaͤftigung feyn, aus. dem hier Begehren feib 
a uftate zu sieben, um fie einft mit benen, die Hert Mol⸗ 


) alle Arten unrechtmaͤßiger Mittel angewandt, bie 


nachtheiligſten Ausſagen wider den Orden zu bekomman; man 
hatte Drohungen, Gefaͤngniß und Folter. gebraucht, derglei⸗ 
Pr zu erpreffen, Verſprechungen, Beſtechungen fie zu erkau: 
fen. Wir berufen ung unter der Menge von Zeugniſſen, dir 
dieſe unfre Behauptungen erhärten, nur auf die ©. 33. 34. 
38. 40. 61. u, f. (mo eine fehänbliche, von den Feinden des 


‚ Drbens geſpielte Xntrigue vorkommt,) 229., (der daſelbſt rei 


dende Zeuge ward dreymal ‚gefoltert, weil, fagt er, ſein 


Bekenntniß nicht nach dem Sinn und der Vorſchrift 
feiner Derbörer war;) S. 298. (mo befonders der von den 


FZeugen angeführte Umſtand zu bemerken tft, der Bruder Egi⸗ 


dius de Rotangi habe ihm und andern feiner Mitgefangnen . = 


* im Kerker mit häufigen Thränen verfichert, fie wuͤrden Sich 
felbf! um KZeib und Keben bringen, wenn_fie nicht 


durch das Bekennmiß der Bottesverleugnung und 


Breasverfpeyung dem entſchiednen Untetgange des Ouw 


dens beförderlich wuͤrden); S. 496. 198. 702 unb 203. 


WMan erſchwerte. dem Orden nicht allein ſeine Vertheidi⸗ 
gung, ſondern machte fie ihn uhmöglih. Wear bemerke, der 


Weoceß war teider-ben Orden, als Grden-angeftelit. Mit 
: Blog einzelne Mitglieder deſſelben, fondern bie Sotietht, das 
Corpus ſelbſt, follte verdorben, ſollte firafdat ſeyn, d. i. der 


Orten füllte ſtrafdare Statuten haben; es folkten ketzeriſche 


— 


Meynungen, es ſollten ketzeriſche und ſchanbliche —— 
DEE / EEE J eAn 
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in benfolBerr weit Burteiffen und Genehenigang bet Obern ein 
geführte ſeyn. Sobald dargethan war, daß 253 Statuten 
ſtrafbaren Inhalts, daß es feine, von den Obern autori⸗ 
ßete teteriſche Meynungen noch ſchaͤndliche Gebraͤuche im 
Orden gab, fo war ber Orden, als Orden unſchuldig, wenn 
geich noch fo Diele einzelne Mitglieder beffelben, ſich den eis 
nen ober den andern biefer Punkte, oͤder auch file alle zu Schul⸗ 
den hatten kommen faffen. Gegen ſolche ſtrafbare Brüder 
mußten Specialpesceffe verhängt —** und wenn man gan⸗ 

x Zweige oder Dibceſen des Ordens — (Schulen nennt fie 
‚Dr. Motdend.) — vom: Verderben angeſteckt gefunden 
Hätte ; fe Sätten © biefe die Ausſtoßung und jede andre angemeſ⸗ 
fine Strafe verdient; aber um ibree Strafbarkeit willen, 
mußte nicht der Orden ſeibſt dafuͤr buͤßen, ſo wenig man eine 
Handelscompagnie dafuͤr büßen läßt, wenn einige Iuterefien- 
sen derſelben überführte Betruͤger find. — Allein, als bie. 
mächtigen Beinde des Ordens merften‘, daß zu viel guͤnſtige 
Zeugen für ihn auftraten, wurde der ang der Unterſuchung 
auf die ſchwaͤrzeſte Art, wie Herr M. mit Recht ſich ausdrückt, 
mit unerhötter Argliſt von ihrer anfänglichen , wenigftens 
anfangs vorgegebnen Beſtimmung abgeleitet. Unſre Leſer wer⸗ 
den es wahrſcheinlich nicht ungern ſehen, daß wir ihnen die 


Seſchichte dieſer Argliſt, —* abfcheufichen Argliſt, ürye 


ich erzählen. — Die päpftlihen Commiſſarlen waren dazu 
ernannt und bevollmaͤchtigt, Ale Brüder des Ordens und audy 


alle andte, die zur Vertheidigung des Ordens etwas ii | 


fügen Hätten, zu vernehmen. In ihrer erſten Seſſivn vom 
Iten Aug. 1309 beſchloſſen fie eine Vorladung ergehen zu fafr 


Pen, die auch wirklich publicirt wurde, daß alle, die dieſe Ab⸗ 


he haͤtten, fich vom 1 2tenItov. deſſelben Jahre, und an den 
folgenden Tagen vor ihnen ftellen. follten. Weil an -befünten 
Tagen niemand erfchien, wurde der Termin einigemal proros 
girt, Bis ſich am 28 Nov. zudeſt fee, und nach amd. wach mehrere 
dazu meldeten. "Furcht: hatte fir anfangs zurück gehalten 
Jert hatte man Zutrauen zu den Commiſſarien gefaßt, und 

Bis zum. 24 März ı310 Hatten. ſich ſchon Aber soo mis det 


größten’ Fraubigkeit zue Vertheidigung des Ordens erboten. 


—— 5. Poing 73.5. Es kamen in den: folgenden Tas. 
en wach nie Allein was geihah? Gegen wiele Dies 
der Brüder * * vom CErzbiſchef von Gens, dev auf dem 
MPMPyrevinctialconcil zu Paris, Shecialproceſſe angeſtellt hatte 
zum ——— en das Dis dm Br | 


⸗ 


18: | "Badia, —— 
wie es eier ber Sörüßer vor der vaͤrſtlichen Cemmiffion aus⸗ 
dyuckt, fie zwingen, van der Vertbeidigung abauftehen, 


E. 323). Diefe Stelle hat zwar auch Dupuy in ſeinem Er⸗ 


tract; / ſie iſt aber nach nicht benutzt, konnte auch richt benugt 


. werben; weil dieſes gauze argliſtige Werfahren aus feinen Ey 


\  twacten nicht deutlich wird. Die päpftlichen Toumilfarien ſa⸗ 


hifchef von Gens Vorfeünngen barüber thuns darüber, Daß: 


vier und funfzig von deu Tempelbrädern, die fib vor 


iemen zur Vertbeidigung Deg Ordens-erboten bärten, 
vwvwerbrannt wenden ſollten; aber fie tifaten diefe Vorſtelluug 


_ mit alles der Behurſamteit ſolcher Menſchen, die zwar ihr Ge⸗ 


miſſen gern befriedigen, aber eg mit den Maͤchtigen auch nice: 


gern verderben. wollen, (S. 236,.237.) Wollen unſre Leſer 


BE die Eindruͤcke und Wirfungen diefer Schreckensnachricht ben 
‚ben Tempelbruͤdern fehen, fo leſen fie 238. 239. 243, 244, 


248 und 249. Hätte nicht ein rechtſchaffner Advoeat des 
Ordens wider die Bruder, Die ſeit jenem, Verfahren bes Try 
hifchofs non. Sens, feit jenem Tage ber beſchloßnen Hinrich⸗ 


5 „tung etwas Nachtheiliges gegen sen Orden auslagten, die ger 
N grünbeteften (Fpceptipnen machen koͤnnen. 


:3) es gab der Exceptionen nach mehrere wider vor Zen 
| gen, Ciceptipnen, die ipre Glaubwuͤrdigkeit wenigſtene bey. der 
unbefangnen Nachwelt verdächtig machen, Der neunte Zen 

ewill bey feiner Aufnahme Jeſum dreymal verleuguet haben. 
| @ S. 193) Der 157ſte, ber bey hiefer Aufnahme ausegen ger 
weien, verficdert, es ſey nichts unerfaußtes haben vorgeſollen 


S. 541), Widerſpruͤche finden fich in den Auflagen dee aan 


(&, 352.3 und des rasften Zeugen (©, 510) deu 172 


- u — in 


(G. 487) und ısıflen (S. 331). — Die meiften Zeugen, u 


ie fo viel Machtheiliges wider hen Orden. fasten, waren fchon 
abſolxirt und ausgeföhnt, das iſt, hatten fchen Zuficherung. id« 


zer Wegnadigung und. Verſorgung erhalten. 432. 45%. . 


468, 489. Es gab-Zeugen, bie anfangs ſich erboten harten, 
‚bein Orden zu werfheibigen, nun aber. wider ibm. geugten, weil 
fe, wie fie naivemen? fih ausdrückten, ie andre Rarby 


geher. um ſich hätten. S. 417. 421, Sodann bäften die 


vielen, ſehr guten Zaugnille für die Unuerdorbenheit, für 
"De Unfteiflichkeis des Ordens zu verdient, z I ©. 

490... Der daſelbſt redende Zeuge fcheime ſehr gewiſſenhaft und 
ri —— geweſen zu byn — 49% ws a k 
* — 


— & 


feine Pflicht geweſen ? 


nn — — — — - 
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Ee Moine uns , Daß, war ale bie -Bangenauffigen ge’ 
leſen hat und dann. fich der bedentlichen Worte erinnert, we’ 

mit Ciernens'V.den Orden aufbob, nicht lange anfeherf fine 


ne, ſich für die Unſchuld des Ordens a Zei — x 


gewarften. Verbrechen zu erklären, ebt den Dr« 
—* auf. nicht Dach ei Endurtbeil,. weil er Diefes * 
—DXXVx 


engeſtellten Unterſuchungen und Peoceffen v 


Rorbtswegen nicht ſprechen koͤnne, ſondern aus Vorforge 
und Kraft feinee apoſtoliſchen Bewalt, (non per modıraa 
definitivae fententiae, cam eam fuper huc fecundum in. 
quifitionjs et proceflus ſaper iis habitos non poflemus fer, 
ve de 6, lad: per viam proviſioni⸗ feu.ordinationis. 
ftolicae perpetuo valitasa fuftullmus. ſanctione. Wäre bee 
Papft vau;der Wahrheit der dem Orden augeſchuldigten Greuei 


‚überzeugt geweſen, was hätte ihn abhalten können, den Orden 


von Rechtswegen zu verdaninen? waͤre dieſes nice (age 


u us _ . . 
I. y+ 


> 2...) tif ohne Zwetſel Verleugnmngert Jeſu und tun ⸗ 


anſtaͤndigkeiten bey einzelnen Receptionen vorgefallen. Allein 


weder das eine noch Das andre war beym ganzen Orden 


eingefübrter Gebrauch. So viel Rec, Bisher beyder erfien 
Diwäfefung biefer Arten hat bemerken konnen, laße ſich auch 
nie einmal behaupten, daß ea nur bey Der einen oder deu ' 
Gebrauch gewefen wäre, "Ferner if evident aus Diefen. Ak⸗ 
ten,, daß dieſe Unſittlichkeiten nicht etwa böbern oder befon- 
dern Graden des Drbens'sorbehalten waren; man fiber 
uoͤberall feine Spur ven ſolchen Graben, und jene Unfürlichker 


tens 10o.fle vorfielen, wicbeisleid) bey Dee erflen Aufnab: 


me *) begangen. Rec. iſt ſtcher, daß man Feine Ausſage fin⸗ 
den wird, die dieſer Unanſtaͤndigkeiten erwähnt, wo —*8 
gleich beym Eintritt in den Orden, bey der erften Aufnpme 
vorgeſallen waͤren. Enblich ergieht fih aus bey weitem den 
FE, wei⸗ 
dp nenne fie die er he Aufnahme, nicht AB ob e# eine 
" I eher brikte:u. ſ. w, gegeben Hätte, ———— Fk 
gen, doß dieſe Unanſtandigkeiten, wo ſie begangen wurden, 
gleich bey den Neuliagen, die erſt in den Arben keiten, außs 
ARD, er 


machten, «= (fie beſtanden felten’auf ihren Zumuthungen, wenn - 


x 
. \ 


inäiten Biehe Yahkıgn, beß Jene unanſtdndige Huutiangen. 


ridßt als eigentliche zur —* gehoͤrige Formalitäten vor 


ber ganzen verſämmelten Geſeltſchaft / ſondetn entweder vor: 
oͤder nath dem eigentlichen Neceptistiegtus, Mm einem Ne⸗ 
ben imnier, im nlleidestmmen, oder ſonſt in einein Win⸗ 


kel oder ˖ Abortevon menigen und ‘vor wenig Zeugen: 


ausgeuͤdt wurden. (S. 40 
330.) Wer auf dieſe Umftände acht giebt, "und anf das Neo 


430, 423, 443. 330.- FG 
nehmien derer,; die ſolche Zumisthangen an die Auſſuͤnchmenden 


‚der-Au ünehmende entweder ſehr .entfchloffen, oder duch ſehr 
etſchrocken wär, (z. E. S. 402. 630.) Ferner wer -Bebdenke, 


ı 


zaß deräteich Zmurhungen aſt nur an ‚die‘ aus geringerme - 


” ’ . . 


bein finden. Diefe —— en waren · gar nicht nf 


lich gemeynt;- fie waren, wenn ich fo fagen darf). eine. Art von 


Intermezzo, womit die mutbivilligen, die luſtigen 
des Ordens Die ernſihafte Fepetlichkeit der Aufnahme zu ihrem 


wuserbrachen, Unter dieſen 


a entſchloßne Frepgeift geweſen ſeyn, deſſen Unglaube fich 


in Haß der Religion und ihres Stifters verwandelt base *), 
henn daß es überhaupt in jenen Zeiten unter allen Standen 
Fühne; alle Religion veractende Freygeiſter gab, iſt bekaint, 


u und war eine, hatuͤrliche Folge der damaligen Vordorbenheit 


der Religion. Daß aber der Unglaube folder Menſchen von 


N 


-, 


Haß, vom beftiaften Haß gegen bie Religion pflegt-begleitet 


ft es zu vermuthien, daß es unter jenen Brüdern manchen LA 
ſerheſten zeh, den das An und: Austieiten des, neuen er > 
Ä t 


X Die hawunhanoe der Mevleugeiung ſcheinen in einigen 


J Dihdceſen haͤufig geſchehen zu ſeyn, nicht weil fie dort 
Regel waren, ſondern weil der Unglaube ſich dort am 


nmeiſten nuter deu Bruͤdern verbreitet hatte, 4. C. in der 


Diẽceſe von Clermont S. 342. 564. 62 —*& Dieſe 
Zunmthung kann auch urſpruͤnglich eine unſchuldige, oder 


aber von Leichtſinnigen und Unglaubigen en 
u j eyn. 


e 8 


| BE it baß die seneßmen > Sei tn den. Ötbern 
’ eignen Vergmigen, fe: bald Sr m Zeit dazu guͤnſtig waren, J 


igen Bruͤdern mag denn man⸗ 


zu werden, lehrt die Erfahrung auch unſrer Zeiten. Ferner 


gut gem@püts. Vevanlaſſung gehabt haben, ir der. Folge 


——————— 70 .n 


Br 71°. BETT 
rethee DRS war viel 


bers Iun unfätlichen Zumachungen 
38 der Rat, wenn dee Decepeor ſelbſt ein lafterhafter 


Menſch war, und er deu. neuen Bruder nicht in der Ver⸗ 
ſammlung, fondern privarım recipirte. Em Erempel von es 
aan folcheh keichefinnigen- Receptor ſ. 8.284. 


Daß aber auch dieſe Unotdnungen nicht ſo häufig vorfier 
len, am die Obern des Ordens zu beſchuldigen, daß fie durch 


. Machläßigkeit ober gar durch Theilnahme das Einteißen dere 
- felben befördert Hätten, ergiebt ſich theils aus der Wienge der 
Zeugen, die verfi ar nie das geringfte von ſolchen Unorbe 


nungen gewußt zu haben ©. 429. 538 — sa. theils aug 
der Unglaubwuͤrdigkeit vieler Zeugen, denen folche Zumuthun⸗ 

gen ſollten geſchehen ſeyn z. E. & 522. — theils aus bes 
Bahrfheinlichfeit, daß die meilten Zeugen vorher von deu 
Seinden des Ordens unterrichtet waren, was fie eusfagen 
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Dieſe Aeten entfalten feine "Spur von teren * 
nungen, die ſich im Orden verbreitet ‚hätten. — Ketzeriſche 


Meynungen, beſondre Meynungen in Religionsſachen ſind 
Fruͤchte des Speculirens man trift fie bey Menſchen von aller⸗ 


fey Ständen, deren Lebensart, deren vieles Sign z. E. A 
laß zum Speculiren giebt. _ Unter Menſchen hingegen, bie fi 


- is einer thaͤtigen Sphäre befinden, die ihren Geift nicht cuß 


tivirt haben, und beren ‚grobe Sinnlichkeit im Genuß leicht 


erworbner Reichthämer immer mehr Reit ſowohl als‘ Befrie⸗ 


digung findet, unter ſolchen Menfchen find eher entfchloßne Un 
gläubige, Fühne, zuchlofe Freygeifter als Keger zu erwarte 
Diefes war offenbar der Fall mit den Tempelherten, Leuten, bie 


fein Buch laſen ; bie kaum ihren Namen ſchreiben konnten, 


deren 


ſeyn. Vielieich wolte man anfaͤnglich die neuen ie 
der auf die Probe ‚fielen, ob fie ſich, wenn fle-in-die 
Gefangenſchaft der: Saracenen gerathen ſollten, zur 
Verleugnung des Herrn entſchließen würden. So ee . 
tlärten ſelbſt ‚einige Brüder die Abficht biefer Sumuchung. 

S. 333.437. 445. Die falfehen Vorftellungen, bie man 


. . vor den Saracenen und ihrer Feindſchaft gegen bie * 


= fie Religion und Ihren Geifter Batte, men ‚biofe Wege 
. mn. ewigremeten Te Eu 
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deren Menatr ie ham Opecafiten-weris- —* machte: 
Oreyerley Eommt in dieſen Acten vor, das als Kegeren kormte 
betrachtet werden; ı) Die Anbeune eines gewiſſen Kopfes, 
wovon mir nachher veden wollen; 2) Die Wegiaſſung der Con⸗ 
ſecrationsworte beym Abenemahl, und 3) die Abſolution, bie 
der Großmeiſter, ein Weltlicher, den Brüdern am ‚Ende eines“ 
Convents ertheilte. 
20 Was die Weglaſſung ber Einfegungstworte beym Abenb⸗ 
mahl — hoc eſt corpus meum — anbetrtifft, ſo geſtanden 
zwey ober drey Prieſter bes Drdeih, daß onen diefe Weglaſ⸗ 
| fans von ihrem Heirptor befohfen wäre, S. 259. 263. 280. 


Aber weit mehrere dev abgehörten Zeugen verfiherten ganz . 


pöfitiv, daß diefe Worte nie weggelaffen wurden ; einige Or⸗ 
benspriefter verfiherten, daß fle ſelbſt nie dergleichen Befehle 
erhalten, und, wenn fie die Meffe vor den Brüdern gelefen, - 
diefe Worte⸗ ausgeſprochen; anbere, daß fie diefe Worte deut⸗ 
lich, richtig und ohne De elung aus dem Munde det 
Meſſe lefenden Priefter, gehgrt: hätten, S. 205. 212. 268. 
453.459. Ein merfwürdiger Umſtand ift, da die Ausfagen 
der wenigften Zeugen über diefen Punft aufgezeichnet find. 


Waren viele Ausfagen darüber unguͤnſtig für den Orden aus 


gefallen ; fo würden die Commillarien fie gewiß haben nieber: 
ſchreiben laſſen; dem biefe Weglaſſung würde nad) dem da- 
- maligen Begriff die aͤrgſte Keberen, verrathen haben, und 
blos um ihrentwillen hätte der Papſt den Orden de jure auf- 


> Beben koͤnnen, ja, wir Finnen behaupten, ex officio, aufgeben 


müffen — Geſetzt, die zwey ober drey Priefter, die den Ber 
fehl der Weglaſſung wollten empfangen haben, wären. glaub⸗ 
windig, fo kann man annehmen, daß ihre Receptoren Fühne - 
Unglaͤubige waren, die eigenmaͤchtig den Schritt chaten, dieſe 
ihrem Unglauben anſtoͤßigen Worte a wo fie zu befehlen. 
hatten; zu verbieten. (Man fehe noch S. 575.) Auch war das 


Verbot wohl kein formliches Verbot, fo wie heut zu Tage - 


«in ungläubiger Kirchenpatron dem. von ihm: abhaͤngenden 
Sie vielleicht beißen konnte, diefe oder jene Formel beym 
hr Gottesdienſte wegzulaſſen, obne es ihm formlich zu be⸗ 
ehlen. — 
= Weber die vorgegebene Abſolutien, die der Großmeiſter 
am. Schluß eines Convents gewoͤhnlich ereheilt haben. ſollte, 
auten die meiſten Ausſagen fo, daß wahrſcheinlich die Com⸗ 
miſſarien ſelbſt nichts Keber iſches darin fanden. 3. E. S. 322 
m 24. 330 — .38,.348.77°:495 353,494 433. 
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ek, denender Bicheriee nei über die & 
Unſchuld der Templer bekannt if, werden ſehr begierig, ya * 
ben, was in den Acten über ben Baffemetuskopf/ wie wie 
ihn der Hürge wegen nennen wollen, vorkommt. Wenn bie 


-Zempler mit einigem Scheine beſchuldigt werden konnten, Mm 


iften Verſammlungen mit einem Kopfe, der weder ein Hei⸗ 
land⸗ noch ein Heiligenkopf war, Abgoͤtterey zu treiden; So 
konnte abermals der Papft den Orden nicht allen 3 ver: 
—— ſondern er mußte e⸗ auch ex officiv. n ſollte 

erwarten; daß die Aufmerkſamkeit der CTommiſſarien ganz 
—— li auf diefen Punct gegangen wäre. Aleein ˖ es if 
überaus wenig, was in den Austagen darüber: vorfommt. 
Sollten die Commiſſarien fo weriig nachgefragt , ober fü une 


‘® 


Bedeutende Antworten , daß fie fie dee Niederſchreibens nicht 


werth — beremmen baden? Die hieher gehoͤrigen merk 
wuͤrdigſten Stellen find 213: 338 — 33. 349 — Je, 396 


—97. 488. 389 — 90, 598 — 99, 622, 6234: Merk: 
‚würdig M Buß die Commiffarten erſt am sten Febr. 151 1 5es 


in dem Pariſer Tempelhanſe erfundigen zu lafferi, 


‚ob dent ein ſolcher Kopf vorhanden waͤre. (S. 597.) Und er 5 


am rıten Day erfehien vor ihnen „Mdilbelm Pidoye 
„Auffeher über die Güter des Barifer Sempelßnuft Ii-bep def 


"fen Verwahrung ſich auch. alle ſeit dem Verhaft der Briten 


„bafeibft entdeckten Reliquien befinden folten. Er, und bie 

„beyden ihm zugrordneten Aufſeher, Wilhelm de Giſors und 
Ragner VBordon harten ſchon laͤngſt von den Commiſſarien 
„ber Ausfoay erhalten, ihnen alle Kbpfe von Holz und Me⸗ 
„tall, die fie vorfinden twürden, zu bringen. Pidoye brachte 
„etzt einen ſchoͤnen Kopf von vergoldetem Silber und weibli⸗ 


„her Bildung. Inwendig fand man in einem weißen leinenen 


zERuche, weiches ein Streifen röthlichen Kattuns erg 
AKuochen eingehuͤllt, die —* eines weiblichen Kepf 
„und einen Bene eingen 
„8m einigen ber hen ward er für ben Kopf einer der 
verſicherte Pidoye nicht gefunden zu. haben, t lieſſen die 
„Commiſſarien den Bruder Wilhelm d’Arteblay tufen, dee 


eilftauſen —— — erklaͤtrt. Mehr K * als -Wefen 


„ned einigen andern in feiner Ausſage eines. daͤrtigen Haup- 


" Ates, welches man im Oeheralcapitein verwährt habe, ers 


Fe td De Vermuthung eines von Ihnen amgebeteten 


Hatte: Kupf ward — gejeigt und er 
. auch, 


x 


t mit der Inſchrift: Caput, tr ur 
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refeagt, ob es der nemliche ſey? Antwert. Dei, er finne 
miche ainmal mit: Sensiährtt behauplen, ob er ihn jemals in 
„dem Peruer Aempel 


wien habe: (&. 609- - versl 


vnn 39“ 

—* in diefen Acten ſo wirt Staff zu intereffanten Am- 
merkungen, daß wir mehrere Seiten damit anfuͤllen Bünnten. 
Wir wollen alſo lieber abbrechen, als bie Grenzen einer Re⸗ 
enfisn- een Auch haben wit allen Grund zu erwar⸗ 


Dr. Meidenk. in. feinem weſprochenou Werke 


ten DAB 
teen Sevff beugen wird, und wer Eonnte ihn beſſer bear⸗ 
Seiten? Wir bitten ihn,dieſe auſfre Bisherige — * 
nicht einer Begierde, ihm: auverzußontiken, zugufchreiben ; wir 
weiten ihm mir einen Beweis geben, wie ſehr mir die Wich⸗ 


— dieſer van ihm. aufgeſuchten, gefundnen und-überfegten - - 
Arten. 3a ſchaͤhen wiffen, und mit welcher Begierde wir ·ſie ge⸗ 


defen haben. ‚Unftveitig hat Herr IR. babuitch mich nur einen  -- 


. suhchtigen Veytrag zur Geſchichte geliefert, aicht-nur. bie Aufe 
klaͤrung einer hoͤchſt intereffanten: Begebenheit erleichtert, ſon⸗ 
dern auch bem vertilgeen Orden den großen. Dienſt geleiſtet, 


feine Unſchuld in Anſehung bey vorgeworfenen Verbrechen auf 


eine unwiderſprechliche Art ans Licht zu bringen. Denn. ans 
dieſen authentiſchen Atten iſt evident, daß der Orden, ob er 
gleich einzelne ruchloſe Mitglieder. hatte, ‚die mit den Gebraͤn⸗ 
Hen des Ordens, die mit der Religion ihr Geſpoͤtt trieben, 
dennech als Orden, im Ganzen, und in ſeinen meiſten, sep 
waitem · den meiften Mitgliedern; den Lehren und Norfehriften 
der damaligen chrifflichen Sirche im Glauben eb Wandel ge⸗ 


en in, m 


seen ar, u fein hortes Coidil nihe vrbinee. SS 
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* "leben bie vereinigten Miederlande Srirfes von. 


e Grabner. Lieutenant in Ver. Niederl. Dien- 
e 


n. Mir: Kupfern. Gotha, bey Fi X 


vnd 490. S. 1792. ö. 18 16. 


viel harte, partheyiſche Urtheile über ſich ergehen faflı 


Den allen Wilken. Europere, hat t wohl being von je ne 
en. 


fen, als. das ‚nereinigte niederlandiſche. Selbit in den beffern " 
Schriften über. den Geiſt, deu Sharakter und die Bitten die⸗ 


Pr act man-auf A wu vuſeitige uud haſehe 


tun⸗ 
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ungen; ab unter dem grygen Saufen der Oüpifelgfspreiben, 

die Das Rand oft ahrıe die, behrlichſte Vorkeuntniße durch⸗ 
ſflegen, war es immer Medeton veraͤchtlich und — 

ven einer Nation zu ſprechen, bie jo große Dinge gethan, um 

noch jeßt in vieler Ruͤckſicht gründliche, wenn ‚gleich minder 
glänzende Verbierſte hat. Des Verf. der hier angezeigte 

Briefe, der ſich mehrere Jahre im Lande aufgehalten, — 
Staͤnde und Klaſſen der Einwohner genau. kennen lernen, 
ſucht in ihnen das allgemeine Lxtheil (denn freylich urtheilen 
einzelne beiler unterrichtete. Perfanen ganz anders) zu berich- 
tigen, nd eine Nation, von der man fo viel Boͤſes gefagt, 
auch einmal von ihrer vortheilhaften Seite. zu zeigen. Doc 
darf man nicht glauben, daß der Verf. ein Enthuſiaſt für die 
Hollaͤnder ſey: er tadelt, was wirklich zu tadeln iſt, "und in ſei⸗ 
nem Gemaͤlde iſt fo wohl. Schatten, als Licht. Das, was er 
bier Dem Publikum vorlegi, iſt nur. als Fragment eines gröf 
Sen Werts über den ganzen gegenwärtigen Zuſtand ber were" . 
nisten- Nieberiande anzuſehn, an deſſen Vellendung ihm. big 
jeßt die Umſtaͤnde verhindert. haben. Bir zeichnen einiges zug 
Probe aus dieſem insereflanten und gut gehhriebenen Buche 
aus, 598. ein treueres und vellftändigeres Sittengemälde des 
Sereinigten —— lieſert, als man in irgend einem vey⸗ 
handenen, deutſchen ober auslaͤndiſchen Werte inden wixd. 


S. 10; Die nordhollaͤndiſchen Seedeiche, die von dem 
Wieringerward bis Bervertif nicht mehr, als 17,1424 rheinl. 
Ruthen oder obngefähr 183. deutſche Meilen betragen, haben 
gleihmohl von 1732 — 1788 die ungeheuse Summe von 

, 38,571, 000 Gulden gekoſtet. Man rechnet, daß die Ren 
BUE jaͤhrlich wenigſtens 8,000,000 Gulden auf ihren Waffen 
ſtand perimenden muͤſſe. S. 16. Dies blühende Lard, dies 
Dentmal des: menfehlichen Fleißes, wird wahrfcheinlich in eine 
‚gen Jahrhunderten ein Denkmal menſchlicher Schwäche und 
groͤßtentheils ein Raub des Wieers ſeyn. Sa diefer ſchreckli⸗ 
de Zeitpunkt liegt vielleicht noch näher, . Sollte die Rep. im 
auer zu finten fortfahrens ſollie fe nur einige Sabre lang ihr⸗ 





fo koſtbaren Damme nicht unterhaften innen; fowürhe ee um- ' 


ige Grundgebiete geſchehen fen. Aber auch anfierdem kann 
es nur Burch «eine Außerft unwahrſcheinliche Revolution der Dias - 
tur geretlet werden. Der Mund Des Rheins, der Mans umd 
. ber Schelbe verftopft fi täglich mebt; die Fußbetten erhöhen 
ſich Cieclich zu haldon Jogi Huſen in Dizn Yayıqa. das Jaay- 
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kemmet er rw Ti e em BE Tate arte 
ringen, ne Hi je Es * ren ns md 
heit ver V. Dr d. i. be ingen Hollind, Dee 


ven In Friesland fat —* gewiß machen. Die Ser 
Tehichet bes Latibes itefert aus‘ ollen Yahrhunderten Szenen/ 
Die diefe fehreckliche Kataftrophe vorzubereiten ſcheinen. Der 


Wirsboich, Yegekivärtig ein dekanneer Fahrwaſſer zwiſchen Gew 


eruidenberg und Dort, war bis 142 1-Ane fruchtbare Ebene mit 

72 erhen und Flecken, die in einer Nacht von Meere vers 
lungen wurden. Noch vor 36 Spahren ſah man verſchie 
Thurmſpiten daraus hetverriget', die aber ſeitdeimn dutch 


| die Gewalt der Wellen vernichter Krb, "In diefem Yaheheine. 


Yert haben nicht weniger als drey Ueberſchwemmungen den 


Echonſten Prbvingen ein gleiches Schickfal gedroht. Tre. 


2778: 1776) &, 20. Oft enthält ein einziger Tag den ſtuͤr⸗ 

mißhften Herbſtmorgen, einen warmen Scinmermittat,: einen - 

Venhſingoabend und Aine internat: Mitten dm Janis folgt‘ 
anf einen hellen heiſfen Tag vft eine —— 


bie Waſfergraͤhen mit Eis debeckt. Dagegen Tab dev Verß nd . 
Merz; +78 ale die Auße noch defroren waren, PERL eine 
‚Ft: große; Hitze eihreeten, daß ' Rinder Ti in —— 


Graͤben badeten, Inder andere nalcht weit dabbn noch Verſt 
im Cislanf machten. Junius und Julius ſind die waͤrmſten 
nate. S, 22, Seeflamme, ein: — Phänomen in in 
Yan Skrandgegenden. Sie * 

Tagen unerwartet am Hortzont der See als eine leuchtende 
Wolke auf. Ihre Wirkund leicht, An Schnelligkeit, dee des 
Wlitzes. Grad, Bitſthen und Blätter, die ſte in ihrem Laufſe 

beräßrt, verborten ungemblitkfich ; und lafſen ſich zwiſchen denn 

Vingern zerreiben. Oft folgen ihr eine Menge Mia, die 
Ye Gewãchfen gleichfalls viel Schaden thun. Wie Gegen⸗ 
den von Alkmant, Amſterdam und: Haarlem Haben am meiſten 
davon zu Yeiden — Man ker die Mortalität der V. DR. ge⸗ 
| wohhni viel zu ven jr — ſtirbt den ) hoch 


ae in Gouda zwi nt und ⸗·v Hr Utrecht „a und 
fa derfen nord allen — yo, Sl 1000 
mwohner. — Diere Ah 


——— he. Schaafe; oh u Hin Ar — 
> ‚mein pber-gu mechandein, wird als eine große Nihethat bi. 
trachtet, 


v 


ige tim Krühjahe off kn heitern . 


reafität — A. . 
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und wenn: es auf den Weiden geſchehen, nach, den 
Geſetzen, mit dem Tode beſtraft. Die Niederländer gehen 
"mit fb. zärtlich mit ihren Pferden um, tie die Deutſchen. 
SGie ſahren ſelbſt mit beladnen Wagen nie anders, als im Trab, 
Eine Hof. Kuh bringt jaͤhrl. )0 — bo Gulden ein. Die Guͤte 
der heil. Butter und des Kaͤſes ik weniger Folge der Wcide, 
ale ber. forgfältigen Zubereitung. An vielen Diten in Deutſch⸗ 
fand koͤnnte man, wenn man nur woilte, fie eben fo aut zu 
bringen, Reicher Ertrag dee Schafzucht auf dem Ter 
Jedes S bringt —8X 8 Gulden, oder ehngeſahr 
* FR, als eine Thuͤringiſche Kuh ein. — wird 
in Gelberland und u X ae Man transporı 
tirt die Körbe zu ande von einer Gegend nach 
des andern, um — jeberzeit reichliches Futter. zu verſchaf⸗ 
fen. Die Seefifcht haben ſich feit detauhter Zeit an ben Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Küften vertnindert, und werden von Jahr zu 
Jahr theurer, Es giebt mehr Aderbau in den W. MI. als 
man in Deutſchland faſt allgemein glaubt. . Die bkenemifchen 
Gefelghäften haben hier mehr: reellen Nuke geſtiſtet, als in 
manchen andern ‚. Dan fängt fchon ar, große Stier 
den urbar zu machen. Gelderland und — zrugen wine 
Menge Weiben, Roggen, Gerſte u Groͤningen 
ſoichen Aleberttuß an Hafer, da  Jäbee mehrete 

Serkdnunen m h England gehen, je Kunſtgaͤrtner 

etzt me dlungszweig, denn als Liebhaͤberey 
—* Eine —— Torfland giebt sehn sd 
Tonnen Torf, die Tonne zu 8 Sthber, ſobaß ein Morgen 

690 Quadratruthen der kaum 3 — 400 Gulden koſtete, durch ' 
das Augvekeh 2.— 3000 ©, werth wird, Daher Eigenthfie 
"mer von einem etwas beträchtlichen Stücke Vecnland, welche 
Erlanbniß erhalten, den Torf auszugraben, von dem Augen⸗ 
buck an, ale reiche Leute zu betrachten find. Allein dieſe Ep 
Tagbniß wird B. mit bes- Aufferfken Vorſicht ertheilt, "weil 
Hollaud und Friesland; wo fich ber meifte Torf Befindet, be⸗ 
seits fo. ausgegraben find, daß fi te, wann das Waſſer einmal 
bdie Daͤmme durchbrechen-ſollte, in Gefahr ſtehn, ehne Met 
tung unter dieſem Tleinente begraben zu werden. — Den el⸗ 


— — Niederlaͤnder muß man heut zu Tage nur noch auf 


ein Laude ſuchen, da die. Staͤdter zu ſehr mit fremden Ab⸗ 
tanmlingen wrtermengt find, Er gleicht. noch sieh Me 
Schilderung, die Tacitug von ben alten Batavern macht. D 
Weiber find verhältnifmäßig groͤßer, ais bie Dentſchen, . 
— Hr Gef 3. hide. 
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nicht vom ſeinſten Knochenbau; Haͤnde und Füße find gir gt. 
Dests.fponer ift ihr Wuchs. Bey keiner Nation in der Welt 
. fird vielleicht die. Kinder fo (hen, als hier. Die Wfattern ’ 
find weuiger verherrend, als bey uns: viele Perſonen bekom⸗ 
men fie gat nicht, oder erft fit einem hohen After. Inter 
dem weibl. Gefchlecht giebt 6 eine Menge bucklicher und lah⸗ 
mer Perfonen. — In den Ehen herrſcht eine unbegrenzte 
Zaͤrtlichkeit: die Niederlaͤnder find froftige Sieb aber, aber: 
warm und zärtlich in der Ehe. — Bon Titefficht,: die die- 
Deutſchen in einem fo laͤcherlichen und kleinem Lichte zeigt, 
weiß man bier nichts. Vor einigen: Jahren wollten ver⸗ 
Ichiedene Amfterdammer Kaufleute Gebranch von den Tireln-. 
machen, die fie von Höfen , die ihre Schuldner waren, erhal 





€ . 


ten ‚hatten: fie wurden aber von aflen- rechtfchaffenen Nego⸗ 


n — 


gianten ausgelacht, ernteten ſtatt der gehoften Ehre. Verach⸗ 
‚ung, und fo winde dieſe tolle Sucht, die immer zum Luxus 
führe, hier in der Wiege erſtickt. Die Borwuͤrſe von Grau⸗ 
farıteit und Rachſucht, die man den N. macht, find ungegrün- 
det, wenigfteng Tehr iberttieben. Der gemeiue Mann beſttzt 
zwar viel Iraseibilitaͤt; die um fo mehr in die Angen fpringt, 
weil er nicht wie in Ländern von anderer Regierungeform 
gewohnt worden, fie zu verlarven, allein fie artet faſt nie in 
Rachfucht aus. Ein charafteriftifcher Zug der Nation ift eine 
grenzenloſe Neugierde, die jedoch. zum Beweis dienen Fan, 
 Baß die Schilödrungen des N. Phiegmas hbertrieben feyn muͤſ⸗ 
den. Doch find fie dabey weit meniger leichtgläubig als Deüt- 
ſche, Engländer. und Sranzoferi. Abentheurer, Charlatane _ 
machen ihr Gluͤck nicht. — Sehr gut ſetzt der Verfaffer Die 
Gruͤnde aus einander, warum ſich der große Haufe der Rei⸗ 
ſenden in den Niederlanden fo wenig gefaͤllt und gefallen kann, 
woraus dermi die ſchiefen umb verkehrten Urtheile entftehen, bie 
man in gewoͤhnlichen Nerfebefchreibungen über den Charakter, 
die Sitten der Nation lieſt. Wohlwollen ift, nach dem: If. 
ber Hauptzug im Character der Niederl, Mit ihm ſind Ger 
Buld, Beharrlichteit, Muth, Fleiß Sparſamkeit, Ehrlichkeit, 
eufchenliebe und Wohlthätigkeit verbunden. ' &. 132. Die 
Niederl. Induſtrie befteht weniger in rafcher Thätigkeit, als 
Anhaltſamkeit; mehr datinne, daß alle auch die Fleinften 
Kraͤfte entwickelt und die geringſten Vortheile benutzt werben, 
als daß fih die eine oder ‚die andere Klabe vom Volk in Der 
; Arbeit übernähmte. Jedermann ift bier thätis, aber Niemand 
- arbeiter jo, 'viel, daß er nicht einige Stunden des Zages sum 
. . ⸗ . .2* ebens⸗ 
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lſchaft fie, und ale Bertaläne uns Trmahnungen petgeblih 
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in den N. genießt, vertheibigt der Bf. mit ben beſten 
aber. Muthiwillige Daittersttt. And Aufferfk felten, Keim 


Sernegeuaß abnrößsgen fehlte. Die Acheung, die der Weiche 
volt in der Welt az feiche Armenänftaiten, wie die Miedere · 


"Jeder arme Kranke, von iveldyer Meligion er auch _ 


-„fey, findet in diefem Lande der Milde eine Anſtait zu ſeinem 
„Eroſte, wo ihn eine ſolche Fülle, ein folcher Ueberfluß ermar⸗ 
mtet „ daß viele. deutſche Handwerksleute fich gluͤcklich dabey 
aſchaͤtzen wuͤrden.“ Die fur die milden Stiftungen 
der: reſormirten Gemeinde in Amſterbam belauſen ſich noch 
umas höher als die Staatseinkunfte yon Kur · Trier, wenig⸗ 
nd auf eine Million Gulden. Die Armenanſtalten der 
Abelden Sekten Ban man eben fo bach anſetzen. In dem 
harten Winter 1784 betrugen bie Estrhcollecten. wenigſtens 
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2,006,000, Rthlr. Von fumpichten, halbnatten, daarfüßer 


GSeſindel, das. man ſelbſt in England findet, iſt hier keine 
Sput. — Zaͤrtliche Mutterllebde ein Hauptzug im Charakter 
der Niederlaͤnderinnien. Die erſte Eötperliche Eryiebung bit 
Jugend bat. fich ſeit zehn Jahren fehr gebeſſert. Die Bahl 
ber öffentlichen Schulen beläuft fih auf 1700. &ie find ſehr 
‚6 Befall, Bu Deivarlehrern zieht man Deutiche vor, nu 
Sache man ihnen den Vorwurf, daß fie als Freunde defpetifcher 
Megieruingsformen beytrügen,, den republifanifchen Geiſt zu 


erfiicen. — Alle nicht von der weltlichen Obrigkeit Beftätige = 
und als Konkubinat bie 


Chen werben. als nnaultig angeſehen, | 
ſtraft. Die Taxe iſt folgende: ein eimmonatlicher Konk. wird 
mit 100, ein a monatl. mit 300, ein 3 monatl. mit 700 Gul. 
ben, und ein längerer mit willeihrlicher Geldbuße und einem, 


. " gelmlährigen Banne beftzaft. Der Wittwerſtand ift ſehr vers 


haßt: Männer von 60 — 70 Jahren, die ihm Gattin verlor 


ven, heurathen gewoͤhnlich wieder, Die V. Niederlande find. . 


unter allen. eultivitten Staaten nicht nur die eherrichſten, for« 
dern auch bie reichſten an_glädlichen und. zufriedenen Chen. . 
Der Grund hievon liegt in dem Wohlſtand/ der Entfernung - 
von Nahrumgsſorgen, dent gluͤcklichen Tempetament, vorzuͤge 
lich aber in dem ‚pernünfeigen und fanften Betragen ber Ehe⸗ 
lente gegen einander. :&o Prunk⸗ und Geraͤuſchlos wie bas 
ganze Leben diefes Volkes, ſind auch feine Leichenbegängnifle, 
Die meiften Todten twerden am. Tage, aber ohne Sarg. und 


Klang, zu Grabe getragen. Unbegrenlich HE ee, daß bey eineid 


fo aufgeklären Volke die Kirchenbegraͤbniſſe nach nicht abge⸗ 
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geweſen find: ‚Die Klagen über den Larat And. abertriehen 
Noch ift es unter dem vorzuͤglichſter Stande der Nation, beim 


.. Raufmannäftende Gebrauch, einen Theil-der jährlichen Ein⸗ 


fünfte auf den Nothfall zuruͤckzulegen. Die Möbeln find mehr 


nett, als prächtig. Magazine von Porzellain find ein unent⸗ 


hehrliches Beduͤrfaiß für jede Niederlaͤnderinn. Es iſt nichte 
feltries, ben wohlhabenden Baͤuerinnen Vaſen und —8 
das Stil unend Tale 


en 


‚das Stüd für so:— 100 Gulden, und 30 — 40 O 


fen von allen möglichen Kalibern zu finden, indeß fie. ihren 
Thee aus Deifter Fayenge oder engl. Steingute trinken. Die 


Reinlichkeitsſucht wird von den Niederlaͤnderinnen nicht niehe - 


zu der laͤcherlichen Hehe, fie ehedem getrieben. — Die Sucht, 
Bein zu trinfen, die auch in dis unterften Stände gebrungem - 


Afk, hat nicht nur die ſonſt fo anfehnlihen Bierbrauereyen zu 
. runde gerihen, fondern auch der Nationalgefunbheit einen 


oßen Stoß gegeben. Da bie Abgaben vom Wein ſehr ſtark 
Find, der gemeine Mann aber gleichwohl nur wenige Groſe 


für die Flafche bezahlen will, fo ſehen fich die Weinhaͤndler gende - 


khigt, zu ſchaͤdlichen Verfälfhungen ihre Zuflucht zu nehmen. —. 


Die gemeinen Norbholländerinnen find fo in die Schrüxbrüffe. 


.. verlicht, daß ſie ie weder bey Tag noch Nacht, fetbfk hicht rede 


rend Br Schwangerſchaſt und der Stillzeit ablegen. Um den 


Kinde die Bruſt zu reichen, oͤffnen fie ein Schieberchen, das 


zu dem Zweck oben in der Schnuͤrbruſt angebracht iſt; die volle 


Bruſt fritz hervor, das Kind wird geſtillz, und der Buſen 


wiecder in ſeinen Kerker zuruͤckgezwaͤngt. — Eine auffallende 


Sonderbarkeit iſt es, daß die Niederlaͤnder, die im geſell ſchaftli⸗ 


chenltumgange fo ſparſatn mit Titeln find, in ihren Schriften, bes " 


ſonders den kritiſchen / bis zum Ebel verfchtuenderifch damit ung 


fich werfen, da heißt es beym dritten Worte Sr. Ehrwuͤrden 
af. mw. — Die Krone afler Niederl. Landhaͤuſer ift das Hoo⸗ 


piſche ohnweit Haarlem, das feinem Erbauer, einem der reiche 


fen Negocianten der Mepublif, über. eine halbe Million Ss 
en aefoftet. hat, — Das Theaser ift noch in feiner Kiudheit. 


‚Zur Maufit has die Nation von Natur wenlg Anlage, und aus 
dem Tanze macht fie fich nech weniger, Oeffentliche Bäfle-find, - 


ben Haag ausgenommen, ſelbſt in den volkreichſten Städten 
ganz ungewoͤhnlich. Eine Nordhollaͤnderinn fhilderte ben BF: 
thren liederlichen Sahn mit folgenden Worten: „Er ift lieder 
lich, ein Taugenichts; / mit einem Reit, ‚Der unge lerne ., 
tanzen.“ Reduten werben. durchaus nicht ‚geduldet: in Am⸗ 

ſterdam iſt das bieße Maskiren bey 100 Gulden oder fechewo-- - 
n . Fr en W en | ‚end 
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in Schrifte 

das Niederlaͤndiſche verſtehen zu fernen, aber ſehr ſchwer, die 
richtige Ausſprache zu erlangen. Poeſſe. Proſaiſten, ſtehen 

den Dichteen weit nah. Poetiſche Geſellſchaften in Leiden, 
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Sentlicher Zuchthausſtrafe verboten. — Das Steckenpferd 
der Niederlaͤnder find die ſogenanuten Liebhabereyen (Liet- 


hebbereien), oder Saͤmmlungen von Beltenbeiten, die fo 
verſchieden find, als der Geſchmack ihrer Beſitzer. Ein Ross 
-terbamner wendete, um eine recht feltene Liebhaberen zu bar 
ben, GSeld auf eine Collection von allen möglichen Arten 
von 


chuhen und Kudpfen. Volkslußbarkeiten. Leber die 


Miederlaͤndiſche Sprache. Die Schriſtſteller ſehen ſehr auf bie 


Reinheit derſelben, und nationaliſtten weit weniger ftemde 
Wörter, als die Schriftſteller anderer Nationen, Faſt alle 


Pie wir den Grichefi abgeborgt haben, find bey ihren über 


ſetzt; —— —— Theater Schawburg, die Grazie 
n bet bevallige.” Einen Deutſchen wird es leicht, 


Rotterdam , Utrecht, Amſterdam und dem Haas, Werhäfte 


| ißmaͤßig wird in. ben Jliederlanden weniger gefchrieben und 


gedruckt als in England, Frankreich und Deutſchland. Jaͤhr⸗ 
Sich erſcheinen kaum 200 Schriften. "Gelehrte Zeitungen giebt 


es gar nicht, befto mehr -politifche, in denen zugleich litterari⸗ 


fihe Neuigkeiten bekannt gemacht werden, und die große Sum⸗ 


. men.einbeingen, Der Serausgeber ber Haarlemer Zeitung 


bezahlt jaͤhrlich 3000, und. die Herausgeber in der Leidenſchen 
10,060 Gib. Pacht" an den Magiſtrat. Die Cenſur ia reli⸗ 
gibſen Mattrien iſt ſehr ſtreng. Zu Vißtatoribus librorum 


Mind Prediger angeſtells, die keine Schrift von eimem-refor: 
mitten Geiftfichen zum Brück gelangen laſſen, in der fie den 


kleinſten Verſtoß gegen die. Lehre der Dorsfhen Synode und 
deren -Poft - ats wittern. „ Kinderfchriften und oͤkonomiſche 
Werke finden jetzt, nachdem der politiſche Taumel vorüber ift, 
die meifteh Lofer. . or 20 Jahren überſetzte man nichts als 


franzofifhe und. eñgliſche Werke; feis zehn Jahren aber - 


herrſcht bie Manier jedes deutſche Meſprodukt ſchnell als 
moͤglich hollaͤndiſch heraus zu geben, Die Buch 
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Kunſtausdruͤcke in der Philoſophie und den ſchoͤnen Wiſſenſch. 


v 


ähdler .fühe 
ven in den Zeitungen taͤglich die luſtigſten Klopfſechtereyen wer " 
gen der Priorität, einen Wifh, den oft in Deueſchland Nity 


mand, als ber Vf. und fein Verleger kennt, ins Niederl, üben 


ſetzen zu laffen. — Die'Symnafien oder lateiniſchen Schulen‘ 

find fehr fhledreingerihteh . Es werden faft nichts. als alte. 

Spragen getrieben, und doch tz teben die wenigſten So 
u el tn 3. . ' 
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R ber Studi 
. nach Lomeli gehn! Die Zah: der Studirenden belauft ſich in 
Leiden hoͤchſſens auf 4a, und die uärigen-Afademien haben 
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Bu: "Befestigen. | 
. ler, wen fie im 15. oder 16 Jahre bie Atedemie Bee, 


sinen Elafıfchen Autor, Den Akademien fehadet Die unver 


——— Any. Sechs Akademien fur eine Nation _ 


von af Dion Menfchen, vonder. noch oͤberdieß die Hälfte 
nden, alle Katholikon ins Ausland, vorzuͤglich 


Bafamımengenomenen Nicht soo, — Zuftand ber ſchoͤnen Siam 
‚Be. Die N, haben jetzt einige geſchickte aber feinen aropen 
Mater, ——— giebt es in Menge, fie erheben fi ih aber 


nice uͤber das Peitteimähise, Der beſte Gteinichneiber in vr 


‚ganzen Republit iſt ein De utſcher Romen⸗ Schepp que dem 


Naſſaniſchen. Er bat. ben gebeten Theil feines Lebens unter 


dem ohmangſt verſterbenen —X gachfitet, und and 
vorzüglih durch diefen geichmaduollen Mann gebilbe 


=, &chepp ift.jugleih ein guter, Mebaillenfhneiter und na 


Volzbey der Sefte in den Niederlanden. — Religionzu⸗ 


Rand, Die Prieſter ſelbſt der —— Kirche genießen 


wicht einmal einen beſfreyten Geri Sie werben jeher 
geehrt, aber ſchlecht bezahlt. Ihr Schalt hetragt ſelten über 


100 Yukaten, und dabey And fie alfen Abgaben untermoefen. 


Sr t ift aber auch ſehr leicht, De Aber draahl wird tie 
Ae balbe I 


are ausgecheilt Ben Beichtũtzen Krankenbe⸗ 


ſuchen, Leichenpredigten urd andern Caſuelverrichtangen ſind 
. fe ganz frey, Zur Erbauung der Kranken giebt es eine eigene 
Kia von. bißelfeften Leuten, die man nach ihrem Gefhäfte 

 Liekentroofter (Krantkentroͤſter) nennt, und die trotz alier un 


räbefkination dem Sterbenden bie Hölle oft heiß genug ma⸗ 
«, In manchen Städten muß ber Prediger eine Strafe 


bezahlen, der länger als eine beſtimmte Zeit auf ber Kanzel 


Heißt, Die Anzahl der Kathelizen uberſteigt noch die der Re⸗ 


ormirten, obgleich die Geſetze gegen fie weis ſtrencer, als ge⸗ 
| gen Ändere Religionsverwandte find, Reformister- cher 


„f 


Lkutheraner, der im Dienſt des Staats iſt wagt nichte, wer 


er eine Arminlanerinn, Mennonitin, Yüpdın u. fh mw: bey 


fathet; fallt ſeine Wahl aber auf eine Kosiolitien, fe iſt er 


ines Amtes verluſtig. So hart dieſes Geſetz Me 1 ! 
eife und gerecht ift es gegen eine Sekte, deren beitä —A 


achten und Streben dahin geht, alle andern zu verſchün⸗ 


am. Die tathei. Paſtoren müllen durchaus Welcprieſtet und. 
"eigentlich im Gebiet der epublifdeboren ſeyn. Bor ber An⸗ 





retung ihres Amtes en ſe War einen a er dem 
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Bfäfeenbungen ger Erg 


Rem, daß der Papft als 


wahnwihihen Crundfage I Oberhaupt 
‚ des. Kirche, die Unterthanen won ihrer Pflicht gegen den Son ⸗ 


. min. freyſprechen koͤnne, entſagen und zugleich beichweren, 


Kirchenkinder zur Treme gegen die Kanbesobrigreit zu er⸗ 
Kae und von ihnen; suter keinerley Vorwand den kleir⸗ 
en — für Kloſter und milde ti auſſer Landes 
Uebrigens ſind · die niederf. Katheliken durch: 

odnaig —— als in den meiſten deutſchen Staaten, 
unb gehoͤren wit zu ben atbeitſamſten und nuͤtzlichſten Staats⸗ 
'bürgern.-. Naͤchſt ihnen haben die Lutheraner die mehrſten 
Gemeinden. Die Mennoniten, Remonſtranten 2..d. gl. ver⸗ 
mindern fih Bar Tag zu Tag, . Die Reichern von ihnen „ver: 
‚Kinden fich oft. mit teforneirten jen,; und laſſen ſowehl 


> dem, Hauefrieden zu gefallen, als auch um ihren Rachtommen 


den Weg zu öffentlichen: Aamters nicht zu verfperven, ihre Kins 
Fe —— Religion — 5 — — — Dieſe Dies 


ben werden hiarxichen, das gunſtige Urtheil zu be⸗ 
. ätigen, das wir vom dieſem seichhaltigen und gründlichen - 
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ss. Seine von Wirtemberg; g, vorilhlich zum A — 
terticht der Jugend beſtimnit. Stuttgatt, bey 
Erhard und Diflund. 179% 8. E Bogen: 3 He | 


m. Kupf- I.K-- 
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zoge ftechen wollten, den Werleger Anlaß, ſich von Je⸗ 
—1 einen Text —æe zur laſſen, weiches Aut Entſte⸗ 


"ung dieſer Skizze führte. Die Dupferſtiche And mitteltna ſig⸗/ 
* find Die. —— gleich —— Vor —5 — BE 


gend einen bei von —— pr — was 


Wirtembergs chaffung und Geſchichte vorzuͤglich Mertwur⸗ 


diges habe“. Der Gedante iſt ganz gut/ und Nee, findet es 


emer mihlich, wenn ‚vaterländiiche Jugend früh mit Der. ir. 


kändifchen Geſchichte bekannt gemacht wird, Er läßt ader die 


* Borfnlige, di dr Be fr ati au bei Sinn > 
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macht. ei Zorn Werth oder U md) Saite n, weil er bei 
beſorgen muß. es moͤchten weder ee noch) bie Lehrer, 


inſonderheit bie Dorfihutmeifter ‚| im Stande fepn, geteiße 


Dinge entweder richtig zu verfteßen ober andern einen ri 
pie mürde. ein Dorfichulmeifter ſich drehen muͤſſen, went er 


s 


— ligen Begriff davon zu geben, Um ein Wenfpiet zu geben, _ 


feinen Rindern einen. Begriff von Afterleben geben fole? 


Wir haben ouch für Die Gewaͤhrsmaͤnnet und für dis Quellen 
die er anfuhrt, ‚alle Achtung, nur konnten wir uns manchmal 


bes Gedankens nicht erwehren, ob denn auch ber Verſ. ſeine 
Quellen richtig verſtanden habe7 Gerade aber bey Arbeiten, 


‚beit, Correktheit und Nichtigkeit an. So heißt es gleich ©, 


3. Wirtemberg bringe hervor „was zur Stiliung der Ve⸗ FLP 
duͤrfniſſe erferdert werde. Welcher Bebunfnſe aller ?“ 


fo weine os faffch, Da num bies:eim tefatider Beguiff UL, fomap 


die einen folchen Zweck haben, kommt fehg viel auf Beſtimm 


ee. 
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er näher beffänme werben, wenn gr wahr ſeyn und verfanden. | ’ 


werden folk Unter ben —— werden nur der Neckar, die 


Enz and die Rhems gena VWarum nicht auch die De 
nau, die Murg, und —8 diejenſgen Blüße, welche das 
fo hetraͤchtliche und eintraͤgliche Flozwelen beſhrdern * Don ben 


Bädern wird &. 7 geſagt, daß ſte ſchon die gröften Schäden ges 


R beile haben, . Was für Schaden‘, wenn nice ein. verworrenet 


Krscifl bey dem Reheling enfichen ſoll. Des Bad in San 


. Kat gehoͤrt nicht zu den Sefundbrunnen,, ſondern iſt feiner 


Natur nach ein Sad, das in gewiſſen — — heile 
{am if. Mas die ‚Einrichtungen des Otaats 
der Berf, eine eigene Rubrik hat, fo ift-die Darin det 


\ ben allzu ‚dürftig und unbeſtimmt, als dab man rich 
“ griffe darauf Bauen koͤnnte. Wer wird ©. 9. den kan 


zwiſchen Confifterimm und Synobus verſtehen, welcher 
sc doch. prafeiih brauchbar für Landesunterthanen ſeyn wi 


1e?.&, 11, heiße es „I Anfehung des Handels gie: * 
Heinere ———— zu Calp* u. f —S 


nn. nicht, dos bie Talıyer Handlungsgegel ſchaft 


. — gerechnet werden kann, da ihr Kredit —— tnce 


Piplägen gegruͤndet iR, und in gemiffer Maße ſelbſt bey Credit 


des Laribes auf derſelben beruht? &, ı2, daß Tübingen eine 
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" WMientlihe Vibliothek habe, wurde ſir den Berf⸗ ſchwer zu be⸗ 


= weiſen ſeyn. S. 13. Die Walſenſchule für die arme Solda⸗ 


wbantinder kennee nie beh aupter werden, gehoͤrt alſo nicht in 
unen Schulunterric 


Sn —* * bie Boltemenge 
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 Kzen Cinfuß, schabt babe.. 


49. Salemon Malmon v Lebensgeſchichte von ihm 
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seo os Seelen, und gewiß um 40,006 zu hoch angegeben. 
Was ſol S. is, das Kind dabey gebenfen, mern es heißt 
Die Einkünfte des Herzogs find ſehr betraͤchtlich. Lieber 
fimsiege man gar davon, Die Wirtemb, Orden muͤſſen im 


Has» und Militairorden unterfchieben werben. Rec, mußte 


dieſe Erinnerungen machen, weil man fonft leicht auf die Ver⸗ 


"muthung gerasben koͤnnte, in. einem In Stuttgart gedruckten 


Buche müßte alles weit zuwerlaͤßiger und richtiger Kehen. Die 


Geſchichte Jeibſt ſchien Rec, weit deſſer und richtiger vorgetren 
gen zu ſeyn. Nur haͤlt er es noch wicht für ganz erwiefen und 


‚wsgeniccht, ©, 39. daß Tatharina von Medscis dem Her⸗ 
gg Chrifioph die Regenticheft von Frankreich während der Deine 


. bexjährigfeit des Königs aufgetragen habe, An Hering Lud⸗ 
is &. a1, tadelt en ſeine allzugroße Liebe zum Wein, und. 
u Br, mit Recht. - Wenn er aber gleich darauf es wieder ent: 


igt, daß dies zur damaligen Ritterfitte gehörte, „und bey 


- Seinen Temperamente -quf feine Regierung feinen nachtheilis 


gen Einfly hatte,“ fo findet Rec. es für Schulen fehr zweck. 
tes, unb glaubt gerade das Gegentheil, daß es wirklich ſchöd⸗ 


felbſt geſchrleben, und herausgegeben von K.“ 
Morih. Je zwey Theilen ‘Berlin, 1792. bey 
Vieweg dem aͤltern. Erſter Theÿ. 293 Seiten 


in 8. 20. 
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¶Da Lehentgelchichte eines denkeuten Kopfs, eines Gelehrten 


‚yon anerkanntem Werthe, wird und muß allemal dem Publ 
kum in ſehr vieler Ruͤckſicht ein wilſkommenes und, intereffan« 


ges Gefchenfegm; upenebunlid tun er fc) ien den Were > 


faffer dtrſelben angiebt, und den Gang feiner Geiſtesentwi⸗ 


Eelung, bie Methode ſich neue Kenntniſſe zu verſchaffen, die 


nach und nach angenommene Richtung feines Charaktere, dag 
Eigenthämliche feiner. Schickſale, und die Reſultate feines eie - 
genen fertgefegten Nachdenkens auf eine guichanfiche Art dat⸗ 

zuftellen weiß. Die Sefchichte der Meenfchheit, die Pfycholo« 


gie und Moralitaͤt, fO wie die reinere Achtung für die Stärfe - 
Mer Vernunſt, und die für m Wahrheitsforfcher wıb in | 
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486 Selehrta Seſchichte. 
ſchenfreunb fe-nörkige. Shararterfunde muß bey⸗ ſolchen Arbei⸗ 


gen, wie die gegenwaͤrtige, unausbleiblich geivinnen, und das 


Gute, welches dergleichen Schriften ſtiſten £önnen, wird fei- 
sie heilſame Wirkungen zur Aufklärung des: Geiſtes und Bere 


delung Des Herzens bey gufgefiiinten Menſchen nie verfehlen, 


geſetzt auch, hab. ber Biograph auf einzelne Begebenheiten feis. 


nes Pebeng, und auf gewiſſe einzelne Herdlungen einen Werth 


etzen follte, der. dem unbefangenen Leſer nicht im Die Nugen 
allen will, Wenn auch in gegenwaͤrtiger gewiß ſehr lehrrei⸗ 


her und unterhaltender Schrift dem Recer ſenten mandye Stef- 


. Jen md Sachen aufgefallen find, die füglich. hatten wegbleiben 
kbonnen, weil fie bei Leſer wenig oder gar nicht intereffiien, und - 
‚ mit dein Ganzen ſelbſt in Feiner nothwendigen Berbindung ſte⸗ 


ben; fo fell doch eigentlich hiemig weder dem Buche noch ſei⸗ 


nem Berfafler ein Vorwurf gemacht meiden, Yin jeder Schrift: 
ſteller ſchreibt doch eigentlich um fein ſelbſt wilten, indem et 
fidy ben Ausarbeitung feiner Schriſten eine gewiſſe Summe 
yon Vergnügungen des Verſtandes und Herzens zu verſchaffen 


fücht, die bey dieſer Art von Ausarbeitungen für ihre Verfaß 


"fer natuͤrlicher Weiſe dadurch einen größern Reitz bekemmen, 
weil fie unmittelbar aus einer Beſchaͤftigung mit ſich ſelbſt ent: 


. foringeti, und ſich Bald auf eine nähere, bald auf eine extferns 


tere Art mit dem ſchmeichelhaften Gefühl von Seloſtkraft ‚und 
Selbſtthaͤtigkeit und folglich auch myt unfrer Eitelkeit vereini- 


“gen, bie ung nicht. felten auch Kleinigkeiten,-die wir von-ums 


erzählen, als michtige. Erſche imungen der merfchlichen Natur 
berſtelt, — ein Grund, warum mehrern Selbſtbiographen 
des Detail ihrer jugerdlihen Empfindungen und Handlun⸗ 


gen aus den erſten Jahren. ihrer Kintheit verziehen wͤrden 
jonn. Zu den Sachen, die aus dieſer Lebensgefhichte hätten 
wegbleiben koͤnnen, technet der. Mer, vornehmlich eine Men 


ge Kleinigkeiten, die der Verf. aus feiner frühern Kindheit er: 


zähle, und. die für- andre weiter Fein Intereſſe haben‘, weil fie 
fi zum Theil blos auf gewiſſe fehr gewoͤhnliche Spiele einet 
jugendlichen Einbildungskraft beziehen, und mit dem a "rigen 


roßen Contraft machen. 3. B. der ımter dem Namen ã la 
— **— angeführte Diebſtahl eines Medieinkaͤſtchens, (wo⸗ 


behy der Zuſatz a la Rouflean doch nicht einmal paßt, indem - 





fehr ernſthaften, oft phitefenhifdyen Inhalte des Buchs einen - 


Mouffegu meit äfter, als unfer Werfaffer war, da er den DE 


nbdiebftahf begieng, auch waren die Antriebe zum 


‚faunten Juge N h 
Stehlen in beyben Fällen fehr verfchieden, ) ferner das, mas 


Seite 77 und 78 auch ©; 202 und Überhanpt von den Strei⸗ 
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tigkei⸗· 


ee 


Belehete eſchiche. er 


epfeiten und Fauftfänpfen mit feinge Chwingermukter ie. 
u 


er tote 
ftig erzählt wird. Chen fo fcheint manches etwas übertzie . 


ben zu fen, z B. daß fein Water als ein Knabe von acht 


" Jahren von einem polnischen durchreifenden Herrn mit Pei⸗ 


» 
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fehenfchlägen gezwungen worben fey, einen ganzen Eimer vol 
Waſſer auszufrinken, &, ıı 5 daß der, erfte Schulmeiſter des 
Verjaſſers feinen. Schiuern nicht felten, - und zwar wie et 
scheint ganz ungeftraft, Ohren abgeriflen, und Ausen anege⸗ 
agen babe, u. ſ. w. . WBW 
Dahingegen iſt alles das ſehr leſenswerth und vortrefflich, 
was der Verfaſſer, — obgleich mit einem hie und da hervor⸗ 


leuchtenden, aber wahrlich ſehr verzeihlichen Egoismus, — non 


- 


A 


— 
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- feinem unerfätrlichen Durſt zu den Wiſſenſchaften, und zum 


Forſchen nach Wahrheit ſagt. Diefen geſammten Theil' des 


gegenwaͤrtigen Werks, ber unſtreitig für den Pſychologen 


wichtigſte iſt, bat Recenſent mit garoͤßtem Vergnuͤgen, 


mehr als einmal geleſen. Wen früher Kindheit an bemerkt 


man an dem Verfaffer einen emporftrebenden Geiſt, der zum 
Beltitbenfen geſchaffen iſt, und ſich durch eigene Kraft und 
Anſtrengung den Weg dazu bahnt, ob fi) ihm gleich unzaͤhli⸗ 


ge Schwierigtelten hiebey entgegenſtellen. Eigentlich üt ihre 


bed ſeinem Streben nad) neuen Kenutniſſen alles hinderlich. 


— Bein Aufenthalt mitten unter einem höchſt ftupiden Vole 


fe, — fein Diangel au Auten Buͤchern und ‚allem 


“ tlärenden, zweckmaͤſſigen Untertichte, — feine Armuth m 


_ 


Zaun, Endlich gelangt er Dusch wiederhohltes Leſen zur Bow 
oo | nn fielung 


dag auflete Elend feiner Familie, — feine ſchreckliche haußliche 
Lage; in welcher er vom eilften Sabre an von feinem Weiße, 


und feiner teufliſchen Schwiegermutter tyranniſirt wirb, — 
und mehrere andere traurige Imftgnde kamen zuſammen, um 
feinen Trieb zu wiflenfheftfigen Kenngniffen gu epfliden, and 


die Schnellfräft feines Geiſtes auf immer zü hemmen; allein 
mit dem —* aller dieſer Schreierigkeiten vermehrte ſich 


‚fein Muth, fie zu uͤberwinden. Der Funke bes Denfens war 


einmal in ihm duch einen hohen Grad von Wißbegierde an⸗ 
gefacht, und er konnte nun Dusch nichts mehr. ausgeloͤſcht wer⸗ 
den. Der Water des jungen Maimon, ein orthodoxer Nabe 
biner ‚.hat zwar feinem Schn, Biss den Talmub zu Isfen, ber 
fohien; allein’ der Knabe von fieben Jahren ’fteht des Nachts 


auf, und lieſt bey einem Stuͤck Kuͤhnholz beimlih D. Clans 
aftronomifches Werf, welches feine ganze. Anfmerffamifeit, feis 


fele, ob ihn gleich über. deffen Inhalt feiner näher. beſehren 
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2 teflung. vom Himmeleglobus, und verfertigt ſich ſelbſt auege · 


on. r 
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ftochtenen Ruthen eine Sphaeram armillarem, muß aber, fein 


u 


a 


Das Seudium Biefes Wuchs macht aud) lange Zeit hin⸗ 


‚ Durch feine Houptbekhäftigung au, — Fin Talenudit bat 


auf alle Aemter und Ehrenfteflen der jndfehen Gemieinde den 
erſten Anſpruch, er wird beynahe von feiner Nation angebeters 


dbieſe glänzenden Ehrenbezengungen ſcheinen wohl am meiſten 


Ben ſungen Maimon zu jenem Studium verfuͤhtt zu haben, 


und er bringt es darin ſo weit, daß er ſchon in feinem eilften 


Zahre oinen vollkommenen Rabbiner abgeben konnte. Allein 
dieſes Wert ſaͤttigt feinen Trieb nach Etkenntniß der Wahrheit 


niicht, der viele Unfinn, den es enehält, mache feinen Durſt 
nach reinern Kenntniffen rege; aber leider! fehlt es ihm an 


allen noͤchigen Hülfsmisteln hiezu, befonders an Kenntniß meh: 
xerer, und zwar fremder. Spracyen. Durch eine bewundern 
wurdige Anftrengung, und durch einen eifernen Fleiß, der. bey 

‚ einem fo jungen Knaben Aufferft ungewoͤhnlich ik, Ternt,ee 
endlich deutſche Buchſtaben zufammen fegen, die er. unter den _ 
Aiphabeten corpufenter, hebräifcyer Bücher entderft hat, — 


einige Blätter als einem alten deutichen Buche falien ihm zu⸗ 


⸗ 


twuͤhſam erworbenet 


\ 


falliger Weiſe im bie —— und er ſangt nun durch eigenes 


8 Geſchick deutſch zu leſen an, Aber noch 
iſt immer feine Begierde nach Wiſſenſchaſten und Keuntniſſen 


nicht vollkommen beſtiedigt. Er ſucht dieſe Beſriedigung in 


: ber helligen Wiſſenſchaft ‘der Juden, in der Kabbala, und 


\ 
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Igßt ſich in die Synagoge Beimliäy einfchliehen , um ein kabba⸗ 


EHE Buch ir lefen „ weicher ber. Unterräbbiner des Orts 


nach dem Gebete in der Synagoge zu leſen, und dann daſelbſt 
u verwahren pflegte Maimon verdißt darüber Effen und 
Seihten, und feine Freude: if unbeſchreiblich, als ihn nachher 
er Unterrabbiner mehrere kabbaliſtiſche Bücher giebt... Die 
hiebey angeführten LUmftände find ſehr naiv "erzählt. Der 
nehmliche Ynterrabbirier. glaubt die Kunſt, ſich unfichtbae zu. 


machen, zu befigen. Der jünge Kabbaliſt wuͤnſcht ein: Adept 


BD 
D 
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in bieſer Kunſt zu werden, und ſein ſchwaͤrmeriſcher Lehrer laͤßt 
Ah ſehr harte Proben deshalb ausſtehen, bis den jungen Mai⸗ 
mon eine derbe Ohrſeige von. sinem feiner Cameraden var . 


ber Micheigkeit der ganzen Kunft Übergengt. Unterdeffen führt, 
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Felicdere Sufltumene änglid vor feinem ſtrengen Voter ver - | 
— weil ihm dieſer bloß den Talmud zu ſtudiren befoh⸗ 


. 
N 
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dem Orudiuie der Kabbala fort, ſaht ihre 


| er umermädrt. i 
Scheimniffe au .* fie nath Principien der Vernunft 


aufzulöfen, und dance darüber ein ganzes Werk. — Allein 
er wünfcht die Wiffenfchaft nicht in Fabeln eingehuͤllt, fon 
dern in ihrem nätirlichen Lichte zu Tehen , und macht daher 
sine weite Relfe zu Fuß mitten im Winter zu einem Oberrah⸗ 


biner m © . . , um deſſen deutſchen Buͤchervorrath zu mie ' 
ven, und. erhäßt won ihm zu feiner anbeſchreiblichen Freude: | 


eine alte Optit und Sturms Phpfik, - aus. weicher ex DIE 
— der earteflänifihen, —* kennen lernt. Die 

epnung, daß die Thiexe nichts, als Veſone find, zieht 
ihen den Namen eines Vertückten zu, indem er befanpeee bau 
ben ſollte, daß eine. Siege ‚eine Trommel ſey. 


diefem 
uimerjttlichen. Durft zu ben Wiſſenſchaften, (der junge Mal⸗ 


— — nn or 
. 


mon giend einſt nach einem gewiſſen Orte dreyßig Meilen zu 


⸗ 


Zuß,. un ein hebraͤiſch⸗ peripatetiſch⸗ eaitofephifcen, Bud 


aus dem zehnten Jahrhundert zu fehen,) bleiben feine äußern 


Umſtande immer noch die traurigen und, di ffigften von, dee 


Belt. Um ran und Kinder zu ernähren, muß er eine hochſt 


erbärmiiche Hofmeiſterſtelle bey einem unwiſſenden und pluze 
‚pen Pächter in Litthauen annehmen, vor bern Befchreibung 
man zurjickſchaudert. — Endblich entſchließt fich der —*83 


N 


fer durch) feite,äuffere fücchterliche Lage gezwungen, und zus ' 


gleich von feiner immer noch al gibenden Begierde zu neuen 
Tenntniſſen angetrieben, nach 

dieſem Bechufige der Wiſſenſchaften Medicin, zu Pußiren, 
Ein jädifcher Kaufmann nimmt. ihn mit nach Königsberg, we 
er ein leſenewerthes Entretien mit einigen Studenten Aber 


Mendelsſohns Phaͤdon hat, Wan Königsberg geht, er auf- 
tettin, und muß 


Anrarhen jener Studenten zu. Schiffe nad) S 
in einer (he ſchrecklichen Lage, vom Hunger und Durſt geplagt, 


lang darauf verweilen. Bon Stettin —* ee 


f 
feine Reiſe * Frankfurt an ven Oder zu Buße a 


Seinen Pfennig Zehrgeld bey ſich, um feinen « 


_ nen Sag eine fe A a Mahrung für 


Durſt noch einmal vor dem bevorſtehenden jüdifchen Mr 


 qufiißen, feine Sleider And zerriffen, feine Sprache £ 
ner —ãð feine Lage iſt die tranviafte die man ai 


kann. Um ein elendes Glas vol ſaures Bier zu trinken, F 
er ſein letztes bey N habendes Kleinsd — einen eiſernen 
fel, den er Pi ‚gu Schiffe A men, im Wi 
Bandein; „findet aber doch ae Oh feiner 
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eutſchland zu gehen, und in 


en 
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6gematdeten Kdrper, üb Beh emdlich täch Metfin, = An 
. Motten Ziele: aller feiner Wänfche und Hofnungen. Aber au 
Ai: jertrünmmert das fehbrie Gebäude feiner erträumten Gfüd- 
peligreit mit einemmale. Ein bushafter orthodoxer Rabbiner, 
-- Ser von Mimons tiefer‘ rabbiniſchet Gelehrſamkeit Kunde _- 
ingezotzen hat, weiß die Aelteſten der dortigen Judengemeine 
7. $ gr ſtimmen, daß dem / ungluͤcklichen Wanderer,» als einem .- * 
2 SBetteljuden, ber Eingang in die Stadt ſchlechterdings verfagt - 
wird, — man’ dringt ſegar auf feine fchleunige Abreife, — -- 
der arme Wurm wirft Mich vor dem Thore auf die Erde nieder, 
Md weint bitterlich. Er geraͤth in ein hitziges Fieber, die 
Soldaten am Thore melden dies dem Armenhauſe, ek wird de 
Bin abgeholt, und wünfcht min nichts mehr, als decht krank 
' iu werden, um Auf. dieſe Art kinen längern Aufenthalt im 
Detlin zu erzwingen Allein auch in dieſer Hoffhung wird 
de getaͤuſcht. Das Fieber’geht voruͤber, er muß oh? Barm . 
herzigteit fort, und, fein tiefes Elend noͤthigt ihn, fi an eb - 
Kan. Dektehuden anzuſchlikßen, und mit ihm in der Welt her. 
amzuftreichen, Er beinnhet ſich unterwegs, feinem rohen 
Mirbruder Begriffe von Deligion Und wahren Deoralität bee 
77° bringen „_ und dieſer unterrichtet ihn in der Kunſt — m 
dvetteln. Beyde ſetzen endlich ihre Wanderungen ngch Polen 
2. Mast — in Polen entſchließt fich Aber der ungluͤcklihe Mai⸗ 
a man den Bettelſtab weg zuwerfen. Sein Schickſal nimmt auf 
mal eine unerwartete guͤckliche Wendung an; er ſteigt 
’» gs dem tiefen Abgrunde des Elends zum hoͤchſten Außern 


felbſt nuchleſen mg 55 
06 weit der erſte· Thell dieſer intereſſanten Lebensge · 
⸗—haſchte, auf: deren: Fortfetzung das Publitum ſeht degietig Ferm 
"0 Muß, de fie wahrſcheiulich ‚die: Gefcichte des: phlloſodhiſchen 
Sinbiums des Verfallert‘,. und die Diefuftäte feines ‚eigenen | 
Rachdenkens ‚über die wechtigſten Gegenſtande der Religion 
77° won Then. in wehrern Stellen dieſes Buchs vor, die für Dem 
die * litterariſchen Nachrichten über die Kabbaſa, ihre 
anne: uad deren Studium vielen deſern gewiß ſehr — 
— I | . Zn * om⸗ 


N . 
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Eemmen feyn.- Ohnſteſtig übte ib der Gcharffen Geh Ver⸗ 
 faffers_vorzäsfich durch das Leſen dieſes müftifch.  Philefonhi- 


ſchen Werks, da es eine lange Anftrehgun Sheiftes erfo⸗ 
dert, und der Einbildungstraft ſo * große Bilder hie 
Dan lefe nur z. B. dasjenige nach, was. der Verf. &, 139 — 
141 von feiner damaligen auf die Kabbala gegründeten Er⸗ 
klaͤrungsart von. Ensftghung der Welt fagt. Eben fo lefens 
werth für den dentenden Kopf ift das ganze funfjehrte Capi⸗ 


tel; welches eine £urze Darjtellung der jüdiichen Religion von \ 


ihrem Urſprunge bis auf die neueſten Zeiten enthaͤt, mwobcy 


der Verfaſſer zugleich einen Theil feiner Votftelungen über 
die Religion überhaupt mit den ihm eigenen Scharffinn aufe : ' 


— 


ſtellt, und S. 243. fortebt. Diefes zuſammenhaͤngende Rai: 


fonnement leidet wegen Enge des Raums feinen Auszug ; 
zeigt aber: Deutlich, wie beftinmint und heil der Verf, Aber fol 


che Segenftände denkt, ohnerachtet er die Oprache nicht fo 


wie fein. großer Vorgaͤnger Tendelefoh in. feiner- Gewalt 


yo. 


% 


40. Figmentum de animo hnmano ante fübr 


> bat. Das neuinzehnte Tapitel enthält eine fehr Intereflante 


Beſcreibung einer geheimen jüdifhen Gefellichaft, bie ſich 


goͤttlicher Eingebungen ruhmte, und den WVerfaffer in ihren 
heiligen Schvos aufnimmt. Es war ganz natürlich, daß ein 


fo aufgeflärter Kopf nicht lange an ſoichen Leuten und ihren 
Grundſatzen Geſchmack finden Eonnte, die fo roh wären, da 
fie einen ihrer Mitgenoſſen in der Geſeliſchaft darum an 2 


mit einem Knaben niedergefommen war, 


uebtlgens enthalt dieſes Buch, Das ohnſtteitig Allee — 


mein geleſen werden wird, eine" Menge mertwierdiger Made 
richten, Die man hier nicht grade erwartet, wovon ich nie 
die Beſchreiburg des Fürften R— anführen will. Gottieb 


ſolche moralifcheTarkicaturen-find doch unſere Fuͤrſten nice, 
Wolluͤſtlinge 


Aber die ſchaͤndlichen Handlungen eines ſolchen 


Hätte. der Verfaſſer nicht. blos Temperaments » und Ernie 


3 
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terra exiftente quam corpori conjungeretur, 
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* Ebraeis fallo artribei demonſtrat Georg: The. 
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peitſchten, weil feine Fra Mit — einer Tochter, und nicht | 
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er krieiſchen Nichtigkeit des Textes, in. riner fortlaufenden 


gen 
die damals allen Romern Befannt ſeyn mußten, jetzt aber 


kanntſchaft mit jenen — vorausfegen. In einer Hand⸗ 


m - . x . 5 
b) A .. ’ ‘ \ | 
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1 Mieten « 


. mat Ser, 'Schol, Laut. Paftor, et: Lbr. as 
" ‚Graec. linguae Prof. Publ. Nuͤrnberg, oo 
J 8 —8 in 4 38 Seiten. 2 æ — 


Dr Berk bereit mi mehreren tel; baß die Heteaer, 
wenn He von einem Goph ‘ober Schent reden, wo die Menfche 
lichen Seelen vor der Gebet ſich aufhatten,, darunter feinen, 


| nn Dt ſendemn⸗ Liuon m Pie Über der Erbe vor | 
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1 M. Poli Cieerönie Cat Mair et ‚Laelios; 
zu de Sehectute er Amicitia dialogi et Para- 
doxa, perpetus adnotatione et exeurſu illu-- | 
Itcavit do. Chröfl. Frid. Wetzel, Lignitii, ſum · 
Du 1782. XXV In. 293, Siem, ı gr. 
j 2.1 . pP. 


Herr Wesel a am ——* * in Be | 


dem mern —— iepen Oriten en ern 3m 


digner —— gern empfehlen. möchte, ſchon laͤngſt fühlte. 
Nach imme * 


ee fehlte es an einer ſolchen Ausgabe, die, mit ei⸗ 

interpretation alle bie Schwierigkeiten gehoben ‚hätte, bey 

weichen ſich Ungeuͤbtere nach einer fremben Huͤlfe umſehen 

muſſen. —— und ia kn Geſchaͤften gräugerunrdene 

——— * beyden Dialogen ai FR reden 

ein werden, beji gan) natuͤr aſt alle 
ide auf‘ politiſche ni, iffe .und Familienverhälnifke, 







eine fehr genaue und vom Anfänger nicht ju erwartende Be⸗ 


nusgabe erwartet her jüngere Leſer um fb gewiſſer Aufſchluͤff⸗ 
daruͤber, je weniger er ſich hier ſelbſt im. hiſtoriſchen Inder 
bey der Erneſtiniſchen Clavis Raths er J n kann, da dieſc 
on m — und unverar tete heil jenes fonft fo 

wi⸗ 
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rt fiel cn SBerfähiiß tns Kam AR; und 
bes bey ben Reden und Beicfen in dieſem Fache fo veichlich . 
attete Eommentar des Paulus Manutius hien Kan 


ausgeftattete 
Bi und durch die faftiofe Variaytenfammiung:feines©ohnes 


. Im geringſten nicht erfegt ‚wird. Grade diefem „Gauptsbebürfe 

niſſe iſt dutch Herrn Wetzels hiſtoriſche Anmerlungen in die⸗ 

fer. usnen Ausgabe ſehr gut abgehoffen worden. . Wejondere 

hat ung in dieſer Ruͤckſi Pr der auch auf dem Titel beihecEtr Sp 

. eins gefallen, in welchem Sr. W. theils die vorzuͤglichſten 

: Mertionedigkeiten vom Cats Tehforius und feiner. Familie, 

theüus die Stammtafelh der Scipionen, Aemilien und Loling, 
De füft auf allen Seiten dieſer Dialogen vorkommen, mit 
geoſſer Genauigkeit und Beleſenheit ( R. Reineccii nach im⸗ 
mer brauchbare hiſtoria Iulia, konnte ihm, vielleicht -mehe 


u Näse erfparen,). zufammengeftellt hat, ‚Eine andere Schwie⸗ 


rigkeit Liegt. in ber Ueberſiht der Gedankenfolge und ber eins. 


&s werden Staatsmännet im vertrauten Geſpraͤch redend ein⸗ 
geführt. Was fie ſprechen, ſind gewiſſermaßen Herzensere 
Isichterungen über Gegenſtaͤnde qus der Philoſophie des Lebens, 
Hier eine fireng logiſche ſchulgerechte Schluß» und Gedanken⸗ 
weihe zu erwarten/ wäre Pebauterei. Und doch m 
| — daß der jüngere Leſer deu Faden des Ganen nie 
ridgu verliere. - Hr. W. hat dies durd) zwey nen 


loegen · vorausgeſchickt werden, Ju erreichen geſucht, und dieſe 
konnen Lehrern und Lernenden allerdings von großes Nittzen 

Nur bedauern wir, daB ber „Herausgeber nicht noch 
tions tiefer:eingebrungen if, und fo mandjen feinen Zus, den 
Eicern abſichtlich in die Neden des Cato fegte, meil-fie feinem 


-.: — — — 


un der Geſchichte bekannten Character ganz angemeſſen wa⸗ 


zen, unbefannt:selaffen hat. Dabiv rechnen, wir die hier 
Seal —— —— hu auch Durch 
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⸗ ⸗ 
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** Behanblungsart t ber. hier vorgetragenen- Materien, u 


—z*ſ weitlaͤuftigere Inhaltsanzeigen die den Dia⸗ 
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in ber 
nen and zu nen 
im aa Des —* —* pri uf ve 
wirtho nenden Cato. 
Aurſt bes —— we der Charakter auch 3 * * 





u merkungen aufmerffam gemacht werden ſollen 


hlerbubch erhält erſt dieſer Dialog jene tauſchende 


die der Kuͤnſtler ſelbſt an feinem Werke ruͤhmt, (dei amleit. 8 
3.) und-bie auch noch jetzt Jeden hine — be Pr foffen: " 


nei, woyen der vireielgte Semier 5* 


genheitsfchrät einen merkwuͤrdigen —* Fi 


| Fe haben wir in beim Bůaͤchelchen de zmicitin die Angabe einsgi 


— ‚Sptaart nie von bollcihen —3* en zur 
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. Mayen miht ſich mit ahileicht en umd 


Gefichtepunkes verrhißt, ohne weldye die Su Sarife den heno 
ß kaum halb iſt. Es was 
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GER eher Erkkurretutte , da techeer« 
— wid; @o harten and 

yereiffen uodun ver Römer tum 
ib Tegenden und Untugeudeh 


* 
bezeichnete, .. B. — de Amien. 14 


Autoletio., Klandisia ib e. d 


——— iſt zuAduaın, das ' 
— —X ad Thæeophraſt. Ch, p. 642: 


iusgium, rixa u. ſ. m. beſtigumt, und init Anfügung bed 
dläichbeßeutenden deutſchen Ausdrucks verftändlich gemacht 
den ſeilen. Auch find wir — und be a auf einige ganz fer 
Erflärumaen geftopen, wir jı 2D, de Senef, 16, wie 
dio rorumı roflicasum proweßfus farm gegen Trneftis tichth 
gere —— ale werden erklaͤrt wird, wofuͤr pro 
r̃ectas fam ohne einen deſtimmenden Zuſab von Latel⸗ 
nis gebraucht wird, und de Antlicit, 5. wo der aus be 
he Euteuerreig der Menſchen zu erläuternde Ausdru 


Sur er igemi ganz falſch aucgedeutet wich, — Die Recchfiot | 
bes Die abs 


echruckten Tertes if mit wenigen in der Vorrede 

ausgegtähnsten Ausnahmen die Erneſtiniſche. Lobenswürdig 

ft fd u des Herau ebers, womit er ar R — 
ſchweigenden derungen in der fu er 

farı tetten Ausgabe won Senefti nei IR 





Fb FR —— hi nee 


enden Gesart nicht ganz glücklich geweſen. So Ifk.tm' Frage 
de Amicit. 26, Bas Gräuiuffifche umxs- 

Fer net —— als das gewoͤhnliche Iuferis. Uns hat im⸗ 
dee Hemſterhuis ad Lucian. T. p. 


werer Becuemiichkett Yür bit a di 
Duntzenn auch der von den xtllarenden abgeſondert worden waͤ⸗ 
von, ſo wie viel Viatß durch eine beſſere Werthellung haͤtre gei 
nonmen. werden Birnen: Embiich haben. wir auch Koch auſ⸗ 
fr bo u Or angezrigten getan :Beucfihlern — * 
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Ken. —2 — 


v⸗ 
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KG 
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den ihn, 


Bey alle dem find tote doch garnicht gefonten, Seren . 


Wetzein das Verdienft einer fehr zweckmaͤſſigen Handausgabe 
Für Anfänger geliefert, und gute Anlagen zur Bearbeitung der 

Aiten gezeigt zu haben "im geringften zu fchmälern.. Schul⸗ 

mannet verden dieſe Ausgabe zur Privatlectũ ‚sem Sr 
| auch für. 


u; 
Iern empfehlen koͤnnen, und zur fehnellen Ueberſi 


fich —5 — gefämmelt. finden. Ließen ſich gleich dieſe vogß 
— nen 


— 


terung. 
a.” .* 
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f ı 


Meifter in der fchönften Reife feiner Erfahrung 


und ſchriftſtelleriſchen Verdienſte vollendeten Stuͤcke noch auf 


eine ganz andere Weiſe bearbeitet ‘denken, fb verdient doch 


auch dieß, was wir hier erhalten Haben, Dank und Aufmun⸗ 


. . 
. 3% 


| "a3. Entwickelung der natürlichen Urſachen, weiche 

Nle fehmelle Ausbreitung des Chriſienchums ie den . 
2.0 erften vier Johrhunderten, beförberten, "von Zbe 
- Hannes Andrei, der Gottesgelahrheit Candibaten, 


WBorrede. 2 Se | 
on De: if soflfommen- überzeugt, daß ein praguantifcher Geſchicht⸗ 
a j e 


® 


> 


Beſetzen ber. Natur und dem natürlichen Laufe. der Dinge her⸗ 


feiten imüfle. . Eben Biefes Befep muß und kann daher au 


bey der Entwidelung der. ſchnellen Ausbreitung bee Chriſten⸗ 
thums in den erſten vier Jahrhunderten beobachtet werden. 
Folglich muß man dieſelbe nicht. gleich zu einem Wunbder 
hei, deſſen beftiniimter Begriff mehr auf. einzelne Begebenh 


‚ zen fid) fügt, nie aber-auf eine zufammengefettete,"durd Jahın. 


tzunderte waͤhrende Reihe von Begebenheiten ausgebehns were 


Gen darf, Darinupfiah 'geivih alle vernanteis dent Um 
ae * — r en 


- . — en “\ \L: 
. ° { . 1 
. 


bern. Gefchichtforfcher die Urſachen gewiſſer Begebenheiten : 
und vorzüglich des Reſultats derjenigen, welche durch eine fortgen 
Pepe Dauer als Urſache und Wärfung zuſammenhaͤngen, aus den 


l 


u, anderer, den: tan. ſehr enäflellinder, 55. S. : . . 
. in. 11, putat für-patet, und zweybeuue , B.©.221 af 

ar Ende dvamvabery für dvamykeı gefunden, die buhamn 

&e in einer ſolchen Ausgabe am-forgfültiaften vermieden were · 
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.. loben mit dem Seen Befafer einverſtanden, well * uͤber⸗ 


——— — daß ſich die Providenz aͤufferſt m} der Wander 
| wohl aber bie Natur ib | 
gihrliche rose In einem Bertlichen Reſultate una Zwecke lenkt, 


, Die Einführung Aus Cheiftenthums, fo: wien die Einführung 


der —— haben das Schickſal gehabt, daß, weil man 
ſie gedankenlos nftaunte, ‚man überall Wunder ſuchte, wo 


man, wenn man hätte nachdenken wollen, das. Nefultat aus . 
nn natürlichen Urſachen ' weit zuverläßiger hätte erklaͤen 


daher biefe Ausführung des Verf. gern ges 


| . Bat. 
— leſen, und hoft von jener guten ‚Anlage erwuͤnſchte Srinkee, 


&s iſt ganz geioiß, daß; inen, um Reſultate angeyien Art 


J wach dem natürlichen Lanfe der Dinge I erflären, auf drey 
. nd 


tücke achten mmüße, ı) auf Die Umſtaͤnde, ob fie vortheil⸗ 


"haft ‚oder nicht vortheilhaft geweſen; aber eben. diefe hiſtoriſche 


mtuition — iſt ſehr muͤhſam und zu einem ſolchen Scharfe 
Fi hat nicht Jeder Anfage genug. 2) auf die Mittel, wie 


vieles dieſelben zu einer glücklichen Begebenheit bengettagen ha⸗ 
bens 32 auf die Binderniſſe, deren Kraft berechnet werden 


"Ras der. Anwendung auf bie ſchnelle Verbreitung de 
riſtenthums bie Uniſtaͤnde betsift, fo rechnet der · Verfaſſet 


&5 
dahin, die glädirbe Lage der Sachen bey der Allein⸗ 


haft der Römer, I ſchreibt aber auch dieſem Um⸗ 
5 ‚Rande nicht mehr zu,: ald daß dadurch wenigſtens die Nchreir 


. 


timg ber Folgen einer merkwürdigen Begebenheit möglidy | 


gemacht worden. : Denn im Grunde reichten bie Folgen auch 


‚bis Über die Graͤnzen des Roͤmiſchen Heiches hinaus, AU. IE 


9. Mehr Gewicht hat der Umftand von der Zerſtreuung der 
Juden durch die ganze bekannte Welt, wovon auch in ber 


n aͤhnlichem Gewicht ift dee. Zuftand ber. jübifchen Reli 


gion —* und, innerhalb- Palaͤſtina, ein Umſtand, der 


ſehr vieles zur ſchnelien Verbreitung des Chriſtenthums bey⸗ 


trug. Selbſt ihre Intoleranz und Berfolgungsfucht warb der 
* Keim einer ftärtern entgegenfirebenben Kraft. Der Umſtand 
von dem Zuſtand ber Beibnifhen Religion $. 4. als eine ie 
rliche Urſache ber (hellen Werbreitung des Chriftenthums, 
ſcheint "dem Rec. fo. wie er hier dargeſtellt wird, doch nicht 


zu ſeyn, und wenn auch die Duldung, fo-lauge 


Li den n Bund befieheen ons, dech zieht TE 
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heil. Schrift ſelbſt eine zweckmaͤßige Anwendung gemacht wird. 
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wob.104 Gihrnek Wehkheile, der-ir: Aenbeni 


2 Grentn ven war, sum Jede: Biere 


"> gap bie Mietel erife fo rechnet ber Merf, debin die 





BIO en au fm. Die Cinendung mac ih der 


ſelbſt. 


Anhaͤnger, die man unter 


gel ihre Schuͤler ausfandten! Die Verfolaung ber neuen. 


Drum zähle der Verf, 6. 7..die Urſachen ber fehniellen Wer 
hbreitung im erfien Jahrbhundert auf. . 1) Weil die ganze bes 
kannte polizirte Weit damals roͤmiſche Provinz wer, - 
lann Rec. nicht ſeho bedentend aden; 0) weil die 

Te j 6 ou 





fielen. 3). Hingegen 
ganz der Meinung des Verf. daß e6 Männer aus dem Wok 
Be oder Sänftlinge des Volks feym. mäflen, die eine — 
‚Revolution unter dem Belt bewirken wollen. Diefe Urſache 


‘ ash 4) Ihre. Methode war ſo, 
— — 3) Die Zerſto⸗ 


na 

der Yuben und ver Daparien.. Da die Chriſten 

tmeiftens andie Synagogen Dielten, folglich m 
iefelbe. Duldung wie die Juden. 


keit, welche echt 
vorgeblichen Binderniffen kommen einige von, welche vlelmeht 


Urſache zer ſchnellern Berbreitang winten. So wurden die 
bie Dtanglalen, welche den Chriſten von den Juden augethar 
—5— ein gluͤckliches Mittel, die Juden immer mehr von 





zu ſcheiden, und den Eifer der Chriſten fuͤr ihre 


. Bein a anzufeuern, wor Berfolgungen der Chriſten unter 
wie es ſich erwarten ließ, torit minder 


en die natirliche Kolge , 2 des Chriſtenthum für einen 
—A— 10 neue Anhänger bet Die Geſtalt und Art. . 
‘ber Bchre.tm erſten Sadıhumbert —8* als ſehr daͤrfeig, 6fe& als‘ 
Hfſtoriſch, bargeftellt, und ſelbſt dies bat ſehr vieles An Kein ' 
heit —— — n beygetragen, daß fie ſich auf Geſchichte 
Es ift aber ſehr besreiflich, daß jede Claſſe von 
en ihre regt Ideen, die fie zuror hattet, mit zum - 
Chriſtenthum brachten. Da nun dieſe fich nicht fo gleich aus - 


kr * minder recklich dargeſtellt; aber ſelbſt dieſe 


Biden liefſen, fa wurden ſte ſehr bald mit dem ‚Epriftenthum. | 


‚sermengt, und die Lehrer hatten ſich viele Muͤhe zu geben, 
wenn fie durch Ihren Unterricht die alte Form der hiſtori 


sehen Reinheit wieder herſtellen wollten. Beſſer waren di 


Semieinden daran; bei weichen authentiſche Schriften eines 


veis hinterlegt waren, aber Pr dieſer Vortheil war * 
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nicht allgemein und nicht 


> mdienerchiben Getehitelih: Nach ° | 
zund nach erhielt die. Religien durch ihre Pythagoraiſch Die | 
roniſche Einkieidung und durch ihr‘ — Gewand eis 


nen Zutritt bey Hof, und fie erſchien als 


an endlich Conſtantin ſich ſelbſt für dieſelbe —2 den unfee 
Herr 8. ſchlechterdings nicht für den rechtſchaffeuen Dann er · 
\ kennen will für weichen ihm andere lobpreiſen. Das Sinne 
che in der Religion warb immer berrfehenber, und Conſtantin 

blieb noch als Chrift graufam, und machte gewiſſe heydniſche 
Gebraͤuche mit. Chriſtliche Religion war nun Relchsreligion, 
und heydniſche Religion wurde durch ein Geſetz bes Kayfers 
runterdroͤckt. Wie ſchnell ein ſolches Geſetz zur. Verbreitung 


des Chriſtenthums beytragen mußte, das ſieht jeder ein. Viel⸗ 
keicht aber wird von Wenigen darauf geachtet, daß eben dieſes 
der Anfang des innern Verſalls des Chriſtenthums iM, 
* daß von fe Epoche an Herrichfucht und geiſtlicher oder 
tifmus immer auftallender zu werden beginut. 
hätte indeffen body gewuͤnſcht, daß der Verf., weil er 
—— welche von den erſten Chriſten eben nicht 
die unetheilhafteften ehe baben, bach auch Bi Bhoriellungk, 
art des Vitringa in Cblerr. Saer. L. IV..c, VII und VOL 
vom Zuſtande der. chriftlichen Kirche won Nero bie Trajam 
‚wie der einigen verglichen Birke, = ⁊ 
g Zu 


: Mechfel « und. Geldeourfe der Wechfelarten und 
Wechſelzahlung ber ‚vornehnften: Handelspläge 
auf das deuslichfle erfläret, und denen Uſo Mer 


u _ fpeettage, ° öffentliche Banken, Verordnungen, 


Meſſen in « und ausländifche Münzen, . Papiers. - 


 _ geld, Handels-Gold und Silber - Gewicht, Ele 
kenmaß und Maße zu trocknen und fiuͤßigen Waa⸗ 


ten aufs genanefle angezeigt find. Aus den be⸗ 


waͤhrteſten und zuverläßigften Quellen ausgehoben, 
| ei pe bie Bent u uud n Boingfäite ee 


_ 


J 4 gohern Sheikh 8 Benyens - — gZonbbuch fa 


Banquiers und Kaufleute, worinn die neueſten 


E ag 


neden Handelsplate⸗ brauchbar bearbeitet. Seipaie, ,. 
= Bey Sertel. 1792. 448.8. 18. 16 38. 





F ausfährfic;e Titel ſagt zur Oxnäge, was man In dieſem 


he zu füchen hat, und er verfpricht in der — nicht mehr, 
als —2 wird. Für Hand ßne e bat ber Verſ. mie 


dem gröften Fleiß, mit befonderer Faßlichkeit, und mit der 
Beten Auswahl aus Krufe, Gerhard, Nicard und andern | 
Schriftſtellern das —* ſte ausgehoben: und-es nicht 


dabey bewenden laſſen, dieſe feine Quellen überhaupt anzuzel⸗ 


gen, ſondern auch dann, wenn ſie von einander ** 


es ſorgfaͤltig angemerkt. Er bat uͤberdies ſich bemuͤhet, bie 
neueſten Courszettel der großen: Handelsſtaͤdte vom Jahr 


791 zu ſammlen, fie eingeruͤckt, und dabey bie feſten und 

| veraͤnderlichen Preiſe genau bemerkt. Am Ende hat er an⸗ 
neoch eine Nachricht ven den neueſten franzoͤſtſchen Mänzen 
aus hinzugefuͤgt, die jedem, der von dieſem Werk 


Gebrauch machen will, angenehm ſeyn muß. Wenn nun 


gleich Gerhard und Reife untveit volifländiger find , fo Fön: 


nen fi) doch Juͤnglinge mit biefem (wohlfeilern) Bert immer 


. behelfen,.. un betkeb ur vielem Nutzen gebrauchen 


J ur 


| 4 Menſchenkunde. Semmlimg ber beſten und 


vorzuͤglichſten Wahrnehmungen und Erfahrungen 


über den Menſchen. Mit einem Anhange inter⸗ 


. effenter Belege und Bepfpiele aus der Gefchichte 


ganzer Nationen und einzelner Menfchen. Gang : | 


für's gemeine Seben brauchbar. Erſter Band. 


Leipzig, in der Gräffichen Buchhandlung, 792 


.. 372. Ceiten. 8. 1.08, 


Scghn wieder ans zehn Büchern das ee) gurweb hr eine 
bequemere Art.von Schriſtſtellerey kann es nicht geben, als" 
‚wenn man die Arbeiten anderer, nicht etwa ſtellenweiſe in bie | 


-  feinige überträgt, ober In einen Auszug bringt, fondern 
„mb unverändert wieder abdrucken läßt, und ine ganze 


blos darinn ſetzt, diefen von alten Seiten zufammengetragenen 


Gräcten sinen —* — vn, Da de, 
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Roepfe beißt ee, — er fen nun häuslicher Erzieher oder iſo⸗ 
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gemeine St Natu 
und ——e— *⸗ aus Eompens —2 
abgeſchrieben, — fogar Bücher, die in Jedermanns —S 
"rd, Beben von ſoichen Kompllatsien wide ung | 
. Dann’ eine Rubrik: Leldenſchaften nach (een An m 
| Eiern 
‚ Berube, Froͤtlichteit; über. dag ‚Lachen, Über Treue, 
x*, Sram, Melancholie, Beufjen und aberx 
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weine Vewertungen bier? — Berner vermifcbee abe 
uebmungen — ehthelten unter ambern_cine. „lie 
yo Mienfhenaler - — ——*ã Stampftaͤpſoſ 


finden werden· dieſen bat ber Derands, eine Tuwae (Fü 


kin SH 
gieich verraͤth; fie. hebt alſe anı Gute, mit Smauigtelt, 
ei, mob Bohrbeisliee — — * 
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ER . Du erſte Sehr Mübet Die 2 Aufgeif d die walder, und 
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Achphee. Interefe vertleren daß die 
ber Perſonen, von’ welchen fie herruͤhren, nie ge⸗ 


Yantie fied, — Bieß kann genug ſeyn, imſere Lefer aufs ” 


Uebeige, mb- mithin auf ben Werth. ber ‚ganzen Saͤmmtung \ 
ſchlieſſen zu laſſen. Sie enthält viel gute, aber wenig zweck 
mäßige Auffatze; und anſtatt alſo dem Heraucgeber, wie et 
oil, neue Quellen, aus. denen er ſchoͤpfen, dh. ausfehrel | 

e, nachzuweiſen „tollen wir ihm lieber ben guten 


a are, a een Shrifißelleen, die in ei puren = 
5. Bing hat, ganguich au begehen. | - | 


ur 4 
en, 2*2 — 


Di .s ori» ——— — Vaſthe 


von E. von Knoblauch. Erſter Theil. Berlin, 
E36 Voßiſchen Dochhandlung. ı 1798. 224 S | 
16.8. 


, und. bach. fö ganz unbegreiflich "vers 


_ nie Dearıng ‘ein. Wenn dem Uebel nicht bald mid: - | 
kraͤftig Einhalt | 


gethan wird, ſo werden unfre Enkel ung 
PR und. wir. werben, es verdienen. : Man glaubt nicht, wie 


weit bie Sorsgloſigkeit uͤber dieſen Punkt ſelbſt in folchen Zins - 


. | ‚en dern sh dir in vieler Ruͤckſicht unter die am beften: eingeeich 


- Rec. lebt ſelbſt in einem ſolchen Lande, das 


feinen Mangel, cher auch. nichts tveniger, als Meberfluß an 


Waldungen hat; und wo jährlich wegen der ſchlechten Anftab 
ten; des collidirenden Privatintereßes der Den und niederen 


“ Borfibebienten, der arumdlefen’ Wege u. f. w. für mehrere. 


taufend Thaler des beſten Holzes ae, — Zugleich eine 
Empfehlung des Obfibaus, Dieſer nimmt doch jetzt in meh⸗ 


— beutfchen Ländern ſihtbar du Hier fo wie in allen Dins 


gen koͤmmt ſehr viel auf die erften Verſuche an. Zeigt ſich 


ine neue Anlage belohnend und eintraͤglich, fo. findet fi fie bald 


Nachahmer, da der Faule fo viel, und noch mehr. inter⸗ 


Fi iR, als der. Fleißige! Werden hingegen ungluͤcklichet 
eife die erſten Verfuche ohne genusfame Ueberlegung und 


Tenneniß gemacht, und. misgluͤcken folglich, fo iſt der guten 


Sache auf lange Zeit ein ſchweres Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt. En konnte ber Döfben, in der ‚Gegend des Dt uni 
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_ Briige Beh 1 ' 


a * üeße —8— Verſach iſt — 
taugt bie game Dache nicht fuͤr uns! — Zweytes Ge | 


Die Bewoͤlkerung. : Wenn ein Land ſo viel Einwohner. bad, 5 


> es bey gehdrigem an bequem ‚erufßten kann 


— Wahrheit wird seimohl von nn neuen mienfchens 
Afterpolitik verkannt. ſchen! Dieufchen?! 
man: der Reichthum des — haͤngt von ſtarker 
erung ab. "OB dieſe Meenfchen ‘eine glückfiche oder nar 


—*— iſtenz genießen koͤnnen, darnach fragen dieſe He⸗⸗ 
‚ren nicht, genug, daß ſie Abgaben bezahlen, und für Ing 


Wohl und die Sicherheit deg Sarıgen (sder (oder auf deutſch: * 
die Kaffe, die Launen und eingebildete Intereſſe eines Cie 
zigen) hungern, ſchwitzen, vor Elend und anſteckenden Kram 
heiten im Lagern ſterben. Dem. bey dee neueſten 


Krieg zu führen, wird es einem: armen Zeufer ſelten few 


durch feindliches Bley oder Eifen feiner Merter Ioszu werden. 
‚Den lebendigſten und traurigſten Beweis von der 


keit der Uebervoͤlkerung unfruchtharer Gegenden für das Hält 
der Individuen liefert das Land, auf weiches der Verf. S 


40 anfpielt. Und ein Phaͤnomen, dag die Aufmerkſamteit des 


Philoſophen verdient! diefes Volk, das ſich mit ſo unkeitreife 


licher Geduld von der Hand des Defpotismas ausmergehe 
"läßt, gilt zugleich für ein fehr einpetiftien Bolt und iR cu ücke es wirt⸗ 
fich. O moderner Heldenmuth! Was biſt du in den meiſten 
Fallen ‚mehr, als Verzweiflung, und Ueberdruß des Lebens, se 
aus leerem Wagen und ge Mangel des Senuffes i ense 


werben, daß die ſehende Mitiz im Ganzen nicht etwa 5 


ed Uebel, fordern eine Wohithat fie: —— — 
Je. Unpa ifhe und fachkundige Perſonen werden dem 
Herf. Dielen zugefteßen, nur einen erwas bequfemern und: 


eihr; gern Aura deſſelben wuͤnſchen. Die Bergleihung dier 


fes Dialogs ınlt einer. Abhandiung über denfelden — 
in einem ber. neueſten Hefte-d er Schlözerfihen | — 
Betrachtungen und moerche = 


lann „Orpff a8 lehrreichen >. 
ee — ae haup· 


— 


Drittes Geſpraͤch Brenn 
— — die fiebende —— Es vü Genie 
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en 


Bess 


in for fern, er ein Menſch iſt, zu⸗ 
koimen, £bnnen bemeinen nicht mehr und nicht en 
dem andern, weil der eine nicht mehr und nicht weni⸗ 
| ger Mi Rene iſt als der andere.“ Zwoͤlſtes Gefpräch. Die Come 
okit 58 iſt hler von Privatconſolidationen die Rede. 
de 3. —J das Gute, das dieſe obrigkeitliche Derfür 
ung € ger Länder in verſchiedenem Betracht geffifter, num 
it Recht, gegen die Willkuͤhr und die Art von Ger 
itigfeit, momit man, unter ben Vorwand des gemeinen 
‚Landmann feines Eigenthums beraußt, Freylich 
= billig mie zu Gewalt fchreiten,, fondern nur ar 
ftimmung bepder Iheile handeln, Derjenige ; der 
nfolidation gegen feinen Willen ein Grundſtuͤck ver⸗ 
daburch nicht immer —J daß er daflır ein 
von. gleicher Große erhaͤlt. Dreyzehntes Gefpräch. 
—— wirklich den Grund des Reichtbum⸗ 
Staaten ausmacht? Zu oberflaͤchlich Anhang zum 




















| — tten Geſpraͤch. Dies iſt der Inhalt der in die⸗ 
— enthaltenen Geſpraͤch, die aber von der 


des Dialogs eben keinen großen Steig erhalten haben, 
ift faft ganz degmatifch,, body gut und lebhaft, 

er Baron doeirt ex carhedra; der Marquis (ein Franz 
n * währfheinfiche Fiction), fpielt die Role des Oppos 
einer afademifchen Difputation, Gr bringe eim 
nde und Einwendungen tant bien que mal vor, 
batın aus Söflichkeit goncedit totum argumentum, 
1 dann fehung lateinifcher Werfe koͤmmt, zumal in den ers 


— 







ſten Geſpraͤchen zu häufig vor, um ben Leſern nicht laͤſtig zu 


— 5 — dringt der Verf ſehr tief in den Gegenſtand 
ein; aber gebährt ihm das Verdienſt eine Anzahl alle 


mein interefkanter theiten in einem angenehmen und 


zu haben. 


.. — unh neerhefinifen Auf⸗ 


-ſaͤtze für va aus ben neueften brittifhen Mas 
Be ben tl: Diegepas — Und auch un⸗ 
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beipere Kaͤſte wäre, und meiſt ſich genoͤthigt ſieht zu Bienen. 


in Fremder, oder der nicht von der Rel 


Ei deren Verbrennung hier erzaͤhlt wird, hatte zum 
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41. &beoretifths profi Harftellung Der Hedung 
in Deren mannichfaltigen Geſchaͤften, von Johang 
Georg Buſch, oͤffenelichem Jehrer in Der. abe 
matit u Vorſteher ber Handlungsakademie in 


| Earl Erſter Theil, 337 und XIV Selten, 
kr a 396 Seiten. 8 Hamburg, bey 


Dofmann, 1792.0 23. 4 HE 


Seon der Here den Wat Bist Ba, baf tif nice id 
hun, wenn is unſern eſes Buch ala ein klaſſiſches 
Ve: iv haben ia fon gnliche Schriften; 
aber dieſe Abertriff Alle andere bab weiten. Die Hamburgiſche 
Handlungeatademie gab dem Hrn. Profeſſor die erſte Veran⸗ 
Affums, Borlefangen über die Handlung zu alten welche von 
sie Stnglingen, die ſchon würklih auf Comtoiren arbeite⸗ 


Befucht wirden. -Diefen Vorlefingen hat man faſt alle. JF 


— defielben über Staatswir thſchaft und Handlung zu 


verdanken. we er den Mangel eines guten. Lehrbuchs, das: 


dep jenen Vorleſungen zum Leitfäden; bienen konnte, empfand, 

fo entfähloß er fich, wie er eine· Veranlaſſung hatte; jenen Wen 

—* zu. erneuern, feinen Zuhörern dag Nihige zu biktiren; 
Diefe Dietaten wurden — Abſchriften vervielſaſtiet, und: 
Bey den Leſern den Wunſch, fie, weiter ausgefnhet; im 


| , IT ſehen. Dieſer Wunſch iſt erfüllt, und fo vottreflich 


frarlic jemand wagen wird, nad ihm, ein 


| Be Handlungswiſſenſchaft gu reiben. Made 


Sn Seichen des ee rind dei —— —— 


Bamlt beiriebenen Umſatzes. Mit ect nemmt die Lehre 


—— bie netz Decke ei dern ift ca gleich nicht · dee 
eigeritliche. Handlung, f ſſt 6 doch „das erſte 


Einen in LET wie Re jetzi getrieben wird. Im 


gern von dem (Beip — und dem‘ 'acı 


ſchab n. — Bu. Aroma Gem epf den * | 
zana 3 ale tücdefs De x \ Bette. ur 


J J | A J N: J v 
160 1). Suublmigemignkhu > 
fen Hinzufügen, den det Verf. noch nicht: feriuen konnte. — 
In handelnden Staaten, wo eine lebhafte Handlung IR, macht 
die Baare Auszahlung des, Geldes viel Muͤhe, biefer wird durch 


- die Banken abgeheffen ; very been und den durch diefelben 


entitebenden and andern Feichen Des Werths das zweyte 


Kapitel handelt. Die Banken. find entweder Giro: aber j 
Zettelbanken. Die Scheine der letztern haben einen leichtern 


Umlauſ als baarıs Geld; die Circulation derfelben und des 


. Geldes (3) Kap) iſt theils eme einbeimifche, unter bet Slier 
dern eines Staats;  theils sine auslänbifche, zwiſchen verſchie⸗ 
denen Staaten. Die inländifche wird ‚Hauptfächlich dadurch 

befördert, wenn dee fleißige Bürger und Landmanu das Geid 


. feiner reichen Mitbürger benutzen kann. Für dieſe Benutzung 
giebt er Zinſen (4. Kap.); doch muß er auch Credit haben, 
um Geld zu erhalten; das heißt, er muß eine gute Meinung 

von der'&icherheit der Wiederbezahlung a haben. Es 
“giebt eirten- hypothekariſchen und. einen perſonlichen Credit; 


von letzterm hängt der Wohlſtand bes Kaufmanns ab. Wenn 
Die Zinfen, in: einem Lande niedrig find, und der yerfönliche 


Credit wenige Schwierigkeit findet, fo geben alle Handelöges - 


ſchaͤſte leicht fort. . Es können mit Vortheil Manufatturen 
anngelegt werden, zu deren Anlegung ein großes Kapital und 
lange Vorausbezahlung der Materialien gehoͤret. Die Zinfen- 


- häben aud) auf den Ackerbau Einfluß, und richten ſich nach den 
Stantsſchulden. Den der ansländifchen Circulation femme 


die Ausgleichung von Dem Werth des (Beldes der ver, 
fchiedenen Staaten im fogenannten Pari (s. Kap.) in. 
. Beträht. Die Mänzirrungen in fo vielen Staaten, . daB’ 


Papiergeld u. ſ. w. machen die Berechnung des Pari ziemlich 


ſchwer. Die Hamburgiſche Bank dient- dem größten Theil 
dis handelnden Europa zum beten Deittel, nm den Werth 


7 7 . 


ud" Gehalt aller im Handel vorkommenden Silbermüngen zur 


‚berechnen und zu vergleichen, Der Kaufmann. bedient ih 

Jedoch des banren Geldes zur duslaͤndiſchen Circulation felten, ‘ 

ſondern ber Wechſel (6. Kap.), durch toelche einer den andern. 
an ſeine in der Berne habende Forderungen verweilet. Bas. 


Medfeigefdäfe ift in der Handlung von der äufferften Wich⸗ 


tigkeit. Mit Recht bat. daher der Hr. Verf. diefes Kapitel 


ungetnein vollſtandig bearbeiten, woben er befonders auf das. 


| Sambiräifche Wechſelrecht und Wangen Ruͤckſicht genommen 


hat; Deeſes ergiebt ſich 3:0. aus 5. un, mas heißt: „re . 
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begehen fall. - Daß | 
Wechſel Reben, fallirt find, der Inhaber an alle Maßen mit 


0 Senblumgsmiffenfhf: 6ꝛ 


X 


Ber irkte Zodelſat eines Atechfels; ber mich Bejahfe werden if, 
Das Recht hat, ans allen Indoſſaten benjenigen auszuwählen, 


don welchen er glaubt, das Geld am erften zu dekommen.“ 
g 3. © die Beipziger,. Att. 19, Die Bremer, Art. s2, die 
e rt. 


25 ausdruͤclich, daß man feinen Indoſſaten vor: 


£$. 38— 42.25, Wovon Net. ſich In keinem Faufmännifchen 
. Uhesi mas jo oefriehigenbes geleen gu haben reiner 
Er Be — S8 
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162 —E Pe 
In d n Such ©. 121g wird von. den Wa⸗⸗ 
wen do dem yem GBegenftände det Aandlung und dee Wam — .: 
* im Aligemeinen gebandelt, Waare übers 
| pt C1..Kap.) nenuet man bie Produfte der Natur oder. 
der ** bie ein Beduͤrfniß Vieler find, Die nicht von ſeder⸗ 
manıı und ofme Muthe aus der Natur genbintnen, ober: unit 
roher Kunſt Bearbeitet werden konnen, an welche irgend jemand 
ein Cigenthumerecht cht hat, und die nich Hi U verderben, - 
ſondern ſich ei jewiſſe Zeit erhaſten enige Pro⸗ 
dukte PAS, set natürftichen Suftande fon ein Gegen⸗ 
Raub des Handels werden, fondern erfordern eine Benrbeis 
turig, —** eine Gortirung, wozu gewihe Kenntniſſe erfote - 
dert werden. Dir Kauſmarn muß die Waaren kennen, mit 
denen er wills das Studium der Natur⸗ und Kunſt⸗ 
— — iſt hm dazu behuͤlflich, er.erlangt dadurch den fe » 
tungegeiſt. Die Dienſte des Mäfters mas 
den pe daſſelbe nicht — In allgemeiner Ruͤck⸗ | 
ſicht iſt die Yonatenbandlung einsarbeilen (2. Kap) in: 
Brobukschgunel, Coloniehandel, Manuſatturhandel und Zisle 
FSenhandel. Man theilet fie auch if den Staͤdten, mo die - 
1 Ziwiſchenhandlung blůͤhet, in die Eigne- Commiſſioͤns und: - 
" Bpebitlonshandlum 10: Und in Abſicht auf die. Art der Thaͤtig⸗ 
‚ Reit, mit welcher ein Volk den handel betreibt, In den Active 
und den Paſfiohnndel. Alle Waaren finb Eorperliche Maſſen. 
Disie werben durch Maaße und Bewichte Beftinimt (3. K.): 
Geſafxe, worin die. trocknen Warren enthalten ſind, werden 
entwrhet gerwogen, oder es wird dafuͤr eine nach der Erfah- 
ur beftiminte Thara nad) Prorenten gegeben. Auch. witrs 
in — bey dein Waarenhandel im Großen ein Azug 
Gewicht unter. ber Benennung Guitgewicht verſte 
—* Vezahlungefriſt, die dein Manufaeturiſten und 
iher ae eh Einfauf — werden muß, entſtand ber x 
Be ber noch in ben Niederlanden und in. Hamburg bey ges 
wiſfſen Waaren sehehuhg iſt. Die Umftände beſtimmen 
& ntheils den Preiß Der Waaren im großen Handel 
Ban, 2 — der —52 aus fremden. Laͤndern Wac⸗ 
oder dahin vertauft, har er ſowohl nothwendige alt 
wid Kofen in Anſchlag zu Bringen, ehe. er den Preiß 
Fer fegen Far, ‚Die Berehnung nennt man eine NOadtene 
l — — er —* den Preiß. 
—* er N feine Waare deben Fan, ae | 
u Gewirm und Verlu — ven ber Matfeoge ab, Die uw | 
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—— einer hohent — — Keuß 





a eine Selen a ift oft sr mis —— | 
r muß bes, was ein Gegenſtand des Cperulation 
ober. für wiele iſt, es mie für beit verRänbigeg 


Be 





— Raufnaun eye, In dem — 1917-304 ri 


-Werf. vu den mancherley 


_ betseiben, 1) — ber Proper· ober eigien — 


Ci. Kap). Sie iſt die — und Ateſte; wurde an 


angð durch Tauſch Betrieben, ee ee 


mit ihren Waaren; defen es nicht bedarf. Der eigne 
Hendel bofinuut ſich noch her Lage der Diäge, in welchen er 
betrichen a So: giebt es Ficderlagen, Stapelftäbte, 
Zum eignen 5* gehört auch die Commans 
dite IL en dem Com 

Erfindung der Mechfel, die Sicherheit ber Fantfrafen,, die 


| au bee Poſten waren wichtige Erleichterungen der 


3 die der Kaufmann immer mehr benuhte; dadurch 
an die ee Handlung der Commi ionshandel. 


e Dich befteht darin, daß ein Kaufmann die Waaren, bie er 


von einem entfernten Handelsplatz gebraucht, durch einem dors 


— Einohner einfaufen laͤßt, oder ihm Waaren zum Den · 
 tauf einfendet, und ihm dafür einen Lohn bezahlt, welchen, man 


die Prönifion. nennet, Sir vielen großen Manuſakturſtaͤdten 
werben Einfaufssommiffionen ein wichtiges Geſchaͤft; das ei⸗ 
men betraͤchtlichen und gewiſſermaßen fiherern Gewinn briugt, 


als der eigne Handel, Es gehört aber dazu eine ſtarke Caſſe, 


er gemeiniglich vielen Vorſchuß ſordert, Verkaufscem⸗ 
ionen geben freylich ‚mehr Sicherheit, weil man bie Waare 


- An die Hände hekonimt; je dennoch weil der Einfender gemei: J 


1. 
— 


miglich Vorſchuß begehrt, fo erfordern fie große Öelbeskräfte, 


find auch nicht gam ohme Gefahr des Verluftgs. Ben Crthei 


kung von Einkaufscommifhionen hat der Committent Urſach, 
tig zu verfahren. Bey den Verkaufscommiſſionen iſt 


der Credit das Webenklichfte, wenn der Tommiffiwnair nicht 
. del credere * II. Von dem Tranſito und Spedi 


zionsbandel (3. Kap.) Dieſer iſt eigenelich Fein Handel, 
* wird durch Stapelgerechtigke iten und Böllc erfchmert. Bär 
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| nung, dap bie Sekhäfte aeg 


ausmachen follen, entweder gar n nicht ser in Mer mit Sins” =. 
uglich lebhaftem Betriebe von einzelnen Kaufleuten in Gang ˖ 
geſetzt werden Eonnen. Eine ſolche Compagnie wird durch Actien 


Eerrichtet. Handlungskenntniſſe werden nur von ben 


jefordert; welche fie Jedoch nicht immer beſſhen. ‚Die Ketten. 


| , find verkauflich. Sind die Gerchäfte —— fo werben 





bende ausgerheitt. Nach dieſer gröheen obkr geringern 
Austheihmg richtet ſich der Werth der Actien. u. 
Solänbet wre 


” Seiten, kannte man dergleichen nicht. Die 
‚ten die erſte im Schr 1602. den —— Re ene > 
davon verſpricht; Bee 


cheile nicht Mehr, weiche man fich 





den vielmehr ſchaͤblich für den Oktaat; koͤnnen jeboch under 


u. wife Bedingungen zuträgfich werben. Commpagnien, 


nur die Vertheilung gemeinde Koſten einer Hanbtung vum “ 
weck heben, ober —3 — aus —— — bes Svaden⸗ eine 
efahr vereinigen, find dem Gtadt vorfHeilhafter. - 


en find bie m, oder die in den mehreften Eiaas- 


1 


... tn freywillige andefohfne zur Erſtattung 
der Vrandſchaͤden an Gebäuden. "Mfecaranpermpaguian 
für Seegefabe find” getoiffermaßen auch dahin zu reinem 


Sie haben in ihrer Einrichtung eine Hebereinftinmung mode mit 


| garbiung ngsdompagnien, abet große Vorzuͤge vor jenen. 


editaſſeruranzcaſſe iſt zwar nicht unmodglich, hat aber * 


— Schwietigteiten. VE Zu einigen minder 


Arten, die Zandlung u berreiben, (6. Kap.) nt ber bee 


Verſ. FH Großaventurbandel da auf entfernten Reiſen | 


sinem Schiffmann oder anderem Guͤter auf Borg gegeben, wer⸗ 


‚den, dm d vB Aahr nech ſeiner Sunkitanft, ober wo \ 
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weh a, ar nit w. begabte: Wilke 
Handel auf ieferang, wo Baaten, 
| — Fb, a und — werdet... 
tenbandel etwas Achntihes, 

gewiß bem «ineh ſehr ſchaͤblich und mehrentheils 
Br Sen Sefege in vielen handelnben Sta · 
—. ‚ober der Handel mit den 







| | 
= "Zn dem vierten, Buche, mit welch der ht nn 
anfängt, handelt der Verf. von den | 
Bandlung, S. ı—ı73. Hier ſteht Sie —— — 
Ci» Rap). oben an. Sie iſt ein wichtiges und im Ganzen 
einträgliches Gewerbe. Der Schiffbau iſt eine wichtige * F 
nufaktur ſuͤr jedes Volk, das viele eigne Schiffe braucht. In 
iern Zeiten ‚benugte der Rasfıyamm. fein: Schiff zu — | 
eigenen Kandel, Noch jeßt betrachtet er es ais ein auf Ge⸗ 
winn und Verluft laufendes Capital. England/ Granit eich. 
gebraucht feine Schiffe_zum.Lotoniegendel.und in der. Käfer» " 
fahrt. Auch ift die Fiſcherey eine Hauptveranlaſſung des Ge· 
rauchs der Schiffe im eigenen Gewerbe. Doch fahren Die. 
mebreften Schiffe auf Fracht, indem ſie entweber non — 
Kaufmann allein gemiethet werden, ober. anf w: 
Ladung legen; aber derer Vorausſetzungen find. fehr- Dich, - 
 ahne ‚welche eine Nation nicht zu, dem Gewinn einer Fracht⸗ 


fahrt gelangen kann. Eine Nation hat wor ber andern nat  . 


fiche, ofonomifche und politifche Vortheile wuraus. Der Yan 
det Seeſchiffe iſt eine Kunſtarbeit, die wielen Verdienſt giebt, . 
und zugleic ein Danufatturgewerbe, iudern manches Schiff 
zum Verkauf gebauet wird. —X Cu Gegenden, bie feine 


Seeſchiffahrt haben, koͤnnen tyegn. fie ar w einem ſchiffbaren En j 


Zluß liegen, des Vortheils der Flußſchiffahrt genießen; nur 
wird. diefelbe durch Stapelgerechtigkeiten und. Zoe erſchwert. 
Auch da, wo feine Schiffahrt war, kann die Kunſt fie bewirken, 
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mu. ger oem: 


‚indem — an und. — auglegt weiden. 
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zu Rettung des Ganzen angefehen werden 86 
pom Schiff und der — —— getragen, und 
nach Procenten des Werthes berechnet. s nennet MAR 
Ardrie grole Kin Schaden, der dem er. 
Sirtern allein widerſaͤhrt, wird particuläre genanut 

Die einzigen Zeugen yon deu Berfüllen, aus weicheri die Au 

"gen entiteht, jmd der Schiffer. und das Bolt, Sie legen tie 

Zeugniß vor aerichtiichen. Perſenen in dem erſten ——— = i 

und diefes führt den Namen einer Verklarung a 
. una det: Nusreyen geſchieht durch einen = von beim 

Augeftellten Diane „der ein Dicpacheur und feitte Berechnung 

eine Dispache gmennet wird .— "am ve kan „Nu 





. abe werben miffes biegäfk aber ein Sershimn, 

Berne 
Be . regulirt werben, wenn bort aber fein dazu 
ges Dawn ib, er Orr Om wohl gr fe ige er 
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— bezeichnet, die Boden des —8 ** | 


ven sich * zwey ae oo | A 


Bebrurzey 36 
‚nehmen: bie erfle, meun ber Schiffer ober der Eigner nicht | 
das · Vermoͤgen bat, eine koſtbare Reparatur des Schiffs und. 
die Anseehbungstofteit, bie nothwendig erfordert werden, wenn 
das Schiff ſich den Gewinn einer guten Fracht nicht entgehen 


leſſen will, zu beſtreiten, und daher Geld auf Bodmerey nimmt ; 


J die zweyte bie noch weit gewöhnlicher iſt; wenn der Schiffer 
Nerhhafi othhafen sinlänft, wo er⸗ keine Freunde feiner her " 
der findet, ‚die ihm mit Geld“ aushelfen. Zwar kann er auch 


in einen 


winen Theil der Labung werfaufen, aber nur dann, wenn or 
Sein Geld auf Havarie bekommen kann. Der Bodmereygeber 
kann fein Geld verfihern laſſen. Seine Forderinig hat einen 


| \ 2. g vor allen Anfprüchen. der Affecurateure. und Eigner: 


mehr als einmal auf einer Reife Geld auf Bobmerey 


—— ſo Au der —— — — den Vorzug vor dem 
en auczuweichen, ha 
* Samburgien —e— — die kiuge Ein⸗ 


richtung getroffen, daß fie in allen großen und kleinen Haͤſen, 


en —— rscbirhen, Mieten, er wesen fa | 


er Ladung en —— ——* von Coke Fommt 


das acht. Berglohn nach Verhaͤltniß 
* — Huͤlfe iſt bilig; aber daß der Landesberr: fi 


und Guͤtern, dic au feinem: Stmande verun⸗ 
elite, einen Antheil anmaßet, iſt ein Ueberbleibſel Aus bes 


barsatighen Zeiten, and wird’ Auch an nicht bertenloſen 


Guͤtern nar nad in den Daͤniſchen Staaten gelibt, wo iur 
ein Theil den Eignern, ein zweyter Theil den Bergern gegeben 


wird, und den britten Theil ber Khnigliche Fiſens nimmt. 
Bmar ift 8 den Eignern-unverboten, um beſſen Schenkung . 


bitten, aber die Säle ſind nicht ſelten, daß dieſe Witte kein 
oͤr gefunden hat, =": Mec., der feit-verichiedeuen Jahren 


| weiten Theil —— auſſer ia den beyden lewetn Sahne 


Sn 





ı 
el — 
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1 Gärkenthum I pe 
ann ſtreuge ‚beobachtet , und Rec. if fein Ball betenut, be 


Sifeus auch auf wi Bitten, feinen 
— aetelee⸗ Doc Den 


eefahr rt und —— aͤmien. (An —— 
5 die Wechſel⸗ und Sedmäkler. 5 Caſſirer der Kau 
keute.) Wenn Mäkler in gutem Ruf find, jo können fie 
nem. jungen Kaufmann zum Credit behuͤlflich ſeyn. Ihnes 
iſt ale Handlung verboten. Oeffentliche Waarenauctionen 
find .ein gewinnvolles Gefhäft für fie... Der Kaufmann mug 
nicht. alles zu fehr Auf den Mätler ankommen laffen, 


Berbbälsen (6. Rap.) (es ber Qanblanp snentiehe 


ich. Richtige Rechnung über Cinnahme unb Ausgabe iſt dene 


Kaufmann nochwendig. Diefe kann ohne 


gefuhret werden. Ein Berjeichniß aller fehrer en _ | 


Ghefchäfte mit Beziehung auf.alfe Umſtaͤnde, welche den Gelbe 


_ Selauf in bemfeiben beftimnmen, muß baden Juzm Grunde lieget. 
Diefes Verzeichniß nennet man Memorial. Aus demſelben 


kann auf eine Sehr einfüche Art das foswmanze bautfche Dudp 
hatten geführt Ä 


Sera ormit," und aus Dee werden die Poſte im Haupt - - 


buche aͤbergetragen. Diefe beyden letztern Buͤcher haben bey 
Gerichten 


in Orrekfällen:bie Kraft des Beweifes, Nethwen · 


moben cine-turge Grtläsung des Agis gegeben wird — 2* J 


— 


Bisher Def da, wie man ik, u 
u er 


— CK 2 — — 
x v fe 


} — v 


= ae — E 


u entllae Anwweeng — 
F Se machen tooßen, 
Man, 0 von 





He rn, Wenn hie. Hoffnung des Gewinns trügt, ober 
tt der —*— nicht groß genug WR, ig dem —* — 
nn 1 fein Auskommen zugeben, fo ee ec 
1%: A 26 Dieſes — gen. erfi 
ihren 


—— in Betz 
mögen. D org gang nenvt man einen 
woexren in — n Zeiten Vie Magier gegen den nicht —35* 
gen —— und Mad eg an einigen Orten non. Die 
‚ Abtretung der Güter (Benehcium.dellionis bonorum)' hat . 
für den Schuldnet nur das Wohithatige, — er von ber Der» 
folgung feiner Gläubiger frey wird; inzwiſchen geraͤch er dar 
durch in den hulfloſeſten Zuſtand, Das ſtrenge We 
— jeizt * ——— zum hankerot, — 
ehe bie Wech efchäfte einen ſebhaften Sang kamen m 
Br ‚2% —— burch Seegefahren veranlaſſet. Damals: 
war der gerwöhnlichere Meg, dem Anſchein nad), ein Morats⸗ 
ehem zu füchen, welches ſich mit dem Wechſeirecht mise gut 
wvertraͤgt. Die Hauptwohlthat, wodurch ich ei aufmänni = 
 Sher Banberot yon der ger — 8 — Teſſione bonorum in. 
— — —— iſt die —— — — 


Ei pen — boͤſen —— — —— 





Eeinksrweges abor —— Beinen, 


a — was ob, nn en Pan m 
gli Berpienfte then, und 


4 Din in Deut 
dem gerakgen, Dein Kauſcann —— — 
der Stagten zu kennen, auf welche er haudelt; ets im. 

Be me, dieſxben I ben zum Coneurs 
‚Be ftenge Grmeinihaft ber 
Su en Ehelenten, die I. —— Luͤbeck doch 
ur in w — Baubeliben a bat für te 
Say Husten unb Vnbiligen, Die vn 











werbengen; daf nk ven Brand 
Dan Imann yon Lahr Kredit macht, 
—— ——— 30 verbeſſern; und daß 


Bas Secken; d.t, die kung vor dem Denker ga Ken Back | 
* — 


fung an Verwanbte und Seeund In Befund Fin 
kügung nichta vererdnen. 


Ded wiehe Ds: *23 un nn a 


mit dem, 


8 tragen — vergleichet, fo wird man geſte⸗ 
| BER — *— nur- nichts zuruckgelaſſen dat, u Mn 


— beſindlich i t, Keine een ausgenonu 


fs Genen — ne 
vor alle 


u Sek I Pre 
— Sal aha 


—5*5— 


—* Ei Bei ® —e wird noch durch das fuͤnſt⸗ 
Hana - 


‚174 — 368 9 der 


kongoseli det, woven bie en, 


* bat, “ * et im ıöten, 136 unbert ara 71 
ſich fe 


zur * —RX —* haben, oder 4 dem >. . 


Seen gemärben find; % trägt er. die uligemele 


Kandlingspelitit in dem Produkten » Ga« 


loniẽ · Mamfaftur: und Zwiſchenhandel vor , und. betzachtet , 


Oder burcch Gelbgereinis beweickt. . Zıbanz.uid Ruestfhaft era 


Bäit die Dienfchengapt fein, daher it ben Ländern, -in Denen. 
3 Dun: Barbie Fi auf Bieang. und Ansheitieft grins. | 


4732 0 Dukiuigenifknfgeft. 
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Voreech an Sroßnftät, ats Breinuiht mh; Miren " 


größerer 
u Prebuktengewerbe: zu 'einem ausländifchen el void, 


fo verliehrt es ſich Er feicht wieder yon einem Lande. Igt 
wägt ‚der fichende Soldat und eine durch Manuſalturen aber 
durch den Bergbau volkreiche Gegend ungemein viel zur Unter⸗ 
—— des Eland ſwen Handels mit den nothwendigſten Pro⸗ 
teye Ausfuhr des Korns ſcheint ein icheres 


Dee zu en, Te Mangel zu verhüten.: Mineralien ſind 
chenfalls —— ohne, und der Vergbau liefert wichtige Er⸗ 
neuguiſſe, liefert Materialien zu vielen Manuſakturen *3 


den nothwendegen Werkzeugen derſelben. Reichthum an 


Metallen wirtit der Cultur entgegen. Eoloniebandel ( (3. ve 


„ ‚hatten die Alten Dr bein ihre Colonien waren feine Sande . 


an erft, als vor dreyhundert 


Zahren Spanien imd —* au tunen Länder, die To große 


* —* Art verſprachen, in Beſitz nahmmen. Hands 
Produkte haben, die dem Mutterlande 


ne —* n Bebuͤrfniſſe haben, und in deren vermeinter 


aber wahrer. er erhalten‘ werden ,. weicher nur 


darch Zuſuhr aus dem Wutterlande afteholfen werben kann. 


Me malen mit Einwohnern aus dem Miutterlande bevölkert 


werden. Ein Staat, der Colonien beſitzt, hält mit Recht 
darauf, daß die Handlung dosthin und zurück nur zwiſchen ih⸗ 
nen und dem Mutierlande, und nur mit den Schiffen bes letz⸗ 


3 getrieben werden barf. Das Gegentheil ift der Parsing - 


im Aligemeinen nicht —— An den Coloniehandel 
ab der —— — ebemals bey vielen. Stationen ein 


-Wionspel ihrer Öffentlichen Handlungscompaguien war, jetzt 


“ein Geſchaͤft der Deioatinbaftrie geworden, wahrſcheinlich aber 


ſeinem Ende nahe it. Manufakturen (4. Kap.) 
Vortheile fuͤr den inlandiſchen Geldumlauf und für den . 


| ——— Handel. In manchen Stäaten werden fie nur 


des Iepteen wegen gefchaͤtzet. da doch die inlaͤndiſche Circulation 


Bor weit: beten Veſtand ik. Indeſſen erhält fc der ins 
Sediſche Wertrieh der Manufatturen gewiſſer, wenn ein ause 
tändiicher Daneben. entflanden ift. Dieſen bewirken: woblfeile 
Preiſe and Guͤte der Manuſakturen. Jene bangen ab: von 
Nein moßlfeilen reife der Lebensmittel, von dem, Deünsfuß, 
von den Auflagen, von dem Binfenfuß amd Privateredit, von 

bern Lohn dee Arbeiter; diefe hingegen von den Materialien, 
felche im Sande erzeugt, oder aus der Berne Jugeführt wer⸗ 
ten; ven einer 1.0 ——— nn. 
x rgfal⸗ 


| 


— E Br 
frofäitigen Aulücht zu u Verhuͤrung des Betempe; von cm 
kturiſten, gute Waare 


gemeinſchaftlichen —2— der Manuſakturiſten 
au liefen; von der Vollkommenheit der Maſchinen; von der 


| Greek ber Arbeit für jeden, dei fie verfertigen kann. — Die 


a Manısfafturen für ein Land find die, welche der 


= Saufe verzügfich braucht; nur muß der Landmann: abge⸗ 
halt 


en werden, ſich dergleichen Beduͤrfniſſe ganz dar eigne 
it zu verfchaffen, and um Verbraucher ſolcher Kunſtpro⸗ 
dukte ſeyn zu konnen, an denen er bie erfte Arbeit 


er zur Reinlichkeit und zu einem gewiſſen —— 
ben — Vorthe 


ile aus Mann⸗ 


fen genießt Frankreich 
——— die zum ——— der hoͤhern Volksklaſſen dienen, 
welche aber in Deutſchland nicht ſo gelingen. Der Beſtand 


einzelner Manuſalturen beruht auf gewiſſen n Deberumflänben j 
aD. Seuerung, Tranepart, hinlänslicher Anzahl von Arbeitern — 


5 Wird eine Mauufobtur unter mißlichen Umfländen angelegt, 


fo kann Fein Beitand derſelben bey freyem Kandel erwattet 
swerben, fondern man muß Smangsmittel gebrauchen: 


Auflagen auf fremde Danufattaren-gleicher Art, oße * | 


ches Verbot. Monopolien haben gewöhnlich fchädliche 


GB giebt Manufakturen, die-fih nicht in jeden Staat vr 


= ‚pflanzen laflen; aber auch-foldhe, die ein Jedes MeiE mir Sa- 


ben tönmen, erg es til, . Es Hk ein Fehler, wenn Manu 


Ä fakturen für das hohe Wohlleben von dem Regenten en 


zäslihen Aufmerkſamteit grwürdigt, und Diejent 
ſetzt werden, die für die nothwendigen a 
Em Hauſens arbeiten. Auch in der Wahl des Orts 


man es oft, in weichem man eine Manufaktur von * | 


hervorzubringen ſucht. 


Die Retzeln, d der Zandlun ck in Anſe 
bung. des —E zu * find (5. nf u 


find einzutheifen: 1) in diejenigen ; welche ber Staat anzu 
, der den Zwiſchenhandel ſelbſt treibt, oder bey ſich 
entſtehen machen will, und 2) in diejenigen, : welche ein jeder‘ 
Staat in Anfehung. des in und.ducch * ‚gehenden Zwiſchen· 
Der Beſtand des Zwiſchenhandels 


beruhet —— Daran, daß eine —BN Anzahl und 


Mannichfaltigkeit von ah Einem Orte zufammen kom⸗ 
me, fo daß die Nachfrage der Käufer ar.drer Gegenden nicht: 


leicht vergeblich wird. Ei Ein ſolcher Ort wird badunc) gu einem 
"Marttplab, - Derſelbe tum tee bode Bin, leden Dee 


a | 


j Na \ 


| u. —E— — 


gran. ⸗ 
| —* —* —* —8 andere Etaaten nüht: 


. [4 
Ei 


a Hnbek weite miſcht ſich daſelbſt m: dem Ertenifien: und _ 

del. Meſſen dienen jest einen ſolchen Ort 

‚mehr. Ber einem Bioifcenhandet, ber nicht Aber den | 

Ba ® a —X— a mi | 

y nuͤpfen r 

grofen, —— — u. Die Handlung tcter Zeiten bes 
aſt aan ER pc Bü eit ‘der f 







na .$ Weg; in pitern et Fucte 
wan ihn en allen —— zu vu Aigner, Es iſt ein Vorur⸗ 
theil, wenn Farſten glauben, rine jedr Handtung welche ſe 
ſadre Staaten trebden ſehen, ihren Staaten eigen mathen zu 
nen Te politiſche tisfaihen hindven es. 
den Kaufmann, den directen Nandel ri 





3 —RE immer ſicher dem 


afakturiften toied.er infonderheit dhvet, hoc nügt, — | 


® —— Kraͤfte zum directen 


nei behält eine große —— Och die Scwie 


5 , sigtäit der * fung in und aub der Ferne Er beit wich 


ufalturhandel in abaefondert 
Des ent der —— dei. u melde i 


® * — 


BE en — — —A 


Bißichkeit hefiehen ri iſt. 
den 


—ãX A are Si 
felgen 


. , 
. - [3 
‘ ’ ? 


nn —Handiungeroiffenfchaft. m 


foigen koͤnnen. Jedoch firen Kriegevorfalle die Schiffahrt 
oft. Sogar der Colonienhandel kann nicht. allemal mit eige⸗ 
nen. Schiffen betrieben: werben, fo ſehr auch die Staaten die 
Fahrt auf ihre Kolonien ſelbſt mitten im Kriege ganz an fi 
zu halten geſucht haben. Die Sexraͤudereyen ber bekannten 
+ Afrikanifchen Staaten hindern ebenfalls manchen Stat, feine 
eigne Handlung mit feinen-eignen Schiffen. zu betreiben, Da⸗ 

- ber wird vielen Staaten die Frachtfahrt andrer Nationen 

unentbehrlich, Urkunde der Schiffer iſt für manches); Volt 
sin Hinderniß eigner Schiffahrt! daher der Regent Urſache a 
bat, Sir gute Navigationsſchulen zu ſorgen. In unfern Zei⸗ 
ten werden die Seekriege auch ber Frachtfahtt derer Nationen 
hinderlich, welche ujcht an denfelien Theil nehmen, In dem 
vorigen Jahrhundert war die Herrſchaſt über die Sce eine - 
firittige Frage, In dem unfrigen ſtraͤuben ſich die Biitten - 
wider day Recht der neutralen Flagge und wider den Grund⸗ 
ſatz:. daß ein freyes Schiff, auch das feindliche Gut frey mache, 
Dies veranlaßte im letzten Seekriege die. bewaffnete Neutrali⸗ 
sät, deren Erfolg aber noch ſehr unvollkommen iſt. Ein fer 
fahrendes Volk muß ſeine Germacht: in einem guten Stande 
erhalten; denn darauf beruhet die Sicherheit feines Colenie⸗· 
handels und ſeiner Fiſcherey. Zur Erhaltung derſelben dienen 
gute ‚Seefhufen,, Einfichten In pie Kunſt des Schiſſbaues, 
wohlverſorgte Arfenafe- , Auch ein blos zu Rande mächtiger 
Fuͤrſt kann feine Flagge. in Reſpekt erhalten, welches Friedrich 
ber Große bewidlen hat. Fuͤr Heine Freyſtaaten, die durch 
Zwiſchenhandel blühen, find wenige oder gar keine Mansre; 
geln der Handlungspolitik in Anſehung der Schiffahrt anwend⸗ 
Bar Was der Regent in Anfebung verſchiedener Aulfs« 
mittel der Handlung nach der Aandlungspolitik (7. K.) 
zum, Vortheil ſeines Volks zu thun bat, hänge cheild mit den 
übrigen. ſchon angeführten SRangregein fehr genau zuſammen, 
theils wird es ein Gegenſtand ber Geſetzgebung über die Hand⸗e 

. lung. Die Banken bat der Staat oft gemißbraucht, bey jeder 

ihm entilchenden Verlegenheit ſich auszuhelſen. Bey Errihe - 

.  enng von Banken finden ſich viele Hedentlichkelten. Nein 
Staat, der in dringender Gelbverlegenheit ift, .errichte eine 
Dank, und befonders nicht im der Abſicht, ag Verleaenit . 
abzuhelfen; er forge vor Errichtung derfelben für gite Muͤnze 
und einen recht zuverfäßigen Münzfuß, Schon beſtehende 

- Banken fcheitern: inſorderheit: an übertriebenen Dariehnen 
auf liegende Gruͤnde; svehn der Staat feine Bantnoten ale 
2.4.0218, 1.68 Ir deft. ” MR j eine 
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176° Kondlungsreiffenfchaft, j 
eine Reſource anfleht,; nit weicher et Krieg fegar übe die 
Sränze binaug führen, oder ‚große Handelsſpeculationen 
betreiben Eonne, Die franzoͤſiſchen Aſſignate find eine. gang 


mwenigſten von allen das. Papiergeld aueräe ih iſt. Auch die 
Poſten, diefes Hülfsmwittel der Handlung, find ein Öegenftand 
der Politifi ein jeder Regent kennt die Eingräglichkeit derſel⸗ 

‚ ber, und macht fie mehr und mehr foftbar. Die Leichtigkeit. 
id Bequemlichkeit ‚der Poften giebt der Handlung eine große 
tleichterung. * Ueber die Handlungspoligik in Anfehung 

der Zölle (8. Kap,), fo wie aller Abgaben überhaupt, ſich zu 
unterrichten, iſt für den Kaufmann nothivendig. Anfänglich 
heiegte der Regent bie Handlung nur deswegen mit Zollen, una 


x 


ſich Diefelbe eintraglich zu machen: aber ſchon damals wurde 


fie durch. die Zölle erſchwert, ‚indem man diefelben von ausges 
benden Waaren, wie von einfommenden, hob und Sranzzolke 


anlegte. Davon tft noch vieles ührig geblieben ; noch jetzt bee 


fieben in allen Staaten eine Menge ale und, Abgaben, ben 
welchen fich fein Zweck denken lägt, als dag fie dem Regenten 
Einkünfte verſchaffen. Es iſt auch fo menig rathſam als mag» 
(ich, die Handlung von Zöllen zu befreyen. Erſt in den neuern 
Zeiten hat, man angefangen, die Zölle. als ein Mittel anzuſe⸗ 
ben, die Handlung zu leiten. Sie thun ihre. Dienfte im ‘Pros. 
duktenhandel, in Anſehung der Ein« und Ausfuhr s im Colo⸗ 
niehandel, in Abficht auf. die Kolonieprodufte und die Zuſuht 


"> zu denfelben. In dem Manufafturhandel helfen fie zur Unter⸗ 


2 


. ten früher als deren Handlung. entftanden; daß die Nömer die. 


ſuchung, ob eine Manufaktur im Lande beftehen könne. Dias 
‚tesialien zu einer Manufaktur, die man aut durch fremde: 
Einfuhr erlangen kann, müften mit keinen Zoͤllen beſchwert 


‚werden. Giebt fie das Land ſelbſt, „und man haͤlt ihre Auıye | 


fuhr den Danufakturen ſchaͤdlich, fo wird fie mit ſchweren 21: 


len beleat "oder verboten. In Aufehung des Zwiſchenhandels 


fo viel ‚möglich zu fimplffieiren. . 
‚Allgemeine Anmerfangen aͤber die andlungs⸗ 
zecdhte (9..Rap:) machen den Beſchluß dieſes Werks. . Alle 
Geſetzbuͤcher find in Anfehung der Handlungsrechte fehr man 
gelhaſt, und Big. jetzt iſt der -Preußifche Staat der erfte, der 


haben Staater,, die durch denfelben blühen, Urſache, ihre Zoͤlle 


- eih gewiffermaßen voliffänbiges Kanblungsarfeb bat: Die 


Urſachen ſind; daß die Geſehbuͤcher der Staaten neuerer Zei- 
’ " Hand⸗ 


N 
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neue Eiſcheinung. Frantreich iſt ein Staat, welchem am 


2 — u eu — ” 
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machen folen; und’ daß die Mechisgeleheten unfeer Zeiten zu 


. wenig Kenutniffe von den Geſchaͤften bet Hanblung haben, 


tentheils ımter den Kaufleuken ſelbſt nicht binlangli betätigt 


» 


Handinng lebhaft if, deren Michtern ber Verf. am Schluß 
qute Raͤthe enhele, . 
Wit hoffen nicht, daß wir ben Leſer durch biefe umſtaͤnb⸗ 


erf. Zufäpe, denen wir mit Verlangen entgegen ſehen. 

48: Gemaͤlde von bau Sehen und Charakter, hen Weiz 
nungen und Schriften bes Philofophen F. M: A. 
von Voltaire, entworfen von Jullus Friedrich) 

in Eompniffion bey Hilſcher, 466 Seit 8. 14 30. 
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1709 Eeclehrtengeſchichte. En 


In dieſem Büchlein findet man mancherley, was der Titel 
- erwarten nicht berechtigt; nämlich: eine Skizze von dem 


> Bü 
Roth 


Leben, Charakter, den Meinungen und: Schriften des Philos 
ſophen Veltaire ; Anekdoten und Charakterzuge; das Jahr 


hundert Voltatre’e, vom Verf. des philofophifchen Almanadıs 5 
philoſophiſche Auffäge des Weifen von Ferney;/ Verzeichniß 


‚der vorzoͤglichſten Schriften des Hrn. u, Voltaire; den Mas 
nen Voltaire's, eine Dithyrambe, welche den Preiß von der 


Franzoͤſiſchen Akademie erhalten hat; ‚endlich eine Elegie von 


Pertola auf den Ich Voltairens. In dem erften Stüde  . 


macht ber Verf. mehr den Panegyriſten als den. Biographen 


ſtairens. Die Fehler, deren er als Menfh und -Schrife - 


er fehr große hatte, laͤugnet er entweder, oder ſtellt fie. ganz 
in den Hintergrund; erfleres nicht felten mit der affenbatften 
Unmahrheit und Ungerechtigkeit gegen andere; letzteres mit 


urwertennlicher Partheylichkeit. So iſt, um nur eing anzu⸗ 


— 


fuͤhren, Voltaire ihm der Vater der Geſchichte; vor ihm war 


alles mir Moͤnchsfabeln angefuͤllt, und duͤrch den Geiſt bee 
Kleinigkeit entſtellt, als ob nicht fchon „vorher „mehrere vor⸗ 
. trefliche Geſchichtſchreiber, ſelbſt in Frankreich, geweſen wären; 
von den;Unrichtigkeiten, Flüchtigfeiten und oſt ſehr einfeitigen 
Reflexionen Voltairens wird keine Notiz genommen. Vol⸗ 
tairens Meinungen werden fehr. mangelhaft berährts alles 
ſchraͤnkt ſich auf weniges über feinen angeſchuldigten Atheismus 


ein... Eine. pragmatifche Dipgraphie fucht man vergebens; bie 


Schreibart endlich, abgeredmet die häufigen Druckfehler, und 


auf. deren Rechnung manches gefchrieben woran fich zweiſeln 
tät, ob es babin gehört, ift mehr declamatoriſch als hiſtoriſch, 


und mit.ninncherley Anwichtigkeiten befleckt. Die Anekdoten 
und Charakterzüge enthalten nichts, was nicht fonft fchen Bes 


karnt wäre, und find faft alle fo gewählt, daß fie nur die - 
ſchoͤne Seite barftellen, aus Sörmey's Souvenits d’un Ci- 
toyen, hätte ſich mehreres von der entgegengefebten Seite 


beybringen laſſen. : Allen, Vollftändigkeit ſt überhaupt des 
Verf. Sache nicht; ja, um alle Gedanken an Sormey und 
ing zu entfernen, fprügt er auf die wuͤrdigen Männer 
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particolarità della città elettorale di Monaco, 
reſidenza della Baviera etc. 18 &. (Und 
auch mit einem deutſchen Titel.) München, bey 


Zangl, 1792. 13 Bogen. gr. 8. 


Etwas von den. Churfaͤtſtlichen Schloͤern und Särten in 
Gemaͤlden in Muͤn⸗ 


Muͤnchen und deſſen Umkreiſe, viel von 
chen. Doch wird dei Leſer wenig antreffen, das nicht ſchoon 
in andern Buͤchern gleichen Inhalts eben ſo gut und beſſer | 


ſteht. Figentlich follen -diefe Briefe ein Nachtrag: zu denen 
von Bianconi ſeyn. "Folgendes haben wir allenfalls‘ bemer⸗ 
kenswuͤrdig gefunden: & 88... ff. zwey prächtige auf Perga- 


ment gefchrieberre Notenbuͤcher, die die Bußpfalmen vom bes - 
rühmten Orlando Kaffo. enthalten,‘ und am Rande mit - 
auſſerordentlich ſchoͤngn Miniaturgemaͤlden geſchmuͤckt ſind, 
entdeckte man vor wenigen Jahren in einer eiſernen Kiſte im 


Reſtdenzſchloſſe zu Muͤnchen. Eines von dieſen Büchern ſoll 


3325 Schdi gekoſtet haben. Dieſer Orlando‘ Laſſo war erſt 
Capellmeiſter zu Rom im Lateran, nachher Bey Herzog Albert V. 


von Baiern, der ein Kenner von Muſik war, und fih auch 


einige Horaziſche Oden von ihm ſetzen ließ. Hier! ſteht ein er⸗ 
haulicher Druckfehler, beydes im Original als in der Ueber 
ſetzung: mater /acr& (ſaeva) cupidinum, — Die Minia⸗ 


turgemaͤhlde find von J. Wielich, und ſtellen die vornehm⸗ 


die der Verf. fuͤr die praͤchtigſte und ſchoͤnſte in Deutſchland, 


‚Ken Fuͤrſtl. Perfonen und Tonkuͤnſtler des damaligen Muͤnchner 


Hofes vor. S. 114 Kirche der Exjeſuiten zu &. Michael, 
auſſer der Drespnifchen Hofkapelle, hält. Ahr Erbauer (viel⸗ 


mehr Vollender) war der große Jeſuitenfreund, Herzog Wil⸗ 
Heim V. (Er ſtarb aber nicht, wie hier ſteht, als Koſtgaͤnger 


der Jeſuiten, ſondern fein Water Albert: ev ſelbſt endete fein 


"Leben in einem Corsheuferflofter bey Regensburg.) Die Kite. 


che Eoftete der Bairiſchen Nation ungeheure Summen. — 


©. ı20 und 22, Gerechte Klage. über die Bernadläßigung, 
Verhuͤllung, Beräucherimg und Zerſtichelung der meifterhafte 


ſten Gemaͤhlde in den Fatholifchen Kirchen in Deutſchland und 
Italien. ©. 146. Militärifches Arbeitshaus in der Au, wo 
ſchon 2000. Bettler befchäfsigt werben, die ſonſt das Publikum 
beläftigten. Ueberhaupt ift die: Betteley (Gott fey Dank!) 


00. das Almofengehen nl einmal in Sinden veten, 
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wd eine Armenderſ gun⸗ anſtolt noͤhſt bieſem Aubeithanıe 
eier, welches. ruͤhmliche Werk der bekannte General 
Thompſon durchgefege haben foll, S. 153 wird die fchlechte 
uhereitung der Italiaͤniſchen Meine mit Grund getadeit. — 
: 188. Lob der deutſchen Oeſen, bie man auch in Italien 
mmzufhren anfaͤngt. 
\ Nun noch einige Motte von der Ueberſetz die der 
Berf., wie er in ber Vorrede ſagt, aus Erſuchen feiner 
bo adelichen Schuͤler, heybrucken laſſen, und bie mögen ' 
m denn ihren ergebenften Dank haſuͤr abſtatten. Fuͤrs 
- Ahrige deutſche Dublifum find fie nicht, Hier und da iſt ein 
crtraͤglicher Parqgraph, dann aber teieber ein —— 
Durcheinander, wo man ganz nicht weiß, was er haben will. 
Benypſpiele davon koͤnnten unſro Leſer ſehr beluſtigen, wenn bier 
 Mayın dazu waͤre; Fehler wider ben Sprachgebrauch vnd 
u. Wopeilhe- Provingaliemen mollen wir nicht einmal rügen, 
| Der Cortector muß auch nichts taugen, denn bald findet nam 
* be orthographiſche Fehler — wie 4. 3, fehon auf dem italid⸗ 


\ n unb en Titelt Anetodi und Anertoden — 
halb 3nsloflungen, Reim. diinel ober in ber Ueber⸗ 
fetung. ee 

U .. — ? 


” Neifen im Amen y pon Morbamerifa, welche 
eine Schilderung der Sitten und Eigenrgümliche 
keiten des Landes Kanada; NeusEngland und Vir⸗ 
‚ginien, ingleichen die Gefchichte des Feldzugs, der 
x" Webergabe und ber fernern Schickſale der Armee 
| . unter dem General , Bourgoyne egthalten. u 
Vriefen, von. Thomas Anburen, einem Officier 
bey diefer Armee, Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
und mit Anmerkungen beyfeitet von Georg For⸗ 
. fer. Mit zwey Kupfertafeln. Berlin, 1792. 
in des Moßifchen Buchhandlung 372 Seiten, 8. 
INES 
. Diefe Briefe des Sen, Thames : nburey baten gerabe. 
dage —— — Pa mit: weicher fie Br, Forſter, als 


rfeper,. dem ® werten PORN. in is. ‚Hände —*— 
| „Seine 


. Meifebefäjteibungen, 18* 


„Seine Nachtichten, fast er in ber Wortede, enthalten zrear | 
lehrten von Brofeflion, und inebe⸗ 


„wenig Neues für den | 
„fondere für den Statiſtiker; allein, fie machen die Lebensart 


„der Kanadier und Amerikaner und die Naturbeſchaffenheit 


„jenes Welttheiles in einem felchten Tone dem großen Publi⸗ 
„kum anfchauficher, als manches hochgenriefene, mit Tabellen, 


„Berechmimgen u. del. reichlich durchwebte, vor lauter Gelehr⸗ 


„famteit nicht lecbhare Buch. Gs gehoͤrt aber zu. den Sünden 
„mancher Recenfenten, daß fie mir gar zu oft ein Buch, wel⸗ 
„ches gerade für ihr Fach nicht ergiebig war, aus Mangel an 
„Theilnehmung an den Beburfniffen anderer Lefer, mit weg⸗ 
„werfendem Tone verurteilen, unb als unbrauchbar vers 


ſchreyen, da es boch ledislich an ihrem eingefchränkteren Ge⸗ 


„ſichtspunkte lag, daß nicht auch fie befriedigt davon giengen.® . 
Der Rec. will fich nicht fo weit verfündigen, daß er dieſe Briefe 
mit wegwerſendem Tone verurtheilen, oder fle ganz als un⸗ 
brauchbar verſchreyen wollte, weil er nach mancher Wiederho⸗ 
kung ihm laͤngſt bekannter Dinge, die aber dach, fo wie fie 


vom Berf. wiederheit find, ‚für die Glaubwuͤrdigkeit aller ſei· 


ner Erzählungen bürgen, nach manchem zu leichten, durchaug 
nicht durchdachten, oder ganz einfeitigen Raiſonnement doch 
manches Neue, Gutes und Brauchbares in demſelben dargegen 
ſunden, und in dem jungen Verfaſſer durchaus den Blick 
— *2* *& — hat, der den beobachtenden Mann auf alle 
ihm neue Gegenſtaͤnde mit gleicher Lehrbegierde hinzulenken 
pflegt. Der Mann hatte nur fuͤr dieſen Blick, um ihn bis. 
zum richtigen Scharfblick zu- erheben ‚weder wohlgeſammlete 
Gelehrten⸗ noch reife mit Prüfung und Erfahrung abgewogene. 
Welt: und Menſchenkenntniß geuug. Ihm iſt daber alles 
neu, alles, auch bie größefte Kleinigkeit wichtig s ‚alles erſcheint 
ihm nur von.einer Seite, die nad) der Güte und Ausdehnung, 


ober nach dem Mangel und dem ‚engen Bezirk feiner in der. . 
Jugend eingefogenen ideen und Grundſaͤtze wahr oder fall, ‚ 


ausgedehnt oder eingeſchraͤnkt von ihm gefaßt worden ift. Auch 
fein junges,“ noch nicht durch Grundſaͤtze zu Gefühlen geftimm- 
tes, von dem erſteren Eindrucke ſogleich hingerifjenes Herz 


nimmt oft Parthey. Er wehtlagt oft über. Härte und Un⸗ 


menfchlichkeit, wo ein anderer nichts als ein Verfahren, das 


die in Kriegszeiten allgemein angenemmenen Gefeße von fell - > ' 
zur Segel machen, oft über ſchreckliche Verwuͤſtung und uns. 


soiederbringliches Berderben, wo ein anderer nichts als die 
ganz natürlichen Felgen bes ehnmal ausgeßenchenen Kriegen 
m — ieht. 


182. Reiſeheſchreibungen. J 
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fit, (Die edum Wotte, die Drüfe des ‚Gen. Nubuney 


- — 


find die ungpäivungenen Herzensergießungen eines jungen 
Mannes, der, den ihm einmal eingeyflanzten Grundſaͤtzen ge⸗ 


treu, ſeinen Freuiden alles fo mittheilt, wie es feine Seele 


bey. dem erſten Anblick gedacht und fein Herz bey dem erſten 
Eindruck empfunden hat. Nicht, daß wir fie damit herabwuͤr⸗ 


bdigen wollen! Reiſebeſchreibungen von der Art find für dem 


größern Haufen unfrer igigen Leſewelt gerade die willlommen⸗ “ 
fle, und — wir ſetzen es mit imrerer. Ueberzeugung hinzu — 
die müßlichfte Lektüre. Noch mehr: wo der Verf, eutweder 


us jugendlicher Unwiſſenheit oder 'aug irrigen Maximen ger 
kfrauchelt bat, da ift, um allem Odahen vorzubengen,, der 


Hr. Ueberfeßer zur rechten Zeit zu Jülfe gefommen, . Mit 
feiner Delicatefle Hr. F. die Schwachheiten feines: Schrift: - 
ellers in der Vorrede zu rechtfertigen gewußt hat, mit. fe 
frepmäthiger Offenherzigkeit hat er fie an Ort und Stelle ig 
den Noten ohne alle Schonung getabdelt. 2 


Der Verf. gieng im Jahre 1776 mit, der Armee des Ger 
nerals Bourgoyne als Faͤhndrich 1.ad) Quebeck, wohnte dem 
wngluͤcklichen Feldzuge von 1777 bey, wurde in diefem mit . 

. dem ganzen Cerps bey ˖ Saratoga ein Sefangener der Amerika⸗ 
ner, und als Gefangener zuerſt nach. Neuengland, ſodann nach 
Birginien, darauf nach Maryland verlegt, und endlich ausge ⸗ 


wechſelt und nach England zuruͤckgeſchickt. In jeder Lage, 


von jedem neuen Aufenthalte ans unterhält er feinen Freund 
‚theils von ben Schickſalen der Armee, theilg von dem, was 
hm neu und feiner Auſnerkſamkeit werth por die Augen getre⸗ 


ven iſt. Von benden wollen wir, da nun einmal feine Briefe 


auf Deutfchen Orund und Boden verpflanzt werden find, das 
—5 was fuͤr unſere Leſer das Merkwuͤrdigſte ſeyn 
mo te, h " " j en “ 


Die Nachrichten von dem Anfang, Fortgang und Erfolg - 
- des Feldzugs des Generals Bourgopne, die ber Verf. ale Aus 


‚genzeuge und Theilnehmer erzaͤhlt, und wir hier in einem Zus 
ammenhange qus allen Briefen zufammenftellen wollen, jind 
bey weitem die wichtigften. Sie fallen alle bie Urſachen, 
warum die ganze Unternehmung keinen andern Ausgang neh⸗ 
men konnte, bis zur gänglichen Entſchuldigung des Generals 
und der Armee in fih. Die Armee. war bey ihrem Ausmarſche 

ut difeipliniet, rückte mit Much in das Feld, und hatte die 
den Anführer, Bourgoyne, Kiedefel, Philipps und 
ur . an cn ‚Sraser 
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‚Seaser an Ihrer Spide. Es vereinigten ſich aber gleich anfangs 
fo viele mißgunſtige Umſtaͤnde zuſammen, daß jeder neue Marſch 
der Armee niit unendlichen Hinderniſſen verbunden war. Bour⸗ 
goyne konnte nirgends Magazine anlegen, fand auch nirgends . 
Nrowiont für fich, mußte ihn alfe allenthalben, two er hinruͤckte \ 
nachfuͤhren, und an vielen Orten von den Soldaten ſelbſt nachtra⸗ 
gen laſſen; die Armee war mit der Kunſt, den Krieg faft allein , . 
in Waldungen ga fahren, wenig bekannt, und bie Amerikaner _ 
verſtanden fie ganz; die engliichen Generale wußten von key 
Rügen und Planen ihrer Gegner nichts, und die Amerikaniſchen 
Generale von dem Plane der Britten alles. Dennoch war der 
Anfong des Feldzugs gluͤcklich; bie Meberfahrt über ben See 
Champlain, die-von den Amerikanern mit leichter Müße. 
erxſchwert werden Eonnte, gieng ohne alle Verzögerung von. 
Karten. Ticonderago, ſobald der General Philipp die Ans . 
böhe Sugar Hit beiiegt Haste, wurde ohne Schwerdeſtreich 
geraumt, mit deu. Amerikanern bey ihrer Verſolgung gkücklich, 
gefochten, und dag Fort Eduard eingenommen, Jeder neue 
Marſch koſtete aher dem General fo viele Zeit und Muͤhe, 
baß er, wie der Verf. ſchreibt, für eine Stunde Ueberlegung. 
wo er feine Armee hinruͤcken laffen wolle, zwanzig audere 
Stunden darauf-denfen mußte, wie er fle ernähren werde. 
Mod) mehr: die ohnedies befchwerlihen Wege waren von dem 
Amerikanern durch gefallte Bäume um fo viel beſchwerlicher 
gemacht worden, daß der Transport des Provients und der 
Artillerie eine beynahe ganz unmoglihe Sache. mar... In 
ſchnelles Jortrücken war alfo ger nicht zu benfen, und dem 
‚General das. einzige. Mittel, feiner Unternehmung einen glück . 
lichen Ausgang zu verfchaffen, aus den Handen geriſſen. Dazu 
kam np, daß.er von den Bewegungen der Howiſchen Armee 
x durdaus nichts erfahren, aud) feine Nachricht auf irgend eine _ 
Weiſe von den gefangenen ameritanikhen Officiers ausprefien 
konnte. Alle. dieſe dem englifchen Generale im Wege ftehen« 
den Binderniffe waren fo viele Vortheile für den General Bas 
ses, die fih dann bey Cambridge und darauf bey Saratoga 
im großen Uebergewicht zeigten, Dex Angriff aufden General — ; 
. Gates bey Tambridge wurde nur unternommen, um entwed 
einen Durchweg zu forsiren, oder den Feind vom Platz zu — 
treiben, um damit den NRüdzug ber Armee zu besünftigen, - 
Wie er: für die Written und Deutfchen ausfchlug, iſt bekannt. 
Gates, der nun ſchon entichtebner Ueberwinder war, gieng 
ganz mit aller der Worfiht zu Werke, als wenn er der 
nn Ä Ms ſchwã ⸗ 
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104: ‚BReifebefihrelbängen. 
-  Shreächere Theil wäre; huͤtete ih, mit feinem Feinde im-offes 
. nen Felde zu Ichlagen, that ihm beitb mehr Abbruch durch feine 
Scharfſchuͤtzen; ſchnitt Ihm den Proviant ab, und folgte ihm 
- Buß für Fuß mit fo guten Maasregein, daB er fchon alle Ufer 
beſetzt hatte, ale Bourgoyne fie zu der Nettung ſeiner Atmee 
| erreicht zu baden glaubte, „Es war unfer Unglück, fchreibe 
„unfer Verf, S. ı85, daß wir in Feiiem unmittclbaren ges 
„rauen und regelmäßigen Einverfländnig mit der füdlichen 
Armee flandens der traurige Ausgang unſers Feldzngs' bes 
„weiſet, wie nothwendig es iſt, einem Genetal deri Plan bes . 
aKrieges anzuvertrauen und ihm freye Hand zu laſſen. Bey 
„der Armee war es bie allgemein angenommene Meinung, 
.  shaßdie Abficht unferes Feldzuges wäre, uns mit des General 
‚ whore Armee zu vereinigen. DSie koͤnnen leicht benfen, in- - 
a⸗welches Erftaunen ung hie Nachricht fegte, daB bie Armee 
‚„des Generals Howe nach Phiadelphia zurückgegangen fen. 
Ich bin uͤherzeugt, daß der Minngel an zuverläßigen Nach 
„richten (Bourgoyne wußte von ber Vorruckung des Generals 
Baughan nieht ein Wort) hauptſachlich an einem unglücklichen 
„Ausgange-unftes Feldzugs Schuld mar, und daß man ums 
deswegen dig gewaͤhlten anſtaͤndigen Bedingungen fo willſaͤh⸗ 
„tig zuseftand, weil General Gates vorausfah, daß wir ung, 
„feiner groͤßern Kriegemenge ohrgeachtet, bis aufs änfferfle 
„verteidigen wuͤrden, wenn mir erfuͤhren, daß uns ein Deta⸗ 
gſchement fo nahe waͤre.“ Nach der Verſicherung des Verf. 


"war diefer kurze Feldzug für die ganze Armee überans hart 
12 ab fauer, Die Soldaten hatten den ganzen Feldzug hindurch 


nicht. ein Stuͤckchen Brod, mengten ihre Mehl zu Kuchenteig 
amd buken es vor dem Feuer auf einem Stein, hatten ſehr fels 
ten Brandtewein, felten friſche Lebensmittel. Die Klagen, _ 
welche der Verf. von der indianifhen und. nmerifanifchen 
-  Bundsgenoffen der Armee führt, mögen wohl wahr feyn, aber 
offenbare Partheylichkeit iſt es, wenn ef.ben jeder Gelegenheit 

feine Britten auf Unkoſten der deutfchen Hülfstruppen zu fehr 

in dag Licht zu feken, und den Antheil.der legtern an den er» 

fochteneni Vortheilen fogar zu fhmälern ſucht. Das Schickſal 

der gefangenen. Armee war bey den oͤſtern Verlegungen in die 

- verfchiedenen Staaten freylih mit manchen unangenehmen 
. Abwechslungen verbunden; aber der Verf. fieht oft Verlegung 
der Convention und ſchreckliche Härte, wo der kaltbluͤtige Leſer 
nichts als Raiſon des Krieges erblicken wird. "Nichts bemeifer 

ſo ſehr, wie leicht es dem Verf. ſey, auf den erſtern Blick in 
dem 
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g dem Betrehen ter Amerikaner Barbarey zu ſehen, als daß er 
Me bey einem von einem gutwilligen Wirthe vorgeſetzten Pubs 
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bing alle vergeflen, und bey der Erinnerung bes: genofienen 


Guten im Exrnfte ausruſen faun, „wenn folche Sefinnungen 


„unter ben Amerikanern allgemeiner foären, fo würden bie vie: 


„ten abiheulichen Barbareyen und Verfolgungen unterhfeiben, 


mbie aus diefem unnatuͤrlichen Kriege entftehen! u. ſ. w. 


| Vor den Bitten und Cigenthänlichfeiten bes Landes bat 
Ber: Verf. unter vielen bekannten Machrichten auch manche. - 
gute Bewerkung mitgetheilt. Daß Canada zur Eine und 


Ausfuhr nur.einen Fluß hat, auf welchem bie Schiffahrt jahr: 
fich ſechs Monate durch Das Eis gefperet und in der andern 
Jahreshälfte wegen der dicken Nebel langſam und unficher iſt, 


- Bleibt für den vollen Wohlſtand, auf welchen ihm die Fruchts 


barteit des Peobens und bie geſunde Luft einen Anſpruch giebt, 
ein sroßes Hinderniß, So lange Canada unter der franzoͤſi⸗ 


ſchen Regierung ftand’, und die Seigneurs noch ihre druͤckende 
Herrſchaſt ausuͤbten, fo waren die Canadier ein traͤges Voll, 
weil fie den Ertrag ihres Fleißes nicht ſelbſt einerndten fkonn. 
gen... Sept weiß es feine vielen Artikel zum Kandel mie Belle , 
indien befler zu benußen; es werben jährlich geoße Worratbe 


Son Mehi, Dielen und Bauholz nach Weftindien geſchickt. 
Auch in Sanada bereitet man aus dem Ahornbaum vicl Zucker, 
befonders eirien Bruftzucker, der hey ben Huſten vortrefliche 
Dienfte leiſtet. Die liebken Waaren für die Indianer, für 
weiche fie ihr Ranchwerk vertaufeher, find Pulver, Slintenfus 
geln, Blinten, Farben, Brandtemein und Tobak. Die Raiich⸗ 
händler reifen mit unglaublicher Geduld und Muͤhe über weite 


Seen und Flüffe, und führen ihre Wagren in bie eutfernteflen 


Gegenden von Amerika. Gemöhnfich bleiben fie drey Jahre 


Teftament, mei die Wilden, um den Tod sines einzigen Sins 
dianers zu rächen, ‚oft eine ganze Geſellſchaft von Reiſenden 
umg Beben bringen, Der Winter iſt in Canada fo hart, daß 
während der Kälte feine Graͤber gemacht werben koͤnnen, und 
die Leichname fo lange über. der Erde gehalten werden muͤ 


\ 


Die Indianer fahren mit wahrer Pfeilfchnelle Cchlimfhube, 
Bor einigen Jahren machten fi drey Indianer nm einer 


Wette willen mit Tagesanbruch von Montreal nach Quebeck, 
fechsrig franzofifhe Meilen, auf den Weg, und kamen ned, 


. ehe. e6 dunkel ward, alle vor Quebeck an. Zwey flarben “ 
W au 


⸗ 


u 186 E 


de Sall / und ber Date abe Page Bir ki, 


find. die Indianer am brauchbarften zu Ueberfällen. Sie wiſ⸗ 
- fen den Feind und bie Anzahl deſſelben an den Fußtritten zu 
- erkennen, Auf ihrer Reiſe durch Die Wälder bemerten fie 
..\ ben Weg an den hohen Fichten oder durch Einſchnitte in die 
. Bäume. Ihre Canots hauen fie-überaus leicht, Sie machen 
7: fie aus. Birkenrinde, beften die Stuͤcke mit Faͤden zufammen, 
bie aus der innern Kindenlage der Birke verfertigt, und mie 
x einem Pech ober pehähnlichem Harz überzogen werden, damit 
- das Boot nicht leck werbe.. Zu ben Rippen nehmen fie Zweige 
des Ahornbaums. Die Größe ber Canots iſt ſo verſchieden, 
daß einige 2 und andere bis 30 Perfgnen in ſich faſſen Fonnen. 


- Yinter den Indianern fobt der Verf, bie -Uttawas, als die 


kapienfie und menfchlichfte Mation? — Auch er heſtaͤtigt die 
MNachricht, dag die Schweine Sie gefährlichften Yeinde der - 


— Rlapperfchfange find... Ein, Boot fhlug einmal nahe an der. 


ehedem durch die Menge der Klapperſchlangen fo fuͤrchterlichen 
Diamanteninfel um. Die Schweine ſchwammen auf die In⸗ 
fel, und wurden den Tag darauf von ihren Beſttzern, die fie ie 
mit aͤngſtlicher Sorge tiederhokten alfe und alle fehr fett, und 
Bingegen. nur eine einzige. Kinpperfählange auf der Inſel vor⸗ 
geſunden, Ein Neger entdeckte durch bloßen Zufall das einzige 
ſchere Deittel gegen ‚den tödsenden Biß der Klapperichlange, 
‚bie gefaueten Blaͤtter der Polygala Senega Linn., weil er ſie 
. Bos zur. Abkühlung auf feine Wunde legte. — Die Waſſer⸗ 
fälle am Paſlacfluß beſchreibt der Berf. S. 253 mit wenigen 
Worten ſchoͤn. „Der Fluß, ſchreibt er, iſt beynahe go Schritte 
„breit, und der Strom laͤuſt ſchnell, aber ſanſt, bis er eine 
„tiefe Höhle erreicht, die fein. Bette durchſchneidet, wo er in 


‚ „einem Schub: gegen 20 Fuß ſenkrecht herunterflürzt. Das. 


meine Ende dieſer Höhle oder Felſenſpalto iſt verfchloffen, mb 
„am andern bricht das Maffer mit: unglaublicher. Schnelligtait 
in einem Kharfen Minkel hervor, und fällt in ein: großes 
>.» Ddaflın, aus welchem es fich durch verſchiedene Felfen windet, 
und. ſich dann in einem Je iemlich geoßen. Bette ausbreitet.‘* 
Su’ — traf der Verf, die von einem Deutſchen, der 
ſein Leben den frommen Betrachtungen in der Einſamkeit uͤber⸗ 

ließ, geſtiftete Sekte ber Dumplers an. Ihr ganzes Leben 

aR zwiſchen Gebet, Arbeit und Schlaf getheilt. Zweymal alle 

| age und Naͤchte werden fir aus ihren Zellen gerufen, um 
dem Gottesdienſte beyzuwohnen. Sie laͤugnen die Ewigkeit 
J der Rlrakraten, halten die Sabre von der ber Erbfünde für 
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Wotteslaſterund, "Hleiten fich aͤuſſerſt rinfach, eſſen fein Fleiſch 


ſondern blos Sartenfrüchte, haben den Ackerbau and die Ma: 
nufakturen hoch empor gebracht, entfagen der Ehe nicht gan, 


ziehen aber, ſobald fie Chegenoflen find, allein, und legen den 


Ertrag ihres fimmtlihen Fleißes in ein gemeinſchaftliches Mas 
gazin. Die kopaliften in Penſylvanien warern mit dem Gene⸗ 


rat Home durchaus unzufrieden, daß er Philadelphia nach feir 
nem.dort genoſſenen Wohlleben verlaflen, und fie alle den 
Amerikanern Preiß gegeben hatte, Die Schilderung, welche 
Hr. A. von den Plantagebeſitzern gehn iſt nicht vortheilhaft. 
Sie führen ein traͤges, ſorgenloſes Leben, uͤberlaſſen bie ganze 
Auſſicht der Plantagen ihren Inſpertoren, und alle ſaure Ara 
Beit den armen Negern allein, die den Mittag nichts als Hom⸗ 


miny und Satz, und Als eine große Wohlthat zweymal in der 
. Woche etwas faure Milch vder geräuchettes Fleiſch, oder Hee⸗ 


sing zur Speife befommen: — Das Baren der Engländer . 
iſt gegen. das Baxen der Virginter was Menfchliihes, Beißen, 


- Augenaustyagen und noch weſentlichere Verſtuͤmmelungen find 


in daſſelbe, jedoch jedes nur nach den in der Verabredung ges 
teoffenen Bebingumgen, eingefchloflen: Das Wertrennen mie 
zwey Pferden auf eine Viertelmeile weit ift unter den: Colon 
fken der innern Gegenden dieſet Provinz was fehr Gebraͤuch⸗ 


liches. Zu Üewpork. gn5 es ſonſt überaus viele Hnmmern von 


auſſerordentlicher Große, die aber nad der Tandnade auf 


Long: Island die Küfte alle wieder verließen, Sie waren auf 


eine eben fo unerwartete Art dahin gekommen. &ie entwiſch⸗ 
ten aus ‚einem Boote, das Hell: Sntes paſſiren mußte, imb 


feheiterte, bliehen-da, und vermehrten fich aufferordentlich, ⸗ | | 


Warum der General Washington gerade damals die Armee 


des Generale Cornwallis auflorbzrte, als die engliſche Flotte 
euyork abfegeite, daruͤber giebt: . 


zar Rettung derſelben von  darüßen 
der Verf. eine Aufklärung, deren Gewißheit wir an (ten Ort’ 
geſtellt ſeyn laſſen muͤſſen. &o wie die Flotte abgieng, fo 
hieng.ein erflärter Rebell zu Nenyork, der fich unter der Maske 


. eines. Soyaliften verbarg, ‚eine weiße Fahne, als das Loſungs⸗ 


zeihen, auf der Spitze feines Haufes and. Sogleich wurde 


von Dorf zu Dorf bis an Beneral Washingtons Lager eine 
Canone abgefeuert, und am zweyten Tage forderte er die Ar⸗ 
mee zur Uebergabe auf. - Ein fo heftiger Antirepubkifaner der- 


Verf. ift, mit fo ſchwarzen Farben er. alles anſieht, was die 
‚. Vertheidigung der amerikaniſchen Freyheit angeht, fo muß er⸗ 
doch dem großen Washington volle Gerechtigkeit Bieberfabeen 
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— iss NReiſebeſrribuugen. J 
laſſen ESpgar in der Veturtheuumg des ungklickiichen Majoer 
Aundre führt er feine Mechtfertigung , und finder die ganze 
Schuld derſelhen in der Iinbeformenheit des Schlachtopfers 
allein. 
Die Ueberſetzung iſt, wie Alle Forſteriſche Ueberſetzungeri 
ſehr qut. In der einzigen Stelle ©. 331 „allein, wir muͤſen 
zufrieden ſeyn, denn die Macht des Staͤrkern regiert uͤber die 
ganze Welt“ wuͤrden mir fuͤr über lieber im gefegt haben. 
7 — nn J i. 


I. 


38: Bibliothek ber neneften Laͤnder⸗ und Volterkunde. 
"Für: Öeographiefreunde. Herausgegeben von T. 

0 KR, Ehemann: Zweytes Bändchen. Tuͤbingen, 

bey Heerbrandt, 1793. kl. 8.364 Si: 16. HE. 


Dieſce Bandchen enthalt, dem im erften Bändchen angezeigz⸗ 
ten Plane gemäß, mehrere Abhandlungen, in welchen bas 
Neuſte und, Intereſſanteſte Aus. denn Reiſebeſchreibuntzen aus⸗ 
hcben worden iſt. In einer kurzen Abhandlung über die 
oͤlkerkunde wird der Begriff ber Völkerkunde entwickelt, 
und der weite Umfang, die Schwierlgkeiten, aber auch die 
Armehralichkeiten.des SGtudiums bet Völkerkunde kutz gezeigt — 
ein Verzeichnig einiger Schriften zur aflgerheinen Völkerkunde. 
MH angehoͤngt. Darin folgt des Hrn. v. Beauchamp Meife 
ac) Perſten im Jahre 17.87; welche im Journal der Savans 
imd ii Efprit des jotfnaux 1791, 2, VI, zuerſt bekannt ges 
Macht worden, und —— nur ein vorlaufiger Bericht von 
derſelben iſt. Dieſe Reiſebeſchreibung ſchlldert vornaͤmlich den 
neueſten Zuſtand Perſiens, und der Verf: Vergleicht oͤſters 
damit den älter Zuſtand deſſelben. So kurz fle iſt, und fa. 
wenig Neues ſie liefert, ſo iſt fie doch unterhaltend geſchkieben. 
Ingenehm iiſt Auch bie Beſchreibung des gegenwoaͤrtigen Zus 
andes von Petfien, welche der Leber. aus den neueſten 
Reiſebeſchreibungen zuſammengetragen hät. Die andern Auf⸗ 
ſatze find Auszuge aus. den neueſten Reiſebeſchreibtmgen, als 
ev ben Zuſtand Der Negerſclaven ih den vereinigten 
taaten von Nordamerika aus Briſſots Reiſe — De: 
ſchreibung · des ſaͤdlichen Iheils ton Noͤrdafrika und Nigri · 
Hei, ans den Berichten bes Kukas und des Hrn. v. Einſie⸗ 
del — HZabe ſinien und bie Habeſſinier aus James Bruce 
Aeiſ⸗ — Neueſte Nachrichten wnNonomotapa ans 
u DEN : FR O⸗ u 
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Haushaltungewiſſenſchaft. 189 
Chamans Reife und Lebensbeſchrelbung — Neueſte geogra⸗ 
phiſche Eintheilung von Frankreich — VBeſchreibung der 
engliſchen afrikaniſchen Inſel St. Helena, aus Kaugſtedte 
Reifen — Die Auszüge ſind zweckmaͤßig und unterrichtend. 
Den Beſchluß macht die Fortſetzung des Verzeichniſſes der 
neueſten geographiſchen Schriften, welche Afta; Afrika, Am⸗ 
tika und Suͤdindien betrefen. Hr ' 


53. Der glückliche Schweizerbauer, ober Anfange« 
de des hiefigen vortheilhaften Landbaued, auf 
Erfahrung und Vernunft. gegründet; von der Ib» 
lichen öfonomifchen Gefellfchaft in Bern, mit tem 
ausgefegten Preife. beftönt.. Bern, auf’ Koften 
der typographiſchen Geſellſchaft. 154 Seiten in 8: 
Me TY S En 

Ganʒ ohne Sahtzapl! Man kan alfo nicht verrmuthen, daß 


dies Buch jetzt im Sjahr 1792 eine neue Auflage von einem’ 


Werte, das eine Preißſchrift bes Hrn. Pfarrer Bertrand 
iu Orbe war, und [bon + 773 In den Abhandlungen ber oͤkde 
npmifchen Geſellſchaſt zu Bern, dein sten Stuͤcke, ſtand, vor⸗ 
ſtellen folle, Wenn ach, Bas Titelblatt mit Vorrede noch fe 
neu gedruckt worden, fo enthält doch der Text nicht mehr, nichte. 


weniger, als mas auf eBen fo vielen Seiten (154 an der Zahl) 


Stück weirläuftiger ustheilen follten? 


1773 gebruct mar, und-der herrlichen ‘Dethode! Den Weine . 
ſtock obne Dünger fortzupflanzen, fo wie Einer dritten: 
aber die vorebeilbafte Manier, den Kleeſaamen einzu⸗ 
ſammlen, jur Seite ftand} und davon das 2te Otuͤck auf us 
Eeiten ‚den ı steh und lesen Jahrgang dei machte. So 
gut auch die eben new zum Handel gebrathte Schrift iſt, (6 - 
hätte es doch billig auf Dem Titel gefagt werden follen ; 
ob dies eine neue Auflage ober ein befonderer Aödrud aus 
der 1.77 39er Sammlung ſey. Es iſt bereits dieſer ı4te Band 
in unfrer Bibliothek 32ten B., und im Anhange zum 24 — 
söten Bande sten Sf. angezeigt worden. Da damals uͤber 
den ganzen Band mweggegangen worden, fo wiſſen wir nicht, 
warinn wir jetzt über dies einzelne und daraus nur entlebnte 
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.$3: Brieſe Iweyer auslandiſcher Mineralogen über. 


den Baſalt, uͤberſezt von C. Ul. Galis Marſch⸗ 


ins, nebſt einem Anhange. Zürich und Leipzig, 


1792 Bo dry Ziegler nd Soͤhne. 4 Br. 4 x. 


Bey aller ſeiner Kürze ein wichtige —— in der noch 
- hängenden Streitſache über den Urſprung des 


fort Wenn 
man mehreren — — ihn unbedingt dem Ferer 
zuſchrieben, wicht ohne Grund: den Vorwurf gemacht hat, fie 


? 


, 7 
Yarten..die deutſchen Baſaltgebirge gar nicht, odet mit eihge⸗ 


vemmenen Gemuͤthe geſehen; fo war der Vorwurf eben Yo 
gereäst, den ſte ihren Gegnern machten, fie hätten den 

den nöd: fenerfp Bergen nicht an ſeiner 

geſehen, feinen. fie nut aus Wefchreibungen, die fie nach ihrem 


Dinn Suslegen, und fenen daher bey le dem enkheidendin 
“ Kom, den fie ſich anmaßen, Ehen fo wenig competente und m: 
. parthepifhe Richter in der Sache. Zuerſt tritt In einem Briefe 


an den Seransgeber der Commenth. von Dolomied auf, 
der ais ein germuer Beobachter der bremtenden Berge des 


unteen Itallens und der benachbarten Stifein, aber oben To _ 


fer. als ein beſcheidner Gelehrter bekannt iſt. Ihm dimkt ee, 


der Streit liege eigentlich in der verſchiedenen Bedeutung, 
‚ welche man Dem gleichen Worte gebe; Ferer und Wäſſer wire 


ken oft durch eine faſt aͤhnliche igence aber jedes druͤcke 
| | ter allen alten; vorzuͤg⸗ 
ſtch egyptiſchen, Denkmaͤlern, die er zu Nom zu imiterfichert 


doch ſein ihm eigenes Siegel auf 
Gelegenheit hatte, und deren Stoff die Alterchumskinter Ba⸗ 


0 


ſalt nannten, fand er mir eine mit Hieroglyphen bedeckte Bild: | 


fänfe aus Lavaz gewoͤhnlicher war der vurgebliche Baſalt Trapp 
derhe Hornbleride, Syenſt mit uͤberwiegender Hornblende, 


gruͤner Hornfels, oft mit eingemengtem Feldſpat, lauter Bf 


Sien, die ſicherlich nicht durch Feuer entftanden find; Hr, v. 


“ 


gefteht zwar zu, es kbnne ſchwarze Steine von ber Natur des. 
Trapps geben, die in große ordentliche Säulen gefpalten even; 


aber er. habe chen ſo gewiß und fehr dft unwiderſprechliche 


dichte ſchwarze, nach aͤuſſern Kennzeichen von Trapp nicht zu. 
unterſcheidende Lava in Ähnlichen Säufen gefehen, deren. vul: - ' 


Ennifcher Urſprung unbezweifeit ſeye; überhaupt Fonüen fd) 


fehr wohl aus Waſſer Abgefegte und vom Waſſer zuſammenge⸗ 


ſchlemmte Foſſilien, felbft 3. V. vufkanifcher Tuff, bey dem 


. roduen und Gphärten in Saͤulen fpateny auch müffe man 


1 . anſchei⸗ 
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Sarlen, wie z. B. die Tyroliſchen Sornburfelfen, 
At mit wirflichen. verwechſeln: Aus der Lage und dem 


| etanbpühfte müffe man auf den Urſprung -eines Steinart 


Beſſer waͤre es (darin fimmen wir dem Verf. 


anti | hey), flatt des Namens Baſalt die Namen ; ſculen⸗ 
ober kugelformige Lava, oder Trapp zu gebrauchen, - F 


Der zweyte Brief an Hofr. Simmermann zu ran. 


ſchweig ift von Abb, Sorsis, und nimmt vortämlich auf die. 


Schrift des Hrn. v Veltheim über diefen Gegenſtand Rück⸗ 
Fat. , Er ſeldſt habe Baſaltſaͤulen vom Aetna bey dem Ca⸗ 


sigtiont della Trizzacan Strande, wo fi ber Lavaſtrom ins : 


An ar te, angetroffens auch finde man dergleichen zwi⸗ 
Catawa amd den Mündungen, aus welchen ſich vor noch 


. Ki nahen Jahren der Lavaſtrom über dieſe Stadt ergoſſen, 
er ha 


eben den Baſalten, oder doch nicht weit davon immer 
vulkaniſche Körper angetroffen; das Vorgebirge Minerva und 
Die Klippen, welche zwiſchen ihm und der Inſel Capri Tiegen, 
ſeyen Kalkfelſen, und Die trabes hpideae dec Padr. della Torre 
ficherlich Fein Baſalt. 

‚Der Anhang ift von dem Herausg. ſelbſt, und gegen Dis 
Wiedemanniſche Preißfchrift gerichtet; ex beantwortet zuerft 


die Zweifel gegen den vnlkaniſchen Urſprung des Baſalts, und 


ſucht nachher die Beweiſe für den neptuniſchen Urſprung zu 


| —— der deutſche Baſalt komme ganz mit dem italiaͤni⸗ 


hen überein: der Fall laſſe ſich ſehr natuͤrlich denken, dag 


5 ein Lavaſtrom Aber Slayer und Baflerprabntt ergieze. 


a. 


3% Abhandlengen einer Peivargefetfcafe von Nur . 


turforſchern und Dekonomen in Oberdeutſchland. 
Herausgegeben von Franz von Paula Schrank, 
der Phil. und Theol. Doctor, Churpfa zbair. gaſi. 
Rath und Profeſſor an der Univerſitaͤt zu Ingol- 


ſtadt. Erſter Band. Mit ſechs Kupferu. 
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&s if 25 faͤr die Auſnahmne der Biferksahen " 
jedem Fache ſehr zutsäglich, wenn ‚sinzelne VBemerkungen ge⸗ 

N.A. . ® 1. ® 1,98. Ir art m lehrter 
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- München, u Sudan, 119% 339 Seiten Br . 
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zn MNaturgeſchichte. 


ehrrer und utt VDecbalhtingkdettte verfeendt Manner dem 
Publitum von Zeit zu Zeit zur Pruͤſang und weiterin Nach⸗ 


Venten vorgelegt werden. Die Geſellſchaſt wuͤrdiger Manner, 
welche ſich zu dieſem Endzwecke in Oberdeutſchtand vereinigte, 


"fg. :oie beſonders der Heratusgeber dieſer Abhandlungen, koͤnnen 


beher mit Recht auf den Beyfall und Danf aller derer, denen 


25 um Ausbreitung und Erlangung maͤtzlicher Kennmiffe zu . 


Die in diefem erſten Bande befindlichen Aufſche find. 


freylich nicht eile von gleicher Wichtigkeit und Werthe; d 
giaubt Rec. behanpten zu koͤnnen: vop Eöiner darunter fey, 
nicht wenigſtens einige des weitern Nachdenkens werth: Be⸗ 


 nierfangen enthielte. Für den Plan unfter Biblicthek wird 


⸗ 


‘es hinlaͤngtich ſeyn, wenn ich hier nur den Hauptinhalt dieſet 


Abhandlungen anzeige. „hr Bearbeitung fällt (wie det 
Hetausd. ſagt) in das Jahr 1787 und zum Theil noch fruͤher 
daher man denn freylich dartıme manche! Ideen antrifft, die 
bereits m einigen ſpaͤtern Schriften “angeführt, oder durch 
neuere Erfahrungen berichtigt und umgeformt worden finds 
doch dies benininit ber Brauchbarfett des Ganzen nichts; der 
aufmerffame und wißbegieftge Leſer wird darinne noch immet 
viel Nuͤtzliches und Unterrichtendes finden. 
Beſchreibung einer neuen Art Suͤdoſens, in welchen 
jede Gattung der gewoͤhnlichen Feuermaterialien, nämlicht 
Holz, Torf, Steine und ſogenaunte Braunkohlen zum Brauen, 
Bitriol⸗ Alaun⸗ Salpeter⸗ und dergleichen Suͤdereyen mit 
guter Wirthſchaft angewendet werden kann, nebſt einer erklaͤ⸗ 
renden Figur; von Hrn. Schroll. 2) Etwas vom Geraͤu⸗ 


u fhe, einer Vichkrankheit; vom. Hrn. D. Thwingere. 3). 


in fonderbares Zufegen an Roggenaͤhren und die Urſachen 
deffelben; vom Ken. D. Helfenzrieder, 4) Anmerkungen 


ber die Verbefferungen der particulaͤren Sandcharten; vom 


n. Svans Zallinger zum Thurn. 5) Beihreibung ein - 
nes feltenen Vogels, aus der Gattung der Wuͤrger; vom Her⸗ 


nusgeber. Laniüs Surinamenfis, Davon die 2te Kupfertar 


. Tel eine. nette Abbildung enthält. 6) Nähere Beſtimmung 
dreyer Varfchartenz vom Herausgeber. 79 Leber die Pflans 


zen mit Orchisblürhen; vum, Herausgeber, 8) Botanifche 


Beobachtungen; vom Herausgeber. Berichtigungen verfchier 
*  Npener Fehler, die bey Beſchreibungen einiger Pflanzen find- 
‚begangen worden 99 Beſchreibung des Gebirges der ae. 
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„on den Kirchhoͤfen in den Städten; kom Sen. D, Brunn 


ur 


35. Rüfdfung duer chronoldaiſhen Ahfgabe 2 yon 


1,3 Bogen... 630: 


Mathimatik 103 
ach; ‘son Zerhh. v. Stengel, 10) Probſtein non Lan⸗ 
s befchrieben vom ausgeben 11) Abhandlung 





iefer. "Der Verfafier ſucht Baritıne"dfe'Yhıfkhäptichkeit deg 
Kirchhöfe in den Städten hus phyſiſchen und —— Ordee | 
, die nähere Erwagum Berdierien, zu erweiſen. 12) Sands 


"griffe Bey Errichtung eines Bfigaßtelters; vom „Ben, ©, 
fenzrieder. 13) Erliche Gedanken, die Luft erey ar 
fend;, von Eberdemfelben. 143 Forkfekiiig Seh | 


[Si 
. 7* X — einiſſcher V 
fuche, in Abfiche auf mineruliſche Koͤrper; dom Sen, Heim, 


15) Beographiſch· mineralogiſche Ueberficht der Salzburgũ 


en Berg» und Huͤttenwerke vom, Hrn Schrou8 
Lorftwivthſchaftliche Bedenken, Yon —E 


me un 
. . 


. oh. Fr. Haͤſelet, Curator und Ephorus ber Amen 


+ ‚Jungsbernifäyen Klofter - und Stadtſchule in Holze 


, yininden..gemgo, mit Meyerſchen Schriften, 1792, 
Ertfärüng iind Gebrauch des Kalenders Han 
Fr. Häfeler, Abe von Amelungsborn, Semgp, mit. 
* Dieverifchen Schriften, 1793: 6E Bogen; - Werk 
 zeihniß ber Lectionen zu Holzmuͤnden. ı Bogen. a 
Beydes Programiren, Barin Von Einrichuͤmg der Gau 
and Unterricht in ihr Mechenfhaft Aegebeh Hofrd. Die dena 
viofogifche Aufgäbe if: Fuͤr jedes gegebnes Darum In fer 
gegednen Jahre der chriſtlichen Zeitrechnung den ochentag 


zů finden. Hr. Hwaͤhlte fle, weil fie viele intereſfren fen, 
und Buchſtabenrechnung und Algebra dabey entbehrlich iſt - 


vbgle ich jeder Rechner auch damit follte umgehen tönen. Hr. H 
e 


J meldet, ein Mann der praktiſchen Feldmeſſertunſt, der haͤbſ 


Riſſe machte, auch ſich mit Batten und Forkification abaad, _ 
babe behauptet, man ſtehe in Gefahr, durch Buchſtobenrech⸗ 
nung, Algebra und Logarithmen unklug zu werden, und fey 
für ſeine Collegen, die ſich damit abgaben, ſehr beſorgt geweſen. 

nie .. u \ y 3 Molli- 
| 


— * 


194 ; Matpematif. 
Molliter < of &ubeng fagt er von ale, 
anne, Die Auflöfung der Aufgabe iſt: un Bite. * 
Kahl des gegebenen Jahres durch 4, zum Quotienten in ganzen 
ahlen, ohne ſich um den Reſt zu bekuͤmmern, addire nıan 
hi des, nqͤchſtuorhergehenden Jahres, und zur Summe, die 
nzahl der Tage, die im gegebenen Jahre bis zum gegeber —J— 
tum, verlaufen, ſind, das Datum aber nicht mitge 
on ber Summe ziehe man vi ab, wenn die Jahrzahl zieie 
Ehren 1704 'ynd 1800 fällt, den Ref dividire man duch 73 
um den: uhtienten diefer Divifien-befümmere man ſich nicht, 
ndern chte den Reſt; nachdem der 0; 13,25 — 6 iſt, i 
——— Sonnabend, Sonntag, Montag — Freytag, 
* den. neuen Kalender. Fuͤr den Sulignichen wird . 
von erwaͤhnter Suͤmnie nicht ST abgezogen, das Übrige wid 
vorhin; Was man für Jahre aufferhalb 700 — 1800 thun 
muß? 

‚Das, yo e-Progr amm ſetzt die Begriffe, die, ben 2 = 
Biber zu zu — min noͤthig ſind, ehr umſtaͤndlich und deutlich 
auseinander; md giebt einen Kalender auf 1793, fuͤrt die 
@tadr. Vraunſchweig berechnet. Hr. H. vermehrt durch dieſe 
are fei ef ſchon Ehaͤufigen Verdienſte um Ausbreitung und 
nüglide Anwendung der Mathematik, Der dritte Tag nach 
dem Chrifttage Heißt In beyden-Kalendern ı 8000 unſch. Kind. 
Wenn hiefe ungeheuer unggreime. Zahl etwa von Alters hes 
im Landtalender fteht, fo ‘hätte der Mathematiker fie doch wegs 
iaffen Telfen.: man nach den unterfchiednen Tagen, auf 
weiche der Oſtervollmond faͤllt, Iserley Kalender. hat „ wird 
‚als eine herrliche Frucht der Weisheit des Nichuifchen Sonkilit 

verſpottet; aber es ift befannt, daß das Loncilium diefe Ans - 
ordnung nicht gemacht hat. Es giebt Eeinen Weg für Könige 
zur Wiſſenſchaft! fell Archimed zum Koͤnige von Syraeus 

eſagt haben, der es ſeinem Sohne huͤbſch leicht wollte gemacht 
haben, Proklus meldet das vom Euklid, und ber sis. 
var ein Prolemäus, der Sohn wird nicht erwaͤhnt. 
Mathematiker ſollte doch auch in der Geſchichte, zumal wo fe 
ſeine Bilder angeht. der Webrheit treu “en, j 

2» ; . ' 


x6 Seitfaben zu popufar« metaphofiſchen Vorleſungen, 
bey Gelegenheit einer oͤffentl. Prüfung herausgege⸗ 


ben von Aupuſin Sn, Prof, ber Poitofopbie — 


ne 50% 
und Mathematik im’ Reichsſtifte Wettenhauſen 
Guͤnzburg, gedruckt bey Wagegg, 1792. 8. 6 Bes 
gen. 6 Je. u 0 u . 


Die Bemerkung, daß bie Beffere Philoſophie auch fach und 

nach in den Klöftern ihre Verehrer findet, muß jedem freunde 

der Wahrheit Vergnügen verurfachen. Die Felgen dieſer Er⸗ 

Kheinung koͤnnen für bie Zukunft nicht anbers als tohlghärig 
ſeyn; und diejenigen Männer, die es zuerft tpagen, den Baa⸗ 
men befferer Kenntniffe auch da auszuſtreuen, wo bichek nur 
Bigstismus, Dummheit und Aberglauben herrſchten, verdie⸗ 
‚nen vorzügfich die allgemeine Achtung. Der Verf. diefes Leit: 
fadens zu popular « metaphufiichen Vorleſungen vereint mit der 
Babe des Vortrags die nöthigen Kenntniffe, ber beſſern Phi⸗ 
lyſophie auch in den Kloͤſtern immer mehrere Verehrer zu ges 
winnen. Obgleich diefer Leitfaden eigentlich nur eine Seins 
graphie der Metaphyſik iſt; fo zeichnen fich doch die philofophi« 
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ſchen Talente des Verf., beſonders bie Ordnung Im Denken, 


in diefen wenigen Bogen fehr vortheilhaft aus. Hätte der V. 
. bey feiner Arbeit auf die neuefte Revolution in der Philofophie, 
mehr Ruͤckſicht genommen: fo würde er Einiges aus feine 
Leitfaden ganz weggelaſſen, Einiges anders beftimmt, und bin \ _ 
und wieder Einiges eingefhaltet haben, mas jegt mangelt. 
Da nach dem Srundbegriff der Metaphyſik alle Erfahrungse _ 
kenntniſſee gänzlich aus ihrem Gebiete verwieſen finds fo fallen - 
' einige ihrer bisherigen Theile gänzlich weg, und andere erhal⸗ 
ten eine beffimmtere. Einfchränfung. Uebrigens wollen mir es 
dem Verſ. gar nicht zum Vorwurf machen, daß er bey feiner 
Leitfaden fo wenig Ruͤckſicht auf die Kantiſche Philoſophie ge«. 
nommen hat; da er das, was für feine Schüler gehöre, in 
dem mündlichen Vortrag mit. einfließen laffen kann. Der . 
Ideengang bes Verf. ift folgender: Er theilt die Metaphyſit 
in bie Ontologie, Kosmolsgte, Pfhchologie und natürliche 
J —— Die Ontologie handelt er in folgenden Haupt⸗ 
uͤcken ab. 2) Bon den ontologifchen, oder den erften Grund⸗ 
fügen alles Denkens, Bon den Grundfägen des Widerfpruche, _ 
und des zureichenden Grundes. b) Von dem Dinge finzeln 
und für ſich allein betrachtet. Won dem Begriff bes Dinges 
überhaupt, von den verfchledenen Arten feiner Beftimmungen, 
urd von den allgemeinen Eigenfchaften der Dinge.) Von 
den Dingen in Verbindung mit andern. Von den Peinetyien 
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. u den Kräften, dem Weſen und der. Natur 


196 Weltweigheit. 

‚und Urſechen Überhaupt, van. den wirkenden Urſochen incbe⸗ 
ſondere, von den Beiweg End: und Gelegenheitéurſachen, 
‚von der Materie und. Form. d) Bon dem Dinge in Verglei⸗ 
chung, mit andern. Von ber Identitaͤt ader dem Einerleyſeyn, 


der Aehnlichkeit und Gleichheit der Dinge, von Raum und, 
Ordnung und Vollkemmenheit. e) Von den Haupt 


ſſen der Dinge. Vom einzelnen und allgemeinen Dinge, 
vom einfachen. und. zuſammengeſetzten Dinge, vom emdlichen 


Ind unendlichen Dinge. In der Kasmolegie handelt der B. 


on. Bm. Begriffe einee Melt überhaupt. und feinen yächften, 
Balken, von den Thetlen einer Welt, von den Begebenheiten 


ler Melt, von der Vollkommenheit, und. Guͤte einer Welt. 


ier vermiſſen wir ungerne ein Kapitel von den allgemeinſten 


Weltgeſetzen Sn der Pſychologie handelt der Verf von den 


Daſeyn, der Selbfiffändigfeit, und Einfachheit der Seele, von, 
Verbindung der. Seele mit dem Kärper, und ihren Kräften, 
‚überhaupt, von her. Vorftellungskraft, von der. Willenskraft, 
on der Ab⸗ und Unabhaͤngigkeit, jnd von der. Freyheit ber, 
illenstraſt, von dem, Urſorunge und Fortdauer det Seele, 


7 


von den Seelen der Thiere. In der, natürlichen Theologie 


handelt der Ver von dem Daleyn, und. der Einheit Gottes 
ten, dem R ottes, von den 
igenſchaſten Gottes, von den Werken Gottes. In einem 


Anhang handelt der Verf. nad) beſonders vonn der Vallkome 


menheit und Guͤte der Welt, und. ven der, Unſterblichkeit dee 


.". @eele. Den Beweiſen fir-das Daſeyn Gottes; die ker Verf, 
in den antolegifhen , kosmologiſchen „phyſiſchen, moraliſcher 


an 
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nd hiftgrifchen eurtheile, fügt. ex folgende gründliche und bes 
eihne Demerkung. bey: „Bereint, meine id) immer, chun 
diefe. Gründe beſſere Dienfte, al getrennt, Und wenn fie 
quch. alle mit. einander, noch fp wenig erweiſen: fg erweifen fie; 
wenigfteng, daß es Beydes, hoͤchſtes Intereſſe des meufhlihen 

erſtandes — und. höchftes Sntereffe bes: menſchlichen Herzens, 


ieg nicht. genug 2" 
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37. Lehrbuch der cheoretiſchen Philoſobhie von 
. oh. Chriſtoph Vollbeding, Gouverneur beym 


adelichen Cadettencorys iu Berlin. Berlin, bey 
Matzdorß 1792. 8.488 ©. 118. 6 4 3 
Die 
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en das Daſeyn einer Gottheit anzunehmen, — und wem if 
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Die Seſchichee der Mäitgfephie macht ben Anfeng, ſie geht 
nm, man weiß nit warum, bie auf Sokrates und - 
einige. ſeiner erften, Schülers. ſie erzaͤhlt ſehr weitläuftig die 
Leben und Begebenheiten der Dhilofophen, und. die Philoſo⸗ 


phien der Chaldaͤer, Sinefer, Kegdpter, uber u. fw., aus . 


denen Doch am Ende nichte Philoſophiſches zu erlernen ik; fie 


ſpricht von den Syſtemen und dem philoſophiſchen Geiſte der 


rischen dagegen deſto fpsrfamer und Fürzer s mit einem Wor⸗ 
te, ſie iſt wenig geſchickt, dem jyugendlihen Geiſte Nahrung. 


mer Streben nach Nohrung mitzutheilen. Die Beharidfeng,, 
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der Philoſophie ſelbſt enthält wenig Beſtimmtheit, fofkemasiihe 
Anordnung und philoſpphiſchen Geiſt; nicht einmal was Philo⸗ 
ſophie iſt oder ſeyn ſoll, ſucht der Verf. in gehoͤriges Licht zu 


ſetzen, noch die Wiſſenſchaff dem Anfaͤnger won irgend einer 


Seite intereſſant zu machen... Ueberhaupt aber hätte vor dem 
Ausarbeiten eine genaue Unterſuchung über das hergehen muͤſ⸗ 
fen, mas dem Verſtande ber zu bildenden Jugend augemeſſen, 


und welche· Methode ihm am bequemſtan ift, Hieruͤber iſt 


Bisher: noch wenig Befriedigendes geſagt worden, and eben 
darum find. die Lehrbücher, fuͤr die erſte Bildung zur Philoſo⸗ 


bie ſo mangelhaft vnd in ihren Planen fo himmelweit vers 


ſchieden. Ob der Varf. bier einen Blau hatte, oder nun nad. . 


Gutduͤnken herausbob, ob er für. den ganzen Gang des Vor⸗ 


wages einen überdachten. Abriß entworfen hatte, wird man 
nike PER RR ERBEN 


e 
F. 


"38, Alexis, ader das Aduschen Im Walde Eins 


Handſchrift, vie am Ufer der Iſere gefunden ward, 


herausgegeben van dem Werfaffer von Sofette und - 


Fanfan. Erſter Theil, Seipzig, im Verlage ber. 
Dykſchen Buchhandlung, 1794, 304 Geis, 8. 


IV ©. Vorwde. (88 


Eine Ueberfebung- aus. dem: Frauzoͤſtfchen. Das Originab 
hat der Dec. nicht: geſehen, auch giebt der. Ueberſ. keine weitere: 


Auskunft darüber. (Eine böfe Gewohnheit unferer deutfche 


Ucherfager :)_ En fagt- bis in der Vorrede: es ſey einer der 


geueften und, gewiß der beſſern franzoͤſiſchen Romane des Tagen, 
Vec. mill dieſem den Kritikern erelerten urtheil * 
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nicht eigenſinnig wiberſpr hen, um die Galle desteberſetert, 


die ſich in der Votredeo ſeht heftig gegen die Recenſenten er⸗ 
gkeßt, nicht noch mehr rege zu machen. Er will dies um fe‘ 
weniger, da der Ueberſetzer felbft den Werth feines Ortginals 
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. . Eein Meifterftüc in feiner Art, nicht das Werk eines originel⸗ 


len Genles, es werde nicht ewig, nicht fange lebens aber es 
ſey Kunft in der Anlage einer verwickelten und doc) nicht ver⸗ 


worrenen Intrigue darinnen, die Geſchichte des jungen Alexris 
enthalte Begebenheiten, bie meiſtens gluͤcklich erfunden, oft 


das Verdienſt der Neuheit haben, die Erwartung bis auf den 
letzten Augenblick in Spannung erhalten, und endlich auf eine 
für das moraliſche Gefühl wohlthaͤtige Art befriedigen. — 


— 


Das Letzte muͤſſen wir wohl erſt erwarten, ehe wir darüber‘ n 
urtheilen koͤnnen. Uebrigens iſt in dieſem Urthelle bes Ueber⸗ 


ſetzers allerdings viel Wahres; Wunderbares vder vielmehr 


Abentheuerliches iſt genug in dieſem Roman, und am Schluſſe 


⸗ 


des erſten Theils läßt ung der Verf, gerade da ſtehen, wo ſich 


ein neues und vielleicht eines der auffallendften Abentheuer 


ankuͤndiget. Aber auch an langweiligen, halb wahren, halb 
falfchen Epiſoden fehlt es nicht, und die deutfchen Leſer wuͤrden 


vermuthlich nicht gezürnt haben, ment der Ueberſetzer dergleis 
chen einfehläfernde Opiate, die den franzöfifhen Romanen ſo 


aut, wie den deutfchen, eigen zu feyn feinen, weggeworfen 


hätte, was im vorliegenden. Falle auch, ohne Schaden bes 
- Ganzen, an vielen Stellen gar fuͤglich hätte geichehen konnen, , 


Inzwiſchen hat ſich der Rec., der als Kritifer eine ziemlich 
ſtarke Dofis Geduld beſitzt, mit Huͤlfe derfelben glücklich durch⸗ 
gearbeitet, und, theils dem —* einen Beweis davon zi 
geben ‚ tbeils um der noch folgenden Theile willen, Cdenn der 

es. weiß nicht, ob das Buqh mit dem zweyten Theile werde 
gefchloffen werdet, ) mögen bier aus mehreten beym Lefen bes 


merkten Stellen einige ſtehen, die ſowohl nach Form als Mas 
terie wohl anders hätten feyn koͤnnen. Gleich die Einleitung - 
iſt Herzlich Tangmeilig._ Der Verf: beginnt das ıte Kap., das 


bie Ueberfchrift hat: Der finfende Tags’ mit der Unterfuchung 
ber wichtigen, und wer weiß, wie viel tauſendmal ſchon debat⸗ 
tirten Frage: Wovon hängt das Gluͤck oder Ungluͤck unfers. 
Lebens a6? — Antwort: Bon unferm Charakter, —— 
aber entwickelt den Charakter, die Leidenſchaften geben ih 


feine Richtung. — Ein anderer kehtt es vielleicht oben fo ” 
‚ richtig um, Die bier befindlichen Sehilderungen vinies Iumach 


— — 


8 


—— — — — gg gg u 007 


— 
‘ V 


Wa ANnge und Eines jungen unverdorbenen Tanbenaniıs. find. 
oft gebrauchte Declamationen, mit einigen Schnoͤrkeln auſge⸗ 
ſtutzt, die bey mancher Wahrheit ſich doch auch manche Ueber 
treibung zu Schulden kommen laſſen, wodurch jene Wahrhei⸗ 
ten ihre ohnehin ſchwache Kraft vollig verliehren. Und wog 
ſoll auch das ewige Lobpreiſen der Gluͤckſeligkeiten und ber U 
verdorbenheit des Landmanne auf Koſten der Staͤdter? Man 
darf ja. nur zum Thor hinausgehen, um zu lernen, daß bey der: 
freylich in manchem Betracht gluͤcklichen Lage des Lanbmanne 
dennoch auch bey ihm fo gut, wie bey andern Menfchenkindern, 
. Sorgen und Kummer, Cabale und Lafer, vielleicht aber nur 
unter andern Formen, zu Haufe find. Der Verf. fühle dies: 
auch, und meint, fie waͤren dort. doch feltener. Es kann ſeyn. 
Sollen wir denn aber darum alle aus der Stadt aufs Land: ” 
ziehen, oder foll der Städter fich durchaus in die Form des 
Landmanns gießen Jaffen? Vieles Eonnte freylich bey dem 
Staͤdter andere ſeyn; aber wahrlich, man muß den Landmant 
richt. anders als aus Büchern kennen, wenn man ihn fo une ' 
Eingeſchraͤnkt zum Ideal menſchlicher Shäckfeligkeit und menfch« 
licher Tugend erhebt. Wie fehr der ®. bisweilen. deraͤſonnirt, 
davon If ©, 6. ein Beyfpiel: „Die Erziehung, die man in: 
ffentlichen Schulen erhält, führt nur zu oft zum Ehrgeiz, zum 
Eiferfucht, zum Haͤndelmachen; fie zeigt den Weg, den man 
« Betreten muß, wenn man feinen ‘Dla& in dem ftürmifchen Lex 
ben der Stadt erhalten will. (Immer dankenswerth, wenn 
fie das nur immer thäte!) Die Erziehung, welche die Natur 
felbſt auf dem Lande gieht, führt zur Mäpigung, zur Tugend, 

. zur Religion.“ . Dan’ follte wohl gar, wenn man bie lieſt, 
auf den Gedanken kommen, bie Städte wuͤrden nur von Schur⸗ 
ken bewohnt, die in üffentlichen Schulen ex profello gebildet 
werden, und nur auf dem Lande wohne die Ehrlichkeit. Nun 
Sott fey Dank! fo arg iſt es doch. mit dem Verderben der. 
Städte und ihrer-öffentlichen Schulen noch nicht, aber eben 6 
. wenig die fo fehr geprieſene Unverborbenheit des Landbmannd 

gegründet. Alle Schilderungen aus dem arcadifhen Schlarafe 
fenleben, dergleichen bier mehrere vorkommen, koͤnnen burche . 
aus zu nichts frommen, wohl aber manches verderben, Welch 
ein auffallender Contraſt, fo feufzet der Verſ., zwiſchen dee 

‚Stille des-Landes und der Unruhe der Stadt!“ (Er meine 

Maris.) Der Ber. finder den Contraft freylich fehr auffallend, / 
aber auch ſehr natürlich und der Didnung ber Dinge gemäß; 
und welcher vernunſtige Menſch konnte nun wohl In jenem 
IR 


J— + 


Romane. Viel Gutes, meint. er, wäre fo wenig dasan zu: 
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BGehote Jügen ſtrafen, aber darum nichte- weniger unutofa 
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CEontraſte ende Wbefeufennsunhen Anden? Voh unſer· Bar 


findet es ga & ia Carl von Carlsberg. Man here; er fchil«. 
‚ders Paris: ‚Du hoͤrteſt ein-verwiretes Geraͤuſch von Wagen, 


Hunden und ꝓ̃ferden das dumpfe Getoͤſe, das aus den heilen 


"Simmern der Menge Leute entficher, dis ihre: Waaren 


burd) alle Straßen austufen, Was fuͤhlteſt du dabea? Nicht: 
wahr, ein Beufzer entfchläpfte deiner Deut! — Mick 
doch, antwortet der Re. Warum gerade ein Seufzer? Cine- - 
gewiſſe frohe Empfindung drängt ſich mir dann auf, ich bewun⸗ 


dere die. meufchliche. Induſtrie, Thaͤtigkeit und Geſchaͤftigkeit 
es freuck mich, wenn ich ſehe, wie in der großen Maſchine 


> immer ein Mad. ins. andere greift, wie jeber ,. dirch gewiſſe 


Motive beſtimmt, fein Scherflein zum Gluͤck des Ganzen bey⸗ 


tengen muß, und dadurch auch ſelbſt an feinem. eigenen Lebens⸗ 
. glück arbeitet; ohne immer. heſtimmt, die. Art und Weile, Die- 
Mittel und, lege angeben zu koͤnnen — Wir brechen die ⸗ 
fen Artikel ab, wei wir noch Raum für einige aubere- gewin⸗ 


üffen, waruͤber wir ſowohl mit dem Berk als mie dem, 
Meder er zu sehen haben, Der Heberf. auffert in der: Vor⸗ 
gebe ziemlich richtige vegriffe über bie moraliſche Tendenz, der. 


heffen, als Schlimmes zn, fürchten. Darinnen find nix nun. 
nicht: gan —* Meinung. Ohne ehen ſehr viel auf die Mo⸗ 
val eines 


«en wieder finden koͤnnen, allerdings mehr Gutes ſtiſten koͤnne, 
als der Ueboerſetzer ihm — ſcheint; aber daß von 
Romanen nicht auch mehr Schlimmes zu fürcheen fen, als der. 
Heberfehen meint, dauon. hieſert bie Erfahrung Zeugen genug. 
Wir glanben daher ichs mit dem Ueberſetzer, daß es bey einer- 
folchen Schrift ſchon hinlaͤnglich fey, wenn fie ist nichts Un⸗ 
maoraliſches enthalte, wenn. man das Unmoraliſche blos im, 


Infciven Schilderungen aber in billigender Darftellung- ſchlechter. 


Handlungen ſuchet; aber ein firenges Moraliſt wuͤrde doch. 


uch Hier Urſoch zur Unzufriedenheit finden, Es giebt Grund⸗ 


Khe und Maxrimen, die nicht geuabezu, eines der heiligen geben 


liſch 
ſind. Bo. B. auge bie. Moral S. 60 durchaus nichts, wo 
beisiefen werden folf,, „im: geſellſchaftlichen Lehen giebe es ech 
nen. Mittelives:: man muß,beträgen, ſich betruͤgen laſſen, oden 
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omans zu bauen,, laßt, ſich doch wohl, hegreifen, daR 
x, wenn er die Menſchen nimmt, wie fie find, und uns felche 
‚Ütenfchen ſchildert, in.denen wie uns felbft und unſers. Blei⸗ 


og — - 
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auch deu Gipteln der Verge u. f. 0, 


. I oo 
mb ‚hofft, Daß es dena Verf. und dem Meherk damıie 


Dagegen, | 

kein Exuft war ,. denn auch fie leben doch wohl ins geſeliſchaftlla 
chen Leben, und. nicht in einer Einoͤde. Sollten fie wirklich 

eines von den dreyen, entweder Betrüger, ader wiſſentlich 

Beirogene, ober Schmeichler und Heuchler ſeyn oben ſeyn 


wollen? Ueberhaupt muß man fo etwas nicht in Baͤchern leh⸗ 


gen. Es iſt ſchlimm genug, wenn das Boͤſe zu ſeiner Zeit un⸗ 


gerufen kommt. Eben fo wenig kaun der Rec. des Hrn. Diss 
monts Gruudfige ©. 102 ff. hilligen. Gott bewahre und 


vor folhen möndifchen Miſanthropen. Der Ukberf. ſcheint 


es gefühlt zu Baben, yud ſucht fich in einer Aymerkung dagegen 
zu verwahren. S. 136 zanken ſich zwey Chegasten, ein Graf 


‚und eine Gräfin, in Gegenwart ihres Sohnes -quf eine: fehr 


plumpe Art. Wir erinnern dies nicht in Abficht auf Digralia 
tät, denn der Auftritt war vermuthlich in der Abficht vom 
Verf. veranftaltet, um das Unmoeraliſche ſelcher Menſchen zu: 
zeigen, aber wir Glauben wicht, daß dies der echte Weg ſey, 
es zu zeigen; aud) zweifeln wir, daß ſich Perſonen von der. 
Art auf ſolche Weife und übex foldye- Dinge Vorwuͤrſe machen, 
ob wir ums gleich gar wohl erinnern, auch unter Perſonen 
von Stande Poͤhel der niebrigften Art gefunden zu heben, 
Weit jedoch fowohl der Verf. als.der Meberf. auf Lauterkeit 
ihres Romans. in Abſicht der Moralitaͤt fo ſehr pochen, fo müh, 
fen wir geradezu fagen, daß folde transparente Gemaͤhlde, 
ds &. aı und 253 zu finden find, damit, nicht beftehen £üns 
gen. — Elärchens Charakter (fie iſt in einem Walde erzo⸗ 


.gen, und fah gewoͤhnlich niemand in der Nähe, als ihren Das 


ter und Germain, einen alten Bedienten,) it durchaus vers 


zeichnet, Ihre Sprache. ift nicht Inner die Sprache. eines 


jolchen Naturkindes, oft z. B. ©. 34. 38. 179. iſt es ein Ge⸗ 


miſche von Naivese: und franzoͤſiſcher Etouxderie; eine Dame 


son bon ton in Paris koͤnnte nicht anders ſprechen. S. 24 
wergißt der: Berf:, daß Caͤrchen noch kein Wort: von Alexis 
Geſchichte gehört hatte und gehörs haben konnte. Am wenige 


fen befrigdigte er ung bey Schilderungen ber. Naturfernen,, 


3. 9. &. 6o-ruft er bey der untergehenden Sonne qus: 

Tenng das. ailmächtige Weſen, das diefe. purpuruen Vor⸗ 

Hänge. über das Geſtirn des Tages ziehe. S. ıo Ein pur⸗ 
sicher: Vorhang entjog den Vater des Aichta (2). den 
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licken der Dterblichen , und" vergönnte. ſeine Strahlen um 
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¶Zum Schluß noch ein paar Wotte an den Ueberfetzer 
Ohne das Original zur Hand zu haben, - find wir auf viele 
. Stellen geflogen, bie ihn einer Zlüchtigkeit befchuldlgen, und 
. wo man ben yerfeßften Ausbrud nur auf Rechnung bes Ueberſ. 
ſchreiben kann. ©. 7. Sigend am Rande eines Eleinen Ba⸗ 
ches — — überfieht er bie ganze Länge diefes naffen Pfade. 
G. 9. Als er durch das Thor von Valence gieng. (Man 
weiß nicht, kam Aleris herein, oder gieng er hinaus? Erſt 
lange nachher läßt ſich aus dem Zuſammenhange errathen, daß 
im Original fortir gebraucht ſeyn muͤſſe) S. 50. "Für Ente 
fegen fchaubern machen. &. 37. Sie betrachten den Men⸗ 
ſchen mit fehr eingenommenen Augen. S. 144. Entfchlofe. 
fen ebe (eher) su. (an) meiner Seite zu fterben. — Die 
folgenden Bogen feinen mit mehr. Fleiß uͤberſetzt zu ſeyn. 
7 Wir Baben ung etwas lange bey diefem Roman aufgehalten, 
weil wir ihn nicht unter die fhlechten franzöfifhyen Produkte, 

ı bie zu ung in Menge herüber getragen werden, zählen koͤnnen; 
aber dennoch muͤſſen toir, die Wahrheit zu fagen, geſtehen, 
dag wit, bey der großen Menge vaterländifcher Produkte von 
der Art, es kaum ber Muͤhe werth halten, diefen, obgleich 
nicht ſchlechten, franzöfifehen Roman, fo ganz ohne Abkürzung, 
zu verdollmetſchen. Aber freylich, wenn es wahr iſt, was der 

-, Weberfeger fagt: „Wer beweiſen will, daß zu viel Nomane ges 
ſchrieben werden, muß bemweifen, daß ihrer mehr gedrudt, als‘ 
gekauft und gelefen werben* — wenn es wahr iſt, daß, wie 
der Leberfeger fagt, „auch mittelmäßige, fchlechte und elende 
ihre Lefer finden“ — fo iſt dadurch alle Kritik total gefchlagen. 
Ob das alles aber wahr. fen, mögen die Verleger wohl befier 
u 


als die Recenſenten enticheiben können," 





59. Mammuth, ober Darftellung' der menſchlichen 
 - Matur nach unverfüngtem Manfftabe, in einer - 
Ä Reiſe mit Keffelflichern nad) ‚den Innern Gegenden 
von Afrika; von dem Mann im Monde. Aus 
dem Engliſchen überfegt von M. C. A. Wich⸗ 
mann. Leipzig, in der Portifchen Buchhandlung, 
1793. . Erfter Band; 268 Seiten. 8. Zweyter 
Band; 296 Selten. 136. 88. 
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Neberſetzers, James Tbomfon, (wohl 
dem Dichter der Jahreszeiten) und Urheber von ein paar an⸗ 
dern unter und nicht eben bekannt gewordenen ober uͤberſetzten 

Romanen. Die Ueberſetzung iſt fließend; und mit beſonderm 
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"Verf. dieſes Buches iſt, zufolge der Bemerkung des 
u unterfcheiden von 


Fleiße ‚gearbeitet. Die Lagen, worin der Held des Romans 


erſcheint, find nicht mannichfaltig genug, mithin wird die 


menfchliche Natur ſehr mangelhaft und noch dazu nicht; vor 
einer I: allgemein belehrenden Seite dargeſtellt. Auf Sa⸗ 
tyee fcheint es wohl —— abgeſehen zu ſeyn, aber. dazu 

ebricht es dem Verf. an glaͤnzendem und ins Laͤcherliche mah⸗ 

ndem Witze; zudem ſcheinen manche Anfpielmgen zu local, 
um und Ausländern verſtaͤndlich au ſeyn. Dennoch hat dag 
Ganze wegen ber Sonderbarkeit mancher Auftritte unter den 
Bigeunern und den ungeheuern Mammuthiern einiges Anzies 


u hende; wie auch wegen-verchiedener guten Belehrungen üßer 


die Dienfchen und ihre Fehler einiges Unterrichtende, fo daß 


6 zur Fuͤllung einer leeren Stunde gar wohl dienen ri 


60. Les confeils et les maximes de Pilgay, phi- 
loſophe Indien ;- für les divers états de la vie. 
1792, 238 Seit, ohne die Vorr 8. 180, 

Die. Brachmanen oder Braminen der Indianer foren Drie 

fter.,. Staatsmaͤnner und Gelehrte. . Ein ſolcher Bramine 

war Pilpay, ein vorzüglich weifer und flaatskluger. Miniſter 
unter der Regierung des Königs Dabſchelim. - Seine Lehren 
kleidete er, der Gewohnheit des Zeitalters gemäß, in Parabelız 


ein, und bediente fich zur Verbreitung gemeinnüßiger Wahre 
heiten der Dichtungsgattung der Sabel. Er führte Ihiere 
zebend ein, um, vermöge diefes Vehikels, in jenen deſpotiſchen 
‚Ländern fich nit in Gefahr zu ſetzen. Die jegige neue Era 


ſcheinung des Buchs haben wir dem Herrn Herzog Sriedrich 
Auguſt von Braunfchweig und - Lüneburg zu danken. Es 


.. enthalt muſterhafte Grundfäge; weile Nathichläge und einen 
Schatz von Erfahrung, Welt» und Menſchenkenntniß. Die 


eigentlichen Erzählungen des Pilpey werden in vier ‚Kapiteln 

vorgetragen, Zuvor wird über die Entſtehung deg Buchs das 

Möthige.soransgefchicht, wie Dabfcbelim durch Veranlaſſung 

eines Traums erſt einen Schatz und mit bemfelben anf einem 
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write Weißen Yelbenen Zegeb die hinterlaffenen Yehten bed 
Kðnigk 6ouſchent und derauf den Pilpay gefunden Hader 
Diefer zeigt in vlelen Wenfpieten, wie Könige ihre Unterthanen 
Tegieren ſollen. Dechmeichter, Freunde und Zeinde werden . 
gewürdigt und in ihrer wahren Seftalt aufgededt, Das ıra 
und ste Kapı enchält bie Lit, die Schmeicheleden und Amverts 
Yung aller Kunfigriffe eines Fuchles, Damna genannt, w⸗⸗ 
durch er ſich arn Hofe Beliebt zu eachen, und de Stier, Nie 
mens Thotorbe, beym Koͤnige angiſchwaͤrzen and endlich zu 
ſtaͤrzen kvachtete, welches hm Huch gelang. Allein, ber Schuͤl⸗ 
The ward entlarve Aberwieſen und gefiraft. Das ste Kap. 
Lefert Beyſpiele wahrer Freundſchaft, fo wie das ate den Krieg 
Ber Raben und Eulen enthaͤlt, HM Daraus ein beſtaͤndiges Miß⸗ 
rauen aegen Feine Feinde zu lernen. — Eine Erzaͤhlung Ä 
Folge gewoͤhnlich der andern, und jede iſt mit edner Lehrebeglet⸗ J 
gr. Tugenden, z. B. die Freundſchaft, merden-in in helles 
Vicht geſtellet, ſo wie die Laſter der Derflellund ‚des Geizes, 
des Netdebm. ſ. w. in Ihrer Haͤßlichkeit und niit ihren traur⸗ 
‘dien Felgen gefchildert werden. — Die ©. 81 befindliche - 
Kabel; vom Kranich und dem Krebſe, ift mit einiger Abändes - 
rung ‚unter den vier Indiſchen Kabeln in Sebei’s. geogr. Leſeb. 
3:5, ©. 139. gleichfalls befindlich. Rec. glaubt nach ſeiner 
Empfindung, daB dieſes Buch eine Fundgrube ſey, aus der 
man Lebensweishelt genug an den Tag foördern Time, AR 
"Sontaine hät die Erfindung mancher Fabeln dem Pilpay zu 
denken, ob er gleich Hin und wieder einige Meine Khlfderunz 
. gen damit vorgenommen Sat. ee, führt zum Beweife nie 
die beyden Fabeln: S. 185 D'un chafleur er d’untoup und 
.. &, 193 Les deux amis, an, "die Ia Sontaine der Hausßtſache 
wach ebenfalls den ſeinigen einverleibt bat y, - ’ 
"“. " " d. , 
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BX. Praetepta hötinulla dr exempla bene dis. 
cendi. „Ex probarillimis Jatinitaris auctoribus 
excerpfir notisque inſtruxit Tiroph. Evim. 
Gierig. Gymnàeſiareha et Prof: The in 
Archigymn. Tremonienſi. Lipfiae, Schwi-’ - 
‚ ckert, 1792. (1791.) 8,212 Seit. ae... . 
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‚Zu bielem de Dt ber Brig ge | 


Er erſuchte, wie die Vorrede meldet, Ken. © 


—E Chreſtomathie gu entwerfen, die fi rs Ai: 


etwas KTenps-in ihrem Inhalte oder in ihrer Einrichtung 
empfehle. Dadurch iſt Hr. ©: bewogen worden, aus den 


-shetorifchen Schröften der Roͤmer ein Ercerptenbuch abaufaffen, 
. and zwar von folgender Art: ) es ſollte eines Theiledie Cheo⸗ 


zie der Beredſamkeit aus Den Alten vollſtaͤndig enthalten, 
nd. ur das Unnuͤtze oder: minder Frägliche abgeſondert were 
den; 2) nicht in trockenes Eeimpendienform ober in der ma⸗ 


. gern Geſtalt eines Syſtems; fondern To, daß 26 zugleich Die 


angenehme amd bildende Lectuͤre eines alten Haffifchen Schrifts 


ftellers gewährte, folglich wohlgewaͤhlte und zufäntmenhängende 


Abhandlungen mit dan eigenen Worten der befien Dchriftſtel⸗ 
der da te, in welchen man das Abgetiffene nicht wahrneh⸗ 


men koͤnnte und die wieder unter ſich ſelbſt, als Theile und 


Glieder eines Koͤrpers oder Ganzen, in Verbindung ſuͤnden; 


3) andern Theils ſollte zu dieſen theoretiſchen 
. gagleic) eine Beyſpiriſammlung hinzutommen, zuſemmen⸗ 
veſegt aus Hauer ſolchen Muſtern, welche ausgezeichnoto 
Vorzuͤge ober Schoͤnheiten beſaßen, die auch für ungeuͤbte Gew 


möüther and ohne. Theorie fuͤhlbar moären, 8 wodurch das Gefühl 
fuͤr dag Schöue erweckt, und woran der Geſchmack geubt wer⸗ 
den koͤnnte. Den Tert beyder Theile des Werks nahm er ſich 
vor, durch zweckmaͤßige, ertaͤuterude Anmerkungen unten ar 


Rande für junge Leſer zu erleichtern. Wir wollen, had) dies 


ſem Plane des Buche, unfern Lefern zuerft von der zweyſachen 


Sammlung —— hernach von den auntergeſetzten Anwe 
sangen. Rechenſchaft abi 


sn 


Die erſte Sammlung beſteht aus eorruſchen Ya 
Nize⸗ Ihrer find dreyßig. Die fünf erſten betreffen die 


großoen Erforberniffe eines Redners und den hoben Werch der 


Veredſamkeit überhaupt, aus Cic. Or, J. Num. 6 — 21. On 
n. 3-6. et m. 260 ſqq. Or.l.m 302 34. Or. IL. n. 39 


17. L. n. 4 - 70 n. 113— 119. Summa praeceptorum 


ıhetoricoram. Or. I.n. 142 - 146. Vtrum plus conferat 


Aars, an oaturs. Quint. II, 19. Exercitationes. Or. I. 


149-159. Ledie. Quint.X. t,. Imitatio. Or. 1. 99-, 
96. Quint. X. 2. Scribendi exercitatio. Quint. X. 3, 
Iadicia alierum cognofcenda. Hor. A. P. 419 — 452. Quae 
praecipus, (aibendn Quiar, X 5. Ampla et varia 3* 

- Io 


>. 


8 


u 


Di SGthoͤne Wiſſenſchaften. 
deine: Or. Lin, 75. Philoſophiae et hiſtariae ulas. 
Or. n. 12 - 1t6, et 113 - 120. Orator ſit vir bonus. Quint. 

XII. +, Pedus diſertos farit. Erhefti Opufc. Or. p.23 ſqq. 


“ . !‘ 
. 


\ 


:De tripliei dicendi genere, fubtili, medio, vehemente. 


GOr. n 6972. ern. 103 (q. m. 76-99. De elegantia 


‚orationis ot· pronuntiationis. Or. III 38 - 49. De Or, 


natu. Or. Ill. n. 52. et 26 - 203, De lande fingulorum 
. verborsm. Or. III.n. 148, . De continustione verhorum, 


Or. III. n. i71. De figuris.: ‚Or. III. 200 208. Com- 


. mendatur ornatus. Quint, V3IE 3, ı - 10. Iudicia de 
<elebesrimis Gr. et. Lat: frriptoribus, . Quint X. 1,45— 131. ' 


Sie weit dieſe Ercerpten die Theorie der Veredſomteit erichir 


wien, oder dicht, läßt fich aus den augeze igten Auflcıriften 
Aberfeben und benrtheilen, Die meiften und die wichtigften 
Segenftände kommen ficher wor 5. allein, wenn manche in meh⸗ 
gern Stüden ſehr tweitläuftig ausgeführt und erkiutert werden, 


. $ finden wir, daß einige dagegen’ mit “einer ganz flachen Er⸗ 
waͤhnung davon kommen ;. 3. B. über den Periodenbau, üben, 


bie Bilderſprache oder die mancherley Arten der Tropen und 
thre untergeordnete, Gattungen. Wir willen gar. wohl das 


Uebertriebene und Ungereimte des ehemaligen Schulunterrichts 


4 


über die legtern zu unterfcheidens allein, deutliche, entwickelte - 


und richtige Begriffe, und felöft auch Terminologie find gleiche 
wohl in gar mancherley Ruͤckſicht unentbehrlich und fehr nuͤtz⸗ 


lich. Indeſſen ſtimmte es wicht mit der, übrigen Abficht des 


Buchs überein, ſich darauf einzulaffen, fofern es fein eigentli⸗ 
es Lehrbuch, fondern ein Buch zur klaſſiſchen Lectuͤre ſeyn 


Eannt zu machen, oder darauf vorzubereiten, alsdann aber, 


nach ‚diejer Lectuͤre, einen befondern ſyſtematiſchen Unter⸗ 


sicht darauf folgen zu laffen. And. zu diefer Abſicht ift es wuͤrk⸗ 
Sich dienlicher, dieſe Auszüge, fofern fie ziemlich ein Ganzes 
ausmachen, mit jungen Leuten auf Schulen zu fefen, als bie 
ganzen Bücher de Oratore, welche den gefammten Chtus im 
Die Länge ermuͤden, ganz zu vollenden; ob wir gleich wünfchen, 
daß einzelne junge Leute daraus eine Privatlectüre machen. 


Der zweyte Theil if der Beſtimmang nad) prattiſch, 
bas beißt, ex. foll gebraucht werden, um das Gefuͤhl für das 


Schoͤne zu erwecken, und die theoretiſchen Regeln and Berner. 


Sungen in wuͤrklichen Beyſpielen anſchaulich ober fuͤhlbar gu. 
{ u ‚ machen, 


- 


ſollte, Wir glauben daher, daß es uͤberaus nuͤtzlich feyn konne, 
junge Leute durch dies Buch unvermerkt mit der Theorie bes 


> en 
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hen. Er beſteht ans 27 einzelnen Stuͤcken oder rcerpten: 
Delphinus Hip otlehfis. ‚Plin, 18, Ep: 33. Philemon et 
Bäueis. "Ovid. M. VIIE'6a0Tgq. Horarioräm et Caristiorutkt 
Tertämen. Liv.}. 34. 'Albae excidfum. Liv. t. 29. Nifüs 





- %t Eüryslüs, Virg. Aen. IX. 176,— 445. Villa 1.anreii- 
Yıaha, Plin, TIER 17.- Vill’in Tele. ‚Plin. V. Ep. ® 
Zehn ausgekſuchte SaMeruhäfn einzelner Vorzůge oder Vet⸗ 


hienſte des Trajäris, dis Plih. Päneg, 4. yı. 12 13 15. 16 
40.32 2932. 45'Und’47. Rı.'83 fq. Parricidli atrocitar. 
Cic. Roſc. An, 22 —26. . Verris crüdelitas in Gaviunt, 
Veit. V. 81-57. Veiiis trüdelitäs in navärchos. V. 41-46, 
Predes Pro Fonteio. Cic. pro Font, «7, "Conlilism ‘ab- 
euridi Hatar "Catitiike, Cat. T, 7. hre interdum altek 
interfiäitbr. „Cie, Mil 3. 4. ‚Ciui M Önlaie, Cie. Mi. 
‚io, pin füdia, 'ekafnen, 'püyra. Virp.'G.IV. Sü- 
— Toeditas, Lücret. L FR Ingeniorune 
räec. et Rom. Cömparatio. Einefti Opulk, Or, p. 1.17 Tg. 
Natürlich ſollen “alle dieſe Srgählangen und Beſchreibringen 
Hier beſonders in thetoriſcher Abſicht geleſen werden, wordu 
der Lehrer daher eigene Ruckſtcht nehmen muß. Alshann 
ze erndarten, daß fle gewiß Bi Bildung des guten Geſchmaeks 
nb einer guten Schreibart ſehr viel beytragen, und den Lehrer 


ſelbſt fehr nützliche Dienfle zum. Unterricht leiſten werden. 
Einige werden ſich ſörigens isiindern, daß im erften, wie tip . 


äieyten Thetfe dieſer rhetgriſchen Samminng, mitten unt 
gen xtaſſijchen Muſtern, einige Stüdte ans des ſel. Ernefi 


zhriſten aufgerioniinen worden. Wir glauben, daß dadhr h 
dieſem vortreflichen Lehrer und Schriftſteler unſers Zeitatters. 
große Ehre, aber gewiß teiie unverdiente Ehre widerſah⸗ 
ren i u ne 


. 


, Die Anmertingen, welche Br. ©. feinen Yhdtorifezg 


Exeerpten aus der Alten bengefügt Kar, Mund, ariftentge r 
eregetifih> ganz feften und nur wenige find kritiſch. Miete 
Davon find Hnszige mas den Conimentaͤrien anderer, als des 
Strebäus, Davis, Gefner, Heyne, Harte U. &, ti, , deren 
Yphneit dr auch behgeſetzt hat; bistveilen dyurtheilt ınıd wider⸗ 

gt er fies bisweilen erklärt ex ſelbſt. Unſerem Peduͤnken 
nach hätte Hr. ©; gar, nicht npthia gehabt, ſich auſ Namen 
einzulaſſenn Et hatte mit eigenen Worken und nach eigener 
Einficht erklaͤren ſollen; was ihm dunkel ſchretz, ohne darauf 
gu achten; wer vor thin, fü Dder anders eine Stelle oder ein 


WIR. See 


| Bert ertläter habe. ¶ Iin Yebrisen, find Dig Crläuttyungen 
| ind ig Erliununen 
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äu eſucht und zweckmaͤßig Hier und da war ung einige 
oͤßig. 3. B. S. 9. äne. 


ven Worten:.ne femper forum, fubiellia, toſtia curiamque 


meditere cet; aus des Strebaͤus Tommentarien, daß or ur 
Die obern Gerichtsplaͤtze bebeute, worin der Prätor präfidire; 


[ubfellia. Hingegen minora indicja, quae fiant a mingri ma- 


iſtratu. Diefer Unterſchied iſt ſehr fubril, unerweislich n 


jee unndthig, da / bekanht iſt daß, fuhfellia die mancherieß 


Perſonen bezeichne, die in den Gerichten erſchienen, und ax 
der Verhandlung Theil nahmen, oder die mancheriey Gefchäfte 


ſelbſt, welchen fie ſich dabey unterzogen. G. 32 aus.Cic. Oi - 


1.94. Ecce tibi exortus. eſt Ifoceates, magifter iſtorum 
'omniumg, cuias e Indo, tanquam ex equo Troiano, merd 


- principss exierunt. Hier erklärt Hr. &, das Beywort merd 
durch praeflanies. Das ſcheint es ung nicht zu.bedeuten, arg 


wenigſten hier, wo felbit das Hauptwort priscipes ſchon dei 
Begriff jenes Beyworts einfhliegt, und folglich ein ſolches 
Beywort unnuͤt macht. Es fol ohnfehlbar eben fo viel feyn, 


Lals non ni, oder nullis immixtis mediocribus, In. einigen 


Stüden find die Anmerkungen mehr äfthetifchen. Inhalte, 


So > B. find die zur Fabel von Philemon und Baucis aus 
Vorids Metamorphofen, auch die zur Beſchreibung des. Wett 


kampfs zwiſchen den Horatiern und Euriatiern aus dem Livius, 
bey welcher er nicht verfäumt hat, eine Vergleichung zwilchen 
des Kvius und Dionys von Halikarnaß Erzählungsart anzu 
‚ftellen, und hierdurch alles noch mehr in dag Licht zu — 
Und gewiß war es zweckmaͤßig, in dergleichen Aufſaͤtzen u 


iu ſolchem Gebrauche geſammlet, hauptſachtich auf ſolche Be⸗ 


merkungen aufmerkſam zů machen, und,die "einzelnen Schoͤn⸗ 
heiten, zur Uebung und Bildung des Geſchmacks, genauer zu 
eutwickein. Lehrer, welche dies Buch dazu, wozu es der B 
heſtimmt hat, brauchen wollen, werden wohl.thun, wenn fie, 


„zumal bey dem praktifchen Theile, den Wink und das gegebene 


Beyſpiel bes Hrn. ©, weiter verfolgen - 
63. G. Fe. Hädebrandt, der Arzneyk. und Wunde, 
arzneyk. Doctor, Prof, det Anatomie zu Braun⸗ 


ſchweig, und ordentk; Affeffor im Fuͤrſtl. Ober 
ESanitaͤtscollegio daſelbſt, Lehrbuch der Anatorsie | 
„ BE * — es 
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‚Cie. Og. 1. n.,32. bemerkt er Beh 
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des Menſchen. Bieter und letzter Band. 1792. 
Braunſchweig, in der. Schulbuchhandlung, 573 

Gejten:in 8. IN. 8 3: m” 
Sie handelt des 8, Buches ‘04, Kapitel, Bis ju welchem 
der Verf. in den worigen Bänden gekommen war; von den 
‚Adern überhaupt; dabey auch vom Blute, „aus welchem alle 


‚übrigen Säfte [die rohen muͤſſen doch davon ausgeſchloſſen 


werben) durch Abſonderung hervorkommen.“ Hr. H. theilt 


de Beſtandtheile des Blutes in den Ctuor und den ungefaͤrb⸗ 


ten Theil; and dieſen wieder in eigentliches auch von der Hite 
nicht gerinnendes Blutwaſſer (ſerum); in Lymyhe, welche 
in der Hitze des ſiedenden Waſſers gerinnt; in pass fibroſa 
C giurinola, welche im abgelaſſenen Blute von ſelbſt gerinnt, 
and wit / dem Cruor den Blutkuchen macht. Cr nennt Iymphas 
tiſche Gefäße (vala ſerifera [. ſeroſa ſ. \ympharica ſaquoſa) 
bie ſeinern, welche blos Lymphe (worunter nun Hr. H. im 
Allgemeinen den ganzen ungefaͤrbten Bluttheil verſteht), oder 
andere Fenchtigkeiten enthalten. — So find denn auch bie 
Saugadern darin mis begriffen, die man doch lieber untet ſchel⸗ 
den folltel — Dem Bert, heißen „Biejenigen Theile des Körs 
uns organiſch, weldye Gefäße haben,“ 45. Rap. Von den 
Iutgefäßen bberbaupt. ı. Abſchn. Pon den Schlag⸗ 


adern Äberbaupt.. 2, Abſchn. Ehen fo von Den blutfuͤb⸗ 


zenden Denen. Db ramıi feriferi ſ. Iymphatiei und ablor- 
bentes venaram fanguiferarum da ſeyn, läßt Hr. H. mit 
Anführung derer, die fie annehmen ober beftreiten, unentfchies _ 


den, 46, Bap. Von demi großen Syſteme der Bla , 


gefähße.. ı, Ibfchn, Yon den Schlagadetn; o. Abfchn, 
von den Denen deſſelben insbelöndere. Letztexe find mis 
Verweifungen, befonders auf die Schlagadern, etwas Fürzep 
hefarieben. 47. Bap, Don dem kleinen Syſteme dee 
lutgefaͤße, ober dem Lungenſyſteme, und ı. 2, Abſch. ſei⸗ 
ken Schlagadern und Venen insbefondere, 48. 49. Rap. 
Don den Iympbatifchen Venen oder Saugadern über. 
haupt und insbeſondere. 9. Buch. Vom Tlervenfyfieme, 
so, Bap, Don dem Gehirne und Xuͤckenmarke. 1. Abich, 
Don.den Birnbäuten; Abſch. vom Bebirn.und Rs 


| denmarke felbfi, wobey auch ihre Adern mitgenommen wer⸗ 


det, "51, Kap. Von den Nerven überhaupt, s2, Kap,’ ' 
Yon den Yerven bsfonders, R Abſch. Von den Her | 
y " . P - ‘ 2 en 


— 


0. Ytptensnfaßihälr, 


. wen den bien; = nach der Soͤnmerin giſthen Ein⸗ 
‚theiliitig. .— 2. Abſch. Don den-TIerven Yes, Kücken⸗ 
"marks: Das rd. Buch handelt, endlich noch im 57, 54 

RKap. voh der Verfchiedenbeif dis Geſchlechtes und 


Alters ; itn 55. Rap. von dem Foͤtus. | 
Nit bieſem Bande tft ninn dies ſehr ——— 
rgeſchtoßen, worin der Verf. denſelben Plan mit derſel 
Bruͤndiſchbeit, wit tn, ben vorhergehenden Baͤnden beybehielt. 
Auf die Zergliederungsweiſe hat er. ſich jedoch weniger einge⸗ 
Aaſſen, "und. daoon nur edwas deym Gehirne, aber deſto fſeißb⸗ 
ger wileder uͤberall die nöthige Literatur beygebracht. Von 
Aleberſetzung ‚ber Kunſtwoͤrtet ſcheint Hr. 2. kein Sreund zu 
ſeyn, daher das Buch mit vielem und doch oft unno⸗ 


ahigem-Ratein durchwebt it. In der obigen Seitenzahl if 
auc ger doppeites Regiſter uͤber Sachen and Schriften 


v25) D. Alb. Iofephit, der Mebic. Anat ünd 
Gebartsh. Profeſſor auf der Univerfität zu Roſtock 
gg zum; erften Bände der Anatbmie bee 
Augehiere, » Mebſt vier Kupfertafetn. Goitim 

De führten 206g, wre in ee fun, ber fh 
aven, Beytrage mitgetheilt werden, ſind aus ber Saminlung 
des Hrn. HR, Bömmeringe genommen, wie der Verf. dank⸗ 


v 


bar ruͤhmt. Der kurze Tert erklaͤrt nur dieſe Abbiſdungen, 


welche wohl auch beſſeres Papier verdient Hätten! Taf. I ftelft 
"den Kopf des Choras (Sim. f. puſio Mormon) im Profile 


vor, der. unter allen Affen, Pavianen und —R der 


Bildung des Kopfes am weiteſten vom Menſchen abſteht, und 
ich mehr der Geſtalt des Schweinskopſes nähert. Dles zei 
zen die Ausmeflungen und die, übrigen Abweichungen ber. ein⸗ 

delien Knochen, beionders des. Oberfiefers, der ſich durch einjen 
erhabenen Rücken auszeichnet, und kein planum orbitale ab⸗ 


S_- 


det. Der Unterkiefer allein ift 6 ZN 7’inien Tang, und - 


doch ber ganze Kopf nur 10 Zoll, “Taf. Ar derſelbe Kopf von 
porn. Der Zivifchenkiefer und das Naſenbein find-Jebet nur 


[4 


» 
— 


— 


ein Kurchen. Doch vermhet Dr. Z. eine Wargäciund: 


x. 





0 . Sopingelaftbän.” i ans. 


„ein. Medi. Mori. Die Naſtn Lund — 


— r —— — ——e — — e —— — — — — — — — — ⸗ꝰ — — — — — 62* 
> : 


hätte Hier Rec, gern mehr finden En Taf, IE. Big. ı. 
der Kopf_tines Winſela en. (Sim. — L) zeigt, wie 
ofe en im Schädelbaue.eiel Menfchenähnliches, der 
I chaͤdel iſt zum Wefichte groͤßer, als bey allen Affenarten 

8. 2, Ebenderſelbe Kopf, > von der. — A von vorn 


ſehen iſt. © 27. bey. a. iſt wobl das zechte mit dem- linsen- 


de lote n ©..28, dag Gaumendein wit dem Jochbeine, und 
linte 


Seite mit der rechten ——— worden! e. ſz das 
erkwuͤrdigſte am ganzen Kopfe, naͤmlich: ein ——328 = 
en in der Su Augenbählen, wodur 
diefe mit einander Gemeinſchaſt ha ha 
in der. Figur nicht deutlich ‚Als fe ehr. . nicht, Eichen. 
weicher — es eh, I g bene 


N 22,8 


nn wird Sineetbil 
Derftelung.bei, Hirte (Chädeh) Höhle.des Evalea’adkt, Be 
jebubs. (Sim, Panifcus L.}, vom! ſel. Camper gegeichnet,, 
worin das merkwuͤrdige, ‘ang zwey Scheiben nie, ten⸗ 





vorgeſtellt, [6 daß mehr-vom Sefichte und de n Augenhoͤhlen u . 


- 


Gerade dies Loch iR ‚ 


— a 


worum. cgrebelli, feum — ea Bei —— | 


en | 
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/ abſßtehen > wnde ſechs Länge und Aigen Möchneiberähunn im 

Unterkieſer. Er BER BE 

.. Wr ne j 2, rn —W .Es. 


Ga b. Juriſtiſches Wörterbuch zur Verbeſſerung Bes. 
. Actenſtyls und Einfuͤhruig einer: reinen, deutſchen 
Schreibart in gerichtlichen und auſſergerichtlichen 
,Geſchaͤften, mit praktiſchen Beyſpielen erläutert, 
von Heinrich Kupperimann. Lapzig, bey Breit⸗ 


1 .. . sonne ‘ 3 


0 Age. 


Der Gerichts. und Actenſtyl wird, ungeachtet aller Kritikeng, 
“die beſonders ſeit einem, Sahrzehenb darubek gemacht find, 
zum, Theil noch immer. durch Anhaͤufung gleichbedeutender. 
Woͤrten und den unſchicklichen Gebrauch lateiniſcher, franzoͤſi⸗ 
ſſder u.f. w. Ausdrucke und. Redensarten fo fer entftellt, daß 
jede, Bemühung, ‚eine teing deutſche Schreibart in die gericht⸗ 
ligjen: Veghandlungen zu bringen, Bank; verdient, ammeh 
Ip Jinent befaunten Antibarbarifchen Kericon (vor deſſen 
Ä avius) und Schott In dem Euzsen juriſtiſchen Woͤrter⸗ 
„buche, haben ſchon in glücklichen Verſuchen gezeigt, daß une 
| fere —A reichhaltig genug iſt, um lateiniſche juriſti⸗ 
ſche Kunſtwoͤrter gegen deutſche vertanfchen.zu-fünnen; Dem 
ungeqchtet⸗findet man aber, wie es die Erfahrung eines jeden 
Geſchaͤſtemannes bewaͤhren wird, nicht nur in den meiſten 
Schriften der Advocaten, ſondern auch in Beſcheiden und Ure 
thellen jene gehaͤuften lateiniſchen Ausdrücke beybehalten, und 
man würde, es vielleicht hin jnd wieder gar für Pedanterey 
unnd Neuerungsſucht erklären, wenn Jemand flatt derſelben 
u "einen paſſenden deutfchen Ausdrud wählen wollte. Bep.den 
ſy mancherley Urſachen und Hinderniſſen. welche ſich den ſchneb⸗ 
lern Fortſchritten der Verbeſſerung des Gerichts ud, Acten⸗ 
ſtyls entgegen. ftellen, und da nur wanige ſich gegen den Schlen⸗ 
drian und juriſtiſche Sprachbarharey ſtraͤuben, bleibt es alfa 
immer ein Verdienſt, derſelben entgegen zu, arbeiten. A 
| den, wenigſten · Univerſitaͤten kann auch ber angehende Juriß 
gehörige Ynmeifung erhalten, In Ruͤckſicht auf die Schreibart 
in rechtlichen Geſchaͤſten ſich zu üben; der Vortrag iſt off ſelbſt 
nicht ganz von Sprachfehlern frey, und die für die Drarig ger 


= 


henen Lehrbücher. euthpltän zuweilen ; ing, a — 
4 232 L a - deu 
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Sechtageloßrfei, p13 
deutſche Schreipäit. Nach zutuͤckgelegten ütabemifchen Joh 


ren wird der-Jänge Juriſt;/ er mag fich dem Richteranite obet 
her iris- widmen, nicht genugfaht auf’ eine gute juriftifche 


Schteibart aufmerkfam "gemacht, und man giebt ihm Acten, 


-shüe genugſame Auswahl, zu leſen, und ſchraͤnkt fo feine Auf 


merkfamfeit blos auf Anwendung der Sachen eins wobey 
alsdenn der juriſtiſche Styl, weil das Neue deſſelben gefällt; 
‚wit allen feinen Fehlern treufich nachgeahmt wird. Ein jurid 
ſtiſches Worterbuch Ift daher allezeit ein gutes Säffsmittel für 


“einen "Anfänger, ſich an eine gute deutſche Geſchaͤftsſpräche 


zeitig zu gewoͤhnen; uud felbfe der geübtere juriſtiſche Ger 
äftsmann. kann ſich eines ſolchen Wörterbuchs zuweilen mit 
Nutzen bedienen, wenn ihm etwa nicht ſogleich ein paſſender 
deutſcher Ausdruck einfallen ſollte. Der Verf. der ohen ange 
aigeen Schrift. hat’ fein Werf nich den Hommeh⸗ und 
Schottſchen Verfuchen entworfen; allein, beyde ſowohl 
an Vollſtaͤndigkeit und Reichhaltigkeit der Artikel, ale auch 
ber gewählten Ausdrücke übertroffen.” Nicht immer find frey⸗ 
(ih die lateiniſchen juriſtiſchen Wörter say gluͤcklich egen 
deutfche vertauſcht, z. €. annas utilis, nuͤtzliches * r, 
adoptio, Anwänfchung, anatociimus, unerlaubter Wu⸗ 
ver, Aideicommiflem fa 
commiffum univerfale,, vertraute ſaͤmmtliche Erbſchaft 
fideicommittens, Erblaſſer einer vertraulichen Erb⸗ 






zioifchen find ‘doch dabey größtentheils mehrere Ausdruͤcke 
zerkt, anter welchen jeder. nach feiner Eitificht waͤhlen kann. 
m wenigſten bat: uns aber die Verdeutſchung folcher lateini⸗ 


ſchen Ausdruͤcke gefallen Einen‘, die gleichſam einheimiſch bep 


ung geworden, und allgemein verſtaͤnblich find, z. B. Gredit; 


Agnaten, Archiv, Abolition Eirarion, Dilation, Zreme . 
Wok u. ſ. w., welche Billig im Beſitze ihres einmal erlang· 


m Bauͤrgerrechts hätten gelaflert werden ſoen. 
2 = Be = wo TE >) 075 
64 c.. Siiterammer'den. Kaifetlichen Reichskammerge 
richts. — von Egid Joferh Karl v. Fahnenberg 
is av . nt —— 50 
auf Bürgheim,. deg gedachten. Kammergericht 


.Aſſeſſor — Wezlar, ben Winkler, 1792. 334 . 


Seiten. 8. 18%. zu u 
F SENDER EN & j BEE En 


miliae, Samitiengeftifte, fideie  _ 


chaft, ius repraefentationis, Stellvertretungsrecht uff! . . 


7 


\ 


I uͤberhaupt; von den einzelnen Abdruͤcken 


Bere 
514 NRcechtsgelehrheiz 
Ein angenehmes Geſchent für alle, Are ber jut iſtiſchet 
nn 


insbefondere der kammergerichtlichen Litteratur Borzügl 9 
—3 — firtd die Nottzein, die der Verf; vou den, Ausgaber 
et angefuhrten Cameralſchriften, von dem Inhalt, dem VKe th, 

ber Brauchbarkeit berfelben giebt, welche, er bin und wiede 
"mit unterbalteriden UAnetdokeu von der Geſchichte des in Fran age 
flehenden Buchs oder feines Verfaffers begleitet, hat, Sr, v.S a 
andelt in zwoͤlf Kapiteln von der cn Dr Kanmergerigt: 

et Kammergerichts 4 

geſetze; von den Kammeigerichtsihtiftiteffern * 3 is, 
zum Depüt, Abſchied von 1600; nach dem D. A. bis zum, 
jünaften Reichsabſchied; nach dem J. R. X. bis * Biſu 
ne von 17135 vom Viſit. Abfchied bis; sun Reichsfhlufg, 
©01.:7755 von ber neuefien K. ©. Literatur ; „non den Geſe⸗ 
‚Ken mi Schriftfiellern des Eaiferlichen Reichshoftathe;. a 









den Faiferlichen Hofe und. Landgerichten ;, ‚von den K. ©, Dife 







fertationen und. Fleinen Schriften; von den Neichshofrat 
difjertatipnen und Eleinen Schriften; von den K. ©. Stan 
ſchriften und Deductionen. Auch die wenn ſchon üftere 


furze ind mangelhafte hiographiſche Nachrichten von a 


ſchriſtſtellern find. eine erwunſchte Zugabe, Unſer Verf, 

9. Det; 1749 zu Mous in, der Srafichaft Seunegan, wo 
mals. fein Vater als K. K. Hauptmann in Sarnifon Ing, ge⸗ 
„bohren; er ſtudirte zu Würzburg und Heidelberg, practiciyte 
° zu Wetzlar; trat, 1773 als Seeretär in Oefterreichiiche Dienſte 


mit dem Auftrag, unter feines Obeims, des Frey. d. eine 


- Aufficht. ein Repertorium über div Meunfter > Weſtphaͤliſe 
Friedenshandlung in Regensburg zu verfaſſen, womit ‚er zwe 


volle Jahre zubrachte; ward 1775 Negierungstath in Frey⸗ 


burg 1776. Herzoal. Burgundifcher Praͤſetatus zum Kan 


mergericht; und hat am.:. Sum. 1782 als zeig a | 


aa. Er iſt auch Berfafet des Entwurfs einer X Geſchichte d 

KR. 8. Gerichts unter den hohen Reicher carien, in 3 

Bänden, Lemgo, 1790. 1791.83. Wir fegen nech einige, 

Behtrage zu ne igung. en giteratur her. S. — re 
2% Fi: dus dei Broykifcben, j 
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Bea ——— ee, 
. Roiheigelofepeie: E, 
Weihe e gür vog zwey Banben. die 1246, 
ee find? S. 23. D. Xüg, ji Wil — 

oblkepienlaign ER. Raifere, — — er 
1791, 4. bätte erwähnt zu werden verdient, m 
Ehe. Neichsfreyherr v. Lynker, em —— Chen 
uicht gar gut gerathener) Verſuch von Joh. Ebr. : bach, J 
Eiſenach 1789. 8. haͤtte megen des Sereichiſſes 422 
Lynkerſchen Schriften bemerkt werden. fogen. - ©. 126., 

er. v. Banniza ftarb den 11. Fun, 1,775. 8 12 ob, 

e. Kftor farb. den 25. Oet. 1773, nicht 1753. ua, 

ob, Sr. Wilh. v. Neumann flarb deu 7. See 110m, 
icht 1760, &, 140, ob, v. Swierfein ftärh de 

2., Ju. 1772. ©. 163. 36, af, v. ‚Mofer, ebemafe 


tarsrath zu Stuttgart den 30. Sept, ' 1785. &,ı85. ar " 
£. Aaberlin es ſchon fi 1788 nichtmehr zu unse 
hoheren als Rechtslehrer zu Srfntäh, nd iſt den s. Aug 
1756 apbehrn. ©. 188. b, Fr. — — ſtarb ho 
a May 1790 als? tan rer zu Goͤttingen. S. 20% 
ried. Carl, Freyherr v, Moſer pripatifi irt nun zu Cudtoigg? 
dutg im Würtembergiichen. ©. 235. * Ferd. v. Jun 
arb den. Maͤrz 1772. G-254 fehlt 3, Se. Schmipli 
setrachtingen über die geſetzgebende — in Daun 
vehrend eines ee, EN 4,1790. 8 e — 


— 


— Griimneigefichtn;. aus — Yen 
ERBEN: Erſter Theil. Berlin; 1792. 8 224 
Seiten, (Mit einer ſchoͤn gezeichneten Titelvignet· 

te, auf welter Bi ee eſchichte ee) ze 

| 14, &£-, © 


- Einige. ‚ice — wie A befänite * Sem Sfr 

Gädfe, welcher aus, religieufer. Schwaͤrmerey feine drey Kinder. 

| ermördere, ‚find, Khon ini der, Berlinif en Monarfchrift, abge⸗ 

drudt, alle aber aus.und ſo erzähle, wie fie für. empirtihe See⸗ 
lenle ee find, auf welche immer mehr, als auf.eigentz, _ 

— chtskenntniſſe Ruͤckſicht gepommeh iporden iſt; inzwi⸗ 

ſchen mögen ſie doch aus. vielen zum Zweck des Verf: ausgeſucht. 
Lou ben ip bes Eu mio m man — den Sen 
* De & 


u Aechctoelabrhen BE 
Riefen ſtebzehn Geſchichten keinem, auflgr vielleicht 
Ya EN Ser. am 
‚geben, nach, Rec. Erfahrung‘ abet, weicher auch ſchon manche ' 
Ciminafac n geleſen und referiren gehoͤrt hat, ſind der au 
wurllicher Boshelt begangenen Verbrechen, deſduders Mord⸗ 
Pa gewiß weit mehrere, als derer, welche Aus religieuſek 
chwaͤrmerey oder Lebensuͤberdruß begangen werden. Der 
Verſ., welcher ſich in der, Vorrede Karl Muͤchler unterfchreibt, 
handelt in der Einleitung von der Immaterialitaͤt der Seele, 
Frteyheit des Willens, beſonders aber von den Quellen dei. 
Verbrechen. nad) Erfahrungen, woruͤber er uns befler, als in 
inen Speculationen gefaͤlt. Wir können’ unñs nicht enthal⸗ 
gen, vor dieſer Einleitung "einiges mitzutheilen. . ©. is: ſagt 
. ber Bert „Wer es weiß, In welchen Elende —— 
"7 narbeitfamfte Theil · der Natidnen ſchmachtet, wenn ihm oft 
„die Wege abgeſchnitten oder erſchwert werden, ſich auf eine. 
J ehrliche Art zu errrähten; wie die h bern Klaſſen ihn blos 
„darum, weil er: dürftig ift, mit, dem entehrendſten Mißtrauen 
zu kraͤnken fich berechtigt halten; mer. es kennt, wie wenig 
wman fich Muͤhe giebt, dem gemeinen Mann richtige und ver⸗ 
ghuͤnftige Begriffe von Religion und Sittlichkeit beyzubringen, 
‚pie man im. Gegentheil es recht dar auf anlegt, ihn im ſei⸗ 
„nen ſchaͤdlichen Voruttheilen zu beſtaͤrken, wie man es oft als 
mein Verbrechen ausſchreyt, ihn über die zu feiner Beruhigung 
R mbachtt nöthige Wahrheiten zu belehren, mie man ben Aber⸗ 
nglanfen.gegen die Aufklärung in Schuß nimmt, wie man 
„roiber alles, was gefunde Vernunft ift, declamirt, und, flat 
ih Religion des Herzens zu predigen,. feine Einbiltungskraft 
ndurch Myſtik erhibt, der wird erſtaunen, daß bey-dem- viel 
afachen Druck auf der einen, amd bey dem Mantel.an wahr ⸗ 
„rem Lichte, das dem fo geprieſenen und gepredigten jnnern 
lichte gerade entgegen ift, Cauf der, andern Seite⸗) Die An⸗ 
mzahl den Verbrecher gegen die Volksmenge der Staateri no . 
fo. geringe bleibt. .— Wohl Euch, Ihr Großer der Erde, 
- wenn. hr, nicht geblendet von dem. Glanze, Eurer Hoheit, 
zöder umringt von falfchen Kathgebern; die, Tuch das Licht. 
„der Aufklärung verdächtig machen tollen, dieſe erfte Regen _ 
„tenpflicht den Quellen der Verbrechen entgegen zu arbeiten) , 
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- 63.0. Bentrag zur Geſchichte des Glaubens an das Dar 
ſeyn Gottes inder Theologie. Nebſt einem Auszuge: 
aus dor erften abenbländifchen ſyſtemartigen Deg⸗ 
matik des. Erzbiſchofs Hildebert von Tours, vor 
Werner Carl Ludwig'Ziegler, D. iund, Prof. des 
: Theologie. Göttingen, im Vandenhoͤck und Ru⸗ 
precheichen Verlage, 1793. 127 ©. 8. 6 


Fine Fleine, aber gedachte Schrift, über deren Hauptſatze itzt 
' de Stieit mehr unter Theologen ſeyn ſollte. Wir wollen, 
ihre Hauptmomente kurz darlegen, Die Theologie kann kei 
tzen eigentlichen Beiveis für das. Dafeyn Gottes aus ber Bibe 
fuͤhren, in fofeen die Bibel das Dafepn Gottes poſtulirt, und 
den religtöfen Glauben daran, oder bie Ueherzeugung davom 
oals entichieden voran fe . Denn ehe Religionsdocument 
eriftiren Eonnten, mußte ſchon lange Religion vorhanden gewe 
m ſeyn, und ehe Religion da war, der Begriff von eine 
hoͤhern Weſen als Veranlaffung dazu. Ferner; ehe Offenb 
wg Statt. finden konnte, mufite der Begriff von Gott, et 
ſc offenbaren wollte, vorauggehen, und der. Begriff von Sort 
ſchon Veranlaſſung zu irgend, einer Religipn gegeben haben, 
bevor geoffenbarte Religion und ihre. Dosumente eintrete 
Liter Dffenbarung kann den Menfcher, nup lehren, ı) wa 
Gott iſt, um den —— von. Gott, den, der, Menſch dur 
Gefuͤhl und Nachdenken erfand, und entweder fehr unvollfon 
men erfand, oder mut der. Zeit ſehr unvelliontunen machte, ji 
berichtigen und zu veredein; ‚und. 2) mas Wort will, u 
das Verhalten des Menſchen zu beſtimmen. VBeydes geſchiehg 
im AT. (bey aller anetfannten Unvollkommenhelt de 
Vegriffe von Gott) weit erhabener nnd vollkommener, als {f 
den Schriften anderer gleichzeitiger. und, fpäterer Völker, die 
in Beiftescultur „den Hebräern_tweit’Üübetlegefi waren. Ce 
kann daher. nicht inconfeguene ſcheinen, die, reinen Begriffe 
pon Gott, Als dem Baumeiſter, Regiexer, Erhälter der Welt 
und dem Geſetzgeber von. einer nähern goͤttlichen Entdeckun 
- abzuleiten, durch aufferordentfiche Menſchen, die, ausgerüft 
mit gättlicher Kraft, won der Hand der Vorſehung ale Inſtr 
wente gebraucht wurden, den Geiſt ganzer Natienen zu heben, 
und fie. moraliſch zu erziehen. Abet noch conſtquenter iſt es. 
zu glauben, baß dieſe Maͤnner auf einem ‚aufiegorhentlichen 
— | | ET 
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5 MeöreftandWoresgelahifein, - 
MMege: za, Bien" Eirfiähten gelariten,, wenn ämerocber Fe PISIR 
er übt. deitalter jeste Einfihten mu ungewöhnlich und gu erha⸗ 

ken, hielten, qls daß. Ihnen, dahen her. getnohnliche Weg der 
Wahrnehmung ſchicklich feinen konnte. C Aber, dann glaubte 


8 nur jenes Zeitalter und jene Maͤnner ſelbſt, die den 


u nicht erföriche-hatten, den aufferordentlichen Urſprung chret 
Ideen; ein anderes iſt: fallen, quch wir, die. wir in der Erfors. 
ſchung der Entwickelung der menſchlichen Seele weiter gekom⸗ 
men find, denſelben alauben?) Nie aber haben ſich jene wei⸗ 


ng des menſchlichen Geiftes nach feinen Labyrinthen noch. 


ſern Maͤnner angemaßt, das Weſen der Gottheit zu exgruͤn⸗ 


. den, ſondern vielmehr ſtets das Unergrundliche und Unbegreif« 
liche und die Unermeflichkeit, deffelben anerkannt. Und daher, 
ben auch dentende Theologen nie mehr. als eine anafoge oder 


Hmboliſche Erkenntniß des Mefens der Gottheit im Syſtem | 


vertheidiget, und der Schwäche des. menfchlichen Verſtandes 
8 giel nachſegehen, daß er. ſich theilweiſe durch Attribute zu 
em Weſen der Gottheit erheben dürfe. 
Da die biblifche Theofogie eines Beweiſes für das Daſeyn 


Gottes entbehrt, fo muß ihn die ſyſtematiſche Theologie, were. 


x geführt werden foll, von der Philoſophie borgen. Es iſt 
ihr aber zu rathen, ſich nicht blos an einen Beweis zur haften, 


y und gleich fruchtbar an praftifchen Folgen iſt.“ Der moz. 


(pnbern fie alle aufsuzähfen, weilnicht jeder für affe gleich Füße 
i 


J raliſche Glaube, oder der Kantiſche Beweis vom Daſeyn Got⸗ 
tes, bat allerdings großes praktiſches Intereſſe; allein, der 
koſmolog ſche und phyſttotheologiſche hat es nicht minder: und 


wenn es der Theologie ſowohl auf-allgemeine Faglichkeit, als 


‚auf, die Fruchtbarkeit der Prineinien ankommt, fg mäflen dig. 


fetter in der Theofsaie den Vorzug behalten, beſonders da fle. 
auch die Bibel dazu empfichlt. Kant felbjt verkennt dies nicht, 
und if, in„diefem, Stuͤck weit folgranter, als die won ihm bez. 


nannte Schule, "Sollte eg aber- allen diefen Beweifen an. 


bödhftet. Goideng fehlen, und ein docsrinaler, Glaube an’ dag. 
Daſeyn Gottes das. endliche Reſultat der. langen Anſtrengung 
dev Vetſtandeskraͤfte bleiben; ſo wird Die Theologie dadurdy. 


. Nicht, exſchuttert: denn dag, Bewußtſeyn des Menfehen von 
feiner Abhängigkeit, bleibt. Ueberdles hat ſich die chriſtiiche 


heologie zehn volle. Jahrhunderte mit: em Glauben an bag. 


Jaſeyn Gottes berubiget, und noch im wolften Jahrhundert: 
F dei Glauhen an das Daſeyn Gottes in ker Sriftlichen. 
d Peru Mn Ber SOSE ED Ze | 


RKeligionstheorie verlangt, 
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Vis auf Auſelm made das Daſeyn Gottes jun Ölen 


ben gerechnet: "er führte fuͤr daſſelbe zuerſt "einen Ber 


\a- prioti aus dem großten Gedenkbaren, den nach der Zeit 
s in einer andern Geſtalt noch Einrhäl‘g4b;; und dei, 


Carteſe ner a eftalt ne 
freylich nit etwas andern Modifitatlonen, unter berk- Namen 


des ontologiſchen lange fein Older gemacht hat. Der Verf, 


übst nun Anfelms Bew ng, net unilo’e, eines. Moͤnchs 


ia "Ktofter Noirmo, Wiberlegung in einer Yeberfekhun 
ars 


Cdoch mit’ bengefügten lateiniſchen Driginäkworten)*an. 


auf Anfelms Antwort und die Geſchichte dieſes Beweiſes. Die 
gleichzeitigen und ſpaͤtern Theologen nahmen denfelben, ob er 


⸗ 


gleich von dem allgemein verehrten Oberhaupt der Scholaſtie 


Les ſchlechthin zum Glauben Ri rechnen, vermuthlich weil miäk 
von der einmal gewählten Methode in dem Hriſtlichen Reli⸗ 


herfam, doch nicht auf ſondern fuhren fort, das Dafeyn We 


gionsunterricht nicht abgehen woiſte. Der. Verf. führe den 


Deweis hievon ’aus Sildeberts Dogmatik, dein erſten Ver⸗ 
fd) eines Syſterns im Occident, ain Ende des eilften oder ſp 
reſtens im Anfang des zwoͤlften Jahrhunderts. ‚Zugleich mußt 
‚er dieſe Gelegeriheit, durch einen gedraͤngten Auszug aus diefem 
erften Syſtem zu zeigen, welche Form, und welchen Umfang 
die eife hriftliche „Dogmatik des Occidents hatte,“ &g Fahne 
anen Sparen yon Meiningen darin ver, die man jenen Zeiten 
nicht leicht zugetraut hätte. Nur eine zum Beleg! „Einige 
Theologen damaliger Zeit erflärten die Schoͤpfung in fechs 
Beiträumen für eine menſchliche Erzählung und Bequemung 
des Mofes nach den Begriffen des Volke. Seh de 

Ber Gottheit finde eigentlich Kein Zeitraum Statt; ſondern fl 
fchaffe alles auf einmal. Moſes redete aber zu einem f es 
Bolt (radi populo); er mußte alfo Sie Gottheit iind die Werke 
derſelben menſchlich darſtellen und in Zeiträume theilen, damit 


der Schöpfeng, 


- 


— 


fie dog Volt fafien koͤnnte. Sie nannten die fechs Schöpfungee 
£age 


eX operum diſtinctiones, quae fecundum Deum fa- 


Hac fünt imo}, fed ordivie dici dportuit“ So dadften die 


fuͤr Barbaren geſcholtene Theologen des tıten und. nsten 
—— ‚und die neuern Theofogen, die zu denſelben 


deen zuräcgeführt hahen, werden dagegen Aufklärer, die 


RWßoſen zu einem Schriftfteller tmore erhniesrum Mächten, 


genannt! Gewißlich ein herrliches Document von der tier - 


’ en Stebrfanmteit ber, neueſten Wächter der fügenannten 
N 1:1) 27 27 Be Er 
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Klage über Vernunftwidrigkeit der Lehre, und bie M ei nung, 
Bas die Selbitmittheilung der Gotthelt au Chriſtus eine Hnge 
„„reimtcheit fen, follte wegfallen, weil doch irgend einem te = 
ſchen das hoͤchſtmoͤgliche Göttliche mitgetheilt fepn muß, ur S 
“ber it Chriftus. Ä 


Einex Der ſtreitenden Patrheyen gefallen mochte. Auf ebe 
die Weiſe fonnte man auch die Teufelslaͤugner gewinnen 
doch unter alſen Treaturen Einer der allerſchlimmſte ſeyn muß, 


(Mer. zweifelt, vb die Hypotheſe irger 





Uebrigens empflehlt der billige Verf. alle Gebuid uud She 
>. ung gegen diejenigen, die allen weiter gehenden Beſtimmun⸗ 


gen, die; 


ergeben find 


u Miderforächen führen koͤnnten, richt hold und 


gg — 


Dal in den vorigen. Heften hin tnb wieder vortrefliche 


“ . 


krltiſch 


e Beinerkun 


gen über Bas Wort Logos und deſſen Abftanis 


mung ünd Bedeutung, bey Jo vielen Sekten, ziie ZeitChrift, 
Bere Eu: d vorher und. nachher, befindlich ſind die zur defchtästlichen ai 
Zr Farfeldeiung alle | 


nas beytragen follten: fo verweilen wir die 


Yefer darauf, und Yoffen,..daE fie mit uns es fühlen nieder, 


An 
Ä an —— ‚einiger Unterſchled iſt. Bettachtun 
iber die Traͤume des Joſeph und der Mapa. Vohß 
kkecdden heißt eu. ein Engel erſchien Iftien. Dis heißt nichtzs 
zu und nichts weniger, ‘als: ẽs bat ihnen geträumt, 


dien philoſophiſchen Ayporbefenntid dei uns 


Die perſonliche Därftelfinig eines Engels nieht zu viele Weite 
Muftigkett. Zudem iſt auch ein Teaurn’Feine Kleinigkeit, und 


0. 


« 
® 


diefe Trälinte gewirkt haben, welches fo gar auf die Worte 


man handele nicht gruͤndlich, wenn man ihn geringe hält, d& 
‘er oft das angeſfrengteſte Rachdenken im wachenden Zuftande 

übertrifft. Si ai fih bie Sache anders, wie gewoͤhn⸗ 
6, Dearla und So iche 
etwas kraͤumen, und deßhalh muß Bor durch ein Wunder 


joſeph konnten in der Ordnung nicht 


*⁊ 


zu ziehen, in welchen ſie uns auſgeſchriehen find (11). Uebriß 
— — ſagt det Verf. habe ich mehr Vergnuͤgen daran, da 


x 


# hen; 


ch. Jeſum als göttliche Weisheit und Kraft kenne, als daß ich 

Kin auſſerordentliche Geburt von einer Jungfrau vertheidige, " 

Auch bier muß Rec. abernäts die Lefer auf vorhergegangene kri⸗ 
iſche Exlaͤuternngen in den vorigen Heften aufmerkfam 


. 


0 wie auch die folgende vortrefliche Aherdlung;, .Kie 


den biföenihen Derfach über ven Kinfluß der Xeligiog 


Auf die Moral fortſetzet, und die gar feinen Auszug Geftartet 


29 . > 


ber von,bem Ächten Gelehrten, ber den hintoriſchen Garigäng - 


N 
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65 — 
eiten im — beurtheilet, — J 
— Verauefetzung; daß ırıfee er Leſet 


a imentbehrliche Be⸗ 
—— . 55 „Die — 


dung mit der Ar ler die es von dor 
&otrbeit Ehrifti — S. 190 bis (Ende, 


dergeſtalt in ſaccum er fa verwandein werden, Daß 
us ihhen. Sep allen — hen Aber 6 * me 
terie undier gegenwaͤrtig wir une bie Muͤhe; 
— jn jagen, veie um Die — — 

geſallen hat. een De 5 


E ug Glft und — — — 


über Natur, Staat und Religion, Eine dringende 
., Wartung für die junge Sefewelt. Augsburg, bey 
Doll, 1792. 5 34 Bögen. 1 08.4 86. 


| 1% Schrift if böchft mwähfcheinfich, ein franzoͤſiſches PYro⸗ 


obgleich hitgends ein Wink gegeben wird, Ban Ti fe aus 

bein Srangsfifchen überjeßt ſey. Der Verf; hbht in Unterre⸗ 
swilchen einem gewiſſen Grafen und einem Nitter das 

ein ber Jcreligion durch bas Syſtem dee Encholifcheri 
— —— Der VB: mengt alles Burcheinänder; 
Atheismus gr — Mas 


ee n dem, Verf, —— iraden geben; 
endlich ben ehem anf ai seen au jegen: vais 

führt er eine Stelle .. dein S — Frag Bald aus 
elvetius, Rouſſean, ð — Aocke u. ſ w. an, 


ohne auf den jebesmaligen —— bie gerinafte NA 
ficht zu nehmen, um alle Ungereimtheiten gleihfam aufeinen 

Haufen zufaminengutragen; ind ben Sieg deſto glätzender zu 
machen. Und doch find wir der Meinung Jenes Mannes vo 
Einfihteh, dem der. Verf. laut der Einleitung diefe Geſpraͤche 


' torlas; und der ſodann eriwiederte: Freund, ibr Graf (der 


Verfechter der * in dieſen Geſpraͤchen) iſt aber auch 
„ein zemlicher Schoͤps. — Zugegeben, erwiederte ich 
„allein, ift’s *8 Schuld? Er har nichte geſagt, als was ee 

na D » 1m, 1,8r. 1lir a P ⸗ber· 


< 
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120 Rahok‘ erereogelahchelt. 


⸗ 


averichge feine Grindfägerfagin: auihrd, und ſeine Lehzrmreiſter 
3vor aihm en haben: Mir glauben naͤmlich ber WB: - 


babe dem: Cacholitiz mus def. Steg zu leicht gemacht, ‚eben 


dectwegen tweil-der Wessheibiger —— in bieferr Ge⸗ 
Schoͤps iſt Deſonders 


ſprochen, nauuich der GBraf, ein. 
viel ſcheint fich derr Verf. darauf zugnte zu tun, daß ei bie 


Frage des Graßent hurch was für Meorkmale mad anter den 


weichiederuin. Gemeinden, bie zur. thriſtlichen Rakigton Ges 
kernen, diejenige unterfcheißen koͤnne, bey welchet der wahrs 


Glaube himlegt märe — mit ſo wenigen Worcen und irde . 


fo viel Licht und Klarthheit beaunvorten toͤnnte. DerW. ge 


nämlich, Barker: ‚mit, der griſßzten Seibel iin 


Einleitung: „Ich wieß ihm (dem Blafew):bie yeoße: —RX 


Ruͤcken des erhabenen Berges gebaute, den Blicken der gan ⸗ 
„zen Welt ausgeſetzte Kirche, welche, gleichwie fie vermoͤge 
„der ihr allein ‚gigenen ununterbrocheuen Nachfolge die einzige 


Msbin · dar poſtoliſchen Beumadıt iſt, alfo Auch Satz aliein 


aim Beſihe des Lehrrechts ſeyn muß,” Kann man wohl den 


J Tatholies mus bundiger beweiſen? — Doch wir wollen den 


zusführlichen Veweis hierüber, ‘fo wie ihn der Verf. in dem 

Geſpraͤchen haͤhrt, uwvch ·abſchreiben. 8. 440, .Irſus heiſtuc 

what feiner Kirche, als er fie ſtiftete, —— diefen Fi Don 
yhaupt gegeben; er bat ihnen beſoͤhle tionen 

ber hät die Schlafſelgewalt nebſt der Hinterlage des nen ii 

wihre Sünde’ Mbhrgeben. Er hat ju ihnen gefagt: was iminet . 
„ihr auf Erben werder gebumben Haben, wird auch im 


| Bpobinden fen; und was Immer thr auf. Erden nerbet * 


„gelöfer haben, wird auch-im Hinmel aufgeloͤſet ſeyn. Me 
sthnen bie Made mittheifte, -bie er ſelbſt empfangen, a 


nämlich, die Sendung, fo ihm fein‘ Vater gab, an 


2 —8* Anſtalt gemaͤß fehrt auch bie Kirche, welche mit hrem 


Machfolger uͤderliefern, bat er ihnen das Wort gegeben, 
a er ber | ‚ten bis titi Das Erbe der Zeiten verbleiben werde, 
„dat uch Glaubigen ein ausdtärtliches Gebot hinteriaſen 
35. ſie die‘ "Hoorkek vol wie ihn ſelbſt/ ahhören ſollen. Dieſer 


HOßerhatpte ſtets vereiniget, im Weiteheile ausgebreitet, 
guiteh Stäubigen zut geiſtlichen Jeiſtung an ber Hand 
allenthalben mittelſt der Stimimnr ihrer Hirten. — ter i 
„alle ein Gericht, welches die Streitigkeiten, die ſich Über die 


Auslegung Der Beil. Schrift, und über die Erblehre erheben, 


viu (sten Iuſtanz etztſcheidet. — ZJeder individuelle‘ Hirte 


“an * in: darum ir es Beer — torgen De 


= 
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KAathol. Goctergelahrheit. 2235 .. 
„Lehre dem ganzen Körper der Hirten und ihres Oterhauptes 
ni, welche ihm richten und zurechtwelſen, wenn 
wer im JIrrthum iſt; ober von dein Schooſe der Kirche abſon⸗ 
„dern, wenn er beym Irrthum ba ig beharrt; allein, fo 
"lang er init Diefer Kickhe ducch das Verenntniß ebendeffeiben 
„Glaubens, und durch die Suborbihation Gegen eben dieielbe 
„Regierung vereiniget if, ſo lange iſt die Lehre eines Jeden 
„Ruß ihnen Die Lehre der ganzen Kirche, ſo wie ſie im Ramen 
„und durch die Autorität Jeſu Chriſti pricht. — Die Papıte 
„tönnen teine Macht haben, als mır vermoͤge der Sendung, 
„die fie von Jeſus Chriſtus erhalten haben: ' Mun hat ſich 
„aber Biefe Sendung mittelſt ber apoftolifchen. Nachfolge, weh, 


„he bis auf den göttlichen Heiland ununterbrochen zur uͤckgeht, | 
. „ımb den 


iß des Petrus ſtets zum Mittelpunkt der Einigkeif 
„scehabt Hat, unter ung beitändig erhalten. Sehet ba unfere- 
„Urkunden, fprechen wir zu den von der alten Kirche abgeſon⸗ 
„derten Seiten, feher da unfere gründe: zeiger un® nun 
„auch die Eurigen. Nicht nur könnt ihr mit 4eſer Nachfolge . 
„nicht auftonnmen, fondern ihr habt euch Yon diefer großen 


" Kirche, bie vor. euch da war, die vor euch im Veſit des 


mm — — — — 


| 


„Glaubens und der apoſtoliſchen Macht war, gab} und gar 
„gereennt. Da ihr alfo die Einigkeit nbpebroden hatt ſe 
„gehört iht hicht mehr zu dem myſtiſchen Leid Sem Chriſti, ſa 


- habt ihr kein Recht mehr auf das Lehramt, Fein Recht mehr 


„anf der. Gehorſam der Wölter, keinen Theil urhr an dem 
„Breiche Jeſu Chriſti.“ Der Bert, fee hinzutEin. ſehr 
„einfacher, einleuchtender, ſaßlicher, Jedermann werfländliiheg 
Vernunſtgrund.“ — Dech, wit wollten dieſes Gewebt von 
—* Vorausſetzungen und Anſſen noch hingehen laſ 
Aber, wenn der Verf. bir Intelerang, die Inquiſition, 
die Bartholomansnaͤchte u. |, w. in Schutz nimmt, ja,.fie gay. 
aus Srunbfägen:.bes Chriſtent iums vertheidiget, ſo eckeu re 
einem vor einem ſolchen Chtiſtcuthunu. | 


63h. Anhang zu der wahren und allein hinreichenden 

. Meformationsatt des ————— | 

ſterſtandes ‘nach der urſpruͤnglichen Idee .feineg 

* göttlichen Stiftere, von einem erwiefenen Slebhaber 

der geöndlichen Kritif. Ulm, 1793. in Conmtife 

ſin ber Stettinifcen Bi 3. 6Dpg: 4 —5 
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226 Karbol, Gottesgelahrheit. 
Das Buch ſelſt, wozu gegenmärtige Piete ein Antang HR, 
haben wir bereite in unferer Bibl. DB. 101. ©t. 1. &. 66-16. 


angezeigt. Dieſer Anhang enthält eine Vertheidigung jenes 
Buchs gegen die Augsburger Kiitiker, die wahrſcheinlich von 


Sem Berfaffer felbft, dem P. Stattler in Ingolfiade, der 


ruͤhrt. Es könnte dem erſien Anblick nach auffallen, daß die. 
Augsburger Eyjefgiten gegen ihren Confrater, den Exjeſuiten 
P. Startler, zu Felde ziehen, und ihm ein Verbrechen aus 
feinem Reſormationsplan ber katheliſchen Geifttichfeit machen, 


da doch gewiß iſt, daß gerade biefer Reformationeplan, wenn. 


er je ausgeführt werden follte, die ganze Fatholifche Geiſtlich⸗ 
feit .in Sefuiten, nur unter einer feinen Marke, umſchaffen 
"würde, Wenn man aber bebenft; daß unter den Augsburger 
Eprjefuiten nur gerade die duͤmmſten an der Augsburger Kritik 
Antheil nehmen, fo. laͤßt ſichs gar wohl begreifen, daß ſolche 
Leute ſich geden cinen Reformationeplan auflehnen, bet nur 
auf eine verdeckte Weile und unter fremdem Aamen die 
Jeſuiten wieder in die katholiſche Kirche einzufuͤhren fucht. 
In dieſem Anhang erklaͤrt nun der Verf. feinen Augsburger 
ECTonfratern ſehr deutlich, daß Tie ſich mit ihrer Kritik aͤbereilt 
haben, indem er ja bey ſeinem Reſormationsplan keine anbere 
Abſicht Habe, als das Jeſuiteninſtitut nur unter dinem andern 
Masten und mie einer ungleich an teen Wirkſamteit 
wieder in die katholiſche Kirche einzuführen, Es iſt ber Muͤhe 
werth, daß wir. bie Erklärung des Verf. hierüber abſchreiben. 
©. 73 beißt es: „Er nämlich der Verf, des Reformations 
. Hans) „gtaubt feft, weder die Wiederherſtellung der Sefell« 
„ſchaſt Jeſu, noch die Ausführung des von ihm nur. von neuem 
„worgegeisten Plans des göttlichen Otifters ſey ein Werk der. 
Menſchen; Er flieht; wis ber Kritiker, die Aufhebung [dee 
„Sefellfchaft Jeſu für ein großes Uebel an, und für die Urfache 
ades heutigen ſchrecklichen Verfalls der Religien und der guten 
Gitten. ‚Er weiß aber, daß kein wie immer großes 
„Uebel zusuläffen pflegt, auſſer aus Abſicht ein noch viel größer 
„res But eben dadurch zu veranlaften. Nun hieraus ſchloß 
ner, noch was Größeres und SBefleres werde der weile und 
gute Gott aus biefem Uebel herausziehen, als wie ohne defe 
„fen Zulaſſung ſhon in der vormuligen Geſellſchaft und in 
„dem Ahlisen Brand: derfelben gehabt hatten. Gellte fie 
„aus; blay in Diefem Stande —— — werden; fo 
owaͤre fie doch nie vor einer ziventen künftigen Aufhebung 
ß⸗her; nnd When ſo wenig blieben manche Andere Detenapiene 
Am, Bu a Be . . - » 9 
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„bey noch ſchlimmern Zeiten, wie bie unſrigen finb, davor ge: 
„fichert. Zudem find in fo verkehrt philoſophiſchen Zeiten 
„meift und vor Alfem felbft gute Ober» und Unterhirten, nicht 
„nur gute Mithelfer ihres Apoftolats, nöthig. Unwiderſprech⸗ 
lich if das Hirtenamt felbft das Wichtigſte vor Allem für das 
„Heil der Heerde Jeſu Chriſti. Diefes denn vor'allen follte 


» „in die göttliche Form umgegoflen werden; und, danıit andere 


Prieſterſtaͤnde dann nicht uͤberfluͤßig werden, müffen fie alle 
„in ein gleichgebifdetes Corpus enge mit den Hirten verciniget 
„werden, Diefe Ideen (ohne alle Art ber Geringachtung) 
„uerbrangen ben ihm alle überwiegende Ruͤckſicht auf einzeine 


- „MDriefterftände, Wenn desinegen einige von Eriefuiten ein 


Anathema über ihn fürechen j fo boffet er vom heil. Ignatius 
„mber für feinen Plan nicht fo gegen Jeſus Chriſtus eiferfüchtig,, 


- fen wird, dafür doppelt gefegnet au roerben.“ 


- 


— 
v 


Wie dummbigot die Augsburger Kritiker find, mag dar⸗ 
abs erhellen, daß fie dem Verf. des Reſormationsplans auch 
hieruͤber einen Vorwurf machen, daß er den Plan zu feinem 

neuen Inſtitute in einer lucheriſchen Stabt.Cder Reforma⸗ 
tionsplon wurde in Ulm gedruckt und don ber Stettiniſchen 
Buchhandlung verlegt.) habe drucken laffen. Sie finten naͤm⸗ 
lich darin eine Ungleichheit zwiſchen dem Verf. des Reforma⸗ 
tiongplans und den Altern Ordenoſtiftern. „Diefe Cfagen fie) - 
„ließen ihr Inſtitut nicht zuerſt / im Druck erfcheinen, und leg⸗ 
„ten es erſt hernach, nachdem es alle Welt geleſen hatte, det 
mKirche vor: ſie ſcheueten ſich nicht, ihren wahren Namen 
„vorauszußegen, Aber um jo mehr ſcheueten fie ſich, ihrem 
Inſtitute die Ehre zu rauben, in einem Earbolifchen 


Orte das erftemal gedruckt, und.in einem Erdreich, 


„das Die Kirche geſegnet bat, . nicht in Der Sremde, 
„gleichfam im Blende, erzeugt zu ſeyn.“ Der Bar. 


| antiwortet auf diefen bumimbigsten Vorwurf: „Er habe nicht 


N 


aubt, daß auch die Buchſtaben, Die Preſſe und bas Papier 
einer lutheriſchen Stadt Iutherifdy waren.“ — Wahrbaf: 

tig, die Augsburger Kritiker ſollten einmal⸗ihr Handwerk nie: 
derlegen, und erft zu ihrem Mitbruder, den @rjefniten. P. 
Statrler, in die Lehre geben, um von ihm Fefuitifche Feinheit 


. du Anlegung und Ansführung weit um fich greifender Plane 


‚gu lernen. 
G. 
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- 03 iv Des fefigen Herrn Srarsrachs Samuel Eon- 
rad von Schaafskopf Binterlaflene Papiere; von 
feinen ‚Erben herausgegeben, Breslau, 1792, 


. auf Koften der Herausgeber. 136 Seiten in 8. 
Diet Satvre voll Witz und Laune aug der Feder eines ums 
er beliebtesten Schriftſteller wird Jedermann mit Vergnuͤ⸗ 
en leſen. Zuerſt findet man bier Bruchſtuͤcke aus dcr 
ebensbefchreibung dea Herrn Etatsratha von Sch., 
yon ihm ſelbſt gefammelt. „Meine Familie iſt bekanntlich 
‚„etne der aͤlteſten, angefebenften und ausgebreiteften in un⸗ 
»ſerm Vaterlande; ein Zweig davon aber bat fi in Daͤne⸗ 
„mare niedergelaſſen, und dort vorzüglich fein Gluͤck gemacht. 
ad Deurfchland find. beſonders an einigen kleinern Höfen 
„im Dber » und Misderrbeinifchen Kreife, oft die wichtigſten 
uf ı und Staatsbedienungen mit meinen Verwandten be⸗ 
„ſetzt ja} es giche Provinzen, in denen niemand zu einer 
voEhrenſtelle gelangen kann, der nicht, durch Geburt oder 
„Heirath, zu dem Stamme derer von Schaafskopf gehoͤret. 


Die mehrſten meiner Verwandten aber leben, als Landedel ⸗ 


oleute, auf. ihren Guͤtern. — Mein Bere Vater war in 
feiner Jugend Cadet in Hollaͤndiſchen Dienften gewefen, hat⸗ 


ate ſich aber hernach, als er 34 Fahr alt war, in Ruhe ge⸗ 


„feßt, und für 200 Ducaten einen Kammerherruſchluſſel ges 
- „kauft, wodurch ey. dann Seneralinglore Rang bekam.” — 

In Mannheim ward unfer Held, durch das Vorwort eines 
Juden, SHoffammerrath, erhielt darauf, durch feine Fran, 
bie viele Freunde nıtter den Vornehmen hatte, eine gute Ztels 
le in München, wo er bey der Linterfuchung gegen die ſchaͤnd⸗ 
lichen Illuminaten gebraucht wurde, und fih das Zutrauen 

des Herrn von Kreitmayr, von Dummbof, und des deg 
wuͤrdigen Pater Frank erwarb. Hier ward er auch in Me 
-gebenedeiete Bruͤderſchaft der Dratichen Gold⸗ und Roſen⸗ 
kreuzer, und auf einer Reiſe zu MRuͤrnberg in den alten bes 


ruͤhmten Pinfelorden .aufienommen, mit dem, wie ee nach⸗ 


“her erfuhr, die hochwuͤrdigen Roſenkreuzer Obern in genauem 
Verhaͤltniſſe ſtanden. Die ganze Einrichtung dieſes Pinſeler⸗ 


dens fand er vortrefflich, und verordnete, daß alle Papiere, 
welche die Verfaſſung deſſelben betreffen und ihm mitgetheilt 


wurden, nach ſeinem Tode von ſeinen Etben, zur Belehrung 
der 


J 


Bern Bi ‚Tax 
der argen Wehe, Hetamsgegeben "Werben fühten. Der Her⸗ 


ausgeber ee fügt diefen Lebensumſtaͤnden noch die Nachricht bep, 
"daB der fe: Mann, nachdem: er einige Jahre der wohlthaͤti⸗ 
gen Auftalt des Forts in Mannheim vorgeftanden hatte, ver⸗ 
ruthlich durch Mitwirkung dee geheimen Buͤnduiſſe, einen 
Ruf. nach). Heffen: ‚betam, Hier widmete er fi vorzůglich 
den. ſoqgenannten hoͤhern Wiſſenſchaften: der Aichymie, Theoſo⸗ 


Phie, Erfindung der Univerſalarzney und dem Geiſterzwaug. In 


_ ‚biefern Bande behauptete er vecht in feinem Elemente zn ſeyn. 
Dennoch verließ. er diefes Goſen, weil er fi, durch Fami⸗ 
lienverhaͤltniſſe und höhere Protection, eine Ausſicht in Daͤ⸗ 


nemark eröffnet haste. Dahin 309 er alſo, bekam den Titel 


als Etatsrath, kaufte ſich ein Gut im Holſteiniſchen / und 
ſtarb hier im vorigen Jahre an der Waſſerſucht. Seine Kin, 
der ſind fammẽlich aufs Veſte verſorgt. | 


dens, woraus wir doch Einiges, zur Erbauung unferer Leſer, 


-denen felche nicht bekannt geworden iſt, ausheben wollen. 
nn: Der große Hauptzweck dieſes Ordens it dieſer: der einreißen⸗ 


den Zuverſicht zu der truͤglichen menſchlichen Vernunft und 


deren Herrſchaſt entgegen zu arbeiten; bie alte Wurde eines 
- auf Autoritaͤt und Tradition geſtuͤtzten Glaubens wieder her: 
-  zuftellen; dem muͤhſamen und beunruhigenden Unterfuchungee 


und Forſchungsgeiſte zu ſteuern; das Reich der fogenannten 


muth zu bringen, um die goldene Mittelmaͤßigkeit unter den 
Menſchen zu erhalten; das abfcheuliche Laſter der Toleranz zu 
bekaͤmpfen; und. gegen die vermaledeiete Publicitaͤt, Denk 


+ Sprech und Preßfreyheit muthig zu ſtreiten. Die Spuren 


- m —— — —* 


dieſes Ordens find in allen Zeitaltern unverkennbar; inm bar 
ben. wis unzablige, landesherrliche Edicte, Bullen, Abhand⸗ 
lungen, Kunſtwerke, Methoden in der Arzrieytunſt, Kriege 


und Friedensſchluͤſſe zu verdanken. Adam war der Stifter 
des Ordens. Die. chätigen Bruͤder deſſelben aus ver alten 
. Shsifchen Sefchichte übergehen roir hier. Der Berf macht 
ihrer eine „ziemliche Anzahl wombaft. In den Griechiſchen 

Republiden wollte es mir dem Orden nich: recht fort, woren 


. die unglüdtlichen Beariffe von, Freyheit und die. philoſophiſchen 


Sqhulen ee Saul ı waren. . Alerar der "aber zeigte 
Ä Pal ſich 


— u . u u I « . 5 r 


- 


v. Es folge alſo nun hier zweytens eine mſtoͤndlich⸗ Naq⸗ 
richt von der verbefferten. Eirrichtung des uralten Pinſelor⸗ 


Aufklaͤrer auf immer zu zerſtͤren; Diejenigen, die uͤber ihre 
Bruͤder ſich erhaben glauben koͤnnten, auf alle Weiſe zur De⸗ 


— 


2300 Wernmiſchte Sqhriften. | 
ib an wire Spk Ve Beshehberun; —— 


ns des —8— regiert worden — und Por⸗ 


2. anal-And mob ie bie beflen Ylangfchuken, inter Babel 
ki. war * einer aͤnzendſten Perioben in Frankreich 


große VBruder Boſſnet Kat unter anbern durch feine 


am der Orden ist England einen großen 


—DS ne von ar: Srunbfiken 
erfelden weiter unten zeigen it) &r 
und den Niederlanden fehlt ed nicht an —ã 


thm tvenioßene einige groͤßere Cautons treu geblieben, In 





et — die —— * —— des 
8 gegen an ben Tag gelegt. em Untergange 
des Hauſes Stuart bef 


* 
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Kern für De aute © Cache des Ordens. Im ber Schwer ud 


( fekı Anfepen Sefanntlich feßr groß, Dem Orden 


die * die größten und hertlichſten Atıfkalten zu ber danken, 


als. da And: Inquiſition, Torsur, Leibeisenfchaft, Buͤcher⸗ 


"  senfur, Lestres de cacher, Stiftung von Ritter: und Moͤnchs⸗ 
erben, Bluthochzeiten, Religienstriege u. bel, m, Die ist " 

N lebenden hohen Potentagen, weiche vorzüglich als Durchlauchtige ' 
0 Krüder verehr — ee der Verſ. nicht, weil fie dm 


. & Verbindung — moͤchte er denn verantworten, 
wenn ber ſelig⸗ ig Dann nicht tote win J Int en 


"befonters bloße. Civiliſten: Patricier in 
- Who Geiler, Dompreen: Drdensritter und Morde; Pre⸗ 
ditger in Mefidenzftäbtens; Aerzte, die mehr Die Pallaͤſte der 


Eawaſche —* u Er 


„ade ben fr ir u ja tuwſen, 1.50. I den umeläsllir 


den beutichen Ober⸗ und Nieder ciklhen Kreiſen, des ab» 


— — Branfseiche nicht einmal zu gebeufen, Aber er 
. Soft, daß ad maiosem Dei gioriam * golbdenen 


Zeiten des 
s wiederkommen werben, — 8 die Gelehrſamkeit 

und Literasur betrifft, fo iſt des Einfluß des, Orbens darauf, 
beſonders ſeit Erfindung der Vuchdruckerkunſt, auſſer Sweilel, 


Won x df gedruckten Bogen find gewiß immer eilf mit feinen 
- SGeunbfägen angefilit, - Man deufe nur an die herrliche 
Menge theologifcher, befonders potemticher, ı exegetiſcher homie 
letiſcher, aſeetiſcher Schriften; bie Legenden; die Werte der 
lieben Kirchenvaͤter; bie Arbeiten der ſcholaſtiſchen Poi 
Henn: die Commentarien uͤber die Rbmiſchen Geſetze; und 
nnzaͤhlige andere Schriften. — Es giebt drey Gattungen 
von Mitgliedern: 1) gebohrne Pinſel; 2) Affiliirte, Ordens 
fu und Befchüper 3) wirklich aufgenommene Mitglieder, 
a 


lle Perfonen aus einer Klaſſe, die vorzuͤgliche Tmpfaͤng⸗ 


fitek für. dns Drbenspten Sat, Tagen beshal zu: Aufna 


me; und auf der andern Seite ıfönnen auch wohl einzelne 


"erfonen aus folchen Klaffen, Die fonft gewöhnlich gar nicht 
. zur Aufnahme geſchickt find, dennoch dazu würdig gefunden - 


werden. So bat z. B, neulich der Orden einen berühmten 
Arzt aufgenonmen. : Ein einzelner Pinfelftreich wualifieixt 


auch noch feineswegs zum Eintritte in bie Werbruderung. 


Auch muß man. je nicht den Orden mit den Zeiten vermen⸗ 


en. und etwa dataug, daß der liebe Wrüuder Sr, ein Mitglied 


des Ordens iſt, fehließen, daß er auch ein Jeſuit fen. 


vorzuglich ſoll dey Anwerbung nener Mitglieder ouf folgende 


Klaſſen, welche die meiſte Empfaͤnglichkeit für das Syſtewn ho; 


ben. getehen werden: fehe vernehme umd reiche Leute; Für 1 


Ebeifeute, vor Ahen Hofleute und Sanbjunfer Een 


Großen und Toiletten der Damen, als die Huͤtten des Armen 

befuchen, mit JZuͤrſten iu Vrie wechſel ſtehen, und. auf keine . 

Anfeage antworten, die nicht mit einem Goldftüsfe begleitet 

bi Primeuhofmeiſter; Gtaffmeifteri Jaͤger; Tanzmeiſter 

irtnoſen, die herumreiſen; Sprachmeiftegs Mitglieder Fe 
cten und myſtiſcher Giefelifihaften. Wo diefe M 


u afien ein entichtebenes- debergewicht über die andern 


‚ger wer wm haben, da gedeihen die Arbeiten dee 
Ds Odrdetzß 
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Orbdens vohhälih. — In den Bändern wo Sen. Otden 


ee | 
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herrſcht, pflegen fich die Mitglieder. befcheiden und bruͤderlich 
in die ſchlechten irdiſchen Vertheile zu theilen, und die flolzem 
Geiſtesgaben und Güter den armen Venunftmenigen Preiß 


ra geben. Dies befordert zugleich Einigkeit im Oeden. 


Vorſchtiften, wie die Brüder ſich gegen ihre Feinde zu verbal: 
ten haben, find: meiſterhaſt abgefaßt. Mir toͤunen fie aber 
nicht ganz mittheilm. Mur bie hauprſaͤchlichſten zur Probe. 


Man muß vornämlich dahin ſtreben, den Feinden des Oi dens 


die Achtung ‚bes Publioi zu entziehen, und ihnen den Muth 
und die Zuwerficht zu fich ſelbſt zu benehmen. Wie das.anza: 


ſangen ſey, wird ſchoͤn gezeigt. Unter die Schriftiteller, ‚mel« 
che vorzuglich auf der ſchwarzen Lifte des Ordens ſtehen, gehoͤ⸗— 


ren vorzuglich Kichtenberg, Ticolai und unſere arme 
VBibliathet. Im Ganzen taugt das Buͤcherſchreiben nicht. 


oo guet ſollten wohl San der fehmode Verftand und Wig, und 


— 


"pen muſſe, davon giebt der ſehr ehrwuͤrdige Generalprocurator 


t 


alente und Philoſophie im der Welt eben fo viel gelten, als 
versuchte Preßfvepheit nuiß aller Orten gehindert, für firenge 


Cenſur geſorgt, und heſonders Alle, die über Geſetze und lan. 
desvaterliche Einrichtungen ihre Meinung fagen, ſcharf gezuch: 


tigt werden. Die Cenſur muß daher in die Haͤnde der Geiſt⸗ 
lichkeit, oder ſolcher Männer, die ſich ehemals dem geiſtlichen 
Stande gewidmet haben, gelegt werden. Ein glorreiches 
Beyſpiel davon giebt der hochwuͤrdige Bruder —, bet hier 


I nur, um feine Befcheidenheit zu fehonen, nicht genanne titd.. 


ie dem einreiflenden Freyheitstriebe entgegengearbeitet wer: 


des Ordens, Hr. v. Sch***ch, in feinem p. I. das Muſter. 
So muß man die Fauta verdrehen, die Nachrichten veritium: 
mein. ſo den Fuͤrſten fchmeicheln, fo die Schwachen in Furcht 
ken — „o, unnadhahmliher Sch*** ch! wenn bir bas 
Feis.c- Vermehrung deiner Penſion und Deiner Titel einbringt ; 


⸗ 


Nang; Geburt und Sitz und Stimme im Staatsrath! Die 


ſo iſt keine Gerechtigkeit mehr auf Erden.“ — Die Erzie⸗ 


Bug der Kinder muß nach einer ganz einfoͤrmigen Methode 
geſchehen. Die neuere Dinfelerziehung witd hier gut beſchrie⸗ 


ben. Sie führe mit der aͤltern zu gleichem Zwecke, zu der 
goldenen Mittelmaͤßigkeit. Der Unterſchied beſteht nur darin, 


dag man ehenialu den Menſchen zu ihrem Beſten bie Fuße 
"Band, damit fie ein gewifles fchädliches Ziel nicht erreichten, 
ſtatt daß man fie ist an Bodsfprünge gewehnt, damit fie 
darüber hinaushuͤpſen. Ja! dieſe letzte Art iR gewiß bie 


jvoed: . 
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zweckmaͤßigſte. Ein unruhiger Kopf kann Wättel erfinden, 
feine Bande zu loͤſen, und dann hat er das Ziel noch Immer 
vor ſich; aber mer. einmal einen Sprung darüber hin gethan 
bat, der ficht nichts mehr por fih, und gerath auf fo viele 
Kleine Nebenwege, dag er nle wieder auf ben Hauptpfad zuruͤck⸗ 


- - tpmmen Fann. — Die Borfchriften über den Auffern Anſtand, 


die Yebensart, Dist und Gewehnheiten eines Achten Pinſeis 


ſind vortreflich. Hier mar ein paar. zur Probe, Zwoͤlf Stun⸗ 
den zum Schlaf find einem geiunden Snfchen zur Erquickung 
hinlaͤnglich. Kutfiher und Informateien werben ins Hinter: 


haus logirt, Damit man feinen Lerm und Tabaksgeſtank in der 
Nachbarſchaft habe. Ben Gartenanlagen ift der Holländifche 
und franzoͤſiſche Geſchmack zu empfehlen. Wenn man mit 


Jemand redet, und iht etwa dabey an einem Rockknopfe oder 
Ermel feſthaͤlt; fo bat das den Nutzen, daß er uns wicht entr 
wiſchen kann, ſondern aufmerkſam zuhbren muß. Seine Mut⸗ 
terſprache rein ſprechen zu wellen, iſt eine unnuge Pedantsren, 
‚Die Leute verfichen ung ja doch. Pfandſpiele, Schenten und - 
Logiren, Kaͤmmerchen vermietbert, fchärfen den Wie, Ges 
ſpraͤche über Aehnlichteiter in der Geſichtsbildung ſind ſehr 


unterbhaltend,: Es kann nicht ſchaden, wenn man Gerüchte 
und Anekdoten nacher zahlt. Wenn dadurch auch mancher Un⸗ 
ſchuldige auf eine Zeitfang in bofen Ruf kommt; fo bleibt doch 
die Wahrheit nicht immer. verborgen 5: und garz ohne Grund 
pflege doch auch dergleichen nicht zu fen, — Die morälifchen 

Zorfchriften für die Mitglieder bes Ordens find nicht weniger 
erbanlich. Auch von diefen nur ein paar zur Probe, Die 
Grundſatze muſſen ſich nach der Umſtanden firzen, Gefalligs 
feit und Geſchmeidigkeit gehören zu den Principaftugenden. 


des Ordens. Keine Duldung gegen die. Vernunfmenfchen 
and ihre Meinungen, . Mit den fchamhaften Armen gebe 


man ſich nicht ab; aber zu milder Stiftungen, Collecten zu 


“ Erbauung von Kirchen und dergleichen reiche man ſein Scherf: 


z 


kein, Da fieht man doch, mo es binkommt. Inmer halte 
man es mit der herrſchenden Parthey, und erareife in jedem 
Streite das Intereſſe des flärfern Theile. Ca ift ſehr nuͤtzlich, 
Titel, Drden, Adelsbriefe zu kaufen, wenn man rur irgend 
das Geld dazu hat. In Lotterie und Lotto fehe man fleißig, 
— Bon den Wiſſenſchaften und Künften werden den Vrudern 
die Polyhiſtorey, und denen, bie dazıı keine Anlage haben, 
dogmatiiche Theelogle, Romiſche Surisprudeng, Heraldik, 


° 
. 


. Genealogie, Jagdweſen, Melten- und Tulpenkenntniß, Fractur⸗ 


ine) . 
—* 
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7 Wermikhe Shrfen 


reiben Ei ſhouettenſchnitriut u. dal. len. Mär ieſe 
yon Voltaires Merfen bie 2. mobi. und 


| Den Schriften ; bern er ift ein eben fg zuverfäßiger Ge⸗ 


ichtſchreiber, als tiefer Denker. Mercier und Kinguet 
kenn man in dem gebrungenen Ebenichten Styl zu Muftern 
nehmen. In Strassurg wird am hofden.äberiege. In Wer⸗ 


| ken des Geſchmacks werden wir den Hollaͤndern noch lange 


nachſtehen ¶ doch gehören, eintge unferer vorziglichen Genies 


u yon dieſer Kaffe zu a Brüdern des Otdens; als da find 


Yulpius, Maſius, Befelllus, Seifried, Kotzeb 
Ale politiſche Blaͤtter kann wan entbehren, wenn man das 
“mit eben fo vieler Beſcheidenheit als Unparthenlichfeit. geſchrie⸗ 


bene politiſche Journal lieſt. Das Diodejournat iſt auch ſehr 


zu empfehlen, Eine herrliche Erſindimg der neuern Zeiten 
Hi bie abgefürgte Orthosrgphie. — Zu den politiſchen Grund⸗ 


. fühen des Ordens ge ven geh ven folgende: Man ſuche vor ail 


“ Dingen zu verhin | 
anmaße, die Rechte der Herrſcher, Vornehmen und —— 


daß bie truͤgliche Vernunft fi ni 
chen zu raifonniren, indeni has Fundament diefer Rechte blos 


allein auf Stauden, Antorithkt und uralten tz beruhet, 
folglich keiner ce toeitern. Beleuchtung bedarf, Pr — ſich 


doch an dem — * —* wo man itzt nicht eihmaf 


miehr weiß, was für ein Ding ein Edelmann iſt; wo dig Leute 


en nichts denken, als an Handel, Miffenkhaften, Rünfte, 


Aderban und dergleichen Sürgerliche gemeine Gegenftände; 
wo alfo, —F noch obendrein an feinen Krieg gu denken iſt, nie⸗ 
mand fein Gluͤck machen kann, der nicht im Schweiß feines 
Angefichts fein Brod effen, oder feine beſten Jahre nrie den 
trocknen Pebanserenen der Wiſſenſchaften nerderben will. Es 
Üt unbegreiflich, wie bey ſolchen —— oin ſo greßes 


Land beſtehen kann. Die neumodiſchen ketzeriſchen, vom Sa⸗ 


tarias ſelbſt angesehenen Grundſatze über Menſchen⸗ und Re⸗ 
gierungsrechte, welche ohne Unterlaß yon den Vruͤdern beſtt it⸗ 
ten werden müffen, und bie Achten Glaubenslehren, welche 
— ei en And, werden bier zur Schau gelegt. 

Man kann leicht benten, wie dieſe ven, und wir dürfen fie 
deher nicht erſt anfuͤhren 


Dos Motto biefer Saeit lautet: „Die Narren ſpllten 


einem Schriftfteller dank W wenn er ihre Therheiten fo ſchil⸗ 
e 


dert, daß fie ſelbſt in alle Ehren darüber mit lachen koͤnnen; 


. bet fr verrathen 2} wehiengm durch Bern.“ 


| Vermiſchee helfen. 235 
Da wir uten ſathriſchen Probiifteh gar keinen leher 
Au — * —— a anti 


98. 
\. a Gr 


62 k Segen de Beinajeit. zeipig , verlegte. 
. Böhme, 1798..188 Seiten. 8. 12 9. 


») (Die Kinder ber Liebes a) bie Wette, nach den Seangäfls. 
(der des Grafen von Treffen; 39 Sfehäpel von Grune, eine 
Ballade; Litegarde akt gen und Albert der Yan ' 
fchläger ; 5 Thekla FR | Heldengedicht; es 
in dem Wexke enthaltenen Sagen, Uhter ben yereifceh 


‚zu Grune fteht das Yteinerne Beck, Ritter Zfehhpel, ai 
nad) der Vollsſage, die N wodurch fi des 


und dergleichen be "Di Oo e det 
—— — verläßt fich.gu fehe.auf poetifähe Frer⸗ 
heiten, umd iſt nicht immer in ber inige 


i ner ung gluͤcklich. CTinigi 
Erellen zus Probe. Zſchaͤpel näuns Frangen mit an den Dit 
‚feiner Auanlan; zeigt ihm ein Weite, und fprichts | 


Bier Died Det wid bir Lacken ⸗ a u 
*— * — ir Baht, Ä 


rl Bert Baden 
ten Schwerdtes Sub 
J —8 —* faum Gran bie Erik, 


u da — nd HZucnhiße 
* = Be und She, 


Zechael * him bie Urſache bieſer Stroſe an 


6, Birk meinen Etmlin! _ . 
1 bon beherhehnen Gar * 


2 





Marken hanimimmein Beſtrebe. 
Menſchenſchmach und Deufhennueht, .  —  . 
Wic denden, es waͤre naturlicher geivefen, der Dichter hätte 
die Befleckungen des Ehebetkes und die Entweihungen der 


keuſchen Schlafſtaͤtten unſchuldiger Madchen zur Urfache ange⸗ 
geben, warnm Zſchaͤpel in dem Feuerbetie ſeins Vergehungen 


bduen müſſen. Seh ben alten Rtern wabon bergleichen Er- 


ceſſe nicht felteh, und unſere moderne Ritterſchaft würde dann 
aüch mehr Urſache baden, an bein unglücklichen Schickſale des 
Zſchaͤpel ein Erempel zunehmen. — Auch ſind in der Strophe : 
Dies, Franz, füg ich dir zum Heile 
Hier am ſchwarzen Thor ber. Holl..— 
VUnd nun gehe bin md elie 
Und errette beine Gel, — , R 


Haͤrten, die das Ohr beleidigen. — Der Inhalt des Gedichte, 
Thetla und Eifried, iſt eine Volkeſage, daß ſich aus dem noch 
etzt exiſtirenden Sthloffe zu Salet in Sachſen ehemals ein 
Ritterfraͤulein Ih die Saale herabgeſtuͤrzt Habe, Der Stoff 
tft hier beſſer bearbeitet, als in dem vorher erwaͤhnten Gedichte, 
nur deucht ame, iſt der Sinnlichkeit ein wenig zu viel. Spiel⸗ 
‚raum darin gelaſſen. Warum ſich eigentlich das Fräulein in . 
‚bie Saale geſtuͤrzt habe, ſpricht die Sage nicht; der Dichter 

- läßt es Aus Kebde zu ihrem ertrunkenen Cifrled geſchehen. 
Dag iſt auch immer der beſte Maͤrtyrertod, den man feine 
Heldin ſterben laſſen kann; man bdeſchaͤſtiget da mehr die Sin⸗ 


he, als den Verſtand, und entgeht darüber der Schaͤtfe der 


Kritik. — Nach dein gegenwärtigen Geſchmack der Leſewelt 
u urtheilen, wird man die Sagen mit Vergnuͤgen leſen. Sie 
Find kurz, „greifen den Kopf nicht an, geben der ſtumpfen 
Sinnlichkeit, fonderlich das: Keldengedidyt, etwas Ton, und 
es ift überhaupt, fo gut es in dergleichen Schriften möglich iſt, 
"für bie Bedürfniſſe der Lefer gelegt... x. | 


‚ 6al. Opfer laͤndlicher Einſamkeit, von 3. W. 
Padtorff. Erſtes Heft: Berlin, 1792. bey Mans 
ser Chu Gommiffien), 7 Bogen. 8. Se 
I FE ir a .. V 


WSollte 


— — [nn 10 5 
- 


erwarten ließe) intereffant werben fannte, © 


Vermiſchte Echriſtes. ı 3372 


Solte je ein Preiß auf das feichtefte Bueh wefegt werten; ſo 
rathe ich niemand, - mit dem Hrn. Paſtorff zu wetteifern.. 
Man kann fich nichts lenders denken, wie dieſe in der Ver⸗ 
ztveiflung der läudlichen Langenmeile gefchriebenen Auflage, 


- Zuerfttommen Paradoren, oder vielmehr ein Paradoxon, 


in einem Briefe; bech Haben wir deren in der Folge mehrere 


- zu erwarten. In dieſem wird untoiderleglich bewieſen: „daß 
. weder die tiefiten Kenntniſſe, noch Wiſſenſchaften und Welche, 


ſamkeit, noch große Thaten das Geringſte nuͤtzen“ FDans * 


folgt eine ſehrt ſchulermaͤßige Meberfehung einiger Todtenge⸗ 


ſpraͤche Kutians. Hierauf Sruchitide aus dem Tage: 
buche eines Menſchen, der defier yechan hätte, wenn er ftatt 
deffen. aufgeichtieben hätte, soas für Wetter es jeden Morgen 
geweſen wäre. Dann der Anfang einer malerifchen und _ 


- empfinöfamen Reife durch Frankreich, Italien und Spanien, 
wovon aber bier noch nichts erſcheint, als einige ſteiſe Decla⸗ 
mationen über die Schoͤnheiten der Gegend um Sainte- Beam -- 


me. Endlich eine Eleine Mordgeſchichte, die da abgebro⸗ 


chen wird, wo fie (menn- fi) das von einem folhen Seribler 


PR, 


62m. Erzaͤhluugen zur Unterhaltung für alle Stände 


.und DVerkreitung tieferer Kenntniß menfchlicher 


D 


bey Siagt, 1792, 8. 18 Bogen. 18 u. 


.: 


Schickſale. Saplımus per exempla, “Augsburg, 


Der Verf. dieſer Erzählungen will nicht nur uüterhaten, 
fondern Auch Menſchenkenntniß durch fein Mahmwerkverbteiz 
ten. Wenn die gute Abſicht eines Schriftftellers ein ſchlechtes 


: Buch in ein gutes umwandeln koͤnnte, fo dürfte der Verf. etwa 


noch Aalen nicht ganz umfonft gensbeitet zu haben; aber da 
diefer Fall wohl niemals eintreffen möchte, ſo darf er auf nichts 
A: Druch machen, als bie Menge fehlechter Bücher mit dem 


- feinigen vermehrt zu haben, Der Erzaͤhlungston des Verf. iſt 


ganz erbärmlich; und man muß fich durch das Leſen vieler 
fhlechter Bücher ſchon einen hohen Grad von Geduld erwor⸗ 
ben haben, wenn man biefe Erzählungen, fo kurz fie auch find, 
vom Anfang bis zum Ende durchlefen will. Eden fo ſchlecht 
empfehlen ſich dieſe Erzählungen von Seiten der darein ver 
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das Unnaturliche in: ſeinm Trzahlungen geſuhit 

J 6 


635 Die Pietende ag Viete⸗ Sehe Mit 
drehy Kupfertafeln. Berlin, bey Manier, ‚798: 

8 Bogen. scB.. B 

fe 1) fieben hybraut Ki _ .)ä &w. 

. Gum 3 —s———— ne tie 

und Gaubeleyen, und endlich 5) noch 60 Chez - 

Beide 2 m ine —— 

ei ri 
eitſchwe et, | r u an den Vorkgen 


mußten, | 
' os 


u s . Wetter gerebe kauen, Sechne Baͤndchen. 
Von J. F. Juͤnger. ‚einig, ben Goͤſchen, m. 

. 94 Bogen. 8. 10 

\ Das nicht de biefe PR ſehr ſaunicht Fb, # hat Bet 


m voriaen belle erinnert worden; Tonderhät iſt es ae 
daß der Verf. Auch Ausatde ans ber Aa 
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ER TERN 


Gottlod Friedr. Krebe. Funfzehnte verbefferre‘ 


Auflage, Erſter Theil. — Zweyter Theil. 


Hamburg, in der Heroldſchen Buchhandlung. 


1792. zuſammen etwas unter 2 Alphabet in 80. 


7 


Braunichiveig, Gotha, Koburg, Nürnberg) nah Wim. 


-Der orte Zeil emfält: 1) Beik von Sambınz Cäbie 


2) Bon Hamburg nach Eeipzig, und dann Aber Regenſpurg 
wach Wien, Graͤz, Trieftu. |. w. 3) Von Hamburg nach 


Breslau. 4) — nad. Venebig.. 5) — nach Genen. Der 
zwehte Theil: Beſchluß der Neife über Frankfurt und Stras⸗ 
durg nach Benrv. 6) Von Hamburg aͤber hin nach den 
Niederlanden. -7) Von Hamburg nach Amſterdam. 8) Won 


- Hamburg Über Wißmar, Roſtock, Stettin nah Danzig, 
Kðonigsberg, Riga und SE. Petersburg. 9) Nach Kopen⸗ 


hagen und Gothenburg. 10) Lieber Luͤbeck und. Stralfund 


nach Stockholm. Die vorneßenften Neifen durch Dännemark: | 
und einen Theil durch Norwegen. — Allem dieſen Reifen 


lud Beywege und Prebenörter beygefuͤgt. | 
‚Daß dieſes Bud) nun die funfzehnte Auflage erlebt hat, 

iR ein Beweis feinee Brauchbarfeit, ſo viel.auch immer an 

deffen vollkonmnen Genauigkeit ausgefebt werden fan: Che 


wir baher ins Einzelne gehen, müllen wir .eitiige Generalan⸗ 


merkungen über Werke diefee Art machen. Da ihr Zweck ift, 


Reiſenden die vornehmften Merkwürdigkeiten der Derter die 


er durchteiſt, oder die er im Vorbeyreiſen zugleich beſuchen 
Bann, anzuzeigen: fo muͤſſen fie bald mehr, bald Weniger 


enthaften,, als eine mittelmägige Bänderbeichreibung. Diane 


Relſebeſchreibungen. 239 


6. Die vornehmſten Europaͤiſchen Reiſen — von: 


s. 


Ger Drt, mancher Umſtand fällt bier aus, der in eine Gens 


graphie und Statiftik. gehört. Was dei Sinnen ober dem 


Forſchungsgeiſte des Wanderers unzugaͤnglich iſt, (wohin auch 


in fo vielen, zumal. kleinern, Laͤndern die Staatsverfaſſung 


gehoͤrt) das kann in. einem ſolchen Handbuche wegbleiben; 


38 aber mit Fug angezeigt werden, wo man gut logirt. 
⸗ 


rintt und ſich deluffigt.. Doch viele diefer Rachrichten 


find mir für wenige Jahre ; fo iſt es auch mit dem Aufenthalte, 
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fanen au einem Orce Daher mäßte ſelch 


dbeyden letzten Ausgaben von einander) aufgelegt und repibiet, 
oder in der Zwiſchenzeit ein Band Berichtigungen ober Mache: 
wäge geliefert werden. Beſonders finber wir bay eben ge⸗ 


mertinärtisen Per \ 
* ein Buch Üfter als alle neun Jahre (denn fo weit find bie 


dachtet Sattung Nachrichten: welches die vorsüglichfien 


Gelebrten und Känfller an dem und jenem Orie find, 
ſehr viel zu erinnern. Sie find nicht nur äußerft mangelhaft 


oder unrichtig, ſondern es ſcheint und auch eine: zu becifine, 
nicht ſehr hoͤfliche, vielmehr beleidigende Phrafe zu ſeyn, wenn 


es beißt? unter den dortigen Gelebrten und Zönftlern \ 


Med die vorshglichflen. : Bir wiſſen zuver 


daß in dergleichen Angaben ber Verf. fie mächtig. a u 


Wenigftens foflte er fich behutſamer und etwa fo ausdruͤcken; 
Unter die votzuͤglichern oder beruͤhmtern ©. und E. dieſer 


Stadt gehören die Herren A.DB. €. — Und um in ſeiner 
"Wahl fichrer zu fepn,. follte er überall feine-fleifige Korrefpone 
denten haben, oder, wo ihm dergleichen abgehen, ſich hr 
an hin: Hofe. Meufels.Selehrten » und Kuͤnſtlerlexikon, und 
iher geographiſche Regiſter halten. Andrer Hülfsmittel, als 


der litterariſchen Journale, der akademiſchen, ſchola 
und. Hofkalender nicht zu gedenfen.: Nun zum Detail! Und 
“ fo waͤre das wae Mec. an diefen bepden Bänden aus Ügner 


Erfahrung ſich zu berichtigen ‚getraut, ohngefaͤhr folgendes 


S. 26. u. ff. des erſten Theils, bey Brannſchweig, 


fpollte der dortige Hofportraͤtmaler Schroͤder genannt fon. 


ein ſchon feit verfchiedenen Jahren berühmter Zoͤgling der 


Kaßeliſchen Tiſchbeiniſchen Schule, und der neuerlich durch 
die Bildniſſe vom Koͤnige von. Preußen allgemeine‘ Celebritaͤt 
in Deuſchland erlangt hat. 


©: 32. Wäre bey YTorabanfen der dort wehneade 


| — Meteveolog und Nannſprſcher Roſenthai au erwähnen: 


veweſen. 

Ebendaſ. Gotbha — De Kapellmeiſter Saweizer 
und der Aufſeher uͤber das dortige Muͤnzkabinet, Geh. Hof⸗ 
rath Schläger, find ſchon ſeit etlichen Jahren todt; die Stel⸗ 


le des letztern bekleidet Nr. Hofrath Roußeau Hrn. Rath 
Bambergers hätte doch bey der öffenrliden Bibliorhef als 


Bibliothekars auch erwähnt. werden Ben: wie verdanken, 
im einige guce Saiten. En 
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Nie einmal Sm. Gocters wird gedacht, ben de 

PR jeder fremde — ——— und der I 

lands Deutſchland intere ſſiren muß vom 
Blidhauer des Serzons, dem Prof. Doͤl bein für letztern 


er 


| becfertigee d antike und mobderhe Diatuen und Buͤſten ein am 


ſehnliches Kabinet ausmachen, und Dem von ihm gearbeiteten 
.. Monument der Frau von ) w 6 Fa 


ey — vom 

Euslifhen arten des Herſogs * der Herzogin — von 
der Sternwarte auf ‘dem Seeberg, und dem: Aſtronomen, 
v. Sach — vom Clubb im Mohren, wo man alle Go⸗ 


Hrn. 
u 457 Getehrte Iprechen kamm, und mehreren geſchloſſenen 


elſchaften, bey denen man, präfentirt wird — va Eee 
türgerifchen Buchladen, der-mit den neuſten Wraduften dee 
Ausländer verſehen iſt: überhaupt von der Peliteſſe der Go⸗ 
thaer Honoratioren gegen Fremde. — ©. 33. am Ende if 


. Sep. dem Ort Molsdorf goch etwas zw bemerken/ welches 


wir unten bey Gelegenheit der Merkwuͤrdigkeiten von Erfurt 
bepbriugen. werben, un ‚eben daſelbſt muB es beißen: Dig 
Gerigabuchertolon ie Ylew : Dietendorf nie Dicere 
dorf) -- Das Staͤdechen Urdeuf, das an ſich nice übel 
gebaut iſt, hätte, fo wie Wofeld bey Hildburghaußen und 


wmarches Dubt andere, fp gut Re auch ihren Piat in eins 


Beosraphie verdienen, in diefem Buche gar füglich weableis 
zweckmaͤſ⸗ 


ben koͤnnen. Denn es ſollte billig durchaus eben 


fig ſeyn, als dee Reiſende weilen und wandern muß, der 
wicht im einer Kieinigkeit willen etliche Louisdor ſihen laſſen 
eu, ‚bie et i in der noͤchſten Hauptſadt beſſer nuͤtzen ronute. 


Bey Sobl Hätte wohl bed geſchicten und biedern guͤnt 


lers, bes —— S Hofaraveurs DSL, gedacht werden kͤn - - 


nen, ſo wie bey Schleufingen des, gruͤndlich geiehrten dor⸗ 
tigen Meter Walche , der Ducch manche fehs gute Schriften, 


anal feine Statiſtit für junge Leute, bekannt if. Das 


Gimmaſium iſt eine gemeinſchaftliche Landſchule einiger Theke 


heber an der Fuͤrſtl Grafſchaft Henneberg. — Boburg 
S. 34. Der, Hr. von Thuͤmmel wohnt ſchon ſeit etlichen Jah⸗ 
von vicht mehr: da, fordern. auf den Lande in der Gegend 
won Gotha. Die Zieritziſche Bibliothek Heißt auch die New 
gierungshibliothek. Dee Erbprinz bat eine vortreffliche Ku⸗ 
pierfammlung.. Es hästen mehrere berühmte Gelehrte genanm \ 
werden, und dagegen verſchiedene vorgebliche Merkwuͤrdig⸗ 

keiten wegbleiben faunen. Der a Gymnaſium iluſn 
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sa. Üeifebefleeibungen. 
08 Öberaupt unbequem und nacherakteriſteh: das Gieflae iſt 
ein Gymnaſium academicunn. 


.&. 35, Erlang. Hier waͤre des Clubbs zu erwaͤhnen 


geroefen, deſſen Einrichtung ſehr gerähmt wird. — Nuͤrn⸗ 


berg. S. 38. Bon ber Ebneriſchen Bibliothek hätte mehe 


‚gefagt, auch haͤtten nod) einige: vorzügliche Nuͤrnbergiſche Che 
en genännt werden follen..— Bey Kegenfpurg if ©, 
O 


* 


x ‚hr. Kayfer übergangen. . 


‚bie, Jürftl. Tariſche koſtbare Bibliothek und deren Auſſe⸗ 


zweyerley, die mit Nummern, oder Fiaker, deren allein 600 


find, amd Die ohne Nummern, die weit mehr often; Die 
Gaſſen find nicht eben meiſtens enge, fle fcheinen e8 aber tes 


gen ber hohen Haͤufer, und ihrer find wenige; daher die Fuß 


gänger die Darchhaͤuſer zu Hülfe nehmen muͤſſen. Kothig ' 


Wien GS. 44 u. ſſ. Die Mierhwagen dafelb fd 


und ſtaubicht find fie wicht ſowohl aus Mangel der Reinlich⸗ 


keit; ſondern in fo fern es bey fo ſtarkem Volkegewaͤhl nicht 
anders ſeyn kann. In Anſehang -des Stephmistharme iſt 
hier ein Widerſpruch gegen G. 311. den hier wird dieſer, 


and dort der Srrasburgiſche hoͤher genannt. Durch die an⸗ 


"gegebene Zahl der Schuhe laͤßt ſich die Ungewißheit nicht ſo⸗ 
gieich heben, weil das Verhaͤltniß der Schuhe von beyden 
Staͤdten erſt aufgeſucht werden muß. Von ben bier genann⸗ 
ten Gelehrten find einige auch ſchoti lange todt, 3. B. Kol⸗ 
lar, Kiedel, v. Gebler; v. Born und Hell find kauͤrzlich 
seftsrben. Die auswärts fo berühmten Schriftſteller und 


Dichter, Alxinger, Blumauer, Ratſchky, wafchka, ' 


— u. 


Peszl und mehrere, find vergeffen, auch fehlen die Kupfer 


| en von Artaria und Aöfchenkohl;; und ver 


iedene andre Kuͤnſtler, z. B. Kotzeluch, ſo wie dagegen 


noch ©. 31. anfgeführt ſnd. Das Stadtgut und der Pra⸗ 
ter ſind auch nicht ganz richtig charakteriſirt; jenes iſt ein mw 


tuͤrlich gelaßner Wald, eine Donauinſel ſchließt beyde ein: 
Wirthohaͤw 


der Augarten iſt ganz uͤbergangen. In Wiener 
ſern kann man ſich der großen Koſten wegen nicht uͤber ein 
paar Tage aufhalten, und muß ohne Verzug rine Wehnung 


in der Stadt oder einer Vorſtadt miethen, die man in jener 
—— theuer, aber in dieſen auch ſeht wohlfell haden 


* 
B. 76. 
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©. s6. haite Wernigerode die Neben; der Eräfiicg 


Stolbergiſchen Hanptlinie vor Elbingerode (von dem es 


+. 


obngeführ 2 Meilen liegt) genannt werben follen. Es ent⸗ 
Hält verſchiedene beträchtliche SMiertwürbigkeiten, und (too 


wir nicht irren) wohnt ber Dichter Goͤcking da. Webrigens 


liegt Elbingerode nicht ı fondern 4 Meilen von Goslar, und 
Eiſenach 3 Meilen von Gotha. — Ebendaſ. Eiſenach. 
Die Gegend , worin dieſe Stadt liegt, heißt bier mit Unrecht 
rauh; fie ift vielmehr.fehr angenehm und abwechlelnd ;_ einige 


Weimariſche Herzoge haben lieber da, als in Weimar ges 


wohnt. - Kr. “eufinger,, wenigſtens der ältere, iſt tobt, 
bie andern beyden Gelehrten find ung nicht bekannt; dagegen 


‚ aber Hr. Superintendent Schneider, und Kr. von Goͤch⸗ 
. Kaufen, beyde Schriftfteller. Nach den Worten: „gebracht 
- wurde“ kann Binzugefegt werden: Dean bat. eine Beſchrei⸗ 


fee konnen immer beſehen werden, wenn man Zeit übrig 


bung und Geſchichte deſſelben vom. Hrn. Thon daſelbſt. — 
Srfurt. ©, 57. uff Etliche katholiſche Kirchen und Kibe 


Sat, unter andern bas Nonnenkloker zum neuen Werke 
u. f. m. aber die Pracht des Klofters und ber Kirche auf 


dem Petereberge, das übrigens ſchoͤne Einnahmen bat, koͤmmt 


gegen die Klöfter und Kicchen in Franken, und bem übrigen 
fädlichen Deutſchland, in Feine. Betrachtung. Lin Grabſtein 


. ber\in letzterer Kirche gezeigt wird, hat zwar die Abbildun⸗ 


-gen dreyer Derfonen, ‚die man für ben Strafen Gleichen und 


feiner beyden Weiber ausgiebt, aber zur Beurkundung dieſer 
Geſchichte möchte jener Grabſtein wohl nicht hinreichen. Die 
3 Univerfitätscollegia dürften vieleicht einen Fremden wenig 
intereffiren,, auch dürfte er in den Bibliotheken außer einigen 
Handſchriften und alten Drucken, jet noch wenig auffallen⸗ 
des finden; doch wird es ihm nicht unangenehm ſeyn, bie 
ſrommen Wünfche manches Bibliothekars, befonders des bta⸗ 


. von Benuediktiners P. Plaoidus auf. dem Petersberge, und 


— 


die phyſikaliſche Bibliothek ber Akademie der Naturſorſcher 
kennen zu fernen. Beruͤhmte Erfurter Gelehrte nennt der 
. Berf. nur zwey: wir wuͤßten derer weit mehr, unter denen 
ber Sekretair an der Alabemie ker Wiſſenſchaften, Hr. Prof. 


Rumpel, wegen ſeiner gruͤndlichen und ausgebreiteten, mit 
ſeltner Beſcheidenheit verbundnen Kenntniſſe; ingleichen Hr. 


Gerel und andere, ſich auszeichzen. Insbeſondere aber ges 


—* verſchiebenen Jahren zu den Merkwuͤrdigkeiten Ser 
der dafge Otedthalter Hyʒ Cradluter von Daloer⸗ 


4 


' 


ne Rene nt 


der Tedem Satin, Luͤnſuer und 


ndertı Deltdaritz vo 
anigem Verdienſte ih ſeiner Aſſemblee ehe 
Zutritt vergönnt. Der Vorteil ihn zu ſehen und: zu hören, 
wird den Reifenden, wenn er allenfalls die große Slodte und 
andre dortige Alterthümer drüber verſaͤnmen follte, teihlih > 
entſchaͤdigen. Die’ Nachriöht vom Gewerbe und ben Nah 
rungszweigen der Erfurter wäre ohngefahr fo zu fallen: Ge⸗ 


muͤß⸗ and Waidbau, Wollen » Zeug : befonders Band» und 


Strumpffabriken bringen den Erfurtern viel Nahrung. Bey 
Molsdorf iR -Binzuzufegen: „wo ein ehemals’ wem Graf 
Gotter angelegter , jetzt dem Herzog von Gotha —8 
und von ihm verſchoͤnerter ſehenewuͤrdiger Garien iſt.“ 
bey Neudietendorf: „Man beſteht dort die Workſtaͤtte —* 
ſchiedner Handwerker Fabrikanten und Kuͤnſtler, die dirßers 
ordentlich fein und Dauerhaft arbeiten. — Zu den den Weima | 
riſchen Gelehrten und Künftlern ©: ss. gehöre nah Sr. | 
Buchkols und: Voigt, und ber Kupferſtecher Lips. — | 
uch in Jena die - Deren Doͤderlein, Griesbdach, 
Schön, Starke/ Schiller, Keinbold, Paulus und 
mehrere, vergeffen, "Dagegen hätten wielleicht ein par ehrliche 
_ Beute wegbleißen Eönnen, die zwar in ihrem Brzirk Das noͤthi·· 
ge Licht ‘geben, aber. zu Weltlichtern nicht beſtimmt [heine — "| 
Drey Stunde von Jena und etwas näher an Weimar liegt | 
bie kleine Stadt Apolda, über die bie Univerfität Zena die 
Kiedere Aurisdiktion har, und wo währfheinlich bie größte 
Strumpffabrik von europa dit: denn nah dem Schlozeriſchen 
Briefivechlel 33. Heft, -&. 52. fg. werden dort jahrlid 53000 il 
Dubt Paar Strämpfe verkauft. — u 


8.61. Meinungen. .-Wefler waͤrde bifer Arte fo 
jeifien: Man bemerkt bier das Reſidenzſchloß ‚ welches ver · 
iedene geſchmackvolle Zimmer, eine Bibliothek mit / vielen 


t 


Evcſtbaren ımd ſeltenen hiſtoriſchen, geographiſchen and anti⸗ 


quariſchen Werken, ein Muͤnz⸗ und Naturallenkabinet leg 
teres im Stein » und Konchhlienfache vorzuͤglich, und eine 
zahlreiche und ſeltne Kupferfammitung enthält. Nahe bey dee 
Stadt Hat der regierende Herzog einen artigen Engliſchen 
- Garten und eine Schweigerey angelegt, und 24 Stunde da- 
von in einem’ angenehmen Walde eine Faſanerie mit einem 
kleinen Luſthauſe, das mie Geſchmad ver ziert iſtz in wekher 
Gegend auch das alte ſeht remantiſch· gelegene‘ Sieh Ä 
Kermeberg gefehen-zu werden verdlent. MDer Hauptnahruu 

on. ine 


I) 


nveig ber Stadt iſt nächft ber Hofhaltung die Berchentwebe⸗ 
ven, beſonders der ſchwarze Barchent.“ Das uͤbrige, das 


Schalmeiſterſeminar ausgenommen,kann fuͤglich wegbleiben. 


— ©. 62. ſollte noch eingeſchaltet ſeyn: „Don Koburg 3 
Siruaden Hegt die Meinungiſche Stadt Sonneberg, berühmt 


burch eine Fabrik Eleiner Holgerner Waare, die unter dem Na⸗ 
men Nürnberger ober bolländifcher Waare bis nad) Amerife 


verfuͤhrt wird, und wo auch eine Spiegelfabrik ift. — 3 
der Nachbarfchaft von Sonneberg, ebenfalls im Meiningi⸗ 


ſchen Gebiete, liegen das Städtchen Schalfau, und die Eleis 


nen Derter Limbach und Rauenftein. Im erſtern iſt eine 


Zeugmanufaktur, in der bie fehr gute dortige und Meinunger . 


Wolle verarbeitet wird, und beyde leßtere Haben Porzellain⸗ 


huͤtten find nicht: weit dayon. 


Zu S. 62. Auf halbem Wege zwiſchen Coburg und 


Bamberg, an ber aße, liegt det Freyherrl. Lichten⸗ 
ſteiniſche Flecken hr em Schloſſe und fehenswürdis 
gen Garten, und etwa eine Stunde. davon Bas reihe Bene⸗ 
biftinerBfofter Banz, merkwürdig durch eine, ſchoͤne und gut 


untethaltene Bibliothek, Kirche und verfehiebene Koſtbarkei⸗ 
ten. Der daflge Prior Sprenger und bet P. Ildefonz 


Schwars find ‚als gründliche Gelehrte und Schriftſteller Bew 


ruͤhmt. — Ebendaſ. 3. 4. von unten, muß es heißen: „In 


welcher man das alte Fuͤrſtl. Schloß —* des herrlichen und 


‚ ‚zeichen Juliusſpitals, das feit verfchiedenen Jahren in feinet 
Imern Einrichtung fehr verbeſſert (Götting. hifter. Magazin 
29. 35 Stuͤck) und neuerlich auch von außen verfhönet 


worden, iſt zu flüchtig erwähnt, und des L.eiftenweins \vet 
dem, obwohl feutigern, &teimmein noch vorgeht) gar nicht, 


Wan fehe Biele Bibl. 80. ©. 15.) Von den angegebenen \ 
Wuͤryburger Gelehrten ift Steinacher feit 1789, todt; vor , 


\ 


zuͤglich aber wären, die Herren Übertbür, Onymus und An⸗ 


dres ju nennen geweſen. Dieſer letztere hat eine gute Real⸗ 
ſchule für Mädchen erricet. Durch eine gleiche Schule hat 


16 Fe Pfarr Bu dſchub in Schweinfurt verdient gemacht, 


her nebſt dem durch verſchiedene paͤdagogiſche Schriften 
berühmten Sen. Voit ben Hi Reichsſtadt auf der. nachfole 
genden. Seite hätte. angeführt werben. follen. — Exendaſ. 


Die Poizeflainfaßeif in Bayreuth fofl Sermuthlich bie befante . 
te Fayancefabrit ſeyn. Ob auch ‚ie von aͤchtemn —* 
+ u j N | ‘ 4 , | .. 8 


z 
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fabriken, die viel nach der Levante verkaufen. Auch 2 Glas⸗ 


! 


\ 


, Marogräflich. Brandenburaikhe Hanptrefldenzflabt in einens 
angenehmen Thale an der untern Nepal, an fih zwar unans 


” f — 
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‚dert exiſtirt, iwiſſen mir nicht. — Den Areikel von Anſpaã⸗ 






&. 66. wuͤrden wir ſo veraͤndern: Anſpach, bie bisherige 


ſehnlich, aber mit ſchoͤnen nrodernen Voritädten, in denen 
auch die meiften Vornehmen ihre Wohnungen haben. Dan 


0 
—* 


8. 497. 


Der Artikel von den Muͤnzſorten &. 73. bedarf ver⸗ 
ſchledener Berichtigungen. Auf der Mitte der ©. muß es 


Ä 


beſtehet — Unter den. hiefigen Gelehrten fehlen Befonders 
Hr. Saber, Wesel, Haͤnlein, Kofe. — In den sleß 
. zenZeilen muß es heißen: „und ſonſt der Hof — zu reſiditen 


pflegte.“ Man fehe auch von Anfgach dieſe Vibliothek 96 8. 


2 


‚heißen: „Durch Thüringen bis an die Coburgiſche Graͤnze iſt 
es eben fo. Vom Coburgiſchen aber bis ans Oeſterreichiſche 
. bedient.man ſich bes 24 Gulden Fußes, gilt der Lonisbor 6 


Thaler, der Carolin und äftere Louisneuf ı ı SI, oder 7 Rthfe: 
3 Gr., der, Laubthaler 2 ZI. as Kr. oder ı Rthir. 20 Or. 


und des Convent, Thaler 2 FL 24 Er.“ Mas hiervon Fraͤn⸗ 
kiſchen Batzen, als der gangbarften Muͤnze nefagt wird, iſt 


falhſch, man rechnet wohl nach Batzen zu s.£r. alſo ı8 zu 
3 Thaler, aber.die s Kr. Stuͤcke find Auge felten , am ges 


woͤhnlichſten 3, 6 und 12 Er. Städe u. ſ. Im Oeſter⸗ 


reichiſchen rechnet man nie nach. Thalern, ſondern blos nach 


Gulden und Kreuzern ;' oder allenfalls ben kleinen Poſten hach 


Groſchen zu 3’Xr., Siebnern und Siebzehnern. Im Golde 


niach Dufaten und Souveräns zu 3 Dufaten. Was Übrigens 


bie Spezies der Münzferten aͤnbetrifft, bie auf dieſer Reife 


die bequemſten finds; ſo iſt rathſam, im nördlichen. Deukli 


lande (Nieder « und Oberſachſen) ſich mit Louisdoren (Frie⸗ 
drichs⸗ oder Auguſtdoren) zu verſehen, im ſuͤdlichen aber 
Franken, Balern, Schwaben) mit deutſchen Carolinen oder 


guten Louisneuf. Doc: muß man immer Silberſorten, up& 


| gleich, ‚mit. Verhuſt verbunden iſt. Auch bite man ih von - 


zwar Conventions⸗ oder Laubthaler dabey haben; weil an vie⸗ 


len Orten (befonders in Sachen und, Thüringen) das Vers 


wechſeln des Goldes gegen Eleine Muͤnze ſchwer hält, und zus 


ſtarkem Vorrathe von letzterer, bie nicht nur meiſt ſehr ges 
ringhaltig, fondern auch oft wur in ihrer Heymath gültig iſt. 
Im Defterreichifihen muß man fih Dukaten anfeafen, und, 
wo möglich, inlaͤndiſche; weil man leicht bey aulandgr 
EEE | Go 


? 
- i \ 
„ - 


N 


SKefeßefhreiingen: ⸗ar 
Eq ⸗ ben leidet. Freylich find Dukaten auf der Hanzen 


‚ Keife gut: aber im mittiern Deutfchland feiten , und mie 
ohne ſtarkes Aufgeld beym Einwechſeln zu haben. 


Die Reiſekoſten ind. S. 74. ficher zu gering —5 — 


" befenbers die: Drinkgeider bey Ertrapoften. Auf ordinaͤ 
_ —* „Landkutſchen und Diligencen ſind ie 


r leidlich, wenigftens in Suͤddeutſchland. Aber wie oft 


| ttritt nicht der Fall ein, daß man entweder ben: ſchlimmen 


Better, ober wenn bie Waͤgen der srdinären: Poſten ‚lg | 


aurbequem find, Extrapoſt nehmen muß! 


S. 93. koͤmmt Hr. Adelung noch unter den eclon R 


Gelehrten vor, der unten S. 133. bey D 


werden follte. Clodius (nicht Claudius, wie hier ech) 1 {if 
| lange tobt, wenigſtens jeit 1785., und Keske 1786. ale 


f. in Marburg, Heinike aber 1790, geftorden. — Bey 
eichenbach ©. 113. wäre’ bes dort gehaltenen Cengreſſes 
au erwaͤhnen geweſen. 
Unter die vorzuͤglichſten Hrager Gelehrten S. 119. ge⸗ 
fi mehrere als hier genannt worden beſonders 


Riegger, und verſchiedene Perſonen von Stande und Or⸗ 
denẽcleute, die im Meuſeliſchen gelehrten Deu d nachge⸗ 
she ——ã koͤnnen. von Ebinety ſel vermu ic Sf 


— 


16 ©. 163. fonderfich tm aten Abfage ı von Mränifoes 
teber verfömmt, muß nach den oben bey ©. 73. gen 


‚A 


.: Sören gewi 
. aber der alte Gelaſius Deobner, Dobrowsky, J. A. ven 


machten Anmerkungen ebenfalls berichtigt werden. Sonden - 


- bar iſt, daf an beyden Stellen der Conventionsthaler ga 


nicht sedacht wird; bagegen aber. der douisblancs, die do 


m Orten ganz außer, Cours geſetzt ſiud. 


Berlin S. 174. werden wieder, fie gewoͤhniich 


nat ot todte Gele rte a „Künftet aufgeführt, worunter un 


Mendels ſobn Schmucker un 


—ãâ— — ı — ** Und wie viele hoͤchſtmerkwuͤrdigt 
Maͤnner fehlen! — Weiter koͤnnen wie auf dieſer Haupt⸗ 
reiſe, aus Mangel an, Vetanntſchaft mit. jenen Gegenden, 
nichts berichtigen; und dies ift auf der Fall bey der vierten 
I Reiſe, die Bemerkung ausgenommen, bie ©. 264. zu. machen 
st, daß das Schiff, mit welchem. man bequem und befonderg - 

1 von — 


woblten nach Wien kommen fon AL digen 


1 


. . . 
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beoberhalb Gunzburg abaeht; wie denn Merhaiwt jennes tool» 


gebauten und gewerbſamen Ortes billig haͤtte erwaͤhnt wer⸗ 


den ſollen. (Man ſehe —— * en, und bie Reiſe 
darch das ſůdliche Deutfchland. —) 


In der funften Reife muͤſſen wir die Defekte aber Irr⸗ 


täne in der Beſchreibung von Goͤtringon und Raſſel 


Sachtkundigern uͤberlaſſen, und bemerken nur, daß an jenern 
Orte unter ben berühmten Gelehtten Hr. Kichborn, Plänk,- 


Spittler und. Grellmann —; unter den Drarburgiihen 


Gelehrten aber Baldinger fehlt, fe tie unter. den Gießen⸗ 
fen von Sentenberg, wogegen Baumer und Gatzert 
unter den letztern auszuſtreichen fi ind, t denn jene ift tobt, 7 
dieſer Geheimerath In Darmſtadt Ben. Frankfurt 


ge es ©. 297. um die Mitke, beißen: — «ih — 


theils im alten Geſchmacke; doch If die ſchͤne Strafe, die 
‚ Jeil, und der Roßmarkt hiervon ausgenommen, auch find 


neuerlich unterſchiedene —* und S. 300, um die Mirte: 


adas neue Schauſpielhaus Au 


Bey Darmftade wird fogar der PABPE von re 


noch unter die dortigen beruͤhinten Maͤnner gezaͤhlt, der ſchon 
+ tet fo lange in Mannheim ſich aufhielt, jetzt aber in Lud⸗ 


wigsdurg wohnt. Dagegen fehlt Hr. v Gatzert, HSoͤbf· 


ner und andere. In Beidelberg, wo doch eine Univerſtraͤt 
ſind gar keine berühmte Gelehrte genannt, obgleich ver⸗ 
ſchiedene berühmte Männer Hyrt angeſtellt ſind — Bey 

' Schwesingen S. 307: 3. 4. wuͤrden wir geſetzt haben ; 
„tn ſich Haltenden 3 Gaͤrten, der Franzoͤſiſche, Engliſche und 
Tuͤrkiſche.“ Auch ſollten bie dafien. Merkwürdigkeiten beſſer 
ausaehoben ſeyn; 3. B. der Tempel der. VNatur, Das 


Churflefll. Bad, die Xuinen, die dagſt erbaute koſt. 


base vörkifce Wofeber u. fm. — 
S. 309. 8:7: von unten,. kann u Bucöraderey 


no: ‚gelegt werben; „bie. vor einigen Jahren 36 Piefien 


enthielt.“ 
"Zu Seasburg S. 318; geht, was ſchon een bey 
Sien in Anfesıing der beyden Thieme’ bemerkt worden: 

a3. vermiſſen wir unter den vorzägfichften Strashirget 


J en Hr. Oberlin, Brunk und mehrere ansgelaflen. 


Werte 3.9 — ır. „welcher lebtern —. — Ber 
—— die Darin pm Mr S gr. im 
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vie nendeniifche und Treutteliſche Buchharalung waren allert 
dings zu erwähnen geweſen. Te : 
Bey Mannheim :©.-329. u. ff. bemerken wir 5. B. 
daß die unten angegebene Einwohneranzahl son 29000 ums 


vieles za groß iſt. DE. Hat immer fo ziemlich gleiche Volks⸗ 
menge mit Stottgard, naͤmlich 20 big erliche 20 tauſend Geelen. 


Wein in jenem die Sterblichkeit größer if, als in diefem, fo ' 


iſt auch das Verhältnig derfelben zu der Populazion anderes 
and die Zahl. der Gebohrnen in St. iſt immer Rärker ale in 


M. ©. 330. unten. In den 9 Zimmern ber daftgen Ge⸗ 


maͤhlde⸗ Gallerie find keine Statüen. Diele, wenigſtens die 


alten, find im Antikenſaal, deflen auf der folgenden Seite um -- 


die Mitte, erwähnt wird. (Es find bie von ben beräbmteften 


‚ alten Bildfäulen, Gruppen und Vuͤſten in Rem und Floreng 


copirte Gipsabguͤße. Bon biefigen Merkwuͤrdigkeiten fehle 
noch das Kabinet der mathematiſchen Inſtrumente und der 
vor einigen Jahren erbaute Neboutenfaal; inateichen an dem 


kleinen Verzeichnig von Gelehrten und Kunftlern, (die noch 


überbies nicht mehr leben) Hr. Schwan, die Schaue . 


ſpieler Ifland, Beil u. a. die Mater Kobel, Vater und 


Sohn, die Kupferftecher Verbelft und Sinsenich — Vog⸗ 


der ift in Münden. : Ausfüßrlichere Nachrichten von den 


Sehenswuͤrdigkeiten Ms, ale der angezeigte Kalender ente 
halt ein befondres, Frauzoͤſiſch und Deurfh geſchriebenet 


Handbuch. — ©.334:3. 4. würden wir lieber feßen: „wie - 


denn ber in der Nähe wachſende Mierenfteinwein bier, am bes - 


ften und wohlfeilften zu haben if. — S. 33 6._fehlen meh⸗ 


vere Mainziſche Gelehrte, unter andern der berühmte Br, 
Georg Sorfler, Aufſeher der Univerfirätsbibliorhet, Hr, 


Bömmering u.f.w. 


®. 6. des werten Bandes, gehört der gelehrte Freyherr 
v. Bibra, der Herausgeber des Sjourmalg von und für 


Zun ben vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten von Haida 


Deutſchland. . ©. 14. haͤtte ſtatt des alten verfallenen 


Schloffes lieher die vom Kaufmann Bolongaro vor der Stadt 


angelegte ſchͤne Reihe Haͤuſer und Tobacksfabrik angeführt. 


werben ſollen. — S. 23. fehle ben Frankenthal dag Fraus 
enzimmererziehungsinſticut. und S. 32. bey Colmar die 
Erziehungsanftalt, die der beruͤhmte Dichter Pfeffel dirigirt. 


© 35: Ben Heilbrunn (gewoͤhnlicher Heilbronn) kann 


.’» 
u 


‘ 


amı "Ende Hürzugefegt erden? „Man togitt —R in 


0 


bee FoſeSchwabiſchball liest nit. 7, farben etwa 


44 Meile dagon. — Die Nachrichten von Ludwigsburg 
©. 36. fcheinen fehr alt zu ſeyn, weil vom öftern Aufentbale 


des Herzogs von Wirtenderg dafelbft gefagt, und die dafige . 


Morzettainfahrik. für fo ganz neu angegeben wird! An biefem 


. Drte häte fich auch der berühmge Freyb. von Moſer auf, 
außerdem find bier verfchiedene wuͤrdige Gelehrte, z. B. dee 
durch feine marhemarifchen Kenntniffe, und eihe ſehenswuͤrdi⸗ 


e, von ihm verfertigte, Sammlung non Seflungsmobellen, 
ekannte Obriftlientenant Bilfinger u. am. Der Umſtand 
son der ehemaligen Zerſtoͤhrung der Feftung Afperg mar 


nicht weſentlich, denn jetzt iſt diefe Feſtung in recht gutem 


Stande, gewaͤhrt überhaupt eine herrliche Ausficht, und 
bat eine Eleine Sternwarte. — WBelonbera alt.und leer if 
er. Artikel von Stuttgard ausgefallen. Vorerſt follte es 
beißen: „Der größte Theil der Stadt beſteht aus ſchlechten 
oͤlzernen oder altvaͤterſchen Häufern und engen Gaſſen, doch 


faͤllt die ſogenannte reiche Feſtung und der Braben gut in 


ie Augen.“ — Dann. hätte von den Gebäuden” der. Aka⸗ 


demie oder der Carlshohenſchule etwas mehr gefagt werden 
-“ follen. Die Herzogl. Bibliothek, eine der beſten und zahl⸗ 


reichſten in Deutſchland, die-mit der berühmten Bibetſamm⸗ 


lnng, aus mehr als 120000 Baͤnden beſteht, und 4 Biblio⸗ 
thekare hat, iſt ſehr kurz abgefertigt. Dagegen find einige 
hler beruͤhrte Dinge kaum ſehenswerth. Mit dem Gelehrten⸗ 


und KLuͤnſtlerverzeichniſſe ſieht es noch klaͤglicher aus. Moſer 
and Sattler find lange tobt, jener feit 7 und dieſer wenig⸗ 


fiens ſeit 8 Jahren. Hr. Aebrer ift Kanzler in Tübingen, 
und von ben. in ganz Deutſchland berühmten dortigen Ge⸗ 
lehrten wollen wir nur einige nennen, die ung zuerft bepfal⸗ 
tn. Die Herren Bibliothefare Schott, Peterfen unb 
Druͤck, Se. Abel, Werkmeiſter, Schwab, Hochſtet⸗ 
ser, Haug, Vaſt Vater und Sohn. — Ron. Künftlern, 


+ bie Maler: Warper, Getſch — Kupferftecher: Prof. 


Mallor mb Leypold — Tonkünftler: Zumſteeg, Abeills 


und die ſtarke Klavierſpielerin Madam Vayling; der Me⸗ 
genitus und Optikus Tiedemann, der Inſtrumentmacher 

ugufm Die Solitude mit ihrer herrlichen Ausſicht, 
Meiſterſtuͤcken der Baukunſt, Malerey und Bildhauerkunſt, 


Orangerie (wie denn die hier und in Hohenheim zerftreute 


wahrſcheinlich die ſtaͤrkſte in Deutſchland iſt) und ſremden 


BGewaͤchſen, wird hier nur Am Vorbeygehen beruͤhrt. Br 


u 


- Reifebefchreliungen. a5 
weit davon HR das ſchͤne Yagdbaus: ber. Baͤrenſee, ſehrns 
werth. Von Bobenbeim, dem beſtaͤndigen Aufenthalte der 
Derzogs, dem prächtigen neuen Schloffe daſelbſt, Engliſchen 
Dorfe und Garten, Schweizerey — kein Wort. — DB 
Pfors heim if nach: Holzbhandels einzuſchalten und 
drer Gattungen von Induſtrie wegen“ ¶Endliqh ſollte nach 
Eßlingen auch das Würtenberäffhe Sraͤdtchen Koͤngen 
| eine Melle davon, angezeigt feyn, weil man dort vor einigen 
| Jahren eine Roͤmiſche Stadt ausgegraben bat, deren ſehens⸗ 
1. _ - pärbige Alterthuͤmer in einem beiondern Saale dafetbit gu 
gefkellt find. — Bey Tübingen ©. ss. fehlt unter ine 
ten Gelehrten der Dichter Huber. — Ueberhaupt beziehen 
wir uns wesen Auſpach, Mannheim, der Wuͤrtenberg und 
| mehrerer ‚Gegenden, auf bie ih 96 B. diefer Bibliothek S. 
| 493.0. ff. gemachte Anmerkungen, unter denen verfciedene 
vom Stu. Serausgeber benutzt werden Eonnten. 
I ‚ 


Und ſo hätten wir denn unfern. Beytrag zu Berichtigum— 
diefer zween Theile abgeliefert, und überlaflen andern ers 
ſenten, In Anfehung der Gegenden bie fie Eennen, oder von 
I deinen fie ſichre Madjrichten haben, ein Gleiches’ zu thun. And 
| nun noch ein fluͤchtiger Ruͤckblick über dieſes Reiſehundbuch 
| yon Deutſchland! Mikrologieen nehmen darin manchen Raum 
1 + Ein, ber mit wichtigern Nachrichten angefüllt werden konnte 
ODerter die kaum eine ober eine. halbe Merkwuͤrdigkeit enthab⸗ 
ten, haͤtten daher blos angezeigte werden ſollen; und manche 
VBemerkungen oder Derter gehoͤrten nicht: hieher, ſondern in 
die Statiſtik oder Geſchichte. Was nuͤtzt es z. B. einem 
| Reiſenden Feuersbruͤnſte und andere Verheerungen oder U 
| gluͤcksfaͤlle eines Orts zu erfahren, er will Feine Brahd 
I, ten, ſondern kebende and webende Staͤdte ſchen. Ein andel - . 
| zes iſt aber, wenn ‚eine wichtige Schlacht oder ein Friedens⸗ 


ſchlaß den Drt merkwuͤrdig macht. — Von Zollen vr Man 
‚ten; too, Chaußeen oder Feine finds haben wit nichts gefun⸗ 
den, und die Diftanzen der Derter find allzuhaͤufig falſch am 
gegeben; alles dies iſt fuͤr Reiſende fehr erheblich.  Sermer 


find Hier und da Flecken des Styis auszuwiſchen, die ws . ' 


ben Zeiten des Berkenmeyeriſchen Antiquarii berfiammen 
als, wenn von Wahrzeichen geredet wird‘, und daß das Hallia 
ſche Bier Puff Heiße! Nach dieſem Verhaͤltniß mäßte ah 
“ arigegeigt ſeyn, daß das Wittenbergiſche Guckuk und dag 
Zenaiſqhe Mauleſel heiße, ¶ Aebrigens geflchen wir. ger! 


a: j | en, 
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gen und däuger Runden! — 


232 , Protefl. Getteegelahrheit. 
> ein, Da eig biches Der ohne Betchcheiche Mängel zu fee 


.. ben, oder fortzufegen feine kleine Muͤhe feg. Siei, eigne - 


Reiſen, und gute Korrefpondengen gehören dazu; ſtreiten 


dieſe mit nunſrer Bequemlichkeit, fo unterziehe man ſich. liches 
einge ſolchen Arbeit nicht, als daß ganze Attikel von betraͤcht ⸗ 


lichen Oertern To ſtehen bleiben, wie le vor &, 0, 12 Jah⸗ 
64. . Sylloge | Commentationum Philolögici er. 
Tiheologici Argumenti. - Auctore M. Hesrico 


ı 
⁊ 


Curiftimo Gehe, Theol. Raccalaureo, Paftos 


re et Inſpectore Scholae Portenſis. Lipuiae, 
 famtibus Sommeri. 1792. 198 Seiten in gr. 8. 
So wenig dieſe bie und da nur zu weitſchweifigen und „ohne 
Moth wirtgeichen Abhandlungen. etwas ‚neues und felhftere 
fundenes enthalten, fo rühmlich zeugen fie von dem Fleiß und 
der Sorgfalt des Verf in Benutzung der zur Befoͤrderung 
eines richtigern Bibelfludiums und einer fchriftmäßigern Dogs. - 
matik und Moral von. den vorzuͤglichſten -Iheologen unſers 
- Zeitalters, einem Ernefli, Morus, Doderkein, Dathe, Kop⸗ 
pe, Roſenmuͤller, Michaelis, Tittmann, Grießbach u. a. in 
Umlauf gekommenen ſchaͤtzbaren Schriften; was auch wirklich 
dem Verf. zu um fo.viel größerem Lob, neben den befcheiden 
‘nen Aeußerungen von dem Werth ſeiner Arbeit, angerechires 
-»- werden darf, je feltner faſt Überall — Freylich auch zum Theil 
durch die. Schuld äußerer widriger Umſtaͤnde, z. B Armut, 
die auf Anſchaffung neuer, guter, meiſtens ſuͤndlich theurer 
Buͤcher nichts zu verwenden erlaubt; Entfernung von literas 
viſchen Stapelplägen, gerechte Furcht vor ftrengen , vielaͤugi⸗ 


— gen Waͤchtern der kraſſeſten Orthodoxie in den Conſiſtorien 


and auf den Superintenduren, deren Groll und Verfolgung 
jeder Verdacht einer Eleinen Abweichung von den Meynungen 


=>. 


- "gerne in heile Flammen beingt — die Erſcheinung ift, daß 


Prediger und Schuflehrer auf dem Lande und in Eleinen Stab» - ' 


tern ſich nidt viel. um die Veränderungen ‚und Erweiterungen 
des theolegiſchen Willens bekuͤmmern, ſondern eben . 

\ 6 — | \ £ . -, . . t 
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und ber beniogifhen Diode der lisben Mrväser wur gar za. 
| 


_ ’ \ \. ' 


z ’ . r \ 7 “ » 
roteſtant. Gietssgelen 2 


i1 mit ihren, mehe oder minder magern abad 


zufrieden in Anſehung des Intellektuellen einer vblligen Ruhe 
piegen, und immer auf einem Fleck ſtille ſtehen. Das Gan⸗ 


38 befteht aus fünf Abhandlungen. x) Diiudientia locorum 


guorandam Scripturae $, quaæe non confirmare videntur id, 


"ad quod probandum vulgo excitantur. Diele Schriftſtellen 


find folgende. . Pf. 33, 6. 54,7. 143, 10 Efai. 45, 24. 35, 


5.6. 43, 22. Prov. 8, 22. fg. 30,4. Job. 19, 25. f. Dan, 


38, 2. Math. 5, ı7. Matth. 16, 18. 19. und Joh. 20 23.. 


(Den Erklarung jener Stelle ſcheint der Verf. bie ſehr gute, - 


und freymäthigs commentationem biblicam in eßstum Chri-. 


‚5 Match. 16,18. 19. Cllonige 1739. Aut, D, Thaddaeo  “ 


vergl, Allgem. Literat. Zeit. 1790. Num, sı7, .©. 279. f. 
die vorzüglich dabey benutzt zu werden verdiente, nicht gekannt 
zu haben) Act. 14, 22. 17, 31. Nom: 9, 18. 14, 17. ı Cor. 
15, 10. 2 Cor. 3, 3.6. 4, 6. Phil a, ı2. 13.. 2 Cor. 19, 3. 
Eol. 2, 8. Die Erklärungen, welche. der Verf. bey allen die⸗ 
fen Stellen als die gangbare beſtreitet, find bekanntlich fchon 
LUngſt von den meiften neuern Interpreten und Dogmatikern 


verloſſen, und dagegen die bier unter fleißiger Zurgthziehung 


des richtigen Oprachaebrauchs und bes. Zuſammenhangs aufs 





— ng 'v 


-  geftellten. faft allgemein qugenoͤmmen worden, wie r dies bie. 
: eigenen fleten Hinweiſungen des Verf. auf die Lehrbuͤ 
: "Herren Düpderlein und Morus, und auf. bie exegetiſchen 


her der 
Schriften Dathes, Koppes und Ryoſenmuͤllere zur Genuͤge 


zeigen. Daher es uns auch wirklich mißfiel, daß ber Verf. 
nicht andere wichtige Schriftſtellen, über deren beſſere Aus⸗ 


legung man noch weniger allgemein einverſtanden iſt, deren 
es ja eine ziemliche Anzahl giebt, ausgehoben und beleuchtet 
bat; vder venn er dies nicht. wollte, daß er die angeführte. 
Dtellen nicht ungleich kuͤrzer abgefertigt hat, und uͤberdies 
Ben bloßer Wiederholung deſſen, was andere im Ruf der Ges 


Ichrfansteit. und. Rechtſchaffenheit ſtehende Maͤnner vor. ihme 


gt Haben, mit fo ſichtbarer Aengſtlichkeit und vorſichtiger 
jbftverwahrung zu Werk geht, wie 3: B, unter andern. bie 
ußtvorte Diefer Commentasion , die ung in der That aufk , 


Schl 
pin ‚ zu erkennen geben, wo er S. 36. die Leſer bittet, ug 


fcriptionem. aequi. honique. confularit , fibi perfua- - 
dentes, ſi difeelferit. in huius. vei illias loci intespretatione 
sb.ipferum deeretis, fententiamm, ut patet, probabilem 


angalit Aivins - 


scarum elle, /sque,. uhi.vitaperafe eonatus fit yitiafa ins . 
tergrmamasa,. will abiiere —— Euangsli 2 


a 


ratio-- 


° 


yationern atque doffrinam! Sollte dein Berf. feine Pape 
ſoſche fonderbare Proteftationen nöthig machen, um ſchwaͤcher 
Brüder willen, To haben wir wahres Mitleiden mit, ihm. 
H. Quam utite ac necefarium fit, hiftoriam [.’cum inſti- 
vwutione religiunis chriftiänse conjengere, Iſt einenzti 
' en a gw einer giee Abhandlung, die Set | 
ſtthon im Jahr 1783; in Reval, wo er am Symmaflum ” 
feſſor der Theologie und hebraͤiſchen Sprache war, verfertige 
ter Schade, daß ber Verf. über dieſes wichtige Thema mehr 
declamirt, als ruhige, geordnete Betrachtungen anſtellt. Un⸗ 
ter Heiliger Geſchichte verficht er: „ſide dignam er’ ad per- 
„fuadeindam apte propofitah enarrationem' originis, "pro< " 
uum et confervationis religionis cum ofsnis omnino 
„ıevelstae, tum inprimis chriftianae cum eius faris adver- 
„fit atque fecundis fic, ut caufarum atque effectuum no- 


zg„iatio, inprimis commemoratio eflicadiae, quam doctrinæ 


ehriftiana in animos hominum eorumque lentiendi et 

- „agendi rativnem, mores, conſilia, conſaetudines et in- 
Miruta habuit, non negligarur,“ III. Quomodo kites 
. Ta ila religionis nobis wre effe pofline.. ttseenin die’ 
ne neiie, etwas absefürzte Auflage einer ſchon im Jahr 1776. 

in Leipzig unter den veränderten Titel: ' de Previdentis Dei - 
in errorum haerefiamque noxis ad utilitatem religienis: | 
‚&hrilfianae: eonvertendis confpicua, vor dern Verf. heraus⸗ | 


x . , . 
L ‚ — | _ | 
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gegebenen Gelegeiꝛheiteſchrift, die Die bekannteſten Bemerkun⸗ 
‚gen über dieſe Materie enthaͤlt. Ueber den naͤmlichen Ges 
genitand ſchrieb auch neuerlich Hr. Secht, Lehrer am Gym⸗ 
naflum in. Preyberg ein Programm, de commedif,. quae e! 
Controverkis de Religione "eiusque impugnatione naſci 
 poflünt; meldies- aber: der MWerf, nicht. geiehen: zu "gabe der \ 
kennt. IV. Ad locum Paulinum Rom I, 16,-17. die Ueber⸗ 
ſetzung, die von diefer Stelle gegeben wird, iſt diefe: „Etim 
vero me non, pudet dodttinse evangelicae, (ie ideror.. 
eius profeflione gloriorgue).efi enim inftrumentum potens 
atque quam maxime eflicax, quo Deus utitur ad conferen- 
‚dam falurem -cumiulatifimam is, qui fide ipſam ample- 
..&@üntär, inpfimis Iudaei (beſſer Judaeis). deinde - etiam' 
omnis generis Gentiles, (Gentilibus.) In es eaim homi- 
nibos divinitus innoteſeit immunitas a peceatorum poenis 
favorque dıyinus cam ommi vera falute, eiusſque tanti be- | 
nefitii participes fiunt omnes, qui ſaludem in ea oblatanad - 
vera Hide apkepwant, ut conlentaneum / eſt dicto Bropherag:* 
Pr = yriua 
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gegen andete, ſiber Matth. u8, 23 —45.. 


Pr. Oi a 


pie propter fidem bestn.“ Der darauf flgepde von- 
üb⸗ 


Wort zu Wort fertgehende ⸗ nmentar iſt genaue Anef 

rung der Koppeſchen Interpretation, die Hiegends verlaffen 
wird. V. Ad locum Malachise III. 9, 13 — 24.. Hier 
folgt der Verf. uͤberall Dathe als Vorgänger, von deſſen Vers 
Ron.dic feinige nur in eingeinen wenigen Ausdrücken abweicht. 


\ Yus ailem erhellen.die guten philologiſchen Kenntniffe des V. 


— deren Hülfe er manche, bey fo. vielen nach Immer feſt 
ebende Vorurtheile it Behandlung dogmatiſcher und anderer 


Schriftſtellen glücklich Äberwunden bar; aber aus allem ers. 


sis. au Y —— — 3 a des Verf, 
;. über welches hinaus zu ſchreiten, er ſchuerlich als fie 
eller Beruf haben dürfte, on 0 en 
— TE Be. 


65. Predigten über die 

Withelm. Abraham Teller. Dritte verhefferte 
und vermehrte Auflage. Berlin. und Straijund, 
: dep Lange. 1792. 343 ©. in 8. DL.) SE 


Vie Verweehrung dieſes ſchaͤrbaren md Gemeimfhlgen haͤus⸗ 
dicheu Andachtsbucht beſteht In einem hinzugefügten zweyren 
Aubange einiger Predigten, den Hausſtand und der 
fondere Perhalinngsarien in. demſelben betreffend, 
3. Von Den Würde des Sansflandes, uͤber Ieh. 3, 1— 


8.14. Von dem Der Diuinlicher Sorgen ‚ Über 


4.0t0f. 36, 30, 13. Wander liebreidn Theiſnehmang 


‚an Den Beſchwerden Andeter, und Duldung ibrer 


Schwachbelten in dem gefellfchaftlichen Keben, tiber 


bindung des Kınfles und der Bäre in dem. Verbalten 
8. . 

. Auch diefe Predigten ſind vortrefflich, und enthalten die 
beſten praktiſchen Regeln zur Befügderutig aͤchter haͤuslicher 
Gluͤckſeligkeit. Jedermaun wird ſie mit Kup 

dem würdigen Veef. dafuͤr danken. Möchten hur viele, die 


ſie mit Wohlgefallen leſen, ſich auch wirklich barnäch Bilden! 
. R. A. D. B. 1. B. i St. TV eſt. "RT le 
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Genie Rrömmiigkeit von 


en leſen, und 


’. 
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256. LNiecechtegelahrheit. 
Sie wohi wuͤrde es kann unter Ahrifkfichein Familien um ren 
Haͤusſtand ſtehen J F 


66. Verſuch zu einem Eidesformularbuch für Bean 
ten, Tommun » und Epitalvorfieher in Wirte 
berg a. ſ. w. von Auguſt Ludwig Bilfinger, Rech. 
nungsprobator zu Schorndorf. . Tübingen, in 
Commiſſion bey Cotta, 1792 454 S. ingr. 8. 


u u ıMR. 16 *. 


Der Verf. ſcheinet noch ein eifriger Anhänger des Eides zu 
ſehn; wir muͤſſen aber geſtehen, daß wir durch bie bibliſche 
Sprüche, die er zum Beweiſe der Rechtmaͤßigkeit deſſelben 
—— anfuhret, keines andern überzeugt worden ſind, als daß ce 
ſich mit gelaͤuterten Religionsgruͤnden nicht vertraͤgt, und 
daß er unter allen Beweismitteln das ſchlechteſte iſt. Die 
Philoſophie hat ihm auch laͤngſt das Urtheil g ſie 
findet aber zu wenig Unterflägung,, ihre ezecutivr Gewalt iſt 
zu eingeſchraͤnkt/ als daß fie ihn aus den Gerichtshoͤſen ver⸗ 
bannen. koͤnne. Das iſt aber eben fo gut möglich, als es 
moͤglich war, die andern Acten von Gotresgerichten daraus 

zu verroeifen. Wenn man dem Menfehen von Jugend aı 

«eine Ehrfurcht gegen die Wahrheit und. einen eben fo ftärfen 
Abſcheu gegen eine gerichtliche Unwahrheit, und gegen den 
Meineid einfloͤßtez weun man ihm begreiflich machte, daß 

den Falſchredenden eben. die zeitlichen und ewigen Strafe 
traͤfen, denen fih der Melneidige 'ansfegte: fo wuͤrde ettie 
gerichtliche Verſicherung, ein gerichtlicher Manbfchlag Die 

— Kraft des Eides ſebbſt baden, und ein Surrogat deſſelben 
wäre entbehrlich. Einerley Foigen unſerer Handlungen, ges 
‚den ung einerley Motiv ſelbige zu thun oder zu undetlaſſen. — 
Mit den Strafen nad) dem Tode wird gemeiniglich nicht viel 
ausgerichtet, man glaubt fie wieber abbeten zu koͤnnen; und 
weil eg nach, den gegenwärtigen Gerichtsverfaſſuugen eine fo 
wißliche Sache iſt jemämdeh des Meineide zu überführen; 
To. hat der Boͤſewicht einen Bewegungsgrund mehe, die Wahr⸗ 
- heit gu feinem Vortheile zu verheblen. . Man. betehme ihm 
. aber nur auf eine: zweckmaͤßige Ark bie Aueficht, daß feine 
MAnwahrheit verſchwirgen bleibt, welches mit dadurch. bericht 
A: J on ne i „ wer en J 


- — 
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= —— Dee —*2 duß ich. ausgeſchloſſen werde | 
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der Unwahrheit 





us ee mit einer .Beibesftrafe, mie dem Ber 
| —— ſo da der Falſchredenbe von Handwerkern auge 
wuͤrde, * in rine Art des Bichensannes fiele; 


| * wind die Wahrheit weit leichter und dfterer an ben Tag 
kommen, als durch ben Eib. — Der Nachtheil ber der 
“ Bernunft und Religion ‚dadurch erwächfer, wieget den Bor . 

theil woeit auf, Der dadurch erhalten wire Die D% Ber Ge 
legenheiten/ bie 


Recenſ. Eidſchwuͤren 


nA have, daß 3 


mäfleh, uͤberztugeti 
nichts Ber. unchriſt gewonnen wird, ‚ba 4 
der —— — ſum Sn — hät. Me. De Dien 


Bedenken 2* ch zu Khtospeii,. Deni -verfinehten Boſe⸗ 
wicht · preßt mun u den Eid die Wahrheit nicht aus, und 
wer nicht Ans Erundſatzen vechtichäffen handelt, det eich fi 
durch den Cid nicht feſſeln laflen feinken eu zu 
Bleiben... Davon sehen uns die taglichen —— bie 
ben verpflichten Dienern Segangen werden, rin krauri 


-@. 7: erklaͤrt der Verf, den Eip und Tank u 


——— — eben fo viel, Ale wenn ‚der Schwoͤrende 
raͤche: a en, 8. ee ich heute faſſch 3 
bite. sd | ter; Sohn und —5 — Geiſt, . Die 


„der Gemeinſchaft Suites, unB fein heiliges Binit merde eifl 
Xluch meine Peibed, Lebeits und Ber Brele: Zum anbery 
awenin i Fatih zre, fo ſolle Gott der Vater, Sohn md 


iſt/ und die grundloſe Barinhchsigkrit meine 


ine bura —* 
— der —* it zu hen, ehr ich auch Fein 


— 


—XXIS 


liche ar mie dein —2 ak des — der 


„heilige 
Sellandes Zeht Cheiſti mit nimmermeht zu KHulfe unh Troſt 


Aommen, unh an meinem lebten Ende, aus in der Stundf 
„on Leib und Gerle ſich ver eihander ttenten und, ſchejden fol 


und muß: Zum Seiten; ran sch falſch ſchwoͤre, fo bitte ich 


unb beiliget Geiſt, Daß der Loft: 


Gott —— 
— Leichnam Jeſu — 2 — ſein opfern St Blut — feine | 


„ange und Moih — fein Sitter Leiden imd Sterben — 


„ſeine uufchwleige Marter und ſchmerziicher Tod — feine 


nu when wände an. af frecen Sünder dei un. | 


x Vor. 


E17 ee 





| EUETTTEINEN Sum viren, we 6 — — 
ſotte made Br ei Rab. mit einander vertehren 


werden, am Ihren Sicht; da dech meineidiger rlender 
Menße vor “dem ſoegerecxeenr als ſtreugen Kigterſtuhl des 
Saltwifenden: Gotres ſtehen ſoll und wmuß. Will auch ahge ⸗ 
ſondert ſeytt von aller Gemoinſchaft Gottes, ber Heiligen En⸗ 
„wei und Ausec waͤhlten/ will auch auf ewig deraubt ſeyn al⸗ 
Aes betierlichen Anſchanens ‘des allerheiligſten Angeſtches deo 
Aajeſtatiſchen Gotdes · unde meines lieben Herrn und Heilau⸗ 


„des Jeſu Chriſti?“ Orthodo und. alt genog iſt dieſe un 


rung aber dernänftig un... ſtuch wahrhuftig wicht. 
fkunu "Yin, vernuuftig — mit gutem. —— — ans 


frraͤfttehe —— begehen, nad zugieich bitten, daß er da⸗ 


Mir sephchtäfet: werds, 8: was ds Ncherlichſte iR, ſich bie 
Strafe ſelbſt Sfsieen und Gott verſchreiben, was er thun 


ib laſſen elf." Web: wie koͤnnen Religionslehrer dem. 
Menſchen in · de in (konnen Bahn affen, daß feine Rache 


gegen dew Naͤchſten noch Ynfelts-des Grabes volrkftim:bieibe) 
mb daß vr ſich ſchen hier· vine Sicherheitsakte daruͤber aus⸗ 
flellen iaffen kann daß eis Gegner endig, verbannt werde / 


enn ed:die Wahtheit verſchweiger? — Wir müfſen bie vu | 


Were Fergtiede ——ã ‚Beltetheileng bieſer Erklaͤrung, du 
Nie der gewoͤhnl 

aber gewiß ,. daß man daraus Reſultate ziehen kann, die uni 
ſern aufgeklaͤrten Zeiten Feine Ehre bringen. — . Hey dieſer 
Belegen mehr son dem /Zweckloſen des Eides u ’ fagen, 
verbietet ‚der. Kaum. Wir: beziehen ums deshalb auf. sie 
BSchriften die. vor einlgen Jahren über dieſe Moterie — 

| gi, wuͤnſchen aber, daß das, was batin geſagt wirb, naͤ⸗ 

er beherzlget und auxgeführet werde. &o lauge das 


geſchiehet, behaͤlt freylich· eine Sammlung von ne bob hie 


nd Pflichtsnoteln, befonbers' wenn ſie mit den Landesgeſetzen 


| genan übeseinftuntat,. immer ihren Nutzen fe — 


dem Mann der mit. Geſchafften uͤderladen iR, eine: Erieichter 
sung. zu machen, und dem unerfahrnen Praktiler auczuheljen 
Was der Verf, in der Einlenung ſagt, hätte fuͤglich weghlei⸗ 

ben fonnen. Er forderte wicht zu viel, weun er vorausſetzte, 


daß ſeine Leſer ſchon mit allen den darin im Allgemeinen Bemerke 
een rechtlichen Saͤtzen bekannt ſeyn mußten. Wollte er keine 
unmnſtaͤndliche Theorie des Eides vdrausſchicken;. ſo foar bie 


Vorrede genug zu feinem Zwecke. An Vollſtaͤndigkeit fehlt 
res dem int wi; nur rg der Verf. zu "worte "Er bins 
oo Det 


ſten iſt, dem Leſer uͤberlaſſen; fo viel iſt 


— 


— ° 4 


Aegntogemhheice. 2 


bet An genau an ·den altin Fornmularſtyi, Spmarte 
ma auf , und. wird dadurch weitl und ſteiß 


Die oben angefuhere Erfläenng.des Eibes diem um Beyfpig⸗ 


Fr. Men‘ verlangt team abgezirkelte Schreibart Mm einem 
fie Werte, aber das kannn mas doch von‘ einen Schrift⸗ 


„me wollte erfäh han —* 4 —5* 3 — 
Ede, 


„bey der ei ver 
werkern ober. andern richten und Helfen moͤgen u... m? 
‚und. dergleichen Steffen Abſchriften von alten Verordnungen, 
fo Hätten fie von veralteten Ausdruͤcken und Prormgaltoamen 
gerriniget werden ſollen; find fie aber des Verf. eigene At⸗ 
beit, fo verdienen' ſie um fo mehr geruͤgt zu werden. Ein 
Mann; der in einer "Gegend lebt, wo die Regel: ſchreib, vote 
dul ·ſprichtt, fo wenig Anwendung fhidet, muͤß deſto mißtraci⸗ 
ſqer gegen ſeine Schreibart ſeyn. Er wird oft pon ber Ge⸗ 
weodnheit verfuͤhrt unrichtig zu reden und aa ſchreiben, ua 
ddoarf ſich gar nicht ſchaͤmen/ ſein Werk groor von einem Sprach 
*8 A en reinjepn an if, 1y '“ ee nam Dend 


s 
y 
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| 61. Dur —** Singer in. "Spott. und Haid» 
I werfsfachen, in ‚gerichtlichen-un d gißergerichelichen 
Haͤndeln, von’ Karl Gptefried 
nius, Accis-Inſpektorn, auch zur ESchulauſſicht 
deputirten Rathsherrn zu Sroßentäpn. Dreßden, 


i795. 2606 S. in n 6. m Regiſter md Inbaln 


‚anzeige, 12 8. N 

Der Zweck · des Verſ r nach feiner in der Vererinrernaa 
enthaltenen Erklärung, dem Buͤrger und Handwerker, det 
ben dem Einteift in ben Buͤrget⸗ und Handiverksitand gleich⸗ 
fam in ein neues Leben tritt, lauter neue Verhaltniſſe ſieht, 
und ſich von fehr vielen Pflichten uniſchraͤnkt findet, das vor« 


v2 


Theodor Chlade · 


* 


zuͤglichſte der: buͤrgerlichen Verfaſſuna und Handwerksſachen 


bekannt zu machen, EOo ar loͤblich dieler Bruck, ar. “ 


n 


\ 


\ 
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vWee etzte Einleitung, in wacher nach einer ** 
n Entſtehung ber Städte und Handwetker ‚der 


* die Vortheite der Staatsverfaſſung, die Nothwendigke 
e er Q N 
- Üter Einrichtungen „ beſonders bie. Verbättnifte der. Obrigkei⸗ 


yen und Baͤrger ſehr einleuchtenh ertlaͤrt werden. Nach die⸗ 


fem handelt der erſie Theil in ſechs Kapiteln? 2) von den 
Buͤrgern und Einwohnern einen Stads, und von Erlangung 
des Buͤrgerrechts 2). Bas unten Buͤrgerrecht verſtanden 
werde ? 3) Bas rose: ud Wrarktsche Heiße! 4) Mon 
der Vuͤrgerſchaft, deren Bigrtelsmeiftern und Gunbieis. 5) 
Kon tem Bürgereibe und deſſen Wichtigkeit. 6) Bon dep 

eziemenden Betrages eines vorfichtigen Buͤrgers ais eines 

dermwohners; und hier insbeſondert u von gerihtlicheramg 


qwärtgerihgitchen Hänbeht.,. von 
und Verkaufen, bey Teirtben u und Wermiethen,, 





Pachten 
— —— bey — und Leihen, bey —* bey 


—— Erbſchafteſochen/ in Teſtamen teſachen, 


| BEER eugniffen,“ und vom Morfichtisfeiten,, fich vor 
eerehen und Gsrafen ı him. Der stwehte Zheib von | 
Handworksſachen, ia weichen auch Gchriften 


ber Rechtsge⸗ 
ngefuͤhrt handbelt nach einer zweckmaͤßigen Eine - 


ln leitung ehren rl % Einrichtuugen der Handwerker im Mgemei⸗ 


apitetr 1) won der Eintheilung der Hand⸗ 
werfer mb ber colleglaliſchen Form derfelben; 2) von den 
Innungsart keln oder Handwerksgeſetzes; 3); vonder Hand⸗ 


| —— — — in’ Anfehang der Lehrlinge; 4) von ehen⸗ 


und rksmißbraͤuchen 
Weil endlich enthaͤlt ein Bein lateiniſch kuchen 3 Ä 


Anfesung ber Geſellen und dee Meifierwerdens, 
5 —— 


ber. ins deutſche *5* und — umkbeiehen. Daf 
der er wert ſehr viel eigenes aus 


nd Belegen beigebracht bat, fhrÄufe war die Brangier- 


keit feines Werts eiaiger Megen ei; Mer. mochte es * 


—8 


a ——— — — — 


| yo. Nechtsgelahr heit. | 363 
derm Werf. im fo weniger san Worwurf machen, als er über: 
zeugt iſt, daß dergleichen Bolksſchriften, ohne lokal zu ſeyn, 
‚nicht leiht von-geoßem Nutzen ſeyn, und nicht leicht zwec 
mwoͤßig eingerichtet werben koͤnnen; vielmeht waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Plan bes Verf. in mehreren deutſchen Ländern 
J ahmt, und auf bie beſondere Heſetze und Verſaſſungen 
augepaßt wuͤrde. Sehr gut werden öfters Misbraͤuche geruͤgt, 
„und übel verkanbene Vortheile gezeigt, wie ©. 32. 67. u. ° 
w. und beynahe auf allen Seiten gute Verhaltungsregeln ein. 


3. befonbens wird vor Unruhe und Unzufriedenheit 


'  gewilches 
wit der Dpristen und dem Regenten ſehr nachdruͤcklich ger 


6. Weber die Vielfachheie ber Verwandſchaft und 
ihre Wuͤrkungen, beſonders in Kücficht auf das 
Recht der Erbfolge von H. J. Kluͤpfel. Stutt. 


gardt. 1793. 12 88.. 


— dieſer Abhandlung hat zwar auch Kanzler 
Roi einer Zugabe Ind. De; von ber Inteſtaterb folge deeu⸗ 
beitet, allein unſer Verf. bar ſich ein wahres Verdienſt ges 
"macht, daß er ihn noch weiter ausgeführt, heſonders mit vie⸗ 
lem Scharfſinn die vielerley Faͤlle det vielfachen Verwand⸗ 


Kae che genen — gefeßt, und durch Tabellen fehr  , - 


gut tert hat. Die dren Hauptarten, wie eine wielfache 
 . Berwandfchaft.entfteht, find: 1) wenn ſolche Perſonen ein⸗ 
ander heyrathen, und Kinder erzeugen, welche ſchon Bluts⸗ 


, : verwandte ware; =) wenn ſoiche Perfonen, welche nicht 


Bluts verwandte find, von welchen aber jede mir einem ans 
dern zweyer Eheleute beſonders verwandt iſt, einander heyra⸗ 
ander vereinigt find. Durch bie zwote Art wird ein im Güte 

ttinger Taſchenkalender aufs‘ J. 1792. aufsegebenes Nähe 
aufgeloßt, welches Heißt: Ner ruhen zwo Greßmüttere mit 

„ihren zwo Enkelinnen, zween Ehmaͤnnet mit ihren zwo Ch: 
weibern; jineen Vaͤter mit ihren zwo Toͤchtern, zwo Muͤt. 
„ter mit ihren Zveen Soͤhrien, zwo Jungſern mit ihren zwo 
„Müttern, zwo Ochweſtern mit ihren zween Brüdern, zu: 
„fasten fechs Perſonen, alle in erlaubten Graden der Ehe 
EEE 7 Se Dr 


i » u “ — 


dba und Kinder erzeugen, mil 3) wenn bedde Zalle.miteine. 


* 


wandſchaften der Bourboniſchen 


ob auch hey Famillonſtiftungen vielfache 


N \ 


0 ‚ Arzneygelahrhen. 


Der Verſ. erlitt der Kochiſchen Mennaing bey; daß Biel⸗ 
fachheit der Verwantſchaft auch wiefachen Rocht der Erbſchaft 
gebe, und Ne ſte mit mehreren Gründen, vweriche jedech 
nicht alle gleich bündig“ — ©, + nd die vielfachen Ver⸗ 
‚unter einander ’ und 
die des Dänifh und Heſſenkaſſeti Smıfes ſehr Tauber in 
Kupfer geſtochen. Im letzten $ wich noch bie Frage beruͤhrt, 
Verwandſchaft ein 
vielfaches Recht gebe, und auch bejaht, es mußte dern Dir 


Zweck der Stiftung durch den einfachen Genuß derſelben er⸗ 
ereicht werden konnen; die haͤmiſche Anmerkung bes Wetf. am 
Veſchluß des letzten $ waͤre immer beſſer wegdeblieben + bage⸗ 
Fri aber hätte auch von Dertwandfchaften durch unehliche Ver⸗ 


dindungen etwas geſagt, und noch die Frage beruͤhrt werben 
——* ob mehrfach verwandte en, wenn fie fich Bene 


rathen, auch eine mehrfache Diſpe ſatiemtaxe w fie noch 
| eingeführt Mt, bezahlen willen? 


a j u u 


u Rum Buchaws Arztes und tisgliehe des € 


leg. der Aerzte zu Edinburg, Hausarzneykunde. 


Mach der eilſten engliſchen und vierten franzoͤſiſchen 


Ausgabe uͤberſet, und mis, Bufägen begleitet, yon 
Kart Sprengel, Prof. zu Halle. Aftenburg, in 
, der Richterfchen Buchhandlung. 1799. 64 Selt. 


—9 


J | Su steidem weelche allen (hen 1724. di erſte deutſche 


gabe dieſer fo vielfaͤltig aufgelegten und uͤberſekzten snehi« 
wenn wir jetzt noch eine. ausführliche Anzeige. davon geben 


wollten. Wie bemerken nur, daß man feit jener Zeit. Aber 
Volksmediein anders denfen gelerut — eder es doch wenig⸗ 


Pens laut und nachdruͤcklich gemig. eeinnert hat, daß eine po⸗ 
ulare Medioin feineswegeg * ſeyn, ijnd dem Lagen 
die Anwendung und: Ausübung der Min ſehren hfrfes ‚und 
daß durch alle praktiſche Kachfchläne, und beſonders durch 


| Recepte, nichts el elende Haldgelehere wine werden —* 


on  Borrede u und Regiſter. 808 Seit a ia ar 8. 


— 


einiſchen Volksſchrift. Es wuͤrde alſo ganz uͤberfluͤßig ſen, J 


eng — 
[u 


9 . _ / 
u , x ” 
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| gg auf hbeie Beceptfihah , bie arsöfte 


Empitie treiben, up 
eine wahre Peſt ihrer Nebennenſchen werden. Taͤg⸗ 


dadurch 
lich hoͤrt man die Klage, daß praktiſche Aerzte immer 


filter werden bie Klage iR. ** ob es gleich nic 
, an guten theoretiſchen und-praftiichen Lehranfiniten feblt, und 
6 fi gleich Immer fehr viele Menſchen ˖ der Erlernung der - 


ganz widmen. Wird man nım wohl jenen Man⸗ 


getan ‚guten praktifdjen Aerzien dadurch erfeßen, — ja wird 
man jemals nur einen ertraͤglichen Arzt hervorgehen fehen, 
‚wenn Leute, ohne Voerkenneniſſe, ohne Benutzung medicim⸗ 


Ger Lehranſtalten, gleich die Aushbung der Kunſt als Ve⸗ 


denwerk zu treiben anfangen, ihre meifte Zeit und Fähigkeit 


aber einem. ganz anderen Fache widmen? — - Kein Bernänf: 


2.7 "iger, der mit: dem großen Umßange ber „Heilfunde bekannt 


#, wird fo etwas behaupten; und wir würden ‚hier kein 


- 


Wort weiter-über rine Sache, bie man neuerlech vom ſo vie⸗ 


len Seiten betrachtet hat; verlieren, wenn Sr. Sptengel 
nicht auf den ungluͤcktchen Einfall gerathen wäre, in der 
Vorrede zu gegenwaͤrtigem Buche, eine prakriſche medici- ' 


Na popolaris mit Gruͤnden: zu vertheidigen, die zwar jeht fo 
—8 außer Cours gekommen find, aber doch für manchen 


Layen yielBiendendes haben. Er fast nämlich: mit bee Ber: .. 
gunft ſtreite es unter gewiſſen Umſtaͤnden ‚auf Feine Art, daͤß 


Gen offenbaren Krankheitsurfachen, Leute, die ewus hefler 


ſind, als andere, im Stande ſeyn, die noͤthige mediciniiche 


Waife zu leiſten; — es kaͤmen nicht ſelten Beyſpiele von ſol⸗ 


was fein Arzt iſr) unternommen, einen weit gluͤcklicheren Ere 
foig haben, als das methodiſche Wenfahren ganzer Fakultaͤten; 
— der Zuſtand des medieiniſchen Unterrichts ſey noch immer 
Koch, und Umteiffenheit und Ungeſchicklichteit das Theil vie: 


ler Aerztez — u. ſ. wo. ‚Eine ernfihafte Wiederlegung ver ⸗ 
dienen ſolche: Gruͤzbr nicht; und wenn Hr. ©. feinen Leſern. 


— er ſcheint beſonders auf Die Pfarrer getechnet zu haben, — 
um feine Sache zu beſchbnigen, ann: fie minſten beſondere 


Bählnfeiten yet — muͤßten ih theoretiſche Kenutnifſe er· 


u. müßten nicht zu früh Banden, "u. fFew. ſo iſt das 





m Dfömäot- har ee eich, dieſer ah 


chen Kuren vor, die von Weltleuten (ſo nennt Hr. ©. alles, ' 


ala in ben Wind: 3 ‚Wer fol denn die beſonderen Für 
higkeiten beſtimmen ?- Wo füllen die Herren nen 4und 

ihres gleichen, ‚dig theoretiſchen Kennentſſe bey Ihrem ſonſti⸗ 
en Beruf; hernehmen? Wenn köommt die Zeit zum Buben 


ge * 


‚294 


— 


wvech vberfloͤchlicher ſeyn mul... Ein anderesmal — „Ent- | 
meder hätte ber | 








aehähte, denn or lenkt ul winer ‚pi its Alert auch 
2) die eu Rodeln ſeincz 
den Weltleuten, hie Aurmetboden aber. den Kerze - 


\ Er uͤtzlich zu e fehlen. ehe dem Arzte, der 
n „V ⸗ 
8 dm Wachen Geis 


ts beſſeres dar; eis was ihm ‚gehen kann 


AN ‚nennt viele Abſchnitte feines Originale — Tu 


Bea" unD sikt von on Inn mus einen Kusaud, der .alfe 
„Beef: dies, Kapitel gar weglaſſe 
en Si — 


—— 


re 


> 


. — 2 — unb 
Ben gr pn, wenn wir behaupten, daß fie‘ 
— Fin 

. eye. — Sprengelfiben Zuſibe in die⸗ 


her. nidite —RXR ‚als —** 3. machen; und 


unbvollſtaͤndig muͤſſen fie nothimendig, nach der ganzen —— 
ſachtundige Le 


des Werks Hr —  $Serner:. „in jeder 


fer wird-au dieſer, fe mie am vielen andern Stellen, die Une 


beſtimmtheit her Vorſchriften ſebr tadelnswecib finden. 
Weltleute und 


be 5 nicht einmal —E vs dieſe Art bien u Bu 
& 


tz uabrauch 
aͤdlich wird; gr —ã Korte And folche dor 
ſchriften ern ig unb sachsbeilig." — @s necheile 


felbft der Ueberſeher, ‘von ſeinem Originci, Bas. doch ſo ſehr 


nach weit groͤßere Fehler und — 


enheiten er —— Unſere Leſer werden alſo 


bicken Rn bee. it und a a vertisen 


die wenigften find für den 


it der Kinder. Viele arme — verliefen ihre Kinder, 


"nur dei reihen. ala Ammen zu: bien, und: jene verlafene 


Kinder. ſtuͤrben alle. (2). Es daher billig. feine Mutter. 


\ 


eher hen; bie meiften find für dein Gelehrten Ardt, - - 
: mb ber ſucht ſie hier uicht. Wie müflen unſern Leſer mit ben 
| Bahn behanut ‚machen: däß viele Mütter nicht ſelbſt 

rechnet Ar, S. zu den Urſachen der großen Sterblich⸗ 


S 
N 


gehalten werten, aim anderes Kind zu fiillen,. Bis: fie ie 


a moͤchten aber im erſten Falle die Kinder her Reichen mel⸗ 


‚ ie eine ſehr ſchlechte und zu alte. Abi befommen. 


Was Selbſtailen ‚empfehle. Ge. & viel bern uk «unter 


Umſtaͤnden, wo es ſchlechterd inge 


ange 
gnes entweder —* hat, ober his· daſſelbe xeſtorben iR... 


terd inas widerrat hen werden muß. - 
Wein fl armer. ——— 


pa | N 


Ten —— 
‘ 
a 


A 
SFr 
Er 


Seiten der Sergleute „ hieugen meiſens von Aa 
arten. Mich alle Weitleute werden 


⁊ 
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"WR van. 65, ir daß 


H 
% 
ei 
$ 


©. no keine rauen Kind er 
Mt. = uftig über bie de Erziehung 
; größgentheile nach, Rowflene. — Di uk 


—15 


8* 
— 


—— 
arrothen/ daß bier. von inarbımen ‚die. Rede i Die ie. 


Daß fe bay der ——— us der echmoopbärifiben 


2 


 Öide.emsbnder, Das tnäre ja’cine ganz neug, bichR werte 
wruͤrdige Entdeckung! Bon der Schaͤhlichkeit der Metalle - 
. viel —— —— — Ueber die Erhaltung dee 


einigen guten Regeln, ouch hands, das’ Hrn. ©, —* 






wit den hieher —*8 Gegenflanen beweißt. So ſteht 


Sogs. Man dat an einigen Orken die Gewehnheit, das 
Sachol 


in Schiffen vorher in Salzlauge zu legen, um * 
vor —— zu. bewahten: ˖ allein die Schiffe; bie * 


——— bauet find, ſind weit ungeſuͤnder als ande 


arum denn ungeſuͤnder Da⸗ So | ſchwinunt ja —8 


dis iv einer Salzlaus⸗ auge. — Ueber bie Krankheiten der Or. 


Pig venfalls aber auch viei teiviafze, Daß das Mutter« 
m hie Kriebelkrantheit hervorbringe, iſt un de gar hicht ende 
en! — Gegen das Begraben in ben Kicchen — Mom - 
—— — Ein eigner Krankheitsſtoff und Netvenſchwaͤ⸗ 


de waͤren die Urſachen, Unzeinigleiten der: erſten Wege ge⸗ 


meirigich unz Folgen, aufloͤſenbe ud. auslecrende Mittel faſt 
æR ſchaͤdlich, und China⸗ und Sadeinude — 


El be Art zu: verftehe — 
4193 zve n 
oarzneykunde, 


aber in einer fie gar: febr ame. 
umvechten Breit. eteräumt malen m wir ein für ——* 





en * ©. 





u Atquegelcheau. 
bhraktiſthen Konneniſſen denen fell, wenn er gegen ˖ katarrho⸗ 
Mich + theumatiſches eitenfbeden, ohne ‚den Foll wäher: ya 
deſtimmen, geradezu Schwefel, Dulcamara, Polygala, umb 
— vontanelle (1) empfichlt, —-. Won bösartigen und fau⸗ 
Uchten Krankheiten. — Bam Brief. Gippokrates, Ga⸗ 
len, Aetius, Ebnfin«, haͤtten es ſchon beſchrieben, was 
aber durch Angabe der Vewelsſtellen hätte dargethan werden 


muͤſſen. Viel Mühe giebt Fi der Verf. zu zeigen, daß dab . 


Frieſel keitiſch ſey. Hier wäre wohl eine genaue Unterſchel⸗ 
dung der Fälle nothig geweſen, deun -allgemein iſt jene: Mes 
hauptung fall, und leitet auf grobe Irrthuͤmer — . Wen 


den Polen. Palaͤologie derſelben, ‚durch ne vichen arabi⸗ 
ſchen Namen den Weltlenten fehr intereffant. Folgende 


Stelle verdiene ganz angeführt zu werden! „Die Pocken ſte⸗ 
‚den nach neueren Beobachtuugen nicht aͤber die Weite einer 
valben Eile (1!) an (mer dag gemeſſen hat )). Die Aus⸗ 
duͤnſtung des Pockenkranken insbeſondere kann nicht anden 
anſtecken, als wenn fie mit Eiter aͤberladen iſt Ceine mir Cs 
wer überladene Augbänftung!!) - Hoffmann zivar. behauptet 
Bieg von den feinften Dünften: inbeflen formen ſich dieſe doch 


"unmöglich ſo in die Fleider Hängen, dag fie viele Melten ·weit 


noch Die Anſteckung fortpflanzen-follten.” on Sulniß dee 
Yodtendrüfenfefts, von der uns Soffmann fo viel zu ſagen 
‘weiß, Hält Ht. ©, nichte, und das von Rechtewegeu. Souſt 
enehäle dieſer Auſſatz noch einige recht gute praktiſche Regeln. 


—— Cinimpfung der Pocken. Geſchichte derſelben.· Gründe 


dafuͤr. Darin-find wir mis Hen. S. nicht einverſtanden: 
daß ſich die Geiſtlichen fehr beruͤhmt und verdient machten, 
wenn fie die Einimpfung ganz allgemein ausuͤben, und un⸗ 
‚ter dem gemeinen Manne verbreiten. Das wolle der 


Himmel verbäten, denn fonft möchte die Einimpfung am 


Ende mehr Schaden thun, als die fich ſeibſt uͤberlaſſenen Po⸗ 


| den! Die Impfung maß ein Beichäfft des Ausıes bilei« - 


ben, der die Bedingungen ihrer Zulaßigkeit gehoͤrig zu ber 
FRimmen welß! — Von den Maſern. — - Von ben 

heln, — Bon dem Scharlachausſchlag. Gas Hefte Mittel 
gegen die nachbleibende waͤſſerige Geſchwulſt, der Schwefel, 
Iſt nicht angefuͤhrt. — Wen dem Rothlauf, ganz gut. — 
Hhrenitis. Brechmittel, die hier ſehr unbebinat empfohlen 
find ,. wollen doch hey jenem dUebel mit mehr Scharffinn atı 
gewandt ſeyn, als man bey Weltleuten vorausſetzen darf. — 
Wonder Bräune. Mit Recht eiſyrt der Verf. gegen den viel 
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Acgnepgelateheit. 257 
ah alügeaehtien Eeheauf) reigenbey Öurgelitgfler. + Lchse 
die Wurnimittel. Wenn es ©. 777. von dem Micinuscl 
geißt:_ man kann es den’ kleinſten Rindern Unzenweiſe 
" geben‘, fo ift das, mit dem gelindeften Ausbrucke, eine Große 
Unvorſichtigkei! — Ueber die Gelbfucht, ‚ganz Wit. — 
Ron der Bruftwaflerfucht, und dem Waſſerkopfe, auch von 
ber Sackwaſſeeſacht. — Won der Sicht, nach Cullen, Hm 
Bens Rheumatiemus "und von Hüftiseh. — Von dem 
| . Einige gute Bemerkungen, aber tur Aerzten 
verſtaͤndlich Einen Schlasflug von sürhdgstiicbenen 
Beätze, bey dem man die Sräße einimpfen fol, kennen wir 
nie. — Melancholie, Manie. Dep lesterer follen um . 
fixeitig reichliche und wiederholte Aderläffe nothwendig feyn. 
Wegen der Manie an fich gewiß nicht! — Laͤhmung, Falk 
fast: Der Baldrian verdiene bey dieſer dieterfte Stelle. 
Als empiriſches Mittel vielleicht, ſonſt kommt alles auf die 
Urſachen an. — Vergiftungen. ‚Gegen bie Arſenikvergij⸗ 
tung verdient eine ſtarke ‚Seiffenaufffang vor allen anderen. 
‚Hittein den Vorzug, wie wir ung erſt neuerlich wieder durch 
einen Ball überzeugten. Schwefelleber wirkt bios dutch ihr 
LEaugenſalz, und der. Schwefel iſt gewiß ganz. unnuͤtz. — 
Endlich noch von einigen wertifchen Zufaͤllen, befonders work 
Tripper, von der Hodengeſchwulſt, und vor Wubcnen. us 
chan fagt davon ſehr viel ganz irtiges. was aber Hr. G. 
groͤßtentheils ſehr gut berichtigt hat. In den Krebs ſahen 
wir niemals eine Hodengeſchiwulſt ausatten, bie veneriſchen 
Urſprungs war. Hat. eine ſolche [hen lange Zedauert, ſo iſt 
die Einimpfung des“ Trippers ohne allen Mutzen; nur ganz 
dm Anfange kann fie heitſam ſeyn. Sehr richtig At ſolgende 
Semerkung. Der Verſ. — (Buchan) zeigt: eine erftan 
‚sende Bloͤſſe, wenn er zur Ruttmethobe des. Triopers uͤber 
haupt Quedſilhetnuttel, ‚und zwar den inneren Gebtauch Dep 
feisen, vorſchlaͤgt.“ Hr. Sſpricht hier nach den Erfahrum 
Yen unferer.gehften umd nicht ven Seltbſtliebe oder Partheie 
Zeiſt geblehdeten. Aerzte; er weiß mit dieſen, daß auch das 
vortrefflichſte Queckſilbermittel genen. einen bloßen Tripper 
nichts ausrichten koͤnne, was auch immer die Quackſalber, 
und die itzuen /gleichen, dagegen ſagen moͤgen: —kurz er Date 
te ſich hier nicht beſſer auchracken Kamen — er 
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vo. Faden, Wräftenge ars Sonn. ga ei | 
nachts⸗ Mad Gedurtstagsgefthenfen fde gute Kin. - | 
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Eh ib, wi ein wenn iga air mi. 
Ausarbeitung, — wein das Worr Ausarbeitung bir niit, - | 
ſchon za viel ſagt, — folder Preduker feine Zeit vonder 
den, und noch unbegreiflicher,. wie er ed wägen kann, dein | 
‚gleichen, ſchlechte Waare auf. affeneitdhen ' — | 
Verkauf amszufteen. Die Aetrern, wei fe gu Beih 
nachts/ und Seburtstägsgefchenten. für ihre guten —* | 
Bräuden follch; haben ihre. guten Rinder gewiß nicht Heb, - 
ſwenn ſie ihnen, da 68 fo viel andere viel lehrreichere und. nie . | 
rerhaltendere —5 — fuͤr bie 3 Jugend giebt, ſoſch fabis deng | 
” Gufeifcher‘, welches file Kinder Tchtwerlich envas Aiehehdes, - | 
als etroa das illuntinirte Titelkupfer haben duͤrfte. Der V 1 
verſichert zwdar in der. Vorrede mit dem Tone der. en 
Leit; per ihn feine Befhäfftiguiigen fo. etwas m Mil | 
dee Kindesnatar orientixt haben allein anch mit dem. JO er> Ä 
" was hät es mod. nicht feine völlige Nichtigkeit, weil die ganze | 
- Wchreibart bes Buͤchteins, fo wie. * —** und Auss 
fuͤhrnng des Dialbge nud —e— ſfich durchaus nicht fuͤr 
Kinber daßt. Die drocdenen Geſpraͤche ums, Mode groͤßten. 
den in matten reimloſen Verſen, ud der Ihroifftige Fon 
den fonannten Idyllen if uͤnnatuͤrlich und wißertich, J 
syenn man bedenkt, das die vedenden und agtrenden —** B*r 
dum Thelt tleine Kinder (nd, ober daͤß dieſe die empfindelnde 
Ind langwen ge Sprache huerer hier gar nicht verſtehen. Bere | 
hie hievon braucht han t zü geben, med man ſonſt das | 
BE Bud) enfarsien muͤßte NUebrigens will See. nice oo 
gnen, daß es der Verf. mit gen guten Rindern herzlich gut u | 
gemeynt hat; allein man fan bey allem herzlichen — | 
+ nen dich eine Ouche Herzlich ſchlecht machen, und Kindern. | 
Sollte man dugchan⸗ 56 t6,_ als gute Muſter zur Lektuͤre “ 
"die Bände geben. hler, Härte und Steifigkeiten 
ds Versbau und A Fa koſa hat. das Buͤchlein uͤherdem 
noch in nicht gekinger Wtenge ancd verdient daher um deſto 
wbeniger empfohlen zu werben, wenn man nic bei Geſchmact 
inder verderben will. ga. 
Za. 
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71. Doetifche Kleinigkelren don CE Gihele, - . 


Frankfurt, bey Kunze. 1792. 8 8e. 


Wenn ber Ruirftrichtee cin Mann von Gewiſſen ik, und 


dies follte er bock billig ſeyn) ſo wird er nichts Bedenklicher fins 


- "den, als einen jugendlichen Auter mit ſeinen erſten noch uns 
vollkommenen Berfüchen in die Welt einzuführen. In diefem 


Safe kann feige Strenge chen ſo leicht Ihaden, als feine Nach⸗ 
ſicht. Wie mancher wäre jeht ein glücklicher Prieſter im Tem⸗ 


- pel der Mufen, haͤtten nicht beym erſten Einteitte donnernde 


Machtſpruͤche ihn auf immer adgefchredt. Gin ünderer hin⸗ 
gegen ward durch den erften ſchmeichelnden Beyfall einge⸗ 
ſchlaͤfert, ſo daß er uneingedenk feiner Unvdllkammenheiten 
und noch höthigen Ausbildung, dad nicht wurde, nnd er 


- ‚werden konnte. Um bier immer ben ſicherſten Weg zu waͤh⸗ 
len, ‚müßte er nicht nur vie Dichteraͤnlage in ihrem erſten 


Keime ſchon drurtheilen, und daraus ſchließen koͤrnen, wie 
er einſt ſeyn werde, wert er ſich entwickelt har, er inüßte zu⸗ 
‚gleich auch den Graͤd der Eitelkeit und Veſcheiderheit deſtim⸗ 
‚men koͤnjen, aim zu wiſſen, wie viel beyde vertragen koͤnnen. 
Indeſſen iſt/ fo nie in jedem Fulle; fo much bier, Gelindig⸗ 


keit fiherer, als Strenge. Zu elge diefer Gruhbföhe wollen . 
‚wir dem Verf. dieler por uns liegenden Kleinigkeiten zwar 


nicht abſchrecken, aber ihm doch beit wohlgemephten Wink 
Sehen, beß er von feinem Ziele. Weiter entf 


— 


| Koch ent fey, al⸗ 
mände feiner Seeunde ihn vieleicht einbifden duͤrften. . 


fehlt ihm Noch ſehr An 
und Empfinduhgen, An hatmoniſcher, keichter, dobler, und 
hin und wieder fogar korreiter Sprache kurz, An: Staͤrke der 
Gedanken und Bes Ausdrucks. Auch Sylbenmaas und Reim 


hat er noch nicht genug in einer Gewalt. Beyipiele hievon 


anzufähyen ‚wäre leicht, Aber auch Aberflüßig Bo. 
feinen Erzählungen und Liedern, an Leßen un 
fo fehlt es feinen Sinngedichteh gu 


thigen Stachel und Lichte. J 


erſtrebter mehrerer Ausbildung, Gedichte liefern werde, tWelde 
er nicht. noͤthig ſfindet, Zileihigkeiten zu nennen, noch au 


In einer. weitfhweifigen Wortede mühfam und Eleinlich zu ent⸗ 


ſchuldigen. : Bun: Probe: wollen wir noch ein Paat Zeilett 
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abſchrei⸗ 


ichteriſcher Darſtellung/ Ar Bildern 


fein laſſen body einige der⸗ 
ſelben, wie auch einige Febeln und ankere Gedichte fich daı 
gut leſen, und erweden bie Hoffuung, daß er künftig nad). 
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u. wir, wae sie Desangen, DER ws 
Welche Ochwantk andefan zen | 
Dog man mich ſo haß ·· 


_ J . SGroͤßer bin ih, das an. 


Und zu meinem Ungtuck faft 
Begenwartig achtzehn Jahr; 
Aber iſt es ein Vergehen 

VUnwilxrahrlich ade feßen? 


Die weiber. | 


2: Gerechter Zevs du haſt, | 

nn . So Sprachen, einit. die Weiher, 

| Uns dir Verſchwiegenheit verſagt, 
2 Den iſt ein Fall noch zu —— 


| 9 Geſetzt, ein bales Ungefaͤhr 


6 


Wereabte uns der Spra san! an 
Wie danu! wodurch — — — geht, ht ef er, 
Ais lerntet ihr auch ohne dat 
Nicht mit. den Augen Pe! — 
Li | 
PER al —* Koran feines eis. | Sm ihm 
ve sefcrieben. "Ein Seyag jur Erstepung 
‚and: Kultur bes Mienfchen. Erſter Theil. Bere 
"kin, im Verlage dee Atabem Kunft - und Bud» 
* anbung 1792. 3 ; 393 ©. in 8. —— — 


=. det Werk den dekannten Gedanken daß wir uns for 
oht ant Ende des kehens, ale auch in’ maͤnnlichen Jahren, 
And "de druͤckenden Lagen gern unſrer Jugendfreuden erin⸗ 
nern, ausdtuͤcken teilt; "f6: bebt er folgender Geſtalt am: 
ent die letzten Purpirfreifen des ſchwindenden Abend⸗ 
F ths am Horizont unſers Lebens ſchimmern, and wir den 
etztei feherlichen Blick werfen auf imſre zutuͤckgelegte Pitger⸗ 
dahn: dann —** wir gern noch, wie in eher "Den 
Punet die leichten Strahlen auf, die unſre Jugend erhellten, 
At „bärigen an: drr fügen Ermmeung ee er 
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„dere, vieles find. allgemein bekannte Erfahrungen aus dee 
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venefeeuden. Bir and; mem. une ken in vollem Some 
merglanze noch ſich piegelt ; wenn je sind je fhweres Gewoͤlk 


abhängt über. unlerm Haupte, und wir fchiver fragen an 
Der uns zugetheilten Lebengbärde: darin: finden wir Freud 
und Beruf, uns heraus zu fuchen aus jener Wonnezeit der ers 
flen Fruͤhlingsbluͤthe, faugen Stärkung und Troſt aus Bil⸗ 


. Bern durchlebter Vorzeit, und meiden ung an dem milden Zau⸗ 
ber dahingeſchwundener Kinderjahre — —. : 0 .. 


" Diefer ſHwuͤlſtige Anfang einer wuͤcklichen Rebensger 


ſchichte fchien dem ec. nichts weniger, als eine gute Vorben 
. Beutung.von der Schreibart des Berk. zu feyn, under hat 


ſich beym weitern Durchleſen diefes Buchs hierin nicht grirrt 


Es fommen darin fo viel Abulihe Stellen, ſo viel einzelne, 
ſchwauͤrmeriſche Ausdrücke und Tir aden, fo viel Empfindeleyen, 


und zweckloſer poetiſcher Wortaufwand vor, daß. ein falter 
Leſer ſchwerlich das ganze Buch genießbar finden wird, ohn⸗ 
erachtet es zur Warnung and Belehrung für junge Leute und 
Aeltern vortreffliche, und hoͤchſt Iehrreiche Stellen enthaͤlt, 
amd der Ton ber Erzählung, da wo der Verf. nicht ſchwaͤrmt, 


ſich übrigens mit einer liebenswuͤrdigen Offenheit des, Herzens 


‚geichildert, und bat alles zut Erflärung feines Charakters, 


und feiner nach und nad) angenommenen Denkunesart aufs 
puͤnktlichſte zufammengeftellt, Vieles has bier freylich, wie 
in allen dergleichen Jugendromanen, fein Intereſſe fir an⸗ 


Seelenlehre, vieles. ſteht unnuͤtz und Überflüßig.da.. wie z. B. 


Das matte Gedicht an Anton, vieles iſt uͤbertrieben and ſchwaͤr⸗ 


meriſch geſagt; allein man wird doch dagegen auch auf dee 
andern Seite durch naive Schilderungen einzelner Lebensſce⸗ 


nen, und durch viele wichtige Beobachtungen, und Beytraͤß 
ge zur feinern Menſchenkenntniß und Philoſophie des Lebens 


wuͤrklich ſchadlos gehalten, ſo wie man uͤberhaudt den jetzigen 
Überall hexvorleuchtenden, edeln Charakter des. Verf., feine 
warme Liebe für Tugend und Religion, und feine reine Ach⸗ 
‚zung für die Würde der Menſchheit, — bey allen Schwächen 


. sines zu. gefühloollen, und zu reitzbaren Herzens, — niht 
verkennen fann. . Die erfien traurigen Erziehumgsperioden 


feines Lebens hat der Verf, trefflich befchrieben. Alles ſchien 
damals zufammen zu fommen, um feiner Deukungsart, und. 


Dr 


feinen Empfindungen eine ſchiefe Richtumg zu ‚geben, Allein 
2. D. B. l. B. i St. Vr⸗heſt. 5 man · 


nicht empfindelt, oft hinreißend und ſchoͤn if, Der Berk. har 
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mancheriey zufaͤllige ſonderbare Umstände, die man It Bu⸗ 
die ſelbſt nachleſen muß, eine Menge traurige Selbſterfah⸗ 
rungen, das Studinm ber Alten, warnende Beyſpiele von 
andern Schiachtopfern der Verfuͤhrung, eine frühzeitige Ehr⸗ 
‚ liebe, und mehrere Verhaͤltniſſe hielten den Verf. zuruͤck, daß 
- erben der großen Lebhaftigkeit and Weichheit feines Tempe⸗ 
raments nie gang fiel,. oder, wenn dies auch-einmal der Fol 
- zu feyn Ihien, nie ganz gewiſſenlos wurde. Schrecklich I 
‚ das Gemälde feiner Sugend. » Lehrer und der Schule uͤber⸗ 
"haupt, worin er die erſten Jahre feines Lebens hindurch mit, 
zweckloſen ‚Arbeiten germarfert mwurbes- aber. fchreeklicher ale _ 
Ales die S. 193. enthaltene Nachricht, daß ein- Echter der 
Schule zwey feiner erwachſenen Alumnen des Abends ſelbſt 
in ſchaͤndliche Häufer geführt habe. — - In mehrern Stellew 
kann der Rec. nicht einerley Meynung mit dem Berf. ſeyn. 
So ſchoͤn die alte. Idee von Schußgeiftern feyn mag, die ms 
"fere Kinder in Gefahren beſchuͤtzen, und denen der Verf. for 
gar. feinen feyerlichen, dankbaren Reverenz macht; to bleibe 
— * doch weiter nichts, als ein Spiel der. Imagination, das 
leinen reellen Grund Bet, und einer geſunden Philoſophie 
‚entgegen ift. . Eben-fo wenig mürde Rec. den Math geben, 
Bf man jimge- Leute, um fie von Ausſchweifungen ber Liebe 
zuruͤck zu halten, in Bordelle führen, und dann ihnen in.eis 
em Eogareth, die Folgen diefer ſchrecklichen Haͤnſer und ihrer 
Lafter deigen muͤſſe. Die Smagination wuͤrde hier durch tau⸗ 
ferid neue reitzende Bilder Der Verführung bey jungen Leuten 


2. Bel zu ſehr in Flammen gerathen; als daß Die Gewalt thierie 


fer Triebe, und die unwillkuͤhrliche Begierde, fie irgend 
einmal zu befriedigen, durch den Anblick eines Lazareths rohe 
de ganz erſtickt werden koͤnnen; nicht zu gedenken ‚daß jyrige 
Leute bey ihren Ausſchweifungen nur gar zu leicht glauben, 
daß fie. den traurigen Folgen derfelbets entgehen werden. Es 
iſt immer am beften, dag man Kindern die Ihäblihen Wuͤr⸗ 
kungen jugendlicher Ausfchtosifungen an lebendigen, —— 
lichen —— zeigt, ohne fie mit dem nackten verfuͤhrer⸗⸗ 
Ben Di de der Wolluft ſeibſt bekannt zu machen. Sehr gut. 
hat es ber Berf. erflärt, warum Mütter von ſchwaͤchli 
Kindern mehr, und von: lebhaften und ſtuͤrmiſchen weniger - 
. ‚gellebt werden, als Väter. Das Lapitel. über den Werth 
jugendlicher Freundſchaft iſt eins der intereflanteften, unb 
mancher Lefer wird gewiß im Herzen feinen ſtillen Dank dafür 
dem Verf. abftasten , fa. wie viele fich ſelbſt in den str 
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für die Serntunde Betroffen ſinden werden. De 
Sen * —— —D am Hofe eisen. betaunten (Eis 
3 Primgen iſt auperft na. — und die. Maulfchelle ı 





won en “u ne univichtiger Veytvag zur — 


ns — Beibeh. Der. e hat der Bei. & 


339. eine gerechte Schendfkule geſebi. Brhe ruͤhrend 65 
Ewaͤhlung 


Gefahr uud Rettung der Unſchuid. Kine ſchaͤnd⸗ 
Ache Mutter uͤbergiebt dem Werf. ihre Tochter, als ain Opfer 


der Unſchuid, das er aber hicht anlimttut, Tondych ; zur Ehre 


feines. Herzens, rue und Tochter eihige "Zeit ernährt, 


Die Vorleſung Aber Gymnpathie macht bie Kitelkeit ar \ 


rundföff.drr; cher es iſt wicht zu längtien, daß jene in dien. 


Rena pfocholonifchen Geſeden zinen großen Einfiuß hät, und 


aßen ihre Form von ihr erhält; aber die Quejle 
u. ſeibſt ſcheint bach in nos etwas ganz ander hu lie⸗ 
| —— iſt bey der Anzeig⸗ Romane etwos weil 
ms vor’ an herrührt, 9 


| dan — Garbare Geiſtesprodukte, ud durq 


bekannien muſikaltſchen Kenutniſſe berühmt gemacht hat. 
3. 


| u 43: gohann Brote Henri gene, rofeſſer ber 


Philoſophie zu Göttingen; über das: moraliſche 
ı Gefüpt. Kopenhagen und Leipzig, beb. ‚Saber 
und dieſchee 1793. 471 S. in 8 10 U. 


ist: es ein moralſchee Gefuͤhl Wiefern hat es der Menſch 
yon Natur? Was ſind ſeine eigentlichen Gruͤnde, und was 
Bar es alſo für einen Werth in Anſehung der Erfehnenig. und 






.  rnpfehlung bes Dichten? Dies.it der Inhalt diefer unge: 


mein Iehtreichen Abhandlung, die ſchon vor mehrern Jahret 
An das Dentſche Muſeum eingeruͤrkt, und jetzt aufs neur wie⸗ 
der aus demſciben abgedruckt werben iſt. Da wir ohne Zwei⸗ 


fel voraus ſetzen durfen, daß dei Inhalt dieſer Schrift dem 
| größten Veit unſerer Leſer ſchon bekannt feyn werde, ha.  .: 


ie es zwar file Aberflaßig, erſt Noch hintennach eihen 
—— ührlichen und zuſammenhaͤtigenden Auszug dus ihr mit: 
zutheilen, bilgegen mas uns iin derſelben noch nicht genau ge— 


ur beftimme, oder bintänglic Werden ” mn n fpeitit, Bas, | 
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Enten und wolten vote: mer-fo weniger zuruͤckheiſten, date 


Fragen, die hier unterſacht werden, nicht nme. für fich he 


r 
wichtig, ſondern and ſeit karzem wieder in rite recht lebhafte 
Beive gung gekvmmen ſind. Das Reſultat der ganzen Abe 


handlung iſt nach der eigenen Darſtellung des Verf. S. 131 


196. Biefeße . „Das: möralifce Gefühl IR. das. nllgeineine 


Grundvetmoͤgen, etwas gewaht zu nehmen, und dabey mie 
„einem Wohlgefallen oder Mißfallen gerührt zu werden, das 
pſich auf Verknuͤpfung mehrerer Eindruͤcke und Vorſtellungen 
Igruͤndet, angewandt auf den Begriff des Beſten, oder deſ⸗ 
„ien was moraliſch — gut und reiht iſt, welcher Begriff aber 
„dadurch nicht erſt als ein einfacher Grundbegriff geſchafft 


wird, ſondern abs anderswoher gegeben, und aus mehrern 


Vorſtellungen zufammengefest, vorher ſchon zum Grunde 


gliegt, und alſo auch das Wohilgefallen, das wir nit dems- 
„ielben perbinden, nicht Durch eine beſondere ganz eigenthüum⸗ 


nliche Beſchaffenheit deſſelben, ſondern vielmehr durch Verei⸗ 


.nigrmg mehreror Eigenſchaften und Eindruͤcke erregt, die 


otheils einzeln, cheils auch in einiger Verbindung, dem, was 


‚end nicht das Beſte, was nicht Tigend if, zukommen? 


„daher denn auch. das morslikhe Gefühl das, was Recht und 
uUnrecht iſt, für fich und ohhe Huͤlfe der Vernunft auf feine 
‚mäuveeläßige Art unterfcheiden, und der Begriff. oder die Vor⸗ 
„ſtellung deilen, was in allem Betracht dag Veſte if, fuͤr 
„ſich und ohne Huͤlfe anderer Vorſtellungen und Eindruͤcke 
das moraliſche Gefühl nicht hinlaͤnglich begruͤnden kaum 
Folglich iſt es in feiner Bedeutung eine ganz einfache: auf 
„einem eigenen Sim bexuhende urlprimgliche Empfindung 
„ſondern ein aus mehrern ungleichartigen Eindruͤcken und 
„Vorſtellungen zuſammengeſetztes und Wbgeleitetes Gefuͤhl.⸗ 
Es iſt kein Zweifel, dag ſich dieſe Erklaͤrung des ſittlichen Ge⸗ 


fuͤhls beym erſten Anblick wenigſtens durch ihre Leichtigkeie 


ungemein empftehlt; allem bey einer forgfältigern Unterſu⸗ 
hung und Zergliederung Derfelben zeigen ſich uns doch Ziogde 
fel und Bedenklichkeiten, ‚die wir nicht ganz Hier wegzuſchaffen 
im Stande find. Das Wohlgefallen, das wir mit dam, was 
recht und moraliſch gut iſt, oder .mit der Tugend verfmipfen, 
ſoll nicht auf ihr ſelbſt und allein beruhen, und ihr ganz ei⸗ 
.. genthämlich und welpränglich zugehören, fordern erſt durch 
Verknuͤpfung mehrerer anderer: Eindrücke und Eigenfchaften 


entftehen, die auch dem, was nicht Tugend iſt, zukommen; 


ja der Begriff. ber Tugend ſelbſt ſoll Lein reiner us 
BEE — Vegriff 
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Begriff burern id auch aus mehrern Vorſtelungen Lri⸗ 
ben und Empfindungen abgeleitet und zuſammengeſetzt ſeyn? 


Mird dann nicht auf diefe Art bas fittkidje Gefühl in einen 


leeren Schall, und has moraliſch⸗ gute, das doch fren gewollt, 
anbebingt und. abſolute⸗ akt, und:alle Zweck an ſich feyn muß, 


Biss in ein untergerrdnetes Mittel zu andern Sweden, oder 


gar in eine zwingende Natureinrichtung verwandelt7 Wie 
Das Wohlgefallen au der —— anf fie allein und für 
en ſondern auch noch, auf eenins anbkren, was für ſich nicht 


NDugend iſt, ſich gruͤndet und bezieht jedem wir ja; ſo⸗ 
Bald wir dieſe —— fonft von einern 
mier aliſchen Gefühl, denn wiefem es anf etwas anderes, al 
was ·ſittlich⸗ gut iſt, fich bezicht, iſt es ganz und gar nicht 
wechr moraliſch, und mern das, was moraliſch oder an ſich 
ut ſeyn fol, nur als ein Mittel zu einem andere Zweck es 
feyn kasın, fo seben mic umfonft won Pflicht und Tugend, 
denn es hört jr, an ſich und alſo moraliſch⸗ gut zu ſeyn. 


aͤnkung hinzuſetzen, 


ſob ald es nur als Ritt 34 etwas anderm gut iſt und ſeyn 
Eann. Scheint es alſo nicht ganz Mar. in die Augen zu leuch⸗ 


ten, daß der Vegriff der Tugend nicht eiwas vorſtellen aber 


Ausdruͤcken kann⸗ was deu Grund ſeiner Moͤglichkeit außer 
Ach ſelber ſuchen un; und daß das ſitiliche Gefühl —D | 


wußer bum;,- —** und maraliſch⸗ git iſt, auf etwas, w 


—— merkte & —— ea nt 
uns, „was if oder heißt uswraflich> gs, und wie ober‘ 





Mmkiehe ſreylich das obige Reſultat von ſeibſt daraus; 


heuer Höfen. $ 4.) 13.0 faire usfuhrliche 


alſo, was nuͤtzticher usnbiarigenehenes iſt ** dee —* 
4 Vorcheije neigt Pie ——— inden ſellbſc 
ſtimmt bes: 


u nude | 
athell aller 8 ——— * lass: 
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sefälie-ts.2" So. wie nun unfer Verf; it Fragen. —5* 


awie.möüflen geiſehen, — fie nicht eben fa, wie en, mit 
sllkommen er —— Senchtwsorten Einnen. Ei 
at recht oben moraliſch gut 2: Mierüber Kell, der —ã 
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weite. SER Arne —* Be 
„und für Dee s gegen audrre, wes zu ihre Beſten, ut 
potlagmeinen Wohlfabrt gehort, gemaß den welentlichen ie 
pyeränderlichen Grundtrieben ober phuſiſchen Geſehen bes 


Wolleng/ nach weichen ſich die freyo Ganblungen vichten 
„unb in fanen die febten Zwerke der Mendchheit aufge geſchich 
„eefte ‘befürbeen muͤſſen, zu melden Grundtrieben abet „bie 
® Ybeilachmurig an dem Leiden und Vergnuͤgen anderer eben 


Ihowohl dis der Teich zur -eigerigm Bohlſehn gehäre. - With 





88 Pffichten gegen Gintt-Beruhen duf ſolchen Gefimungca 
yund. Handlungen, die mit ben vernunftigſten Vegriffen you 
Gott und feinem Verhaͤltniß gegen ung uͤbereinſtimmen, meh 
„alle das allgemeine Beſte gleichfalls beſordern. Ale aubere 





vyErklaͤrungen deſſen, mas recht und moraliſch gut iſt, Feb 


für une wir muͤſſen uns jenen phyſiſchen — — 
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| * eritferntere Sol 


ne ano und 
⸗ x a und andere Kae: 
vbin bleiht, um etmas für vecht uab moraliſch⸗ gut zu halten, 


„uud dazu verpflichert gu fen, nichts anders Rbeig, als bie 

‚ wMorfielinug der Nutzbarkeit einer Oache, bie aber - 

var Bl Durch 
uns verfeha —* 3 und woche be 


“ pflähen des Wellins einfortert; RE 
. goes. —* — ur uertbeilhaftelte if; mb 


was nun von une durch die Vernunft dafug un wird 
„das iſt chen Sedinegen weenliſch ui mb: yacht , 





vdazu entſchliegen, weil ea iR, und dafie erkaunt winb, 
xxRaud indem wir eh deswegen toollen aind thun. fa. wetden übe 
er; Gefangen ank Handlungen au dieſe Ast — 


VWEs entſtehet alſo maraliie Nothereudigteit nie 
dtung durch die Seroſung — Bensnz 
we mit ⁊einer Se miung vder ‚Ganblung., dgb-tite’narünll- 





v⸗ 
—** wozu man Befilingat wird buch 


elf Erfamatuif des Verhaͤltniſſes der Dinge za au⸗ 
„lem % madichen. amt) der ben umahämmbhtiiniih KCiteiiähttie- 
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Ewas anderes gut ſeyn maß. 
wie man ber obigen Theorie des. Verf, jemals zu einem 
Zwei. zu etwas, Das. fchlerhterdings am ſich ſelbſt 
und durch — gut wäre, gelangen kann? Es iſt und * 
bleibe Ja alles mu gut un angenehme und nügtich für une uns ur 
andere, gutdurc feine Folgen, ſo gut und angenehm, dis un 
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ſiſe Zinn Selegen des Willens entfichende hype: 
— ei oa ‚ und Tugend oder Weisheit 
„iit.bie Fertigkeit oder Geſch 

„Rate auf eine uͤbereinſtimmende Art zu befriedigen, und 


wich und.andere aufs befte und Bauerbaftefie zu vergnügen.“ 


Wir zweifeln nicht, daß wir hier die ganze Thecrid unteres 
Wert. velftändig und unveraͤndert dargelegt haben, unb nun 
wollen wir auch mit beſcheidener Freymuͤthigkeit Sagen, as 


ns daran — zu ſeyn ſcheint. Ep iſt doch wohl keinem 


en, und unfer Berl. felber. ſcheint eg vor: 
of ohne Freyheit auch Seine Moralitat ohne 





8 Wollen ſeyn wenn es recht und moraiiſch · gs 


vernünftige 
ſeyn fol, und unſere Geſinnungen und Handlungen, wern 


fie von uns’ als Pflichten unge werden follen, muͤſſen 


e des vernuͤuftigen Wollens, die uns die 
ehoͤriger Vorſtellungen aus bein ph - 


icflichkeit die Grundtriebe unferer 
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. DM —* —* Einfigß der Vernunft auf das Wollen feir 
ne Tugend möglich iſt. Lnfer Wollen muß durchaus ein freyes 


durch die Bernunft allein und unmittelbar geboten ſeyn. Auch 


dieſes wird mehl allgemein anerkaunt und Jugeflanden werden, 


Daß das, mag woraliſch⸗ gut und recht heißt, fd; lechterdings 
an ſich rg und durch ſich isn. und nicht erft Durch irgend 


on 
es wor. inmer ſeyn kann, alla das beſte und angenehmſte, aber 
Einfiußs und buch fein Verhaͤltniß zu unſerer Matur, ober 
zu unſern eb 


niſſen, nicht aber ganz und gar. at ich und 


burch die obige. Erklärung völlig aufgehoben zu toerden 


ſo werig koͤnnen wir wahre Freyheit und einen teihfshiiigen, 


Einfluß der Bernunft auf das Wollen mehr finden, obte 
vorausſetzen/ we das Wollen burch Die Vorſtellung ber. 
lichkeit oder Schaͤdlichkeit durch die nuͤtzliche oder ſchaͤd 
Solgen deffeihent Sefkimmt Neird. - Dies ift.fhen: Mn ficy Plan, 


— 


— 


Nun begreifen wir aber nie, - 


— 


—* alle Rücfiche und Yrsiehung Auf etwar anderes .nuße 
ihm: Mithin Icheint uns der Begriff des ——— 
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Bao b bas heißt j cheit ein fee. Bike, ber. a J 
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bdeſtimmt, der das, was er wilt, fhlhteninäs.hen 


Ar 


und’ ungezwungen will; ein Wille aber, der durch bie Folgerr 


feines Wollens erſt beſtimmt wird, beftiumme fi; eben dese 
vwegen nicht von ſeibſt, er will Das’, was er will, niche unges 
zwungen und durch ſich ſelber. Ueberdies ſind es ja mach dene 
eigenen Geſtaͤndniß des Werk phyfiche Gefetze, weſentliche 


unveraͤnderliche Grundtriebe der Natur, das was und und 
andern durchaus angenehm und nuͤtzlich IE, zu wollen, ums 
das, was ſchaͤdlich iſt, zu Michen , weil es das iſt; wir komm 


"gen affe nicht andere, als es vonflen aber. nicht wollen, fo baſd 


wir es ung vorſtellen, und- Die: Vernunft het weiter nichts 
u thur, als. ung die Gegenſtaͤnde zu zeiserr, bie ſo Gefhaffene' 


find , daß wir durch eine Surf | digkein durch eine 
"von unſerer Froyheit unabhaͤngige Einrichtung unſerer Natur 
anga⸗trieben werden, fe zu begehren oder zu fliehen, Wo 
Beißt denn nun Die Freyheit 7: Die-Vermmfe bat ja auf dieſe 


Art gar keinen ſelbſtehatigen Binfiuß: auf den Witten‘, fie lehrt 


Ihn bloß, was das beſte fie ung ſey, und darm wird unfer 
offer unwiderſtehlich unbe" nach unveraͤnderlichen Yenturges 
fetzen dadurch beftimmt,, und iſt eben deswegen kein freyes un⸗ 
gezwungenes Wollen bes Wernunft, mithin auch kein mora« 
liſch⸗ gutes: pfüchtmäßiges und tugendhaftes Weller. - Nail 
biefar kr umferır Augen fo-Elaren und richtigen Vorſtelungen 


Bänke. es uns.offenbar zu feyn, Daß bie dhige Eviläkung defien, 


— 


was recht und fittlich⸗ gut HE, den Begriff deſſelben morr⸗ 
gaierkt vernichtet, die Vernunft ihrer Freyheit berambt, alle 


wvwraliſche · Nochwendigkeit und Verpfllchtung it lauter vhiſt⸗ 


She? igkeit und Miunmiitsang' verwandele, und die 
Tugend, die doch Zweck an ſich ſeyn ſoll, zu: einen bloßen 
Mittel mache; unſere Maturbehetrfniſſe aufs klügfte und ge⸗ 
Achickeſte zu befriedigen ¶ Wir ſenchten mit, daß uns dor 
Verf. irgend einer ſophiſtiſchen Kunſt oder einer unerlaubten 
Konfenrenzenmacherey. beſchuidigen werde; es fi Kewahr uns 


feere innigſte Ueberzrugung, was wir ihm hier entgegen ſetzen, 


und wir konnen nicht anders ats fo urtheilen, ſobald auch aur 
‚die. mindeſte Beglehig auf Nutzen oder Schaden, auf Ver⸗ 


gnuuͤgen ober SEchmerzen, auf Natutheduͤrfniſſe ober vhyfſche 


Seſetze mid unabaͤnderliche GSrundetriebe und Neigungen bes 
Filters. in den Wegriff der. Tugend, in den Begtiff deſſen, 


was moraliſch⸗ gut und recht iſt, aufgenommen wird. Ohne 


Alle dieſe Nuͤckſichten unbd Beßlehungen miß unſeres Erach⸗ 
uns bes, war recht und fittiich⸗guc ſeyn fell) ganz und gar 


a prior 


* 


x 


 MWelisieheit, a. 
vrien v aa ar a Rh aut Fey," und alfa nördliche 


Seien ans dem Def deſſelben ausaefchtoflen werden. War 
alifch nothwendig ſeyn und uns verpflichten fell, das muß 


von der Vernunft unmittelbar und: allein nicht blas gelehrt, 


tondern mir unabhängiges geſetzgeberiſcher Gewalt geboten 


. werden, es faım und darf alſo ducch fein Naturbebärfniß, 


durch fein phyſiſches Geſetz, fondern muß durch Vernunft 
allein nothwendig feyn, und fo kann denn überhaupt alles 
wollen und thun nur alsdann fietlich» gat und tugendhaſt 
— wenn es ein freyes und * „ senänftiges Wollen 

und Thun ift, dieſes aber iſt es nicht, und fan es nicht fen, 


wenn es nicht durch Vernunft allein hervorgebracht, fordere 
durch etwas anderes außer ihr, was es auch ſeyn mag, ber. 
wirkt wird, Wenn wir alfo einem Grundtrieb oder Naturge⸗ 
: feb gemaͤß etwas wollen, deswegen, weil es näßlich ift, Mb. 


wird unfer Wellen , ob uns gleich die Vernunſt gelchrt baten oo 


mag, daß es in Wahrheit nüglich- fey, doch micht Dach bie 


Bermunft und durch diefen ihren Unterricht, fondern durch 


‚die Natur beftammt, und iſt, wiefern es dadurch beſtimmi 


gutes Wollen, und nur alsdann iſt es das erſtere, 
wenn wir das, was wir wollen, deswegen und wol⸗ 


daburch 
Aen, baß Vernunft es will, oder weil es ſchlechterdings wer 


nuͤunftig iſt, es zu wollen. Iſt benn aber das, mas die Ver⸗ | 
" munft ſchlechterdings und abſolute will, etwag andere, als 


was uns und Andere wahrhaftig gluͤcklich macht, oder wird 
fie wohl irgend. etwas abſolute wollen, was.ans und andern 
durchaus ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde? Nein gewiß nicht, denn Da 
würbe fie ja etwas ganz widerſprechendes und anvernünftiges 
wollen. Aber die Vernunft als Vernunft will Bas, was uns 


‚and andere glücklich. macht, für fich ſelbſt und ohne allen fremm 


den phyſiſchen Zwang , alſo ‚nicht deswegen ˖· und dadurch, daß 
gluͤcklich ſeyn ein — 'erfoenlicher Ze F unb ne 


rei I. Bern he waͤre fie micht mehr Wermunft, und wol, 
se nicht als Vernunft, ſondern dadurch, daß ſte von ſelbſt eß 


will, daß Re ſich ſeloſt mie vollkommener Freyheit dieles Ges 

fe a.priori vorſcheeibt. Freylich iſt es zwar eiwas ganz. ver⸗ 
minftiges, ſich ſelbſt und aut slide uch mi zu wollen; 
„eher Ale dadaxh soon * daß dag Wellen "ne 


\ 


wird, kein frey⸗ und vein⸗ vernuͤnftiges, und alfo auch fein . . 
— gutes, ſondern ein mit. Zwang verknuͤpftes, bios 


⸗ 


v 


aße —RX 
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felbſt und andere gluͤcklich machen wollen, fe. wollen wir Fand 
Uich immer etwas der Materie nach, was Vernunft auch will, 
‚wbet daraus folgt noch nicht, daß wir auch der Form nach 


wollen was Vernunft will daß wie es eben fo wollen, mie. 
- Bernun 


ft es will. Wollen wir es nämlich blos dadurch, daß 


wir durch ein Naturgeſetz dazu angetrieben werden. fo iſt un⸗ 
fer Wollen nicht: frey / und alſo auch nicht moraliſch · gut, 


weil es nicht: vein⸗ vernunftig iſt; wollen wir es hingegen 


ehne Zwang und von ſelbſt / mach einem Geſttz, welchez; wie 


ans ſeibſt auflegen, daun wollen / wir erſt was und wie Wem 
unft will, und unſer Wollen iſt nun frey und meraliſch⸗ gut, 
weeil es ganz vernünftig iſt. - Wir hoſſen, unſere Leſet ** 
uns bey einer ſo aͤußerſt ſubtilen Materie unſere Aücfuͤhrlich 


keeit zu gut halten, and nun den Unterſchied zwiſchen —* 


VDorſtellungrart und ber Theorie des Verf. vollkemmen bem⸗ 


* tinfeben. Es iſt doch ganz gewiß etwas anders, zu fd 
wo durch wird etwas sur Pflicht/ oder was iſt .. | 


+ und bach und mothivendig , feinem: Keegriff,- feine 


‚na ? und etwas anders: zu fragen, was iſt es feiner Diaterte : 


nach, oder woran kann fich maralifche Güte und Noethwen⸗ 
digteit außern? Frage. man nach dem letztern, aber darnach 
une das für Geſinnungen und Handlungen ſeyn muͤſſen, mie 
denen moraliſche Guͤte und Nochwendigkeit fall. verfnüpft wer⸗ 
en koͤnnen, ihrer Materie nach, ober mas das eigentlich ſey, 
gas Handlungen und ——* die pflichtmäßig ſeyn ſol⸗ 
den; durch ihr pflihemä oe Wollen wirklich machen, fo ant- 
wortet mon mit wie unfer Verf. antwortet: -alge- 


ine dauerhafte Wohlfäbrt 3 Allein ba werden fie- immer 
ſchon als, yAihtmähls, als moraliſch⸗ · gut und nothwendig 
wvorauggeſetzt folglich iſt dadurch der Begriff des moraliſch· 


guten, der Pflicht, und Ihrer Verbindlichkeit noch nicht et- 
Het, Matı muß alſo nun erſt noch fragen, wodurch finb 
aber werden Geſinmungen amd. Handiungen moratiſch⸗ gut 


are, ober mad find fie ihrem eigenthuͤmlichen Be⸗ 


eff, Hr nach? Alsdann aber. iR unſetes Erachtens 
Die vorige Antwort wicht mehr tauglich. Denn nem gleich 

- Befinningen und Hanbiuugen fa beſchaffer ſind, Daß —— 
re dauerhafte allgemeine Glaͤckſreligkeit wirklich machen 


o foigt bar aus auch nicht, daß dies dir reines vernuͤnf· 


qger Palen Je ains, ob en coch Kir u — 
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2 km Knete; Mörtel a ein nie Ber Aertnäyfet, 
und anderswoher als aus reiner Vernunſt Tape 
den kon fan und es wirklich iſt verrg es Durch bie Wiese 
ellung ber Siädeligfeit na nach unabaͤnderlichen Naturgeſetzen 
deſtiment wird; deunoch aber muß es nicht blog ſeiner Mat⸗⸗ 
rie, ſondern auch feiner Form nach aanz und durchaus zeige \ 
ausuftis ſeyn, wenn es moraliſche Düte und Nothwendiateit 
bey Kö fuͤhren folle s folglich wirt es sm dadurch moraliſch⸗ 
gut und pflichtnraͤßia, wenn es ganz und gor nur aus Ver⸗ 
quanft entſprungen iſt, dad heiße, wemrwir allgemeine dauer⸗ 

Wohlfahre oder überhaupt etwag wollen dadurch, daß 
' Wervunft in-und ss will, denn nun wollen wir nicht eigent⸗ 
Sich irme Chlielferlighsit nehe „ fenbern: vielmehr mır bes, toaß 
—2 At, dadurch, daß es vernuͤnftig iſt, und fo Ahr: u 
unſer Wollen und Thun durch Bernunft allein erjeugt, und 
Eendesweger moraliih < aut: und tugendhaft. Wozu mun. 
aber eine ſo feine amd ſcharfe Unterſcheidung und Abfonderung . 
Dre Form una der Materie, bie doch nie getrennt in irgend 
einer wirklichen: Erfahrung vorkommen koͤnnen; fellte en wicht 
gar nur eine unnüge:umd uͤberfluͤßige -Guhtikiedt fenn?. 
. Wir denken niche,, bean außer dem, daß es zur Genen 
and Gruͤndlichteit im veiffenihaftlühen Vorerage gehart, % 
Sat es in der That auch im praktiſchen Beinen geringen & 
Auß. Vielleicht bleibr uns -nech einiger Raum Ahrig. bias 
rtztere noch beſonders zu zeigen, wenn wir ebſt noch vorher 
Die weyte chen angeführte Feage Breichrigt haben; Hiechey 
aber werden wie uns viel kimzer faſſen Fünnen. II Wiemmb 
modurch arfält- und das moraliſch ⸗ ute? " ‚Gierauf antwortet 
der Berl: in dem Biten:Abfim. i. Abth. 6.1. 2. 50, 
wie man aus beim vuorherschebin —8 vermuthen kann 
daß er das Wohltgefallen an der Tugend ans wiebrertt sad 
rerſchiederen Etgenlchaften | die auch den, was 


. une dieſes nicht ganz richtig: zu ſeyn ſcheint. Wenn von de 
sem nittlichen Gefuͤhl die Rede iſt, ſe verfieht doch wohl: - 
—— ee. dag ſich auf die Tugend u * 

nur zußilligerweiſe, „nicht etwa nur im ber Verhind 

| Aurtorkhe fie. mit —*— ſubektiven Natur ſteht, ——8 
ia auf dielelbe ·nothwendigerweiſe uud alloin betieht, und r 
ang eigen iſt, den ſant kann man nicht ſegen, die Tagend 

sed es, die 226 und dan weil man Bad) opee Zweihel 

rein manner Sefüht auedruͤchen. Das "wen ii | 
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‚und wer nie: oa Bene 
Bet sa ‚une fe ng ua I Samt 


anders Me etwas, das- für fich Feine Moralitaͤt bat, fo iſt 
- ach das Wohl gefallen niche moraliſch. Aber freylich fo Eon . 


ee ber Verf. nicht urtheilen, weit ihm das moraliſche kein 
ganz einfacher —— — Grundbegriff fendern” ein. -aue 
mehrere Worftelungen, Empfindungen. und" Trieben zuſan⸗ 


—* und abgeleiteter Begriff. iſt; daher wird denn mu 


eh das, was wir noch zu ſagen haben, das bichertge zu⸗ 
— beftätigen. „Die Dugend, fast unſer Brrf.; hat außer 


dem Vergnuͤgen, das ung ihre Ausübung theils unmittelbar 


‚„theils durch ihre Nubbarkeit gewaͤhrt, nech den RA 
„ber. Babeheit um —e van ei. eheit 


und Uebereinſtimmung mie ſich feldft‘ und‘ mit den 
chen Geſetzen und Srundtrieben unſerer Naturns Wahrheit 


„aber mb Uebereinftimmung gefaͤllt am ſich, alſd kanu ein 

‚„Üegenftand dadurch reitzend werden, und He: Tugend nun 
er "Wahrheit gefätie ar fich — das müßten wir nicht zu 
Bejafen ; denn in ihrem Begriff finden wir nichts&, was wine 


nothwendigerweiſe vorausſetzte oder zur ige hänes 

| A —* — 5. gefaͤllt Te ale Or zu an Rwed, - 
Burda etwas anders, wae fie felber nicht iſt, nicht aber dürch 
B- fh ſelbſt. Tugend ift Nebereinſtimmung mit den weſentlichen 






Geſetzen und: Grundtrieben unferer Ratur — will das ſo 
ziel ſagen, daß durch das Geſetz ber Freyheit umd Woralitat 
Wein Naturgeſetz/ kein weſentlicher Grundtrieb ganz uͤnd gar 
vertilgt werde, ſo tft dies zwar mahr-, :abeb. Weir: UNE nen 


Bir Tugend dadurch gefällt , fo gefälle nähe fie uns, ſonbern 


Einrichtung unferer Natur, die als Naͤtareinrichtung 


2 innsalifhes it; "fol eB aber fo verffantenrtierben‘; E 
| . 


;das Moralgefeg eben’ das gebiete, was die Naturtriebe 
werlangen dadurch, daß fie es verlangen; ſo iſt nach 


. Brnndfäpen weder das eine noch das a ganz richtig; 
‚die Forderungen der Pflicht thun ja 0 ers dent Reiguagen 
Abbruch, und mas wir aus Neigung —2* das Einnen og, 


en wir es aus Neigung wollen, nicht: — mit Freyheit 
u alſo iſt es auch nicht mehr tmoralifch: - Uebrigene mus 
dies aliee ſeyn / wie es well; wenigſtens F diefes Mar, daß 
Lugend, als Tugend: vorgeſtellt, ılde als Wahrheit urd 
nicht als Uebereinſtimmung mit der Natur betrachtet werden 
fnn; wenn affo ein moraliſches Gefuͤhl ſtatt findet," wo Die 
Nugend· los als Dutend ins Bewuß ea 


& 





u \ Weltweicher. ze } : 
anders:ift es Fein moraliſches Gefühl, fo kann fie im demſelben 

nicht als Wahrheit und nühr als Uebereintimmung gefallen, 

ober wenn fie dadarch gefällt, fo gefällt fir nicht als-Tugend, 

und alſo gehort auch dieſes Wohlgefallen nicht zum figtliheg 

Gefuͤhl. Eben fo jſts aber auch mit dem Vergnuͤgen, dag 

sung ihre Ausübung überhaupt, und dann beſonders noch ihre 

Auctzbarkeit verſchafft. Das Vergnügen felbfk iſt gewiß und 

ertaubt, aber ſobald es dem Wohlgefallen an der Tugend zung 

Grunde gelegt wird, und alſo vor demſelben vorhergeht, ſo 

wird die Luſt ſchon nicht mehr auf die Tugend felber bezogen, 

within iſt auch das Wohlgefallen an ihr nicht mehr moraliſch. 

2) „Die Tugend bat. ferner den Reitz des großen und etha⸗ 

ↄbenen, denn fie. iſt felber groß und erhaben „. lauter Kraft: 

mund Vermögen obgleich nicht alles was groß iſt, Tugend 

mi“ Allein eben deswegen iſt mım auch dies Wohlgefallen 

feing Luft an der Tugend ſelber, und allo auch Fein Beſtand⸗ ’ 

eheil des moralifchen Gefühle. 3) „Sie vereinigt in fi -- .- 

mdie Reige der Sympathie, und gefälle uns dadurch auch au / 

„andern, indem wir, wenn wir felber tugendhaft find, Lies 

ubereinftinnmung zwiſchen uns. und ihnen bemerken, und wen 

„wir es nicht eben fo find, uns doch in biefen Augenblicken 

Aelber eben fo gut und groß und. erhaben vorkommen, wie” 

„fie, und dann auch noch an den näßlichen Folgen ihrer Ge⸗ 

„finnungen und Thaten Antheil nehmen.“ Auch dieſe man⸗ 

cherley Vorftellungen und, Empfindungen kann man, wiefern 

Se auf Sympathie beruhen, ſchlechterdings nicht als Elemen« 

se des moraliſchen Sefühls anſehen, oder went fie zum mes 

valiſchen Gefühl gehören follen, fo Finnen fie nicht auf Sp 

patbie beruhen. Wenn uns die Tugend an andern gefällt, 

weil ihr Eharaßter mit dem unfern übereinftimme‘, jo ift ent⸗ 

seder blos diefe Uebereinftimmung der. Grund der. Luft, und 

alsdann die Tugend felber in diefer. Ruͤckſicht gleichgültig, oder 

wenn die Tugend für fich der Grund .davon ift, ſo mm - 

Bier die Uebereinſtimmung als Mebereinftimmung in feine Dar 

trachtung. Eben fo verhaͤlt eg fich auch, wenn und die Tun - 

‚gend anderer Vergnuͤgen macht, teil wir uns felbft alsdang 

tugendhaft vorkommen. Dieſes ſetzt ja ſchon ein nothwendi⸗ 

ges Wohigefallen ar der Tugend fuͤr ſich voraus, und dang 

iſt eg wieder gleichguͤltig, wo wir ſie finden, an uns ober ars 

dern, Jo lang von der mit ihr ſelbſt und unmittelbar, ver⸗ : 

knuͤpften Luft die Dede iſt. Zolglich iſt es nicht: die um 

chie, 2008 fir erſt gefallend macht, oder wenn fie. es if, 8 — 


* 


— | 
ı 7 


4—84 Wajſeweichei | 
"ei wirder alt die Ludehb/ womit wir die A nahen 
wrcherl verknüpfen, und alſo auch das Gefuͤhl einer ſolchen 
Tun nicht ſitlich. Wir koͤnnen alfo in dem Schluß, den dor 
Verf. aus dieſem allem herleitet, mit ihm aicht Seroinftinte 
men, detß fich naͤmlich aus allen dieſen Granden zuſammen⸗ 
genemmen dns Wohlgefallen an den mdtal ſchen Bollkvmmen · 
heit unſerer ſelbſt und anderer ginldoglic erklaͤren fafle, ahue 
Yin beſenderes aus dieſen Gründen: nicht fließendes Des 
fühl anzunehmen; vielmehrt Mäflen wir urtheilſen, Daß. wenn 
das Wohlgefallen an der Tugend mus bien Veſtandtheilen 
zuſammengeſetzt iſt und feyn muß, es alsdanu Erin Wohlge: 
fallen an irgend einer moraliſchen Voſſtemmenheit, und allo 
Aisch Fett eigentlich fittliches Gefühl. iſt noch fen kaun; ſol 
aber dieſes ſtatt finden, fo Huf man gerade, das alles, was 


Ber Bnf. anfüher, von demſelben g a, abſondern, und 
nach dieſer Scheisung muß doch noch ein Wohlgefallen Abrig 


een das bent Geſetz der reihen praktiſchen MWerinunft: me 
Saitteibar und eigenthfimiich zuforkmt. - Daß tm aber Biefes 
feine mıifige Spekulationen , gder uͤbertriebene Subeilitaͤten 
ſeyn, das teren die Folgen, die vorzügtih in Abficht auf 
Erziehung und Unterricht daraus. Kleben Solche Folgerun⸗ 
geil teänt der Verf. noch am Ende feiner ‚Abhandlung weiss 
fe find Aud) feiner Theorit vollkommen gemäß, hingegen nach 
unſern Worſtellungen muß öfters das Gegentheil behuuptet 
werden. So heißt es ©. 138. 139. „Da eigenes Mergiche 

agen ſtaͤrker auf-uns wife, als frembes, und —— 
ſindung ſtaͤrrer als” Vergnuͤgungen des innen inne: fo 
zinuß man die Tugend. mehr durch ie Vodrtheile, die fie. uns 
wuerichafft , als durch Ihre intiere Schh nbeit, Waͤrbde wollten 
Wir lieber ſagen) „empfehlen.“ Allein wir fürdeih, daß füe 
daburch vielmehe geſchwaͤcht oder gar Ju Gruude 


werde. Wan ſorge nur nicht, daß fie nicht für ſich e 


Araft genug babe, und freinder Huͤlfe beduͤrftig 2m ee 


daran fehle es, daß wir fo gern bs ſtrenge Go 


in einen Nath der Klugheit verwandeln, ben sale licher * 
Mel er unſern Neigungen weniger Gewalt anthut, aber da⸗ 
durch entwoͤhnen wir uns immer Hehe, bie Ob er herrſchaft der 
Kertrunfe gelten au laſſen. „Doch muͤſſen, fährt der Werf. 
fort, die andern Grunde auch niche verſaͤumt werden, be: 
fonders das Gefühl des ſchoͤnen und ſchicklichen, um die 
Erfuͤllung der Pflicht zur Gewohnheit und derugteit zu ma⸗ 
J „den, weil der noch ion Augendhefe iſt, der.im, ‚einem Jeden 

\ e 


1 
hen .. 


N oı 


—— — — *1 


—R 23833 
„Bel nf iech Vortheile die er 


2 erwarten hat 
szleichent, tuerden muß.“ Ohne Aueh — Bas Gefühl — 


- Dgonen und. Schiclichen eine gute —2— jur morali⸗ 


ſchen Bildung, mar muß.man nie vergeſſen, daß auch ber noch 


qht tugendhaft if, der überhaupt noch durch Reine und Vera 


snügungen, fe moͤgen auch noch fo fein ſeyn, Betrieben wer⸗ 
Ben muß, ſondern nur der, der der Pflicht ad Achtung gegen 
fe: feiber achaircht. . „Endlich, fast der Berf. ern da das morae 
oliſche Gefühl von der Meligion unabhängige Gruͤnde Has, 18 


" kann us. dem Atheiſten nicht ganzlich abgeſprvchen 


kochen werdeit; 
rhingegen iſt für ihn der Umfang (bie Anzahl) bee (men) 
—— 1 Heiner , ‚uud er nuuß auch die allerkraͤftigſten An⸗ 
„triebe entbehren.“ In unfeen Augen iſt die Pflicht durch 


ſeder; alle andern ſind der Zuge and koͤnnen und 
Dürfen ‚zwar wohl, aber immer une ber gehßten Bborfiht ge 
Braucht werden. Doch es iſt Zeit, daß wir abbrechen, 

te hair uns auch noch länger mit einem fo gelehrten * 
—— Echt Schriftſteller unterholten mbehten. Daß ihm 
unfere —— mißfallen werde, daran denken tie 


ſqh ſelbſt die Fräftinße und einzig mie möralifche Teiche ⸗ 
r 


Hungen veranlaßt zu haben, die ‚doc, vielleicht etwas zus 
* Aufelärung. einer 2 bunfeln Dawrie beytragen 
mögen, . .- 


- - ‘ oo. . . 
- . . j . . N} 
— 4 


74. ern be WBohlin — bchrbegrif ber Hobro— 


dynamik, nad) Theerie und Erfahrung, vorzug⸗ 
ch für folche, welche zur Ausübung diefer Wifs 
ſenſchaft beftinme find; aus dem Srangöfifchen 
überſetzt, mit Anmerkungen und Zuſaͤtzen, von 


Kari Epriftian Langsderf, Marggräfl. Brandenk, 


- Mach und Salineninfpeftor zu Gerabronn, — 
Erſter Band. 637 ©. in 8: nebſt 15 Kupfertaß 
.- Seanffure, in. der Andräifchen Buchbendlung 
III DDR . 


Dieter Band "enthält die Theorie ber Spbsoftadt und. Fr 
R Bemnüh,. Bin bie ie Muri ODtbliethet xehin vornehmlich was 


“ t. 
pP; 
) 


— 


gar nidıt; en Mann, wie er, freut fich vieimehr, Unterf 
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Langedorf zum Buche beygetragen 


5 getragen hat. Su der Aens 
rie glaubt er, habe Hr. B. die deutſchen Hydrodynanker 
‚wicht uͤbertroffen. fogar fehle ihm manches den Deutſchen ige 


? 


nicht. ihr welche vorzuſchreiben, nicht hypothetiſche ſond 
wirkliche Hydrodynamik zu lehren, ſich ſelbſt in Abſicht auf, 
uͤbertreffen, die gegenwaͤrtige 


u, das Hr. L in Anmerkungen beygebracht hat. B. groſ⸗ 
ſes Verdienſt beſteht in ausführlicher Vergleichung der Theorie 


‚mit, der Erfahrung, mit allen Talenten, eines Denkers, Geo⸗ 


meters, Phyſtkers, und Beobachters ausgeruͤſtet, und vou 


Gelehrten und Großen unterflügt, unternahm er, in dieſem 


Theile dee Mathematik, Geſetzen der Natur nachzuſpuren, 


feine aͤtere Hydrodynamik zu | 
erſchien 1777. Auch bat vielleicht noch nie eine Wiſſenſchaft 


ſo ploͤtliche Fortſchritte gemacht als bie Kybrobymamik, dep. 


Erſcheinung gegenwaͤrtigen Lehrbuch. Schwerlich hätte 


ſich deutſcher Fleiß, deutſche Dentkraft, deutſcher Beobach⸗ 


cungsgeiſt dieſe Ehre rauben laſſen, wenn die die ‘fie untere 
ſtaͤten konnten, im Deutſchland mehr Gefühl für Wiffeiridhafs 


‚sen, und für die wahre Ehre hätten, die ihnen mehr ale 
dem unter tihrem Ochutz arbeitenden gelehrten Tagelöhnze 


zufließen müßte; und wenn Unterſtützung zu Beſorderung 


nuͤtzlicher Kenatnifle, außer Fällen ma fie keinen Dank wer 


dient, wo man nur ſein eignes unmittelbares Intereſſe zum 


Ziel Hat, nicht fo ſelten wäre. (Wenn der Große und Reiche, 
von Mathematik und wahrer Naturfenntniß, gar feine Be⸗ 


griffe hat, fo kann man ihn doch wirklich nicht radeln, daß 


greiflich gemacht werden. Die tiefe Ignoranz in ſolchen Din⸗ 
gen, iſt ſchuld daran, daß für dem Gelehrten, der ſich 


er nicht unterſtuͤzt, wovon ihm der Nutzzen ‚nicht kann be⸗ 


ihnen beſchaͤfftiget, keine Belohnung iſt als etwa eine Pro⸗ 


feſſorſtelle, wo er feine Kenntniſſe Leuten anbieten ſoll, die 


ſie nicht mögen, weil fie wohl wiſſen, daß fie ohne dieſelbe, 


durh Sarmilien: Eonnerionen und andre Wege ſpem pul- 


‚<herringm haben, poſſe Rempublicam in partibus eiug 


jplſis eredendis gubernari. Prooem, Int, $. 7.:: Solche Gu⸗ 


bernatoren. verfiehn alsdann freylich nicht, wozu fle die Ge⸗ 
Iehrten in ihrem Lande brauchen koͤnnen. In Frankreich 
ward ſonſt · bey Unternehmungen die" mathematifähe chemiſche 
a. dgl. Kenntniſſe erfordert, die Akademie der Wiſſenſchaften 


befragt, auch zu Verfuchen, mie z. E. vor einigen: Jahren 


über ben Widerkund, der Aufwand bewitlige. Der-Cäelehrte, 
wenu er blos. als Lehret beſeldet wird, Kat weder Zeit. noch 


- 


* — P 
- 


in er. —J | *. | 


Gore and In Pimenn 

- darin ae en Fed gewiß — 2793 bie Gelehrten To wi Mer 

et als kann gefbdfre werden. Eigenllich aber —E— 
Maſchinenwefen, Siefferbaus dffemtichen /Gebkuden, n.- = 
wi. Ouſthaͤffternn Leute ngeſtex werden; die gruͤndlche und 
voltſtaͤndige Ther rie gelernt haben, alſo dje-Epfahrungen die 
ihnen vorkommen, and) Bey den ſchon vorhandenen Einrichtun⸗ 
gan) rarraen Aufwrind 5 ah — amd. zu brauchen, 
alsdan Merätiieenugen: ausgeben wiſſen. ODolche Leute zu 
pruͤſen und vorzuſchlagen, moͤßte der Lehrer Pflicht kepn,. -1p8. 


fie:zäbig much ach Connexio nen angefekt werben, Konmen " 


auf der Unwerſitaͤt eints Landes beruͤhrnte Lehrer ſeyn, vor 


bemen Uas Eand tornig-Ningen, ohne ihre OSchein hat) „Dre . 


Aoagobotf eryöhft in Jeiner, Berindt.yorläuig.-den. Inhalt 
—— Bandes: ak briuge-Tariber Crſnngunoyn ‚Dep 
wei er . Jotshe: bey det Utherfetzung niche ebracht hatie, 
B: ©: für ſpringende Waflerzı hası:fd. die Woſſerenge nicht 
Bunde Veroſuche nur else. Be har ‚angegeben, die 


ne Pehiing Afirbech, :hfnanf hie —* en dihtene 


Sung won Oedaltniſſe bis np: Arürdang. gar, acht 2 el 
and doch muß ſuͤr einerioy Weite der Rehreniguing die 


deng./. am einerley Hoͤhr hes Sixahls zu exhagten⸗ * 


ger · ſeyn⸗ je Lauger die Roͤhrene tang ik; nur im bes Wehen 
gu Die Laͤnge außer Acht, ‚getan werden, wo das Gußituͤck 


eng iſt, dan die bey vollen Noͤbren Daraus ſotingendẽ ah. 
gerccenge allemal kleiner bleibt/ als die Waſſcrmenge welche 


die Rihaenkeitung abfahren mirde, «wenn man · das Siyfiiägf 


—— Auch fast Wine ſpringende Waßermenge bleibe 

einerley, das. Caiſtuͤtk und ſo vie dichtung deg Sitahl⸗ ind· 

me verticnl aufwärts, ſchief, horizontal oder nieder woͤris 

Wehen, weil der Druck des Waſſers imier eineriey bleibe. 

br. Bey vertical anfitedenden Otrahlen, merdrn;dig- fol 
den Waſſerſchichten von dem vorhergehenden, Die ehe a 


Mreindigfeit verlohren haben ‚. gebindert, das aeiieht..be 
oriontalen und, niederwaͤrte gehenden nicht⸗· 


Gegenwattiger eeſter Vandendigt ſich ‚mit. der 73 Zu 
der Pumran. Mor Sea fl häufigen Annierfimgen Tagt ſich 


hier alcht wohl. wus hephriengen, weil erſt Tert, nie. Veran: 


aßungininite erzabit. werden. Auch fraucht es Leine an . 


ar Yirkaas Origunt — gen toi Si 
ve — a ah ; . Hr. 


dicken ” 27 Bund. 


— 
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—— und der nothwen digen Viehzu | t nebſt 
deſſen Einrichtung: der —— Bern 
fin, bey Mauren. 79% Be ‚ee — J 


Tabelle. 9. * 


BER 


“ring —** Een a ran n —* * Berbeſſe⸗ 
nn geiangen %: Auf Irrweget Unfee sent. oo 
wicht ya Yicfet Zahl, denn er hat-rinte ve Reyrpeii 
Be —— — 
gke nicht ver en. 
Axefinpirishklseile! Ahſo 





Echrift dere einmal 
Ye Gegend ih denichnen ‚eofeiche'beerliche V —* | 


1 Führer werden fendern nur DI: a. blos vom — 


ſchen Da⸗oe nd erhawt san Berechumgen 


ach Wispeln 
Vdu reden, das HR uncbecht letzeen Pole‘ —— Die Rache 
j a Süßen, und —— nach athen — weil niche 


„Jeder Leſer das Maabebirräfiche Maaß kennt, und dar Buch 


doch einmal In Buchlaͤden kommt, aiſo fuͤr mehrere als Mas⸗ 
—— Erler beſtimmt worden eben ſo auch dee YDias 
ee Bere lhem 
’ ichtigen oniſchen eh Bag 

Ba num Recſchs zum Geſetz gemacht hat, bey ber fo tofche 
. igen Oekunomnie nicht⸗ anzupteffen, wenn man Im Winfterm 
appen wuh welche⸗ ben anchwnfiche Schrſtſtellern tms 
it der FANAR fe —* er ** Mate didfe: fonft ſehr guide 


— Schrift he: kutz ſeyn, nur verſichern, daß alles in dieſce 
chrift herrlich· ſey7 wöfern nie das; was er uns ble V. 
37. ans den Mänufetipt eines — verfpienäkt, ‚$terioh 


3 "les um dieſe Bermuthung zu Beben;,-t ſtieht fuͤr unſern 
” —s —— — —* — Wh 


I yort mid weun esgefaͤllig iſt, auch ſetne Wi —* 


das bey feinem für 2oco Rehlre irkaufton 
A Kapital ser on re. 
in einer Zeit von 98 Jahren wieder fo Mamt inſen bejahlte, 
beß am Cude noch 730 Debie., m. lUeberſchuß Dieb, da 
rn, 4 güther 


Ü 


Kicheugefihlöte. | "299 


A ‚nicht herauskam! vorjglich ertwatten 
ra aA Rn Bi Namen und —* Wohnort dey 
dem neyen Buche, worinnen er nach S. 96, verfpricht,, uns 
an fügen, 


vote er nochh weiter num auf ıso9 Morgen, web - 


&e er von dem Kommunrevier erhielt, ein bedeutendes. 


Rormerk nebft einigen kieinen Unterthanengätern mit großem 
Portheil angelegt Habe. Nut dann kann er auf unfere Mach⸗ 
chmung rechnen; außerbein aber alles Tand und ſchriftſtelſe⸗ 


riſche Rodomontade bleiben wird. Jedoch bitten wir ung 


mie, auch noch nachzutragen, was er fir Ausgaben an Ge⸗ 


ndelohn v. ſ. m. bey ſeinem erſtgenannten ſy auffallend melide 


‚Kieten Gute zunaͤchſt den 3178 Thalern gehabt habe? Dage 


— zumn größern Erkaufsquantam der 40000 Rthit. ju 
N geil, a“ ‚ u oo. . 2 


— ac. 
— ——— —|—_ 


en erlauben wir ihm, das vermehrte Inventarium von 
chaafen und Rüben u, |. ww. dag er fir Ausgabe gebracht 


% 


6. Da oberften Hoftopel aͤne und Großelmofengee 
, Ser in Baiern. 1792. 96 S. in 8. a. 


J 


Aber; Einfluß fi bie Remiſche Curie anf die Neglerung 
zeiſtlicher Sachen In Baiern feit den Regierungsantritte des 


. jegigen Kurfuͤrſten zu verichaffen wußte, Beweißt'unter andern 


on die Erneurung Bes Obrtdoffapelten - und Geozalmoſen⸗ 


. gaberamts in Dairen ,, das. feir dem. (Ende des funfjehnten 


Aebrhunderts erloſchen war, aber 17.89. dem Biſchof des 
Kurfürklicen NAikterordens — 
and , Reichegrafen won Spare mit Veherduung von zwolf 
Unterkaplaͤnen verliehen wurde. Durch dieſe Wuͤrde verlier 


— fo viel a dee gerihen —— ri 
der Papſt, unter welchen die zkaplan unmittelbar ſteht 
1 Parka Der Verf. dieſes — ſehr fuͤr ir 


* 
ð 


Pe — a a — seele She. 

prieſters aus dert. echten, welche die" Erzkapellaäne der Tran 

. Kan Könige ehettiafk beſaßen. Sie wären nämlich gewoͤhn. 
RN auch die erſten Hof: und @taarsbramiten, Kanzier, 

Ä ‚Scntemifiier,. In, agiftiihen Sachen Oberrichter, wie Die 

Pfalzgrafen in weltüchen, and Grofatmufengeber; welche 

beytete Woͤndf unter den vier Fronamdern die hochſte wat 
7 BE EEE EZ FRE Ei. oe 





—5 — Erzbiſchof von Salsburg und der BDiſchof von Frei⸗ 


N En 


290 Kirchengeſchichte. 
Sie waren von der biſchoͤflichen Gewalt erimirt und Mm Bere, 
Papſte untergeordnet; alle Hofgeiſtliche ſtanden nehſt dem. 
Kirchen / Kloͤſtern und Spitaͤlern, welche man die koͤnigli⸗ 


den nannte, unter ihnen. Mit, deu An den Karvſlingern 


abſtainmenden Negenten Baiers giengen die Fränkifchen Ger 


fehe ww Ordnungen, folglich) auch die Wuͤrde und die Rechte 
eines Erzkaplang,, auf. dieſes Land übers tenigftens wurden 


diefe Gelchäffte , wo nicht jederzeit von eigentlichen Erzkaplar . 


nen / doch immer in Vollmacht diefer Würde und auf Geheiß 


der Regenten durch ihre Verordnete, durch Landesbiſchoͤfe 


uud. Aebte, verrichtet. Dieſe Wuͤrde zu ernzuern, ſagt der 
Verf. habe der Kutfürft vermoͤge des auf dem dande ruhen⸗ 
Königsrechts volllommene Beſugniß; auch babe Dex 


apit, der baierifchen Vorrechte fich gänzlich bewußt, 
iesu durch eine Bulle ohne Schwierigkeit mitges 


wuͤrkt. Wie follte audy der heilige Vater Schwierigkeiten in 


einer Sache gemacht haben, die er ohne Zweifel ſelbſt veran⸗ 


laßt hat, um feine Macht in dem ihm fo guͤnſtigen Terrain 
anna feſter zu gelinden ? Der Nuben dieſes Bhievifjen 9 


dvd I Ze 
heprieftertgums, meynt der. Verf. , fen augenfcheinlich s ‚denkt 


num mache der Erzkaplan mit den ihm beygeordneten Raͤthen 
and Unterkaplaͤnen eine vrdentliche Gerichtsſtelle aus, da nme. 
bisher gemetfnt habe, der geiſtliche Nach des Kurfuͤrſten Fit: 
men ratben, miht gichten. ©) 0.‘ 


7 Am Anhang wird das Königsrecht der Baieriſchen Rey. 


Fenten erwieſen, ein anderer Anhang enthält ben. fchon eig 
Zeln gedruckten-Pidn einer Quadrupelallianz, workt die Were 


2 


ſchofe, ſondarn au für jeden Freund des geiſtlichen Staats⸗ 
rechts Intereſſe. CEs iſt nicht —— daß außer 
Salzburg und Freiſingen, welche hiebey 
dere deitſche bifchofe md’ Erzbiſchoͤfe dieſes Unterue 
mißbilfigen, und vielleicht bey Eutwerfuüng einer neuen‘ 






kapitulation in Auregung dringen werden well fie bey aͤhn⸗ 
‚lichen Schritten anderer katho Ken Furſten gleichſans vrr⸗ 
Hope rmirdten,, obgleich der Verf. meyut, dieſes ſey in Deuiſch⸗ 


land nicht zu beſorgen, ba andre Furſteuühauſer keine Kite 


. \ 
G 
- 


\ 


theitung der. Niederlande und. die. Sekuleriſtrang allev! ER _ 
und Hochſtifte, das Erzbisthum Miwinz: ausgenommen, pro⸗ 
jektiet wird. Es ſteht dabey? Manſter i7ä3. 200: 
Day Werkchen iſt ordentlich und mit Gründtichteidäl 
ſchtieben. nund hat nice ur für die deuefehen, Erz: Ind Bl⸗ 


ey verlieren, auch an⸗ 


— — — — 


wre r 


wrun gen ——— 


* Sofa R 291 1 
Vortecht wie —* bene "De Bet iſt ein eifriger Du 
Fi. triot. u eg 


5 
Dirlemetiſche Nachrichten cdelich⸗ Somilian: hen» 


ausgegeben von Aug Wilh. Bernh. von Uech· 


tritz, Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Prem. Lieuien. bey dem 
(861. Infant. Regim. von ber Heyden. Dritter 


Theil. Leipzig, in der Beygaug. Buchhandlung, 


1792. 270 ©. in 8. 18 9. 


Ne Kr. Verf. hat feine Seläfrchrkergäßfungen " —* 
tiſche Nachrichten verwar delt, wozu onen num foenlich- 
nothwendigſten Eigenkhäften fehlen möchten. Einige em 


ben, von nur zwey ober drey Geſchlechtern mitgetheift, Up 


funden, die nur den Adel ber. neuern Zeit, aber. nicht den 


Urfprang und das Alter der. Sefchlechter Seftätigen, machen _ 


zut Sache nichts aus. Im Grunde weiß. Kr. v. Ue. aber 
moch nicht ; was eigehtlich zu feinem Berufe gehoͤrt, wenn gr 
ſich an die Reihe der diplomatifchen Ggnralogiften. anfcıließen 
“will. Diplomatiiche Genealogie erfordert:eben fe, wie diplp- 


matiſche Geſchichte/ den-fteten Seldſigebrauch der Urtanden. . 


quelle, und ſieht alle andre Dokumente, die Kirchenbuͤcher, 
Grabui⸗ 


aͤter und Leichenpredigten, nur als Huͤlfemittel Bus | 


Berichtigung ber Eleineren genealosiſchen und chronologi 
Nebenpunkte an. Der Verf. erbebt ſich aber in-dem 


‚brauche der Quelſen ſelten über die Kirchenbuͤcher 28 bie | 


dann bie Gewoͤhr für allen, nicht allein ein für die Geburt und 
c.bem "Tod, ſoudern anch für die Berehlichungen leiſten müſſen. 
As einsige Quelle angefithre bleiben Kirchenbuͤcher fir den 


prüfenden-Liebheber des geneakogifhen Stabinms allemal ein . 
‚unfiherse Gewaͤhromann. Es iſt gewiß 


die Abſtannmung eines ganzen Ce 8 nach allen ſeinen 


Stammen durch eine Periode von, zwey Jahrhunderten hin« 
duch in dem’ Rirchenbuche eines" einziger Orts beſcheinigt 


* ſollte, da fo viele einzelne Glieder deſſelben an mehrere 
Orte jefreut werden, und Vermählungen , Geburten und 
fälle durchaus richt ’alle in einer und derfelben Parochle 

* ereignen koͤnnen. Von den Nachrichten der mehreſten 


\ 


- 


ewiß ein feltner Ball, daß 


Beſcuegern deren Senreleglen IT Bar. hier. befert,. it Da bus | 


ur 4 


⸗ 


Ar — Geſchichte. 


Kircenduch biefes ober jenes Stammguts aid die eindige 
‚ Quelle angensben ‚ et Kirhendug müß in 

Bun rtden die an reren und oft weit 
% Orten geſchehen Find. ir 


In em. Ki chonbuchs verzeichnet waͤre, bliebe ba dad Kirchen» 
Such Duelle, und Eöunte es als exfire Qüclle angeleben wer⸗ 
den? Wir machen dem Berf. dieſe Erinnerungen, bie ihm 

vielleicht bey dem erſtern Anblick — ſcheinen mögen, 
s aher bep mäherer Ueberlegung nicht ſeyn werden, ‚aus der 
guten Abſicht, dag ex in dem Gebrauche der Kirchenbuͤcher 
mit mehr Vorſicht und Unterſcheldung verfahren, und nicht 
‚les, wag aus ihnen ſchepft, gerade zu fir biplomartfe 
ausgeben möge, . 


Genealogiſche SHlechtonachricheen kenen, % ron. 


We an ſich zu ſchn —5— mit etwas anziehender Behand⸗ 
bung ein reicher Stoff der Unterhaltung werden. Sie ent: 


Balten burg Aufkommen, das Eteigen und das Hallen eines 
Seſchlechts mit allen Urfaden derſelben in Rich, geben ben 
Mansftab zur Schoͤtzung der Verdienſte, deg 


zum voraus geſetzt, 
es alles fo ae einer beſondern Vorſorge des Geſchlechts 





heren und 
geringeren Werths deſſelben fur das Ganze m u 
. an bie Hand, find fa zu ſagen, wenn man dem Sange eines 


jeden Geſchleches nagaeht, die Diiedertage aller Adelsmaxi⸗ 


"wen und’ Ber Herrſchaft derſelben im heoheren und niederen 


* geben uns in dem kut zeſten uber richtigſten Urnhan⸗ 


8b dar gelegte nſten zu: wachen Ä 
| gem feinen aber dem Berf. Außer Sem Üede zu biegen. 
Bam Rircenbilhe u hakın ai 
ir hend were zu e 
dabey um die Jorm der Darſtellang te Verlegetcheit ma ſeyn, 
aber eben dadurch überaus trocken, unb-um nichts befler, 
Kin un — in Aue Be Mut oem fer 


m —** Yen —R X FH Wel⸗ 
‚unbetount und dunkel Bisher der eigentliche Urs 

RR ur an de von VDerfchau Bir if, ſe Da 
i⸗ 


N 


ein 
lich gefagt ik, fo. echt — ber A 
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En nahen Den i Ohngeacheet rohe ae 





er 
1602,, wo Bernhard Derſchau ben Adelsbrief va geile 
Nudolph II. erhielt. Friedrich en der Groͤße —5 
dieſen Adel feinem Soße Nudolp 


minifter und Seneralpoftmeifter Friedrich Wilhelm von Ders 


x Das t be in 
der Folge mehrere berühmte en in der Reihe feiner lie 
‚ber. gehabt, unter welchen aber der hefannte Preußifche Staats: 


Hau den höchften- Punkt erreichte. Cr ſtieg ſtufenweiſt in 


rinem kurzen Zeitraum zu demſelben empor ‚rear erſt Auſcub⸗ 
Tater, darauf Stenerrath bey der ‚Churreäriifhen Cawmer 


zu Berlin, wurde 1751. 4l8. Direktor. der Zelle ‚im die Cam⸗ 


mer zu Cleve verfegt, bier zu mehrern Commiſſionen gebraucht, - 
Dadurch dem König kenndarer, da er 1764. X Rath und 
—— und 1765. Praͤſident der rei rigen. 
der Tam⸗ 





ihr nicht allein die Ade en Beier 
bung des Bapens —— find, Die —R ich 
Schmeicheley, ab — 


gen Preußiſchen Otaateminiſters Fabian Abrahain von Bra⸗ 
—*8* beffen einen Sacituen ſoger angezeigt find, leſens· 


wuͤrdig. A‘ 


Die, Senselogin de Akten in dleſem Theile behandel. u 
‚ger Sefchlechter., ber von Dranbenitein, von Purgsdorf, von 


Carlowitze, nen. Carlsburg , von Einſiedel, von. Felgenhauer, 


von Hartmann, von der Heyden, . Grafen von Hohenthal, 


ben hiſtoriſchen Prüfung abgefaßt, und allein (chen wegen der 
‚In derſelben gegebenen Blographie des noch lebenden ehemali⸗ 


⸗ 


r 


von Kieſewetter von Planig , Reichbrod von Schrenkendorf, 


| "von Gaza und Lichtenau, ‚von —— von Schänherg, 


—* re —* ne ——— 


meh⸗ 


9 “ kt 
nchmete Jaher hiciend nie @rheiffeee"äufseteeten, 


we 
der Sqriftſteler · wa Jahr zu Jahr ſich zu behſern — 
if. In⸗ klrinen Unrichtigkeiten iſt /er auch nicht gewiſſenhafi 


genng. Hauns Kam Sottlob von’ Geebäch Beige, um ne ’ . 


Line ‚anzugeben, S. Coburgilcher Cammerherr, und das 
Haus ©. Soburg hat nie einen Sammerherin in. Dienfieh‘ 
‚gehabt, . Kr —9— 

1 „rn en — m. 


— 28. Eine Yoradgliche gute, iogrart 6 ben dem Privab 
N | . unterrichte ber Rinder empfiehlt ein erfahrner King 
— ehem ſo faßlich und anſchauend als er nur farm, 
Mit dreh ganz neuen Tabellen, Durch große 
thige Unterſtuͤzung einiger. autserlefoner ‚Rinder, 
freunde und Schulpatronem.. Ulm, In der Web 
lerſchen Bochendung. ꝛ 3 Sau in 30 
Be E ARE: 
— . Auf dem ante iatt Rat au nach. ſbenta Titel: 


ot — ie koͤnnten in unſerm gellebten Voteriande 

J gute hrauchbare Landeſchulmeiſter ohne große Koſten 

gebildet werden? Fuͤr Katholiken und Richtkatho⸗ 

— J— RR. len vich, mein Vaterland! Klon 
ock. 


| | Wom der x gute Ste allein ii ihr Seanbe wire, en gute 


Bud Serverlubringen: fo würde das gegenwärtige nicht up⸗ 
. ter die ſchlechteſten gehören „. ben ber Verf. ,- das ſleht man 


De wohl, meunt.es redlich und ehrlichs da aber die im Argen 


hiegende Weit, ferstich undilliger Weiſe, auch Wiſſenſchaften, 

> pe bin gefunden Meuſchte nverſtand fordert, woran es, wie 
gleich erwieſen werden Ic, dem Verf. fo gänzlich mangelt, 
als irgend einem ber feit Erfiudung · des Schreibens, Rinden, 
Wlaͤtter, Eſelshaͤute und Papier beſadelt hat: fo iſt zu fuͤtch⸗ 
„tens ſie moͤhte dieſe wodlgemeinten Zeilen "nicht. guͤnſtig auf⸗ 
Fu —5 und wo nicht ſich hariiber ereifern, doch wenigſtens 

en. Oh wir uns nun gieich, leider unwiderruftich, zu 
em Din ai Herotd wetlcheieben Gaben; R wat de u 


. - 
— — — —— -.- 


. 
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bob, ae inem uns anklebenden Mitleiden gegen alle Noch⸗ 
Jeinentde und ‚Schwache; nicht. zum Opott oder Unwillen 

über den guten. Autor reißen koͤnnen, und wir haben ihr bio4 
verheißen/ ihn fo wie er iſt, vorzuſuhren, und einem it 
mien Publikum das Urtheil über ihn anheim zu ſtellen. 
.Die Materialien zu dieſer kleinen Schrift, ſagt ung bie 
Worrede, ſtunden größtenrheils ſchon lang in des Verf. Ko 
ektantenduch; fie wurden bey guten Veranlaſſungen und gu. 
ſttiger Muße vermehrt, und es wurde mit ber ſchoͤnſten N 
Meile mehrentheils bey⸗ oder nad) angenehmen Spagiergäe - , 

ge im den herrlichen Almer: und Donaugegenden ein fhrifte 
icher Aufſatz daraus. Ars Achtung für das Dublitum, dem 
ſelben ja nichts Alltaͤgliches, nichts Fluͤchtiges, nichts Anftee - ' 
Nges vorzulegen, bat er von der großguͤnſtigen Erlaubniß zum. 


Berlag and Dead des Manuferipts nicht ſogleich Georauch 


gemacht, fetibern es wieder hingelegt ,. manchmal durchgeſe⸗ 


- Gen, daran gefeilt, ganze Stücke, die am nrechten Orte 


hervorragten/ mit einem tüchtigen Hanmer weggefchlägen, 


mb nödy mehtere untaugliche Materialien auf die Seite ge" 


ſchafft, To daß in der Werkſtaͤtte einige Stuͤcke dahin, andere 
dorthin ſieken. So überrlaͤßt; er nun den vorsäglidhfien. 
Kumſtrichtern die Entſcheidnng, ob auch etwas daraus gewo 
den feß, wobey man ſich mit Nutzen und Verguuͤgen 37 
weilen moͤge. Die Uebungen, die ver bier vorſchlage, ſollen 
"nur einzelne Prälitia fen, bie einmal das ſchoͤne Konzert 


Ä | felber aufgeführt werde. Dein Vorfchlag erfordere keine Kö⸗ 


\ 


I — N na nen tee Meer” ET Fu 


ſten, und Eonnte etwa dem ſehr nahe kommen, was man 
durch ein Schulmeiſterſeminarium zu erreichen hofft. Findet 
dieſes Büchlein Beyfall, und ſchenkt ihm Gott Leben und 
Geſundheit, auch guͤnſtige Muße, und wird es ihm einmal 
Wieder ſo warm ums Herz, als es ihm bey. dieler Schrift 
worden iſt: fo. wird er noch einmal ſolche einfache Mittel zun 
Beſten des Vaterlands milttheilen. - „Schriebs, in meinem 

Pful bey Ulm an einen beiten Sommermorgen 17292. Jo⸗ 
hann Martin Ludwig, Pfarre“ Zu 


. x 


"Das ganze Werk iſt in zween Abſchnitte getheilt, wo⸗ 
von ber erſte den Vorſchlag ſelbſt, und deſſen Veranlaſſung, 
Nothwendigkeit und leichte Ausfuͤhrung enthält. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt: die Pfarrer ſelbſt ſollen die Schulmeiſtersſoͤhne zum: _ \ - 
tuͤchtigen Schulunterrichte bilden. Veranlaſſung dazit gab 
ihm die var einigen Jahren eingeführte Schulverheſſet ung und 

. E J “ © 2 BE 2" J | frine . 
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ww _Eriunpeftkiken. 
feine Amtserfaßrung von ber. bloherigen beynah⸗ all xernenen 


Aintauglichkelt der Schulmeiſter bey dem beſten Willen. 18 - 


Schullehret, theils ältere, theils Jüngere, ‚hat er kennen gu: 


lerne, und feine Kollegen In der jedbesmaligen Nachbarſchaft 
| Hi berfihiebenen Gegenden des Hintergebiets,, auf der Alp und 


Thal, und zweymal an det Hinifichen wrb Wirtem⸗ 


— Graͤnze Haben, ihm auch ihre, Erfahrungen mitge 


Dar -Nachdenten -diefem Mangel aszubellen 


” Ba feine. Gedanken zur Reife, fo nad es jetzt bey. — 


ſchriftlichen A 


craf: wes das Herz vol iſt, des geht der Mund endlich über, 
„Es kam ihm der Gedanke — man erſiaume — fie müflen | 


baranf vorbereitet. werben, und zwar — 


als 
Das konnte am beften durch den Pfarrer. geſchehen der ſich· 


dadurch die fangen Winterabende verkuͤrzen koͤnnte De 
Schnibeſnch fey nicht hinlaͤnglich; nun offenbart er uns, wie 

‚er hofft, am rechten Ort und zu rechter. Zeit, feine Gedanken 
vom Schulbeſuch. Der Schuldirektar müffe ſich gerne Tine 


* auch. go Stunden verweilen, Lehrer und Schüler nach und 
mach fennen lernen, fie liebteich unterftägen und wicht ſtoz 
Auf fie herabſehen, den Gang des Unterrichte unmnerklich dir⸗· 

Biren, und den Zuſtand feinen Obern von Zeit zu Seit getren 
referiren. Als Anleitung biezu dient eine wen den drey gan 


‚nennen Tabellen. Diefen Vorſchlag thut Fr 


Pfarrer ,. al vielmehr als Baͤrger, jener ‚gürtlichen 


nung gemäß: Quchet der Stadt Beſtes. Er wuͤrde feine 
Schrift als ie Peobe feines Privarfleifes unter andern. 


Vaterland und im. Ka 
zehend auch die. Erfahrung an 6 eignen. Kindern 


ige datte. An Ulm. habe man ſchon einige. re Dei 
India in dieſer Sache ; da Außer ihm. auch aween andre Pfas- 


ger auf dem Bande die Schufmeifterfühne unterrichtet 
uud viefleicht noch mehrere es thun, ohne daß er es wi 


Auch der Reichspraͤlat in Elchingen laſſe ſich alle Monate 
"den Zuſtand der Schulen Des Landes: referiren. „Was ich 


ier unter audern⸗ fährt der dankbare Verf. fort, von diefem 
ſchoͤn gelegenen Kicfter gern anführen moͤchte, wird mir 


— diefes erlaubt ſeyn: daß ich von jenen geſchickten 
und elſpgen Berstiniren orn * — rah 


barli⸗ 


— 


gen haben liegen laſſen wenn ihn nicht eine 
| Mi Uebung im Unterricht von Sjüngliagen, Kinder 
und Toͤchtern in —* und gemelunutzigen Kenntniſſen im 
—** die 33 jährige Penutzuns 
einiger der vorzuͤglichſten Lehranſtalten, und ſeit einem Jahr · 


— 8.-1.-— — — — — — ——— 4 


— — 


x ft und Sewogenheit 
den ſey. (Theile von dem nah gelegenen thei 
von hier aus.) Ihin ſeyen an bie Seite gu ſrhen, der * 
lat in Neresheim, und noch zween W . 
‚fast der Verf. in einer Zr tuetung , nichts darnad 


| — denen es auch, role mule, * allen hat, wenn - 
Sie auf ihren Meifen „von — Vaͤterno —* | 


ut aufgenonmen wurden. -Ald ein —“ der and 

ifchen Schlußart denk ich o. eine ſoiche —— 
einem Weltinanne tuoht an, wie viel mehr nf. na 
fo nah) benachbarten Landpfarter wohl anſtchen? 





Nicolaus, und ben fämmtfichen ebruchudicen 
tuafen fehr yeweist aufgenonmmen tourde ? Wie Öegiengen ger 


rade den Namenstag hres Otbensſtifters ſehr feyerlich; zur 


gleich gen@g ih — mitten in der Familie des Hrn. Obere 
monK non — eine recht felige Stunde. “ 


meyre Abſchaitt enthait den Hauplfa, ala 


chen ei een Präparandeiı den Unterricht 
Den äuptgedanten deckt er mit folgenden hoͤ 


Aft weihtigen 
Worten aus: „in guter Schulm folk ‘denen Kindern, 
Die ihm von ſhren Eltern, und bir steit; ja von Bart. 


"feier anvertraut werden, bie erſten, 


| ‚mußt es mic wifo neuerdings gefallen, ba ich . 5* I 
gen von dem Herrn Praͤlaten im Wengenklo fer. we lim 
oanven · 


[7 
- 


* 
ame ih: Re, vorzͤglich hie nr 


der chri ision, richtig, Beurlich, fa geduldig _ 
eis na hehe und angenebi bentringen.” Daraus 
zieht er die merftöffedige Folge: daß der Schulmeiſter nicht 


nur dieſe —— ſondern au die Faͤhigkeit e Gnbern 


beyzubringen beſthen müſſe. er fie noch nicht: Ra 


er — fi) dazu vorbereiten laſſen. ach Angabe der erſer⸗ 


. derlchen Kenntriffe‘, weiche in Wuchltabentenmeniß,, Sufanm 
vwenſetzen und Ausinrechen, Suchftableren, Sch, Es u 
Ye zu nen den Anfansegeänden ber —* und Aan 

e — % Pa u 


_ —— Au ai werfrofirhiger St 


ſonderheit dem ihm von einer gereiſten Ohne 9 
Bergnügen mitgetheiteen Tri be, 


wehten 





. eine 


— 


. 
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eine da Etelen einraume) Pertrate obee quch Ne 
turdlier, beſtehen, gieng er in Gottes Namen zus Sache, 


@rh für. Stuck, und fragte feine Praͤparanden jederzeit: 


was · konnet Ihr. dabon ſelber ? wie wollt ihr es Kindern bey / 
> bringen 3 Die Bochſtaben ſollen, damit es bie lieben Kleinen 
‚free, an einer illuminirten Tafel, von ben einfachen zu . 


‚den zufammengefetern gelebrt ,. in-bem Ausſprechen von dem 
4eichteen zum ſchwerern geſchritten; bey dem Leſen auf bie 


Richtigkeit und auf einen natürlichen Ton gefehen, in dem ' 


—— e Religlon der Unmuͤndigen zum 


Bum Sehyeiben gemeinnägige Segen - 


Muſter geno 
gun ersißit, un und wit sodtftille. Vorfchriften zum Nach⸗ 
iben, Sinsegeben, im Rechnen, um auch nicht sodıftill 
leyu., zu ben Zahlen Yenennungen, als Kreuzer, Gulden, 
A und „Elen, Tu, Zucker, Bier, u. dal. geſetzt, und 
2 Selbarbeſmnen gebrungen, has Einmal Eins durch 
r in feigenden und abnehmenden Verhältni ‚gelebt, 
ad.die Käufe unmerklich Bapsebkac werden. - 
stat wuͤrde, wenn man ed 
nut} been. Schulmeiſter bekaͤme. 


N Dieſem zweyten Abſchnitt fi nd eh n) gute . 

RWouͤuſche. Er wunſcht naͤmlich bes ſtudirenden Säuglingen 
amd guten Müttern feiner Vaterſtadt nügliche Winke gpoeien 
F ekanut 


au haben, und daß ſein Bud) dem redıten. Manne 
‚werben moͤchte, damit in kleinern Regierungsverfaſſangen 
durch · Beſoigung feine Vorſchlags der Mangel an Normal⸗ 


nſchulen und. Schulmeiſterſeminarien erſetzt werben Eonnte. 
In einer: Anmerkung ruft er gelegenheitlich, da er im Texto 


„‚fürftlide ; Schulpatronen genannt hatte, beim neuen Kaifer 
„Bram ein Vivat zu, In einer audern Tote bittet er beuo- 
steh um Vergebung, wenn ihın aus Nichterfahrung oder aus 


meuſchl Gedaͤchtnißfehler auch nur einer von. ſolchen edlen 


Schulpatronen entgangen ſeyn follte, aber ſchon auf ber drit« 
‚gen Seite nachher fügt er HA einen Nachtras noch zu rechter 
Zeit die Anekdote yon einer jaͤhrlichen in 100 Rchlen. beſte⸗ 
hentzen Stiftung des Herzog Ferdinands von Braunſchweig 
. Ja dem Schulme iſterſeminar am in Meinungen bey. Als er 
. fis.diefer Tagen zur gluͤcklichen Stunde in der Ulmſſchen Le⸗ 
legeſellſchaft der beliebten beutfchen Beitung Nr. 30. las: ‚sine 
er ausrufen mögen: ‚sDpruu! eo wenn nicht die Gef 
Dre nee ah Pr 


verhaupt ſo machte Z kon, ’ DB 


mer tycht (ide zu feun. 
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Kurz uch w Lab und Preis uf io.. Chraͤſtus der 


N eo; =: x 7, . i : 
Sehr N — er bey dieſer guten Gelegenhelt Ser, 
Bett fuͤr dieſe "und andere erfreuliche Nachrichten, niche * 
minder den Stifteen- der Leſegeſellſchaft, in der ein lernbegie⸗ 
riger Landpfarrer ir geoße Roften nach Herzensluſt eine 
gemeinnuͤtz ge und Thöfte Lettůte anftellen, und durch Um⸗ 
gang viel Guted profiticen koͤnne; ſehr natuͤrflich — es auch, 
daß er nhedit Zahl der Erbentlichen "Mitglieder, Maren 

— 


mitglieder ind der Fremben meldet, die dieſe G 
beſticht haben. 2) Eine paͤdagogiſche Frage: ob es nicht 
waͤre, auf dem Utmiſchen — — — —* 


lers Lehr und Ernrehungskurſt 3) Der 


Bar gehkelöete ne Bine — ars Meiners Reis 


Schweij veraniaßt eine Apoſtrophe an dieſen ſeinen 
— = le wober er dem guten Herzen· recht Ge⸗ 
weit amtburx aind ‚wur pbolich abbrechen mug. „font, ſetzt 
ex hinzu, würde ic). Sie, ugbrIähre theuerſte Gepalin, auch 
Ihren Freund⸗ Spittler allzulang aufhalteu.“ w):Xubaung 


SieSchulmeiſtor ſollen doch nicht weht ſagen ö Ward 


frommur Sort, nAch Sort gedenke mein u. |. w. Ku ein 
ne 
Weg einmal mit den n und A! Das o in dem Wert Gott. 
Lob u. ſ. w. als ein reines o und das i in, dem — 
als eim reines i ausgeſprochen! Auch die Frauerlieder muͤſſen 
nicht allzufangfamı , und die Bob: und Danklieder munter ges. 
fungen werben. ft vernnehrt. man die Liederdichter und 
— — im Gtaßs, denen man ihre Bemahnng 
un Hrn eg hin Neblühen Deter, = Ons ne 
a Ars ichen ER Lieder, 7. RA 
ge aug Sr So Borrede Jun neuen Wirtembergiſchen Ge⸗ 
—— , werauf ihn der Buchdrucker Wagner deraͤltere 
Licht nur aufmerkſam machte, ſondern fie ihnn auch zu r 
Zeit mlttheüüte 5, —— a) eine vorläufige allge⸗ 


‚meine Antwort auf die, Zweifel und Einwendungen wider 
ſeinen Borfdylag. Sie lautet alfo: ubi ad o ima emergere 


nen pofllamus, ihrer meliot# fübfiftere fas ef. Damit 


- man Aber auch. tfffe, wie er Kar zur einer, lateiniſchen So 


tenz geförhinen ſey, fü berichtet er uns, daß ihn der B 
der Deittfchen Zeitung In. 28." Jahrg. 1292, am dirfee‘ herrliche | 
Morto. ir glücklichen Stunde erinnert Habe.‘ 6Es gilt, 
füge er binzu, ffatt hundert anderer Antworten. Di gehe 
ein großer Pirbhaber einer fruchtbaren ei ur by. ey 
ge PEN gegen eitrige- liebloſe über . 
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5 7 cht —— vor andern elinas- heraus * 
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= —* wälen — und nice ef feke Hethan Ton ber < 
ex fi —— — etwa die nachſte Schrift einer. 
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ige Gephfäiit auf den a 
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GSollt⸗ ers Sehenrne (Ben bet. Were ein Ei 
bia u des Hrn: Paſtors Ohten, und’ Ermahnung 
Bi m fein Herz dringen koͤntiene fo tolleben wir Ihm auf das 
ohhmeinshbfle rarhen, aus Schonumg für fin Amt ſich nicht 


meht burch irgend eine große oder Hehe Drucieheift-lächers 


. Mh zu machen, umd aus Achtung gegen fein Vaterland und 
8 ch: ‚feine: andern Meiftiien Auffäge ‚hinter ka 
verraten © 


5 “m. io . 
8 „ty Ta * 
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tifden-"Kfkfpiet ie "Einem Aufſug, von Auguſt 
von Kytzebue. ag r de Bunme: ATIRe 


z Fe * F Due 


en Weniger er als —ã* und hat fo wenlg 
e, lebhaft 

eigen fit er 5 —* dieſe Defie nißk. einmal als Pal 
ig ſinden fünnen. Vaß ‚Ge. © K. nicht 

Por; die —— hes —52 fördern he 
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der Alern adern, Deiähei-ihß wien 
r reben, lächerlich chen fucht, 
d —* Uebel det Anarchie and —— 
als die einzigen ewigen Folgen her neuen Lage der Dinge in 
ich ðarſtellt u. ſ. w. macht der —— und den 
fo wenig Shere, al der vugſtlich geſuche⸗ 
—— — 
i a nie⸗ 
—— Fi 


3 des Babrdt mit der elfernen 





der —ã un und elendeſten a 
en ein Poat Peoben vor. ©. 272. 


Gin. babe eine weiblichen Jaebinetelubb 
— iſt auf das geſchmackvollſte 
—18* oerden worden, ‚heute iſt die erfte Verſammlung 
a du, SYulie ,:fellß inter die ehrwürdigen Wi / 
. ‚«gUnber e6 Liubbs aufgenommen werden; da w 
ien wir dir Bald andere Grun The einflößcn. 
——— Aa Bin ne — 
upo A eigt, mie Bran 
—— Kinderbeer der Wirichhen N Eu 
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5 pen: Der uns zu ups nmm Eindern macht u.a 
j Bin "Ra: Duport. Alten. der Hr. v. Repizeh fi 48 - 
. „unlerer Thüne jet, To hin.ich Wie, für's a Hauſe 
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. 2 by Der Peneger, ii eh TR . 
von Auguſt von kohehue. er 1798, u 


S. ins: 8... ie . 


J Isa 
Fee. fand helneſt in einmn Eitikhen en ak | 
geäußert, Ar. v. K. möchte: bag Pubelerim doch enbkicreiugeieh 

Fa —* tie einem Meiſter ſtuͤcke veſchenken/ nachdem te ww - 


fü viel imittelmaͤßige Stucke drucken und ſpielen kaſſen/ Die niit 


dieef unter ſeinem erſten Dramatfihen Berſuche ſtundeu.n⸗in 
Meiſterſtuͤck will viel ſagen/ viel/ viel mehr ald ſelbſd ein 
Deenſchenbaß und Reue: allein Man maß: big Kr u 





von niemand mehr fordern, als er gehen fantw ; 

gute, ungleich beſſere, ats feine neuften Stuͤcke koͤnnte He. v. 
Wgewiß liefern, wenn er nicht ſo ſichtiq arbritẽte ehe 
Feit und Muͤhe auf das Ausbeſſiyn wendete ,"and.fid) gegen 
Be Urtheile und Zurechtweiſun eompetenter Richter nicht 





1A muthwillig And zu ſeinem elgenen größten · Nochtheil ver⸗ 
ä 


ärtete. (Man fehe die Worrsde zum Kinde: ven Tiebe) 
‚Mit a oge hat er. wenigſtens ‚nicht den Arifang ge⸗ 
macht, den Wunſch jenes —S du befrirdegen. ¶Er 
A, wie feine —5— Dramen, ein umvahkheinäge,: ‚Bene 
Weuerlichee dinlonifirter Nonkm. "in rer Ranfminen, Cber 


durch Unfälle fein Vermögen eingebüßt, ſucht deyeimtın So 


ie Huͤlfe, von dem «rt, daß er in eier’ de 


* Selsftadt" (die. Scene ber ‚Ganlikins). auf — 
‚Buße let. Dieſer Sohn aber. if ein Taugenichts cin Opie⸗ 


ier von Profeſſien, der ſich ſelbſt zum Baron ereirt dat. und 


da er die —535 Umftaͤnt e feines Baderskennt. ihn vicht 


ejnmal ver: ſcholuͤßt. "Sa. yon Unterfiätung: ud Gelde 
entbloͤßt, befinder fich der alte aim in.der trausigften Sage, 
und bat feine Zuflucht, als die Huͤtte eines⸗ mm Kahıe, wen 
ſchenfrrundlichen Fiſchers am Steande bee; Diaieki_ (En ers 
hebt ih ein Sturm, und wirft. ein Schiff ar das: —— 


es ſcheitert. Nur menige Perfonen werben: goretſer "und 


"tar Ihnen Ha der Jreite Sehn des alten Kanfmenns, 
der, von einem ai ei verkaumt, vor zwoͤlf Jahfen vach 
Anmrifn gegingemmer. ¶ Dert Sartre er fi ein 
Vermogen ermorden, dat aber nun —— Sthiſteon 
der See verſchlungen werden. Nichts bar er gerettet, als 
das Leben, feinen treten Selaven Xur'n und feinen Papanop. 
—2 dep Ki des Fiſchers finder m und rrlenat er ſeinen " Difen 
= BDiefen 
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Papakoy'yi plaudern wußte, machen le Auf dem ehemaligen 


SHefier bleiben aufmerkſam. Sie etſaͤhrt von dein Wertäus 
fen das Wwauntige Schickſal feines: Herrn, wird dadurch verane 


‚lage „ ihn ſelbſt kennen gu lernen, und bringt, wie man 


kicht eruachen wird, alles dadurch zu einem froͤhlichen Eude. 


daß fie dem gutmüthigen Sohne ihre Hand, und ihre Reiche 
thuner anbietet, die, twie wan denken kann, nicht ausge . 


Schlagen werden. So romanhaft alles das angelegt if; fe 


wenig Kumft ſich in der Ausfuihrung zeigt, MÄR’ doch auch 
dieſes Stoͤck nicht gam leer von ſchoͤnen und ruͤhrerdeu Sce⸗ 
nen und Zuͤgen. Wie aber konnte Hr. v. K. ein ſo elendes, 
verbrauchtes Mittel, Baden Ku kan hervorſuchra, als 
Die Taubheit der Kammerfrau einer Englaͤnderin 87 Hat er 


Sich fehow ſo fehe erſchapfſe, daß er zu ſoichen Rehourcen ſeine 
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79.9). Stepfanis des Jüngern ſammcliche ing 


ſpiele. Lieagnitz, bey Siegert. 1798. a6 Bogen 
in8. Be 


Hr. Or. giebt hier die Sineſpiee in eier Sammimg her⸗ 
aus, die, Far Kraͤnkung des guten Geſhracks, ſchon dekaunt 
genug find: Es find, nach italienſfcher Manter, finntofe Jar⸗ 
con, worh-ubendrein in dem ſehlerhafirſten Deutſch geſchrie ⸗ 
ben, und dir Poche der Atien die elendeſten Kuitrewrrfe. 
Mur unter Dittersdorft und Mezarts Schutze har · man ſie 
auf allen Theatern geduldet, hat den Inhalt überichn, und 
nur auf die fchöne Muſik geachtet. Weich ein Abſtand zw⸗ 


ſchen ſolchen Sudeleyen und Gotters Singefpiekn! Hr. ER. 


jugt zw dirſer Damuilung eine ſehr übel deſchriebrne Vorrede, 
in welcher bie unreiſſten theatraliſchen Urrhẽile dorkommen. 
Seine Negeln für das Singeſpiel find offenhar won den italiz· 


niſchen Opere bufle.abfcahftr , wie z. Be die Kpefchrift, wie 


viel Arien in einem ſolchen Stucke vorkommen, nud wo fie 
RARDID IE VER u and 


er 
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— EN wi: . \ 


on 
und wo eye vieifigtenige Gefknge ſtcha De Jen 
balt De image beffinimen. Es Pre febr hen, barauf Mil J 
bob 24 ober 25. Arien vorkommen, ap ſie ſchnell auf einandet 
folgen, ob das Singeſpiel mit einem sineirtieenden Euche 
anfängt, und «Akt mit einem. Finale —— oder nicht. 
Die Arien muͤfſen da flehn, wo Affeft, „nicht ‚bios 
tion, Dielag, aber - Raiſounement ih. —— > 
fi nie eine Kalte: Sprache zebm koͤnnen, uf. f. Aber yon .- 
dergleichen. ahber Hr. St. ea? wie # fine Arheiun. den - -. 
Veweis davon liefern. J 
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79. 9 Citkbe⸗ weeter von gihe — 
K. · Hoftheaterdichter. Erſter Band. Fa | 
bey Höfen. 179m. 19 Bag. in 8. ER: ur 


I. der Wohn führt gr. Jaͤnger bittre Klogen Ser ben. 3 
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— 4—24 ve 


fall des theatraliſchen Geſchmacks durch Eiufuͤhrung ber . 
alten Ritser «und Spektakelſtuͤcke Klagen, die zone nicht . 
- nen, aber darum nicht weniger gegründet ind !. Der bier-abe 
- gedruckten Luftfpiele find drey: In der Entfuͤbrung berrfcht, 
ganz in des, Verfaflers Manier, viel angenehme Verteilung ;. 
aber mandje Seenen find unendlich fang. Wenn dieſe auch 
noch fo due“ defpielt werden, fo wird doͤch der Zuſag dei . 
ewigen Raifenniren⸗ muͤde. Die Seuudfäge der Derfonen. . 
will man durch Handlung entwickelt ſehn; das iſt ber Che⸗ 
rakter des Schaufpiels ; „nf iſt es nur ein. Eoflogtium. Das 
zweyte Bckf:. Dry Ton. unfrer Igiren , iſt die Urberfer „| 
kung dev Bemlich wibedeutenden moeurs du tems mi-Ötik.. | 
rin. Das. Ebepaar aus’ der Propinz iſt techt gut Bde >| 
hen, umd dies Vild geifier, unverderbtor Sitten und Baus | 
licher Gluůͤckſelighent, Ai Gefahr duch ſtaͤdti ſche Corruptien sv... 
ſtoͤhrt zu werden· „Nr Inside und lehrzeich ER | 
2u .-. * - J. Br . . 
‚79. R Yin un, un, mwarzia leer deym Cobier v vor⸗ 
Aalich ſuͤt. das ſchone Geſchlecht besomsgegeben, x 
und in Muſik gefege. von. P. 3. v. Thonus, 
ee Saͤchſiſ, Sientenant.- Erſter — 
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Leipzig, m‘ Wert ben Waumghrtue: Dive 


u Jehriabl. 34 ©. In Querfol. 8... | 


— — if das Hrobutt eines bloßen Lübbabers der viei Ge⸗ 
ack an Muſſk und Poeſie findet. Vier artige Lieder bat 
er ſelhſt gebichtet. Die componxten Melodien der‘ Lieder find 
auch leicht, und werben dem ſchoͤnen Geſchlechte kentbeis 
„gefallen. Durchaus richeig find die legtern eben nicht, da 16 
2 sdem Bar. an Einfigt in die reine Sompefi sion gebricht 


a’ tur 


29. A Die Farſtengtuft, ans din Beblihrenürn 6 


Chriſt. Dan: Fr. Schubert , sum Singen be kom 

Clavier, durchaus in Muſik geſetzt von Johann 

Brandt, Muſikdirektor. Leipzig. Ohne Nah: 
' zahl. 146. in Qürefol. a 


: de kn ad; einen Trommieibsah, und endlich die MWeitsel: 
"ei  seRen;- are einer von denen, welche SSR: 


De Veef ft feiner von denen weiche die Melodie ek de 


monie und —28 zugleich zömponiren und mehrentheils 
* ervalle vermelden, weiche nicht zugleich in der Har⸗ 


biegen. Er kennt alſo die Melodle pls ein beſondetes 
— — der Compoſttion nur von einer Seite; daher iſt 
ſein Styl träge, Reif, voll unn atuͤrlicher/ Springe, und ‚es 
mangelt ihm alles Geſchmeidige und- Fließende. Doch⸗ wir d 


J "er feine Anſtauubr und rwaxt finden unter den kichha⸗ 
ubartſchen 


"been ter Sch 
ini anmufifaliichet Seit zu muſitaiſtrer ik atrigens 


| "eben nicht das beſte Zeichen, unb . Mangel noͤthiger 


EA. bie e asermwoftiun. 3 
" Bu gJa. 


io D Cut zu einem Sefunbfeitstatehiomus; 
der, mit dem Religionsfarechismmus verbunden, 
für die Kirchen und, Schulen: der Gtoffchaft 

* Schaumburg- tippe iftentivorfen worden. Buͤcke⸗ 
burg, bey Älthaus, und seipäig, bey Summer. 
Ein 8. au. F Bez 
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KDabe eine dehtbach — hyeldes male dem befanrteen. Diebe 
Wenn wir wicht. irren, von —— „Des Leibes warten 
gIyund ihn naͤhren, bas Mio € 1: ww anfaͤngt, und 


/ 


| ‚Sistihen Chmageisregn zum Unterricht ffir Finder ente- 


wohlfeile Preis befleiben noch mehr einiadet ‚indem der Vers 


1 


99:4) Nettenbläster, von G. F. ebimarn.."Seipe 


“> 





‚ins Gezierte faͤllt, oder auch uͤberhant usch nicht veche in 
gegan faͤngt ey an erſt Kufmerkſamkeit un gudiich end Ber⸗ 


—8 und wer darf verlangen, daß das Auffaliende auch 


rung erregte kein ſonderliches Vorurtheil yon des Verf. Wich 
und Laune. Selbſt das erſte Brück bob: tiefe. Badentkchkeit 


war in etwas, aber wegen der bfterm weitichtveifigen Stellen 
noch nit ganz. Deſto mehr ward Nee. im Fortgange des 
Leſens befriediget. Denn nun fand ec einen Dann von gu⸗ 


ter and wichtiger Denfutrasart, todkher feine Gegenſtaͤnde uns 
terhaltend und anziehend Behaubelr kann, und befonders qute 


- 7 Aulage ie Ruͤckſeht auf das dramatiſche Fach ‚Einige 


vinzialiemen werden vermuthlich bey mehrerer Ausbildung . 
—— Bee 33 Inhalt ae —— — 
proſaiſch und poeti und dt au nachſte 
den Stücken. 1) Ucfpzung des. Sphdmens: ci 
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Velt IP Ange, als der Teufel. Ein Schwanf 
nach einem Ammenmärchen. «) Moͤnchswuth einst 
berrache. 3). Scagmente, aus Eduarde Keifejournel, 
4) Sfint und Sophronia, erſter Befang. 5) Aldin. 
gens Tod, tine Skizze, 6) Vermifchte Bedichte. Am 
beſte gef Rec. das are Stück. Die Fragmente enthalten 


MR aunige Cinfälle und Nailounemenss, ob es ‚Ihnen 
3 she eh „age der Verf. das. 


gieich 5 
irtheil der Kritit in feiner Borcrinnerung verlange, nb 
Sin ans. Pro. and — Pi 112,7 fottfehen 
’ zum wenisften unfer twohlgemenn 
Kath. und Bitte für die ‚gorsletung sam. —* I oe 
gewinnen, 


nicht wenig 
— im Eräbem agebnde, und In den Bann ty 


Sylbenmaas und gleiche Reime gehalten würdra. . Am we⸗ 
nigſten haben ung einige der wermüchten und Elrineren Gebichs 

| beadt , weil fie die Seine PH in u, nicht in 
danken haben, und ns Fro ehn. 

86 ‚ubgen —2 die Taten Ca Eulen wi een * 


wrong dienen 


Zocgelang der ——* ewehe. 


Paz ki Simmlifh nie, Santöne, 


And ben meinen San » 
Leihe —æe— 


. : = Meines: Hochgefanges ans! u 
inc. Horchet —— Bilder! 
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Pr Eure Par LER 
ger ex (hönen Yrgefibe; ee 
ea Schöpfent ne 
Der im Einklang aller Sterne . 7 — 


Himmelslicht das Daſeyn ie, 
Die in ungemefner Ferne: : 
Dilienen Sonnen rollt. 


70 Dy Beiche Über e Erlangen: —* und er 
sg. 1792. 171 ©. ing. 103. 


 Betanmtti find vor nicht langer gelt Briefe aber’ Goͤt . 


"gingen erſchienen, deren Verf. dem Vorgehen’ nad ein 
Schweizer/ aber der Sage had) Hr. Sochtzeimet iſt/ imd 
ſchon teite hler wieder ein verkappter Schweizer auf; der A 
mit. der Hoffnung ſchmeichelt, daß feine Briefe fein uno! 
diges Gegenſtuͤck zu enen ſeyn duͤrften. &b wenig’ wir 
Abrede ſuͤrd, DaB er ſich in feiner Hoffnung wicht bettogen ba: 
be, fo wenig ſchmeichelhaft koͤnnen wir Dies für ihn Yind 


- Mit echt dat. man jene Briefe der Oberflächlichkeit, der‘ 


| 


 Unrichtigfeit, . ja ber ſchaͤndlichſten Medifante befchuldigt, 
‚indem fie Dinge- entbaften,. wodurch ber gute Name achtungs⸗ 
werther Männer uhd. ihter Familien auf die ungerechteſte Wei⸗ 
F oͤffentlich gekraͤnkt wird. Sehr. leſenewerth iſt das Pros 
„gramm des Ken. Hofr. Heyne: Amdiriorum de ühiverkta- 
"bus litterariis rerognitis, — worin das Unſtatchafte, Uns 
billige und Gehaͤßige folcher öffentlicher Urtheile über Uniger: 
‚ fitaten und ibre Lehrer auf «ine ſehr gegründete Art dargethan 
‚wird. Der Verf. diefer Brieje hat fich den Fehler der Medi⸗ 
ſance weniger zu Schulden kommen Taflen, - aber deſto ober: 
flachlicher iſt ein großer Theil ſeiner Bemerkungen und Ur— 
theile. Was kann ſeichter ſeyn, als die Kritik der Profeſſo⸗ 
zen? Zeigt es nicht oinen hohen Grad von. Unaͤberlegtheit 
und Eigenduͤnkel an, wenn ein Imuger: Mann, der ⸗kaum ein 

ar Jahre quf einer Uniderſitaͤt, und zwar des Studirens 
—8 zugebracht hac, ſich berausnkrunt,. Maͤnner aus al⸗ 
len Fakultaͤten zn kritiſiren amd ſeine Urtheile oͤffentlich bekannt 
zu machen MUnd was fan wohl ungerechteres und Bäßlicheres 


gedacht werden, als einen. Mann, deſſen Verdienfte um bie 


. griechische und roͤmiſche Litteratur aflgemein befannt und ge: 
ie find , feines außſe hyn Anfehens oder Venehmens we⸗ 
gem 


voezıno x 
- 
* 


f - 
U4 


gen xor allen Bei lcherlich machen zu Mollen? ¶ Dieſer küt- : 


zige Zug verraͤth ſchon, mit welchem Geiſt dee Verf. gefchrie- ' 
- ben hat, und. zeige ihn in: feinem vortheiſhaften Lichte, —,, 

Wenner hingegen über die. häuslichen und okondmiſchen Wer; » 
haͤltniſſe und. Enrichtungen der: Studenten ſpricht, fo Ute - ' 
in feiner Sphäre, und mas er hier. ſagt, wird denjenigen 1 
nuͤtzlich feyn Können, welche dieſe Univerfitäe: beziehen wollen. . - 


Auch flimmen wir feinen Erinnerungen gegen die dar zu gtok - - 


fe Einiräpkung der Stubirchben dep. Der zünaling, dex 
—A ie feinen Charakter bilden, und zum Manne 
werden bũ muß ſich dur haus ſeibſt vegieran und führen ſet. 
neu, und nicht uͤberall durch Geſetze geleitet und getriceben 
I werden. Und wenn:te vollends wahr ware,. was der Verf. Ze 
... (age, ‚daß-man-nus Buͤtgeriiche üad) ber Strenge der Gelege © 
richtete — —— bie Finger ſiheſo voͤrde die 
Atkademie ſchwerlich je in beſſere Aufnahme kommen, noch zu 
kommen verdienen. Schon bie. einzige Giſchichte, die hier. 
‚angeführt wird warde ein unaustilgbater‘ Cxhandfledt, me 


ſie Segrfindeg wäre: Freylich gieht es uoch ‚auf den meiſten, 


oo nicht auf allen Un 


en-Univertitäten ‚Lehrer ,- bie ſich duch allzu · 
‚große. Nachſicht Deep und eine Eriechende Hbſtich · 
feit, eine gewißk ‚Popularität und.inig dieſer einen Beößern i 
Zulauf zu verſchaffen ſuchen, ehnerachtet die Crfahrung lehrt, . 
das ber Auggaug gemeiniglich eben ſo ttaurig ft, als ber An⸗ 
fang gluͤcktich zu ſeyn pfegt. — Exqmpla ſunt odiola. —. . 
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19. K) "Orberlana, Schleſwig und Selpgig, bey! , 
Boie. 37192. 2635816, 


Man findet hier ſolgende Meine Auflähe des vor Kurzem ver⸗ 
ſtorbenen brrühmten Stiftsamtmann Don Goder gefammelt, 
und mit Anmerkungen von dem Herausgeber verſehen: 1) Er⸗ 
fie Alıge einer Sudringlichkeir, tie befannelich gegen Hrn. 
Prof. Sabricius in Kiel gerichtet gan Die Anmerkungen, 
deren Ton wir auf Feine Weiſe billigen koͤnnen, find fo uner⸗ 
heblich, daß es nicht der Muͤhe werth war, die Schrift ſelbſt 

deshalb abermals abdruden zu laſſen. 2) Appell an das 

DSaͤniſche Publitum, wider Ken. Conferenzrach Sleifeber. - 

Auch von dieſer Schrift gilt eben das, was wir bey — J 

on F erkt 
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Jin Merirmiſchte Schriſten. J 


matt behin.“ 3) Von einer ia deh Ylorbitiden. ya 


. ' „werldtenden Stabt. Aus brm teten Rielifchen Magajin- 


Le 


ſchehen. Wir empfehlen zu dem Ende unſern Leſern fehr, den 
gegenwärtigen Aufſatz mit der —— intereſſanten ımb mit 


"abgehrudt. Warum der eben daſelbſt gefieferte Zuſatz zu Dies | 


fee Abhandlung weggelaſſen ift, begreifen wir nice. In den 


Aftaerkumanr, womit ſolche hier Begleitet iſt, finden wir doch 


mehr Erhebliches. Es find einige gute Bemerkungen über die 
Wermehrung ber Bevolkerung und Handelsfreyheit darin, die 
benutzt werden Ehımten. 4) Bemerkungen über die (ie 
danken von dem Militairweſen in Daͤnemark. Wir 


glauben nicht, daß dieſer Aufſatz des feel. ©: je gedtuckt wor⸗ 
den iſt. Man wird ih aber Auch jest, wenn er gleich 1767. - 
geſchrieben iſt, noch mit Vergnugen leſen. Denn O. ſagte 


auch hier, wie in vielen andern Dirigen, damals ſchaun Wahr⸗ 
beiten, die mer noch 1792. nicht anerkennt, nnd die doch 
Wahrheiten ſind und anerkannt werben muͤſſen, teen man 
endlich Im Anſehumg des Militairweſens in Daͤnemark m Ord⸗ 


mung konimen will, Es ſieße ſich zu dem Guten, was hiet 


geſagt iſt, noch Vieles hinzuſetzen, ind auch Das iſt ſchon ge⸗ 


eben fo großer Einſicht als Fr igkeit geſchriebenen Ab 


Fan i; vergleichen, welche neulich unter dem Tirel: 


Patriotiſche Bedanten eines Dänen hber ſtehende Her⸗ 


"wei herausgekommen if. 3) Memoire des Preußi 


- Mimfters Grafen von Botck an den jetzigen Koͤnig 


n 


von Dänemark , übergeber 1765. ober 1967. Xadj'dieiee 


Aufſatz, den der Serausgeber, als einen Anhang, benjugt, 
verdiente allerdings gedruckt zu werden. enthält er 


keinesweges unbykaunte und erhebliche Demerkungen-über die 
Verfaſſung des Staats in den damaligen Zeiten: aber er ge. 
hust aus Geſchichte Des damaligen Heftkabalen ins Par · 


thepen. Ps j , \ — 2 J 5, \ 
* * . - e . 
De. 
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a Reue allgemeine 
J deutſche J 


Bibliothck. 





Des erſten Bandes zweytes Stüuͤck. | 
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A. VNieme 
= nerece Handbnch Tür chriſtl. Rellgionelchrer 


— ö— — — w nn 
i ' 
X j 


Sn Veniguß Bu 
dar im zweyten Stuͤcke des er 
5 recenſirten Vücher,.. 


L, Proteſtantiſche ars: 


Anleleung zu Fetgzagregae die Refigion nk knesknölgen, 


ade für Kinder, 10er Tell, von — 
rici 
Chriſtüiches Uebunge in eine Reife von Fern, * 


ken son J. v tte und 2te Allkte, 
B. 3 Rolenmällers ers aucfahelicherr Iuleitung für * | 


— Sünde, Sehnen 1 Sigi a so Si | 


ur: von —* don I-&x muss Ss 


Das phdfvphffhe Chriſtenhum det hen Boni. Bachs mb. 


Prof; Zteinbarts, ‚frenumiekig geprüft om einem — 
ztiſchen Theo 


logen. 
Verſuch eines bibliſchen Woͤrterbuchs fuͤr Unſtudirte % in 
Stadt: und Tondfchulen, von F. C. Döring —* 
Aeltere und nenere bibliſche Berdiste, ein —* fuͤr ange⸗ 
hende Chriſten, von D, J. & Decheolp; are 
Baͤndchen. ebend. 
Der Katholieisinus und der Proteſtantiemns | m mg gegen 
feitigen Verhaͤltniſſen betrachtet, von I Bern, sog 
Anleitungen für. Unſtudirte, die heil, Schriften des And Be 
Zeſtamentz mit Nuptn zu leſen. 


I. Kathotihe Bottegetaßehe n 


Paralleie a zwiſchen dem aͤchten Seelfonge und Der Moͤnche 
als Pfarrverweſer. 534 


* D. J.S 


| 


zu 


1 


nm... ME zu Ber ich 0 m mm 
D. J. S. weſere Predigien über wo riet. eachun | 


.ıter Band 


| Der Mamen Sefus, das’ leichtefte und ſicherſte Mittel * 


Westen Bericht — 


Le: 
liem über die Leidensgefchichte auf ale Tage in der heil. 
| Semi ien ms 


en te fi 6135 


7 Maher gaaheheit. 


# des rast noch reinen Grundſatzen des plthhaſtiche 


zen u —— des ‚bärgerlis 
% en bieten, 
“ weg son N. p. — vr 380 

von aiſerl. Wa ion, vonen um, 
3 bearbeitet — nd C. 9. Dre in h 
Meattifhe Vewerkungen ader die Zuſatze der Kaiſerl. zu 
t ke Leopolda des. Zivepten, 


Kindsi Quaeltiones forenfes eblerrntionfus: 
.. „ac 'pallim gecitionibos El, Sax, fopremi provonatio- 
* zum.Tribunalis vollnftratae, 466 


cw Ledderboſe Heine Schriften, ater Band. . 531 


Geundfäbe bi en N Ehrrehte der beurfihen Eoriken,. 


nD: 
De rien e ihrem Inhalt nach, in ‚Abbebeer 
——— unter el —— aus dem Nuffifchen 
Sem. Kangbans, Deutſche ae von le 


wg I 


: - B . IV, Otgmepgeaßrfei 


3 p. grans Sdyſtem einer vollſtaͤndigen Polizey, in einem 
Auszuge von D. Fabner. 415 


Im. Pörtäls Lehrbegriff der praktiſchen Wundarzneykunſt, 


aus dem Franzoͤſiſchen, iter Band. 418 
€; $ Ackermanns Verſuch über einige mebieinilhe 
ragen. 


| Infitationes hiftoriae medicinae, auctore D. J. c. 3 


Ackermaun. 
Muſeum der Heilkunde, von der Hewwetiſchen Geſtuſchaſt eu 
‘ telpondirender Aerzte. ater Band. a 


Auge 
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LE } Bu ; 


der ieremfirten Buͤcher. 


Annalen bes bed Finifhen Inſtituts zu Berlin, bereaccex v | 


Fritze, 2tes 
Das —* reiben, nach einem zuechnäßigen Dan vorge: 
tragen, — vonD. J. C. Tode, ıter Theil, 485 
D. 5. ©. Dans Grundriß der Zerglieberungstunbde des um 
gebohrnen Kindes in den verichiedenen Reiten ber 
Scchwangerſchaft, tes Baͤndchen. "396 
D. J. €. Starts Archiv für. die Geburtshüffe, Frauenzim⸗ 
mer⸗ und neugebohrner Kinder Krankheiten, aten Dan 
des ı und ates Stuͤck. 
Recepte und Curarten, mit theoretiſch praktiſchen Yomefun 
gen, von D. E. 2. Ylicolai, ater Band. ‚ 59 


V. Schoͤne Wiſeenſchaften und Poeſi en. 


Geiſtliche Drama nach bibliſchen Geſchichten bearbeitet, nebſt 
m Gedichte über die Empfindlichkeit, aus.dem Eng. 


ater: Theil. 337 
Romantiſche Sefhichte der Vorzeit, ater Band. ebend, 
Scenen aus der GSefchichte ud ormelt, 2ter Theil. ebend. 
Biber Preetiihee © Handbuch zum Beſten det Säulen, 


3 
Hinterla ſene Gedichte von ET. Buß, ites s und ates Band: 


chen. 4285 
Gedichte von, C. T. Zeinze. 545, 
Berwandelte ovidiſche Vertwandfungen ad modım Blumaneri, 

ates und sts Bud 347 

| VL Theater. = 
Oberen ober — ber Eifen,. ein romantiſches Singh, 
von F. S. 
Graf Koͤnigemark, ein Trauerſpil. u Pin | 
VII. Romane. 
Haſpar a ‚eine Sage aus dem ı sten Sepıöundent, J 
ter 
fine Romane für die Freunde veter indiſcer Sogen. 3 
ie behondere Entführung, von Möller. ebend. 


— 


Pe 


7 


Ariſtides und emiſolles vom Verf. Mark Aurels, ıter und 


BEE | \ RKevo. 


2 


 Werpekheiß 


 Bectuiuen de Stidehen #*, tkomiſcher Roman; u 
Baͤndchen 


Der — und Hecheltraͤner, eine Serie, von € 
„u F*c 


— 


— 
— 


pieß. en. 
Der Seniıs ‚ ter Theil, 
Der Alte überall und nirgends, Geitsuciär won € % 
Spieß, ıtes und ates Jahrh. 543 
vm. Wenw·icheit. 
Vom Seſbſtmord, * Devralität, urſachen und Segenm 


X. Nalurlehre und Maturgeſchichte. 
Eusopäifhe Faund ober Naturgeſchichte ber eutopäiihen Thie 


re in angenehmen Erzählungen, von J. A. Bine, 


ter Band. 319 


J CLathams "gemeine Ueberſicht des Visel aus dem en 
liſchen, »ter Band. 


Das Barometer und die muehmaßtiche ira ber Br 


menen deflelben,, von J. Hamilt 
Mpites Veytraͤge ham — ** un Erg, a 


‚Eng won D 
5 XI. Chemie und Mineralogie 


Bernie m ze ben Borfelunnsarten ũ über vnltanifhe Gegentan 


2 Ben Cavoiſier phyſttaliſch⸗ —— Schriften, aus 8* 


Fran giſchen; botzeeet von D. 5. F. Kink, atetr 
Vand. u R os 370 


. — 
7* ® 
s “ - . 
N . . 
Pr, . 
. . s . . ® 
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u - 
r 
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‘tein, won (5.00. 21 | ' 
Moral fur die Jugend, * Sutor. Br 
| x. Mathematik. 
Grimttehten aller mechaniſchen Wiffenfchaften, ater Tier 
von A. Büria, 
Grundriß der reinen und angewandten Mathematik „von T 
Be A Aorenz, atet Theil, zZ 


| 





| 
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—TpmarnT 


77° der rohen Bäcker: 
KU." Haushaltungswsiferfirft, 
Verfuch, Schornſteine und Oſonkamine, in jedem Verhaͤltnißg 


nach Grundſaͤtzen, zweckmaͤßig anzulegen, und uͤbelziehen⸗ 
de zu verbeſſern. x 


— sung zweyer engen Cinaföinen, von € 


seh, 


XI. Alte. Geſchichte. 


D. W. Roberiſons hikeriche Unterſuchung uͤber die Kenne 
niſſe der Alten von Indien, aus dem Engliiöen von G. 
"Sorfler.. ‚333 


* 


XvV. ‚Mittlere und neuere por und 
Kirchengeſchichte. 


Berſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Hauptperaͤnderun⸗ 


— ‚der Religion — der Reſtidenzſtadt Berlin ı er 


teen are Chriſtephs von Bistemberg, son M. 3 $ 

330 

Berfuch einer kurzerzaͤhlten Dospesusifhen Keformationsger 
chichte, von G. S. rRoͤt 


332 
Sie Kirdengeihicte, von I. m. Gchrädh, * 


Die Lebensrettungen Briebride be des Zweyten im febenjährigen. 


‚ Stiege, vn C. D. Bü 40. 
Geſchichte des letztern Schwediſch⸗ Ruſſiſchen Krieges. soo 


Geferignstatte des fiebenjährigen Krieges, von D. J. m * 


chulze. | 
Veri einer Geſchichte der Beichte in det Usifgen Sud 
von M. G. Veefenmeyer, 07 


Geſchichte Hamburgs, von D, Bifeke, ıter Theil. 35 . 


Seſchon des evangeliſchen Gottesdienſtes in der Domkirche 
zu Halberſtadt, von J. ee m nebſt einer Ger 
ſchichte der Domfehufe, 563, 


Bericht der allgemeinen Eirchlichen Verſammlung der Evangel. ' 
Gemeine meine au Amfterdam a das unpartheyiſche —2 
*3 


⸗ - 


8 


.r. ” > 
Derziheiß. 


oo —X en ri, u Sm 


xv. Eibbelcheebung, eelſebelhreibuns ung, 
| Statiſtik. = 


Reifen eines amerikaniſchen Dolmetſchers und Pehhandiere, 
Keransgegeben vo von J. Long, aus dein Engliſchen sn 
orſter 
Neuere Geſchichte der See⸗ und Landreſſen, ster Band, aus 
dem Engliſchen herausgegeben von E. A. W. ZƷim⸗ 
mermann. . + 346 
Magazin. von merkwürdigen neuen Reiſebeſchreibungen, aus 
fremden Sprachen uͤberſetzt, oter und .zter Band... 445 


Darſtellungen aus Italien, von D. F. J. & Yeinze, 540 
Die a st der Sachen in Siebenbürgen’und hee 


54 

Magain von merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibungen, us 
- fremden Sprachen überfegt, Ster Band. ‚371 
A. C. Gaͤſpari Lehrbuch der Erdbefhreibung zur Erläuterung 
des neuen methodifhen Schulatlafles, ıter Curſus. 381 


Deſſelben neuer methodiſcher Schulatlas entworſen von 
— Goſſelelo, Iter Curſus. | ' ebend. 


XV Oelßeengefite 


 Sifschih fiterarifch « bibl raphiſches Magazin, range 
ben von I. G. Meuſel, stes Stuͤck. 
Nachtrag zu den Hüften. Berlinifcher Selebrten, Sri \ 
„N fer und Kuͤnſtler. 
Einige Bemerkungen über den Nachtrag zu den Buͤſten — * 
Ainiſcher Gelehrten, Schriftſteller und Kuͤnſtler. 588 
Differtatio hiſtorico · philoſophies de humana fentiendi 
et cogitandi facultatis natura, — auctor J. F. Dam- 
ann. FR ebend. 


— 





2 


| Biogrepbin für die Jugend, ates Bändchen. 366 
“ , | . 


j Eotneiim Nepos, em Gebrauch der erſten Anfänger — von: 
2%. €, Meint 


2 Der rechaſicin Buchen. 
xyn. Bistihe, hebt. griech: und h6erfäuge 
nn oriental, Philologie, De 


w.5. Hezels vraktiſche Anleitung zur Crticun vs > 
Teſtaments für Anfänger. 39 


De kurzen Bung des. ö 
Gh Sehidude dr —*— on et 


Memorabitien, eine philofophifh > t , 
Fe a Panlas, ofopbi ee En * 


SE 


XVIl, Kaffe, griechifche und Ioteinifche Phi⸗ 
lologie, nebft den dahin gehörigen Alter ' 
| tbümen. ’ 


Comnelii Nepotis Vitae Excellentium Imperst. cum annott, 
in ufum iuventutis edidit M. S. F. Wurfier. 355 


356: 
Incl Nepos, — mit einer Abhandlung Über die Dies . 
chode, ihn zu fen, vor von r —— up ebend. 
—— Handwo ern Verſtaͤndniſſe 
der, griechiſchen und — after 359 
Opera polthuma Friderici Il, regis Borufforum, latine red. 
dita a TA. C. Piper, Tom, 1. et II. so 
Zuflatkii de Ismenise et Ismenes amoribus libellus, 
graece et Iatine, euravit L. H. Teucherus. 394 


XIX. Deutſche und andere lebemde Sprachen. 
Difcours, qui ont &t€ luûs dans FAllembiee publique de 


PAcademie des Beiences de’ Berlin tenne le 26 
Isny, 1792. 363 


XX. Erziehungsſchriften. 


Die 
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Vereichnik "Ser reicheflcem ‚Bücher: 


| DEM * Ehe in den * einen ie Ah er 
idionsunter niedern ulen eir re 

von I. G. S. Siftber. . ; | ’ 367 

| Präfuns der Enihungetunf, 1 von = wo. Rehrers — 


⁊ ‘oe > 2 


XXL E — Filnem · u. peihopheen 


| ſchaft, nebſt Technologie. 


—*8 Vorſhlage "zur gaͤnjlichen Bertilgunig der Blat⸗ 
tern, von 5. K. von Pufendorf. 368 


— — — —— 4 u... 


‚ Milenbenn es äftern Diſconts über Nationalergiehung, 
17 ui feinem Tode überfegt und berauegeachen ws | 


SE u. Sohow. 


| Be Berifäte Ehen, en 


Die Ruinen, aus dem Franzoͤſſchen dee. Here v gie 
Gefmblichen“ 


NUeber den Nationalcharakter der in Siebenbürgen 


Natienen. Bunt 7 
Schüberungen und Anekdoten von Paris, oder —— zu 


den Ranzen Wevolutionsbegesengeing 


u ⁊ 
. « ⸗ Du 
j ee ee Fe 5 
- te - oe “ ’ . a - 
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’ J 


Mamrgeſchichte. 31 


| 89. reif Beim vder Ratuegehdichte d ber eu⸗ 


en Thiere in angenehmen Gefchichten u. Ere 


gen fra nA vorzüglich für die Jugend, 
| er oͤze; erſtem Hofdiakonus und des 
Collegii “or Sentör den der Stiftsfirche 
St. Ser vatil in Quedlinburg. Ziventer Band, 


Nagende Thiere. Leipzig, In ber Weidnianniſchen 


Buchhandlung. XVE mb 38⸗ ©. 8: # 2 


Ge unkerſcheidet fi von unſern ÜBt- gewrdhnlechen 


— „N die ſich nur Tür angrnehmu Undethaltung bee 

fuͤr gefallende Belehrung Ber Jugend zu 

nn Pi * Pi gar ſehr. Er weis Unterhaltung 

mit wirklicher Belehrung ſo gut zu vereihigen, weir fremde 
von andern Schriftftelfern eirtfehnte Beobachtangeiikkt Fun 

elgnen mit Untechiihnng und Fleiß gemachten Erfahrunge 

zu bereichern , daß er Anmner in. ine ge var) —* Hr. 

| der Eirkieldine ünd BekBortragd ein ſolld viele 

| Dee der nicht Bios das —— * ter anders 

- Bot wieder ſagt, feridekri eben ſo viele aus Bel Reichthum 

inet ſelbſt geſammelten Schaͤtze ausgeſuthte veur Wahrheis 

tm mitzucheen ſucht. Eben dieſe ſind Die —* wiarum 


man ſich fü gerue beb ſeinen Schriften verweilt, und keine der 


ſelben nur vbenhin aͤnzeigen kann, weit fie alle mal neue Data: 


t der. v gehellten 
| De am ieh 


2, Diefes zweyte ie Theil ſeiner europaͤiſhen Fair it ein 
—— Bereit von unſerin eben ausgeſprochenen en Us 
Er Sehjandeit die Noothiere Auf eben bie Ark; wie 


theile. —F 
| be % pen die ee na ihren fen finb innern. 


| un 
** A use fir Diettonten. And bie. ren ni 
ſehn soll, für jeden Matneforiher Wichtig toird. AM 

92 DD, 2 sr, Ve oeſt. * 


— 


heben" 
nut 


A 


L 4 
. 
J [27 
4 4 ⁊ 
‘ * 
2 > .. 
13. i 
. . - 
2 


nur did neueflen ud wichtigſten dieſer Bewerkungen nut, Br 
dern Uterus eines jungen noch nicht trächtig geweſenen Meer: 
ſchweinchenweibchens fand der Verf. drey verfchiedene falkartige 
Steine, bie aus’ ungfeichen ercentrifchen‘ Schishten beftariden, 
und dem Aeuſſern nad), wie ſchoͤner nz ein nicht 
beyſpielloſer aber ſeltnet * Varzͤglich bat; ber Berf.. die 
Meturgelchichte der Maͤnſe mit neuen und fiheren Beobach⸗ 
tungen bereichert. Der Schwam der ſchwarzen Hausrabe 
den er nach der genaueften Zergliederung befchreibt, iſt nicht 
ganz kahl, ſondern hat zwiſchen ben Schuppen viele kurze fteife 
: Kane, wie Stachein, die ſich im Klettern, wobey das Thiee 
. den Schwanz immer iangs ugter dem Bauche hat, fraulen, 
amd dem Thiere ſehr behuͤlflich find, weil fie eingreifen und 
after. Die Schuppen find rund amd anieineng 12 73 ZoN: 
langen Rechenſchmange zaͤhlte Hr. ©, 409 — sa0 Schuppenrins 
' B Die von Morend entbetten Blafen «+ oden Pezearſteine 
awd- 


fatın darum auch wicht ſo gut’Flettern, wie dieſe. Der Usen: 
rue des Weibchens iſt chen fo pasernafterfrmig gebildet, wie: 
dus Urerus des Hamiſterweibehens. Daß diefe ve ma‘ 
iſt wahr, und zwar don Meſten nach Oſten. Ihre. Wan⸗ 
g gieng Aus dem Braunſcharigiſchen Über: den Harz var 
Woeſten nach Dften am Waſſer herunter fort, „bis ſie ſich jetzt 
an der Saale und Elhe verbreitet haben, Aber dee Verfaſſer 
beſtreitet cd gegen Hrn. Bechſtein, daß die ſchwarzen 
vor ihnen die Flucht ergreifen. Auch dir Hanamaus.bat mb 
[hen den· Schuppenringen des Cchwauzes zarte Haͤ ea 
. Mr " . an. ie 
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—* — 
namigfeit als Belehrung vom Verf. angeſtelit umd tiederge: - 


ſchriehen werden. In allen iederden Maitiern von weh 


den eu die Foetus nach Allen ihren Entwicelungepericden fo . 
| en erkenne phdnanibpuntte an betomimer: bat, 
eg eine uudereds Zahl en s oder ? ne tun 
Die aroße Feldmans bat im mehr * 
‚ver Waſſer⸗ als Hausmuus Der Vf. fand nut wi eine - 
zuzsmal in der Leber derfeiben ein Blaͤschen,. wie ein meißed 
Pexttchen, und in demſelben bie erflin Spuren zur Otinomie 
des Lehörmurıes, in den Gedärmen aber nie etwas. Much 
Dh I 
—— derſelden hat / 90 Schuppen⸗ 







in aͤnnchens den « 
nmit der erbfenferinigen Schwanz ae. 
m 1 Bol, und, dep weitem nicht ja lang, de 


u 
— des oe ” gut 7 Fe —*ð iR, bet 


Ex. Sı ebenfalls nee ans ver « Berglicderung bergenommiene‘ 

—*— Er jand den Everſtotk in dem Weibchen. 

im ber Groͤße einer Haſelnuß und wie Fiſchrozen 

by wiancheni Weihchen über ı so ſolche Korner und jedes ein 

ESchen ⸗der die eines tärfti 

Marcus mar, wie Dep den — ; Päternsfteb: 

fürmig und der Verf. hat einen Uterus mif 20 Inngen, alle 

im bei Sroͤße wir Exkfor; aber vollig ausgebildet. 

⏑ 
werden: er die Sedäume im lamtecımen 


hakmbanitwirmer in deujelben, die in benrfelden Äanoarınzm, 
Wafer nach zm> nach aufiebten And ſich munter herumſchlan 
aelten. Se fhlichen aiſ⸗ Tpiene-in ſchlaſ⸗der Thieren OR. 


314 Malurgeſchichte. 
kleine Haſelmaͤus, von welcher noch wenige ganz richtige Be⸗ 
ſchreibungen bekannt find, hat HrGoze ein eingigemaf oefan« : 
gen. Sie hat nah) feiner Deihreiiung die Größe einer 
Sausmaus, die Länge des Körpers iſt 3 Soll, ber Schwamg 
einige Linien darüber, die Augen ſind ſchwarz, ardß und Helle 
blißend, die Ohren kurz und der Schwan; an beyden Seiten 
mit dicken kurzen Haaren beſetzt, wodurch man fie allein von 
. der großen: Feld : und Hausmaus unterſcheiden kann, Sie 
. wohne am liebſten unter den Burgen ber Haſelſtraͤuche, haͤlt 
ihren Winterſchlaf, ſchlat aber nicht immer fort, ſondern 
wacht ben gelinder Mitierung wieder auf und ͤbertrifft an Are 

tigteit, Mimterkeit und. Echneiligkent alle andere Maͤuſead⸗ 
‘ten. HroeG. beffättigt bie Wolſiſche Bemerkung, daß die Be⸗ 


weglichteit ‚der Unterzaͤhne des kietiernden Cidhhors mit der 
Beweaglichkeit berſelbden Zähne Ber Feldmaus vollig einerley - 


ſey. So lang fie getoͤdtet noch warm find, ſo bleiden die Zaͤh⸗ 
ne beweglich, aber wenn fie erkalten, ſo find fie fo ſeſt, wie 
die. andern. Von dem fliegenden europaͤlſchen Eichhorn fast 
der 8: ©. 324. „Alle Verfuche, dieſes artige Thierchen leben⸗ 
„org zu erhalten, find fruchtlos geweſen. Am erften möchte es 
„im Winter geſchehen Honnen, nur bleibt es immer falwer; 
„in biefer Jahreszeit ein lebendiges zu erhalten.” vo 
hat in der Tpkerfammking eines. Färften ein lebendiges fline 





.  gendes Eichhorn mehrere Jahre init ‘gleicher Munterkeit 
lkben fehen, das tebendig gefangen worden War. Den Hafen, 
deffen Natuͤrgeſchichte der V. durch die gengueften in der Zee 
gliederung deſſelben gemachten Weobachtungen- mn. vieles ver⸗ 
vollſtaͤndigt, Hält er für kein wiedetkauendes Thier, weil er- 
naur einen und uͤberdem fehr großen Magen nebſt einem 
ferordentficher großen Blinddarm bat Bey keinem Thierr 
findet man dig Ueberfruchtung fo wie bey dein Haſen. Der 
Berß bat bey manchet. Haͤſn votlig--Ausgöbildete- junge Haſen 
und andere kaum empfangent in ber. Groͤße einer Bohne ger 
ſunden. Die Urſache liegt in der Struetzir der Geburtstheile. 
Eine ned, merkwurdigere Selrenheit die der Verf, beobachtet 
hat, ift eine mahre -Erupfängniß und Ausbruͤtung im Unter⸗ 
leibe des Hafens, Sie wir mit-feinen eignen Worten S. 343 
und: 346 bieher ſehen wollen, . Ich zerglicberte, fagt er, im 
„Anfang des Bepterubers eine Haͤfin die 1) in ber einen Baͤr⸗ 
„Miltter mit zwey jungen ſchon behaadten Haͤſchen Trächtig. 


born fat. 
7 

| 
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„war, welche noch Tebten. Außerdem aber entdeckte ich 2) in 


ihrer dehica Unterfeibe peiflten ben ebärimen jwo Ieberan: 
— de 0 wige 
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A re, a a ch der Be 
„her geballten Fauft, welche darinn frey Gerumkollerten und 


„mir gerade entgegen ſielen. His. ich ſie abs ft — 
Mren fie fo glatt, wie ein Ey, and daran auch ni das ge⸗ 
—* an zu bemerken womit ‚fie irgendwo — 


„ten dergeſtallt — daß es als ein Klumpen an⸗ 
vuſehen war. Naſe und Maul ſteckten tief unter ben he 


wem Dayche; bag man es „ffenbar fahe: os habe Leite 


— - — 


—— N - - 


‘ * Bonner = 
pvdas ganze Thier’gelegen hatte, konnte ich, wie eine 5 


| Yenterrihte 
liche Brofeflion wa.berieibe m machen. 


„rung. zu ſich nehmen koͤnnen. Ich fah nach, —ã— 


vober keine Spin. davon, ſondern Alles verwachſen und bes 
* Das arte Ealerba 


utchen war ihm fo feſt auf den 
daß ich es mit der Zange nicht abzie⸗ 
werner, Dice Tederartige nat aber, work 


vahnchrnen. ¶Der Augenſchein lehrte e6, daß dies das gene. 


obeſtuchtete Ey geweſen war, welches ſich hier an-biefem ur 
ggehoͤhnlichen Orte nebſt den andern entwicken Harte.“ Den 


Unterſchied des Ranindyens von bent Hafın giebt der Bf. durch 
— Kenkigeichen an, *. fein Naturkundiger mehr 






bs erſdere für eine des letztern aufehtn wird. 
Die Behandlung des iſt fo, en in allen Schriften bes 
serhienfivofleu Verf, Mder Lefer auf die große Oekonomie 


des Natur hingeleitet und mit: dem Allgemeinen fo wohl als 
tem Speciellen ber. Philokerhie jedes Naturreichs guſ das wer: 
—— gemacht wid, ‚Der ſicherſte g in dem 
—— —— für Biae,. weile nicht eigent: 


DR 


x 


\ si. Hiteriſh licratiſh. a Stones Mage 


din — Herausgegeben von J. G Meufel, Hof: 
„rat u. ſ. w. Fuͤnftes Stuͤek. Chemnitz, bey Hof: 
mann und Fiedler, 1792. vIH | und 384 Seiten. 
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ch dedeherte s unb Berlaasort het das Mine 
‚an feiner tm  Yuffenfeite nichts perlohren, 


| — — aber auf Correctur einen bey literarhiſtoti· 


en Werten fa. weſentlichen Umfanb}: offenbar gewotinen: 
ffehlerfreye Aabräde werben leidert- von Tag au Tage feltnen, 
gnd viele Officinen ſaffen ſich Hierin eine fo unwergeihfiche Park 
Piotet zu Schulden kommen, ba gegen diefen Hufug, nach 
d bfter als wirklich geichlehr, geeifert werden folkte. 
ER 
i male pingunt, ‚m; 2747 ver ⸗ 

hurten night etwa feſoſt Zilap geben: 


. » Borfiggenhed Grid hebt mit einer bie aͤlteſte Sachter⸗ 
——* mberge betreffenden, und yon Seren Pfarser 
teiner zu Augshurg gemachten, gar wicht unwichtigen Ent 

deckung am —.. Sollte irgend ein im: Kenntniſſen dieſet: Ant 
 Uneingemelßter- den freylich 38’ Selten langen Auſſatz errang 
mus Anden, fe ie es enisftene Res, nicht, Der. ſich dar⸗ 
— —J— Dieſer bat feit zehn Jahren 
—E für einen der ältaiten Buch⸗ 





nis freuen. muß, feitte. hierüber ‚genagten —ã— tun 
mehr unwiderteglich aͤttiget zu ſehen. Herr Si. be 
ich mit geaßer Genauigteit ein zu Angsburg ſich erhalt ⸗ 
wes. bißtiichen ———— in fleinem Wohle, deutſch geſchris⸗ 
Ben, und fit. Holz ſnritten verſehen welches am Schlufe NB, 
ſricht in Ziffern pnbern Wort für fort angiebt daß ein. gte 
wiſſer Aloreche.Rfifter ſolches ge des 1462 
berg gadruckt Habe. Da nun die hiezu —ã 
tlein Daft namlich, -fo: Bi e bir-ganze —— Dane 
pitfagien,. mit dem VBoneriſchen Rabeibuche —ãE— r 2 
—— zwiſchen Tod ind Minſchen, einer deueſchen BI- 
blıa —— und. was für typographiſche ae am 
alferintereffanteften iſt, mit der berühmten: Jateinishen Bibel 
von. 36 Zeilen ohne Datum, auf das genauefte jihereinffims 





Ä Den ſo ift ed weiter feinem Zweifel ausgeſetzt, daß alle dieſe 


rtikel aus einer Preſſe heitommen, und man baber, wie 
auch Rec. ſchon — dee Meynung geweſen, ſehr unrecht 
daran gethan, dem Bambergiſchen Fobelbuch bie. Zeitangabe 


* an berg —— ertlaͤrt, doß es ihn nicht wer 


N 


461 als Drudjahr r. abſprechen ja wollen. Sonderbar genug 


üůͤbrigens, daß ern bie altefte Buchdruckergeſchichte fo ungemein 
auſtlaͤrender Umſtand, nad) mes als. ” Jahren erſt ins 


reine 


. 1 


” ' .T, 


v 
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reine gebracht wird, und Bamberg nunmehr" ds der unver 


hofften Ehre kommt, unmittelbar nach Mainz die herrliche 
Tuniſt in feinem Schooße gepflest zu haben, denn daß Colin, 
| &Strasburg oder Baſel ihm den Rang ftreitid machen follten, 


iſt kaum zn vermuthen. — Rec. teundert-fich, daß Herr St., " 


‚ ‘der Fein Bedenken eraͤgt, bie Aehnlichkeit des. neuen Funde« 


mit Boners dabelbuche ais ausgemache Voranszufegen, Din oben 
erwähnten Bibelabdruck gang mie Stillſchweigen übergebf.- 


Soͤllte der behutſame Mami diefe Identitaͤt noch besmeifehe, 


Schelborns Ausgabe von. Quirini Hiatribe cet. hietven 
| —— Sn dieſer befinde ſich ein Stuͤck daraus cuf 
RKupfer geflochens freylich nicht mitt aller der Benauigkeit, die 
J —8* winfchen wäre. - Mit den leidigen Nachſtichen abet 


i 





vefriedigender iſt das Heine- Gruchflüc, welches Herr Maſa⸗ 
faͤr fehte-Bibliothecam fatram von dieſer Bibelausgabe nach⸗ 
mertwuͤrdigen Buches und Herrn St. darüber gemachte Be⸗ 
merkungen anlangt, ſo hat Rec. mehr als eine, dem Liebha⸗ 


hat es num einmel dieſe mihllche Bewandniß:; denn noch un⸗ 


fo wird Ihri, werm er gedachte‘ Wibel 1.ihe aus Autopfie tennn 


| 
| gegeichnek erhleit: —— Mas tum bie-unchegende Ameige-bis 
| 


ber vielleicht nicht unangenehme Notiz beizutragen, muB aber, 


am. für bie en Hreitel dieſes Sirlickes Raum zu gersitmen, 
ſich nach einem ſchi 
ie 


2 
» oo. € 
J 


6 


weil, vote bier ſehr waͤhrſcheinlich gemacht wird, aus feiner 
Dreſffe vor 1479. fhon, ein Perfius, Saluſtlus und woßl 


noch andre Kömifche Autoren hervortraͤten, bie für uns Deut: | 


ſche als editiones Principes gelten konnen 3 bergleichen,, was 
elaffiiche Literatur betrifft, unfre Ateſten Offteinen ſehr ſparſan 
lieferten. Rec: will hierbey noch in ber Kürze anzeigen, daß 


Ä In bein Wallierifchen Katalog, Caronis Dificha nad 'eitr Ma- 


| Atichern Turfimelplag für fein Stedenpfetd 
Ä = Afe IE wenn, wo, und was Marrin. Flach wolkten 


2.476 And 75 gedruckt habe? — Dexchalb nicht unerheblich, 


nipulus Curatorom, ebenfalls mit ſelchen Typen gedruckt 


aufgefuͤhret werben. De Bure, dem bie Sonderbarkeit dieſer 
Lettern auffiel, ließ aus dem Saluſtius ein Proͤbchen davon 


achſtechen, Bas zwar, wie auch hier der Jali iſt, die Eigen 


heiten des Urbilbes keinesweges erreicht, Birch ein datin au⸗ 
| gebrachtes: fehr verſchnoͤrkeites großes J aber tuenisftene auf 
die Opr Bringen hilft. Den wahren Drucker write De Bute 


jedoch nicht anzugeben, und was dem nafeweiſen Abbe Pkive 
darũber traͤumte, mag in befagtem Katalos felber- nacfeheh 


, 


| 


u 


fa 


—E — | 
a4 M. Menu sricchtihe Typen in You 


| | 
7 —* wgrben ? ⸗ Herr Strobel 37 hatte ge⸗ 


—— ven Fini habe, guf Veranla * 
folche erſt 1519 ieſt eins 


ek — Frage Som ecſten Anblick qusfieht, ernst | 






es damit Kr che ein an 


iſcher 
efchrieben wirb,, die wirklich ſchon 1 srı von I. Bel 
——a W. gedruckt worden, und alb — 
„iſt, weũ ſich einige Stuͤcke aus der. griechiſchen Bibel darin 
‚Befinden, bie vielleicht der erſte Verſuch dieſer in Deusfebs 


Anſehn, weil hier eine Art 


Ian, und wenigſtens um ein Jahr älter find, als tens ber. en | 


dene Mai in feiner Bibliorhera Sacra hierüber anzuge 
weiß, II. Kritiſche Anmerkungen bes. Herrn Pfarrer Kig⸗ 
_ Derling, uͤber das Meibomiſche Chronicon Magdgburgenfe, 
deſſen wahte Verfaſſer, uud die mancherley davon vorhandene 
dſchriften. — Ueberaus lehrteich für dielen Punkt vater 
diſcher Befchichte, und zugleich ein a wie — etwas 
enders es iſt, aut einen einzigen historischen — 
hringen, und einen leidigen —— — —5— 1V. Bo⸗ 


aus der Mi —— 
J11—— et 7 en den unfrisiichen 


Bi —— fan, semlih alt ein blutjunges Fraͤulein ar 
| pi ar Iches ihn vermuthlich noͤthigte, feinen můh a 


_ rath ſchon ben, feinem Lehen loszuſchla⸗ 


. * ur Hauptkundmann war der eben fo gelehrte San 
Kin Daum, der ebenfalls aber Eeine ibetflüffge € Einnahwe 
alte, und alſo dingen und handeln guußte, So billig au. 
aribs Anſchla —— ſcheint· möchte doch wohl woncher 
Artikel heut zu Tage noch ungleich ſchiechter bezahlt werden. 
Der ganze Verkehr wird, aus unedirten Vriefen der deyden 
= ‚Selshsten uͤherall belegt. Vle Scheeiden Herrn D. Belrichs 
Berlin, die angebliche. ſonderbare Tedesart des ehemals 
De Seh, Anffenlus. zu Kopenhagen betreffend 
das aber üben die —2 — ſchaffenheit damit noch immer * 
„yon befriedigeũden X Ari giebe, VII. Veſchl J der Nech⸗ 
hu der wieder —— Marien 
Hg: — Hier 45 alte Brudg von 1487 big 1504, von 
Derrn Kenguich, mit her von ihm zu erwartenden Senmuig 
set er nn der Nachleſe noch eine Imitatia Chriſti, 
L . Serfi on zugefchrieben, ‚und ‚von Joh. de Weſt 
ln ohne Datum in % de BR, die, drop Nat 
“ . (4 









e, fo gut wie fie damals —— 


übliothek zu 


. 


) 
* 
’ 


. 


[1 
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—XRXX * 
we * — re zu ſehn. eoei ea hen 5 nn 


yon 1498 hai hingegen doch ſchon Alnander, emwedg 
aus Autopfle, oder nach einer guten Notiz gekannt. * 
Fortſetzung der Ergänzungen und Beteundg —* Panel 
- Pen ibE libr. rariorum; — ‚an fi 
wie viele Bogen aber würden wicht 8 ET Ian * 
Diele Ausaeſal im Ernſt ausgefegt werden fpllte 


nter den Recenſiouen neues dibliographiſchen Bet, 
ie war ſich begnügen, nux der Riflellioni des. Abts Tirabo- 
- Schi fügli Scritfort Genealpgici, Padora, 1789. 8. als eines 
gouslandiſchen Products zu eine worin über das Leben urid 
die Schriften deg Erzgamiers Alphonſus Ciccarelli n a e Auf: 
tlärungen enthalten find. — Won den benben Sn 
giöchte die Beantwortung derjenigen, welche den aa 
= —— de [Elpagne & du Forugel betrifft, 
‚hie meifte Schwierigkeit, haben ; deny fg gie gan ges 
Tagebücher damaliger Zeit zu Rathe yieben 'geteik, - 
hat ſich doch niemand wis Auſſpuͤrung bes Compilators ſelbſt 
ae Der fo betrieblame Peter van den Aa ließ ſolche 
in fuͤnf — Oetavboaͤndcheu mit vielen KupferKichen 
— en abdrucken, und einen angeblichen Bon von Ale _ 
Eontienar auf dem Titelblatte als Werfaffer-fiauriren. 
Ben Rec, ſich nicht ſehr beträgt. fo ifi'niemayd- anders ale 
der ſaubre Abbe de Vayrac der wahre Vater des Kindes. Dier 
tonnte, während. der. Regierung Ludwigs XIY, fein Se⸗ 
hreihſel über Spanien, vermuthlich aus politiſchen Urjachen, 
—* — an Mann bringen, uͤberließ olſo dieſe Papitre dan Leib: 
ner Qoſias, und kam endlich doch mit feinem Ftat. ‚prefens de 
‚TE n@ zu Paris, 1718 in:diey ſtatken Oetarbaͤnden zum, 
Bo Aeberal derſelbe Sl; dieſelbe Farbe af: ganze 
‚geien durch der. naͤmliche Ausdruck: obgleich, pour dEpay- 
leigur, hier und. da Aber. einen etwas peranhetten Lei⸗ 
ni — Hocht wahrſcheinlich has es Dicke: Vewand· 
niß ebenfaßs mit den Delises de. Plialio, die vu ein Jahr 
fruͤher namlich ı 766, aus derſelben Leydnor Fabrik bervartrge 
IN, * einen vorgeblichan Mr. de Rogiſſart ois ‚Autor um 
der Stixne ſuͤhrten; denn quch bier bleiben Schaeibart Zus 
ſchnitt ua —— hen genen: Deücen de 
— — wehren Br 


Fr E73 0 wir 


—⁊ 


330... GBelehrtengeſchichte. 

inter den einzefnen Bemerkungen, beren &6, für diefes! 
maf nur drey glebt, fit quch von einem altdeutſchen Spruͤch⸗ 

‚wörterbughe die Rede, das in einer unſrer beliebteſten Monats 

ſchrifteri, unlaͤngſt als wirkliche Merkwuͤrdigkeit, beſchrieben 
teurde. Und doch. gab" eg Hort dieſer angeblichen Seltenheit 
bis 1815° wenigſtens ein Dutzend Ausgaben. Noch mehr! 

. Der 8. diefet Sammilung kann als ein wahrer Plasiarius art 
dem ehrlichen Joh Agricola angeſehen werden, deffen Spruch⸗ 
wörter his 1392 auch ſchon wenigſtens viersehpmal gedruckt, 

und von unſern neuern Bibliographen Binlänglich bekannt ges 

J macht maren! Eine Unannehmijchkeit fuͤhrt Literair⸗ und Buͤ⸗ 

cherkenntniß alſo doch mit ſich —: ung naͤmlich um eine Men⸗ 
ge Neuigkeiten zu bringen, die, ſolches zu ſeyn, ſchon meht als 

einmal aufgehoͤret hatte U N. 5 * 


⸗ 
PR Te" Due 


. 83: Verſuch einer hiſtoriſchen Schilderung der Haupfı 
peränberurigen, der Religion, Sitten. x. der Reſi⸗ 

denzſtadt Berlin. Erſter Theil. Bis zum Ende der 
Regierung George Wilhelms. Berlin; ‘bey Oeh⸗ 

migfe d. jüngern. 17932. 368 Geiten und XVI 

“ ©. Vorxede. 8 1 NE: — — : 





Fe ift für den Geſchichteforſcher überhanpt, und Befondens- 
ir den Liebhaber. ber. vaterlaͤndiſchen Geſchichte und für den 
ner Berlins angenehm und wichtig, über die ältere Ver⸗ 
feffung, den yorigen Zuſtand ber Wiſſeuſchaften und Kuͤnſte 
und Über die von ben jegigen abtweichenden Sitten und Ge⸗ 
Bräuche einen Diann reden zuhören, der bey einer nicht .gemieke _ 
nen Belanntfchaft mitden Queflen und Vorarbeiten, mit vie: 
fee Muͤhe die Hin und wieder zerſtreuete Materialien herbed⸗ 
ſchafft, und daraus ein Gebaͤude bildet. "Jene Haren, weiches 
ebr zu oben ift, ‚am gehörigen Orte genannt. Die Beni _ 
ngen eines Klicolai in der Beſchreibung von Berlin und . 
‚Motebam, und eines Moͤbſen in der Gefhichte der Wiſſ. 
in ber Mark Brandenburg find unter ben gedruckten Buͤchern 
vorzüglich genutzt; aber er. hat auch eine große Anyahl unge⸗ 
druckter archivarischer Nachrichten gebraucht: weiche dieſem 
Merte einen beſondern Werth geben. -  --— — 


— — . “ - 4 
. 





Te 7 >" 7 er" 
" . Mer an ſcranft ic) auf Berlin ef, uB"aue Dielen ' 


Benches punete muß man den Berf, beurteilen. - Da:er die 


Einſchraͤnkung im Buche ſelbſt feftfest, fo kann Rec. ihm 
Bas Zeugnig'ertäeilen, daß er, Bis-auf wenige Airenähnen, 4. 

E. 8.81. „upon dem Maͤdchen zu Frankfurt ander Ober, F 
der Teufel beſeſſen haben ſolite, feinem Plane gerteu geblie⸗ 


Sen if. „Vielleicht fäßt ich bie Anführung diefer Teifelen Di 


— — — — 


mit entſchuldigen, daß fie Damals viel Aufſehen in der Mark 
And alſo nach in Berlin gemacht habe; aber das wichtigſte 
Aufheben Aft ‘von Frankfurtiſchen Gottesgelehtten und Jerzteñ 
gemacht worben, und fie {ft Daher hier ſchwerlich am ſchicklich⸗ 
Ken Dre. Eben fd ift die Vermaͤhſung geahime 1 zu Sten⸗ 
dal hier nicht inden Plan gehörig. — Der Verfaffer geht mit 
Nicolai von dem Urſprunge, oder menisftens_ber Erweite⸗ 
zung der Stadt Berlin unter Albrecht Dem Bären aus, und 
berührt Yon der Zeit an die merkwürdigſten Veraͤnderungen 
Berlins unrer den verfehiedenen Regierungen nach ber Folge⸗ 
yit ver Landesherren. " Das Bud) felbft geroinnt an mannich⸗ 

ſaltigem Intereſſe, je tyeiter man Jiefet, und man fpüret den ' 
Mangel an Nachrichten in der aͤlteſten Periode bey der Wear: 
deitung. Hieruͤber Hage der Verf, ſelbſt, jedoch find auch ba 
dius andern Schriſtſtellern manche wichtige Erzählungen ein- 


". gefäpaltet. Hierzu technet Dec, die Ermordung des Bernaul; 


ſchen Probſtes Ficolaus Eyriacus in oder vor'der Mas 
rienkirche, Cdehn dies iſt nochh unausgemacht) unter der Reg, 
Kudwigs von Dayern, Nah ©. 27 war er nah Berlin 
gekemmen, und bitte (S. 24) eine Forderuug an die Ge⸗ 
meine gemacht. Dies iſt nicht beſtimmt genug. Worin be⸗ 


Rand fie? Derog fie fich’akleiri gif den erzog Rudelpb u 


Baden, deſſen Freund der Probſt war, oder fürderte er den 

tersgeofäjen fur den Pabſt ein? der, mächte er Cote ® 
Buchholz ment) den Derfiniichen Buͤrgern wegen gewiſſer 
Hebungen, die ihm zufielen⸗ Verdruß? ober, handelte er gar 
deshaft wiſſkuͤhrlich und / unbiſlig? Die Altern Gefhichtichrels 


ber, die Rec. hierüber nachgefchtagen hat, uͤbergehen gemels u 


niglich dieſen Punkt, und daher hätte er gern yon einem face - 
kundiaen Manne, als der Vf. fich zeigt, bieruher Aufſchiut 
wenigſtens wahrſcheinliche Entſcheidung unter den verſchiedenen 
Vermuthungen gewunſcht. Bey Anführung ver S. z30 henanun 
ten Straſen, Die die Buͤrger von Berlin und Koͤlln tragen 
mußten, haͤtte auch die Bezahlung von achthalbhundert Mark 
Silbers an' den Biſchof Ladwig von Brandenburg erwaͤhnt 


, 
) . 


gebe. Lem DIN. Stifiihik, v. Brond. Mengel 
werde \ —* formationghiftgrie S. 049 


©. 139, Schmidt brandenb. Nefor 


Die dehmehuldigung, weiche Kurk, Friedrichi. einnahm, 
ſagt der Verf, geſchah nicht Bor den Fuͤrſten pop Mellen⸗ 


burg, ‚Dies koͤnnte zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß geben Er 


erhielt u die Lehnsherrfehaft: won den 'Shrften yon Wen⸗ 


Den und Herren zu WWgrle, Die Meklenburgiſchen Fürften 


waren in zwey Linien getheilt; die eine fchrieh Ach: Get zoge 
von Wiehlenburg, die andren Herten zu Werle oder 
Wenden. Veyde lebten: in Uneinigkeit und Feindſeligkeit. 
Durch die, Pelehuung erhielt die letzte Schutz, und die Her⸗ 
zoge mußten dem. Willen des Kurfuͤrſten in Bezichung auf 


Ä gel Streitigkeit folgen... Die Urkunde ung Montage der 


pifftanfendt Megde 415 hat. Pauli abgebrudt.: Ungeach⸗ 


Jei Diefer Urkunde läßt fh Zlüver in feiner Veſchreibung 


des Herz. Meklenburg Th. I. ſehr meitläuftig oͤber die Able⸗ 
‚gung des Lehnseides und der Lehnsvertraͤge mit vielen Raiſonne⸗ 


ments agen den: Kanzler von Ludwig ein. — Bey der 


Regierung Jogchims I. hätte Rec. etwas mehr Detail ges 


wuͤnſcht. Die Schriftſteller find ben perfekten, Berlin Setrefe 


‚send, reichhaltig genug, Die Begebenheiten, welche Belege 


yon dem Aberglanben. und der Unwiſſenheit der‘ Zeit waren, 
mußten angeführt werden, ſobald fie in Berlin vorgefallenr - 
waren, wie fih der Barf, S, 65 felbft erflart, So gehörte 
> hierher. unfer andern, daß man dem Scharfrichter bas Bannen 


zutrauete, wie bie Geſchichte des beruͤchtigten Koblbaſe be 


. weifet,. Haftitz ſagt qusdruͤcklich: wie denn Meeifter Hans 


durch feine Kunſt fo viel zuwege gebracht, daß Kobibaſe mit 
ſeiner Geſellſchaft hat muͤſſen gen Berlin fommen, u. d. m. 


In der Aſtroiogie und dem Tarivisätliellen hatte ſich Joa⸗ 


chim L auch unterweiſen laſſen u. neben dem angeführten Trit⸗ 


"Beim hätte der. Hoſſternſeher, der befannte .30b, Eabio, auf 


geſtellt werden koͤnnen. Sehr richtig iſt S. 75. die Bemer⸗ 


tung, daß ungeachtet Joachim J. ein Freund bet Wiflenfchaf 


fen. war, dennoch in dieſer Periode ſich wenig erhebliche Spur. 


. gen von Gelehrſamkeit finden; (Scadhim I. hatte ſelbſt im 


einem. Anfchlage bey Einweihuͤng der Frankfurter Univerfität 


"fich fo ausgehrüdt: Ein gelehrter Dann, it: in-der Mark fel 


kener, als ein weißer Rabe.) — Unter feinem, Nachfolger 


" hlühese der Handel, und. Bayleute 1. Kunſtler hatte man 


Nach -Verlin gezogen. — Die Geſchichte Berlins umen Jo 
u — — bana 


Tu 


’ 

. 
__.: 
— nl 
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* Sſhismand ki HE vorzuͤgtich wegen det Kkkiortsange 
legenheit —— ‚ ba’ tiefer: Mgent zur reformieten Re . 
gion übertrat. ' Der: Verf. bat viele Wichtige Schriften ange⸗ 
fahrt, dien * ſeiner Green Kennniß dieſes Zeſtraumt 
genden. beißt im Mſeyt. des D. Geditcus Berfielimig 
an den ek atthalter Johann George vom 27 Suk- 
164 3, und deſſen weitiauftige Antwort vom 8 Sipt 160153 
weorirn letzterer erklärt, daß er dey der ref. Lehre nebſt ſet⸗ 
nem Brüder Heiden wolle. «Der: Raum verſtattet es nicht, 
bien Davon einiges m extenfo. mitzutheilen. — Den Beörgk 
Wilbenn ſind die Verordnungen an den Rath If Berlin uns - 
Koͤnn und auch an die Schuleollegen, wegen Abſchaffung bei 
Schulkombbien ſonderbar genug: In Pamitene pi 
des Theaters find ſie ſchon übgedrinft und Andefähtn 6. - 
werden die Winderzeichen, 3,8, ein — am Himmel, vr 
erſchienen Fr und Mugfückefälle 5* äubes angeführt, hu 
ſollen dergleichen Gauckel⸗ ind’ ſpiel⸗ unb A en- 
na mehr Ko: De oma * * 
geſagt, „daß es wohl, wenn ärfe zugeben 
„Strafe verdient hätte, baß -fie urfbe ſönnen dey den üetruͤb —* 
euen auf eine unpeitige uf, dert ſchwangern Wedern * 
nkommen laſſen, Komddien ſpielen:“ — Einige Heind 
Unrichtigkeiten, dir der Geſchichte widerſtreiten, finden Hör 
Ree. bemettt Mir Ei 109;, bah ein Theil ber Dem Zuden 
Aippold Verſezten· Gelb⸗ Eid Silberpfänder einem C nicht 
mehreren). Ser aͤngeſehenſten Bri gertheifter jufländig waren: 
Moͤhſen und an öde doen ı an-den angeführten Or. 
ten.) daß ber koͤllniſch lͤrgetmeiſter der nach S. 177 bey 
dem Aufſtande Segen die efstrüfrtch rn —— iſt zu de⸗ 
ſaͤnftigen ſuchte/ Fahn hieß mie. ahn —5 110 
angemerkt; -buß noch jetzt bei ben heineitern 3* ih! 
fin der Gebranch fen; baß bie Kurende an Suchzeitfeften. etz : 
ſcheine, und Einige bekannte Airchengefänge finge, "Dies 
ieihte iſt wohl Jet, — wie ſich Dei: efinhert; — mehrenthefs 
abgeſchafft — für die Kurrende auf. einigen- ee 
eine Gt Stiche zur Beyſteuer umbergegeben wird. . — A 
druck: en —* en konnte, der de Set unbes Ä 
Rec, ——,ſ ——— ie De Gor⸗ 
at Q waren e Haſen. u. 
Bei nicht An Molframeagefellfttiafe geruöhrticher weiß: 
wel haft? . Ungeachtet bier Dinge, dem * 
| J t, 


= — — 
⸗ 





— 
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‚7 Y  -. '\ 
—* king Kufnirkfügke, bie ey do⸗ —E 
hat, zu baweiſen, muß er dein pen gtoße Hocha an 
| 3 So viel reife Beurtheilungetraft, ſo viel Scharf 
Ran, fo viel Kenntniſſe be, beweiſet, fo. freymüthig: oft 
(el. Wine, fe richtig kim | Beni ichungen der Vorwelt mit: 
den Zeitgenoſſen, ſo —2— emaͤlde find «fo ſehr er ung, 
wit den Trachten, Palikeyuen affngeh u. d. lu befanng ges 
mein ab ;. jo war, es doch auch bey diefen angrkannten Vor: 
‚Alan P icht, jene Fehler: —— ‚Des Verf, verſpricht 
iwar, in ber: — dieſe Verbeſſerungen ſeibſt zu oͤber⸗ 
men, da N. aber dieſen Zeithuntk, hicht abwarten kann. 
ſa hofft er Verzeihung zu ergalten,; wenn er durch einige- ‚Bes. 
Berti n-junos gekommen todrd, Hieyzu gehort nach, daß, 
m. Vuche außerſt ungleich Üfk.. "Die Inierpunttjen 
, es die — ſin nd un der Vorrede und. m erſten 
Bogen nicht gut EN —— — “u ungewoͤhn⸗ 
lich hauſiger vice auch des Kor ſchleppende 
Perioden nie man das Ree. moͤchte es an *. auf. —— = 
dee BI. keben⸗ da, Im —— Deile der Buchs, biele 
WR „feltöner fi ſind· Die angehã ngken Doeumente ſind | 
5 abc, ma Del beſonders find, die eſorbnung Joachims U, 
9 Öle. 





den Aus der Zeit George Wilbelms merk 
ig. So e es —— gefaͤliey, aye- ‚die Fortſetzung zu 
in; wie, Rec: wuͤnſcht und.bofft, fo bittet ey. um Püttheis 
min — noch unbekannter Dokumente, und wenn gleich 
ben ber Bearbeitung des neiletp Zeitraums die Materialien dar 
zu anwachſen koͤnnten und die Arbeit Ichieieriger. würde ;,fo 
* gewiß auch unt der Hand eines fo ——— 
bag Wert an Inge ei He wi mehr zunchmen. 
diſes — Sn — der Ret. zuverlaſig vernom⸗ 
men· hat/ der Hr. Secrerair Roͤnig im. Beilin, are 
Kar feineh an bie Annalen der Juden in der. 
das biographiſche Cexicon der -perufßikchen Ber 
- werale, und ändere für die Sronbenbungiiät Seranine wich 
te Haren geliefert hat. e 


| 9 erh, Ssornfsine und Dichtanine in ie 
. bar Berbältniß,. nach Grundſaͤtzen, zweckmaͤßig 
aan, und wenebead⸗ zu 2— Mit 


vr.“ ı. j . S beich 


U 
- . — — — — EN — — 


ud 


en . 


] . J 
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Ko 


richt erſtattet. Gegenwoͤrtige 


Sorthältonſ- Wolbin Er | 


"+  Beinungen Markyrgrin —— 
5* —E 799. m . 
6 2 a 


Yer Weit. dar ” wie Gue⸗ bie Heinen ahnen e 
far, daß er fich wohl Aitte nennen dürfen. Asia 
fahrungen gegruͤndet; Mo wenn ihm gleich vier Arium wie 
derſprechen werden: daß die Schornſteine, um midi. raut 

en, oben nicht immer weiter a — » 
fon Ihm doch Mec. aus eigener rung Rechte ychen, dat 
dfe Schornſte ne wirklich ve: Bey Botsfperenpen SrsBendfen. 
und Bommerkochöfen auf dem Werne, jept-Eiiue ſoiche 
Erweiterung mehr beduͤrſen/ wie es —R wo man met 
dem „offenen Heerdſeuer die Schornſteine mehr, als ae Thoſe 
unnmgaͤnglich noͤthig war; und alle, die gleiche 


Erfah nö haben, werben mit ung dem Verf, —— und 


das game : Vatden necht ohne Mugen“ und Vnsnigen 
Ken u | Bu 


24. D. Wih ·in Denheifond, R Sihorlögräpken von 
Schottland, hiſtor. Unkerſuchung über bie Kennts. 
niſſe der Alten von JIndien, und d Fottſcheie | 
, des Hankelsmit dieſem Lande, vor ber ntdeckungte 
bes Weges dahin un das Vorgebitg⸗ der guten 
Hoffnuig. Nebſt einem Anhange ⸗ ‚und. worte 
Karten. Aus dem: Engliſchen mit ‚einer Vorte⸗ 
de von Georg Forſter. Berlin, 1492.beh Sig; 
 XU: und 392 Geiten, ger. 1 NR: 6. - 


WMhehrere unfrer sl — beren Plau se —* 
und denen Zeit und P ebothe fiehn, haben von dem 
Original. bad nach en gsi umftändlich genug Be⸗ 
Bes auslaͤndifchen Pro⸗ 
butts wird alſo defid kuͤrzer ſeyn koͤnnen, und dieſes um ſop 
mehr, Aa es Kon einem Gegenſtande handelt, der nur einen. 
kieinen Kreis Yon — intereſſiren kann. ‚ ünß ben über. ' 
dieß Deutscher, Herrn R ai ‚unbefanng gebliehner Fleiß, 


auch nicht unbeleuchta gelaſſen Du = die a 


* * 
N " · 
By 


u . — x " | 
vo. Are Et. on | 
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des Ss Site —— deanel 3a Erltlterͤne Yehedr Inte 
Indoſtan, gaben ‚unfertni Wer 
fe zu dieſer —— Untefuhung —* die feiner Arbei 
ein nenes Feld Sue Daß er an Benugung guter ots Eu 
dafzatreiben · waren, es michg-fegieh: -- 
ai: ish, mb was ihm an maſthematiſchen vord 
face Wenttaniſſen ahgleng (Cohne die doch an Ein 
igenilich niemand —5 — wagen ſute: ) erfe 
Te. &ellegen, des Herxn Plaifaic, Brote 
' ’ a zu ——— der von feinen —* 
on: yörliefert hät. Da inzreifcheh-- 
* are —5** mirgeyd demerklich fnächt,,Je, wi z 
in vielen! len fh. ungewiß, —— wer dein u 
Le] u bitten habr. | 


—e andluu * ft in vier Acthittn det 
arte, ; th, das Verkehr, mit Indien; von den fru⸗ 
Am —— ans en ohering. egyptene därch die 
“ Römer, ymter ucht. Ben dem Mangel an Datis Über den 
— ——A— — der Ungewißheit, welche die benden 
kylax verurfachen, die Be R in —— ſchmel J wol⸗ 
len ſcheint; bey der ——2 en alteſten 
Hifierikera: uͤber ‚dich en & Hs Seh en auge 
f6iieb, kann war ER * Di ig und undefviedẽ⸗ 
Benp! diefer vrſtz Abfhmirt ansfalten Bush — Der zʒweyre 
geht bis jeden Erpeering Aedyptent brch —X —— 
er. Bei ii Saäfahıt mil) —— deg s 
een keine. Berk und anch hiee 
wieder ber. einzige offene Die. Wette 2 
ben. ward, fü In. r Unter ne egierung der 
sucht ſond ke * m —5 gefahr 80 —— 
Ihrer Yon Jeghaten, Bippalus enlich· die 
53 un ehren — ———— an den Kin 
und von Berrt bed Are et den Ocean;, wit 
Den ee Mpnfan nad, Mäſckis, ement —* 
Malabariſchen Hafen, fo waren, hie ber ange | bes Piinile,: 
Bierju von Alexandrien aus; body 9 & erforderlähs dar - 
im Jahr 1788; ein Engliſcher Kr * Dſtindtinſah⸗ 
Fer nur yiet on Bonn Tage niehe gebraucht‘ Hat, um BE. ganze- 
Ä Reit von —ã nach Madras s ihn: In eben: 
— Abſchn F Ber iget Sich Br ‚ bie Verdienfte des 
Sirabo/ ns bie Krunmig nen a 
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dient aidelnanbet zu Keen. Den beyden erſteten ſchreibt en; 


beſonders mas das Deflliche Indien Betrifft, deren nur fehr we⸗ 


nige zu; deflo-nmebr aber Letzterem; der zwar in der Haupt 
eintheilung fo Igröblich wie feine Borgänger tert, im Detal 


aber; fo viel bie noch Ormer ſege umerfife, behandelten Aus 


gaben es erlauben wollen, eine Menge brauchbärer, noch jet 
äittreffender Nachrichten Binterlaffen hat, Da Herr M. alles, 
was auf ben Inbiſchen Handel nur die entfertitefte Beziehung 


- bat, begierig ergreift, fo wird auch die ſchwaͤrmeriſche Topo⸗ 


. — Ente ey gear = = 
“ . 


bie des Rosinds,: eines Aegyptiſchen Kaufmanns, dee 


inter Juſtinians Regierung einigemal in Indien geweſen; 


Bier glimpflicher ale don andern Literatoren behandelt. Das . 
Neſulrat auch dieſes Abichnittes iſt, daß, aus Mangel Jicherer 
Huͤlfsmittel, eben fo wenig An etwa edidendes ſich den: 


En laͤßt. Die immet groͤßer werdende Schwierigkeit ſſch In⸗ 


vſche Probuete zu verfchuffen, brachte, unter Juſtinians Dei 
gierung, endiich ein Haar Mönche anf den Einfall, Den Seu 
denwurm wenigſtens nach Europa du verpflängen; und dag 


 Blefes micht eher gerhah, ifk frehlic nuffallend genlg: — 


In dem dritten Abſchnitte; der fach mit Entdeckung bed 
Weges um das Vorgebirge der guten Hoffnung endiät, bleib 
e3 nvch immer Bey den Afken Hinderniſſen; ſich die Pahren 
Sndiehd‘ auf einem karzern Wege und alſo auch wohlfeiler zu 
verſchaͤffen. Laͤuter bekannte Dinge find es; daß der ganze 
Handel in die Hände ber Tuͤrken gefullen war, mit denen bie 
Venezianer Cnachbehr-bie Genueſer durch Die Eroberung von 
Conſtantinopel ganz · dnvon nusgeſchloſſen worben) folchen, 
noth immer von Alexandrlen ans, fiir dus uͤbrige Europa theil⸗ 
ten, bis endlich durch die Daͤzwiſchenknnft der Portugeſen in 
Inbdien ſelbſt, alles eine neue Wendung bekam; burch ben 
Seetranſport und beſſere Combinationen, der Preis aller Sins 
dianiſchen anrein wenigſtens Din die Halſte fiel; und eben 
daburch Nachfrage und Adfak beffAndig zunahmen; obgleich 
koch immer nicht von Thee die Rebe war; der gegenwaͤrtig 
bach dan wichtigſten Artikel agrmacht; wie daͤnn weder Gries 
chiſchẽ noch Roͤmiſche Schiffe jemals bis China ſelbſt dorge⸗ 
drungen find; und man eben wenig daranf ſperuliert zu bad 
ben ſcheint, durch ed, rober Minterinlien und 
‚der Orient; abendländifcheh Kimſtfleiß gu -nähren ober gu bei . 


eben: — Su den vlerten Abſchnitt hat bet Verſaſſer alzei 


meinere Bemerkungen geworfen: 3. Be waruin Feine 


V.A. D. WED: a St. Veen. » ve 
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. tree Natioe Arm: Veg am bag Vorgeleche &. 4. H. gefunden? 
denn die vom Herodot erzählte Fahrt um Kite fcheint ihm 


/ 


ned) zweifelhaft. Leber den. Unterſchied ber. alten, und zeum 
Bauten . Ehemalige Einträglichkeit des Indiſchen Handels; 


über die von den Türken genommenen Maaßregeln; über bie 


“ Einrichtung der itzt erifticenden Karavauen u, dal. mehr. — 


Das laut &; 240 Here-R.. weber in Edinburg noch London 


Scip. Ammirato Iſtorie Fiosentine auftreiben kannte, fir. 


die Handelsgeſchichte der Republif uud des Hauſes Me 

. nad Alerandrien gar kein —— weil der dickleibige * 
liaut fhlechterbigs keine nähere. Auſtlaͤrung darüber enthaͤltz 
und wenn die in England auch nicht zu habenden Schriften 
des Pagnini und Balducei teine beſſeren Huͤlfemittel für die 
Geſchichte des Indiſchen Handels barbigten, als die Viaggi fatri 
da Vinetia alla Tana, in Perla, in Indig &e. .(Vinegia, nelle 
cafe de. figlivoli di Aldo, 1543. 850.) ſo hat es Damit eben 
die Bewandtniß. Die heyden darin enthaltnen;, und Viag- 
go nelle Indie pomphaft überfchriebnen ‚Artikel - ‚Rad uns 


“0, brauchbares Gewaͤſch; das erſtere von .einem Veneyianifiher - 


Handelsfactor, der 1529 von-Alesandeien nach Calicut veifet, 
allein nichts —— zu ſagen weiß, ober fagen-will, Mit 
dem andern Auflage ſieht es nach ſchiechter aus. Der Verf. 
Wil zwar. auch von Alerandrien 1538. nach Indien gereiſet 

ſeyn, liefert aber nichts anders als eine duͤrre Anzeige, wie 

viel Meilen taͤglich die Flotte et womit die Tuͤrken 
Diu angreiſen wollten, und fuͤr welche man —— 
mit SO feiner Landsleute. zu A. gleichfalls gepreffet. hatte. 
Paar, auch fehr unbedeutende A ige, Perfien ref 

bat Joh. de Laer, in eines der ‚der fogenannten 
— Republiken, (Perfia 1633) us awabeien Van: 
gi ſati da Vineria cæc. Aufgenngmen, : Bun 


. Ein ben britten Seit des Bude Gender Aubang ber 


2° fäphftiger fh endlich mir BWeitachtungen über ben: Genius, | 


fruͤhen Zeiten.an, als wie ven * —— Dee 
FA von der feit langer Zeit $ Abcheilung in 

ſten die Rede, die unſet Verf: ig nimmi; Bahn 

rer gefeglichen und politiſchen — deren Nitzlichkeit 

Und hohes Alter, er darthut; von dem Zuſtande nuͤblicher and 

ſchoͤner Kunte bey ihnen / wobey ein Paar Stellen aus dem 

—2 einem uralten + hen bad won mi —* 
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Kenntniß berfeiben erhalten, von denen *— An 
Berſuch eines Refnltats gelten kann, fo mas ee für die Lieb⸗ 


—244 u 
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| vierviai hanberttanſenb —R und dem gleichfalls ſehr alten 


Schauſpiel Sakondala ae heik werden. Ferner s 
ren wiſſenſchaftlichen befonders mathematiſchen Rank 
fen, * endlich ihren deitgionchſteen In den 


theilungen letzterer ſplelt die Farbe ſeines eigenen Rocks ö ges 


waltig kur, daß man oft den Kopf zu fchütteln genöehigt wird; 
umd was die ungleich ältere, mit aftronanufihe Caleuͤl belegte 
Chronologie derfelßen betrifft, fo opfert er. „lie 8 fabel. 
baft, der unfeigen ohne weiteres Bedenken indeß 
Wohlwollen für das arme itzt fo gedruͤckte —**— Überall 
feine - Seber leitet, auch bie Engländer aus ihren Beſitzungen 
in ‚jenen Welttheile immer neue Depträge zu genauerer 

8 als 


haber geſunder Lectuͤre, leicht ben brauchbarſten und unterhal⸗ 
tenbfteh il des ganzen Buchs ausmachen. J 


NUebtigens iſt Herr R. in ber Vehand lungrart ſeines Ge⸗ 


| genfandes ſemper idem geblieben. Seine Erzählung ale | 


tet in ruhigen, ſimpeln Tone fort, und was ihren Fluß nur 
im meindeften unterbrechen konnte, wird in beſondern Aumer⸗ 
tungen und Erläuterungen bey Seite geſchafft; bergleichen 
die vler Abfchnitte 55 haben, und ber 


Dutzend. Mehr als eier biefer Ercurfus enthält Auftlaͤrun⸗ 


. gt, bie den 1 tert nicht nen thobificiten, ihn oft. ſogar ums 


flogen, — Nur bey Abfaffuug der F Anmeri 
Sofjelin’s Wert über bie —8* —e— — —* 
und Ptolemaus (Paris, 1790, gt, Kr ihm erft befannt gewor · 


den zu ſeyn; und doch oͤffnet dieſer ſcharffinnige Schriſ ſteller 


ſo neue, weiterer Unterſuchung hoͤchſtwuͤrdige Ausſichten uͤder die 
Erdkunde der Griechen, daß ſein Vuch die beyden Edinburger 
Gelehrten noch ungleich oͤfter haͤtte befchäftigen follen, Allein 
gefegt Auch, daß eg Herr R. eher zu 6 dekommen haͤtte, 
hoch immer bleibt die Frage⸗⸗ob er von dem einmal einge⸗ 
ſchlagnen Wege ſich würde haben abwenden laſſen? Per, erin⸗ 
hert ſich, daß, als Herr R. noch mit Caris des V. Geſchichte 
beſchuͤftiget war, ſolchem von bon Debfel aus, gar nicht uner⸗ 


u behliche, "eben — betreffende Papiere zum Ber: Bu 


wurben, die er jedoch mist dee Erflärung Abe, 


vies, Die Vorfälle erwähnter Deriode, fkiner —— nad, 


Meine gebracht Nichteviel beſſer in 
Bee, ai Is Se Jraumanues — 


— 


wieder fe . 


ein 


330. Alte Geſchichee. 
ein ihm mitgetheitee Belagerungs + Journal mit dem "Ber 


un 


dauern zuruͤckſchickte, daß. in feiner Handſchrift der Platz 
ſchon übergangen fen! — Was num bie Verdeutfhung betrifft, 
fo iſt es allerdings erfreulich, daß folche in die Hände eines’ 


Mannes gerieth, der beyde Sprachen, and, was noch mebr if, 


‚den Gegenſtand felbft in feiner Gewalt hat. Diejenige Ele 
ganz und Buͤndigkeit, wodurch feine eignen Auffage ſich auf 


immer auszeichnen, find zwar in diefer Ueberſetzung nicht über 
all erſichtlich; waren aber, bey feinem anhaltenden, Eifer ung 


mit Engliſchen Producten fo geſchwind als nur immer mag- _ 


lich befannt zu machen, - vielleicht auch nicht zu verlangen. — 
Die benden angehängten Karten bar man der. Angabe des 


Seren Playfaie ebenfalls zu danken; nid ohne diefelben waͤre 


die von Herrn R. angeftellte allgemeine Ueberſicht ſehr oft 


unverſtandlich geblieben. Die eine davon enthaͤlt die Umriſſe 


des ſuͤdoͤſtlichen Aſtens nach Ptolemaͤus, und die zweyte, 
ah neitern Erfahrungen, wobey man bie ‚muthmaaßlichen 
Namen: foldyer Derter —* bar’, die in den Schriften 


der Alten noch gefunden werden. — Das hinzuigefügte ziem⸗ 


Tich genaue Regiſter Eratoſthenes, Goſſelin 5. D. fehlen. do 


barin) war deito uhentbehrlicher , da -auffer ben Abſchnitts⸗ 


Ueherſchriſten, Fonft nirgend öpücktveifer öder Anzeiger zu fin⸗ 


den find. Daß brauchbare Reöifter heut zu Tage ifmer ſelt⸗ 
er werden, iſt eine Nachläßigkeit,-die ¶ Schriftſtellern imd 
BDuchhaͤndlern ſelbſt den größten Nachtheil bringen wird, weil 
- viele, ſonſt nuͤtzliche Werke, bloß diefes unangewandt gefaffer ⸗ 


rien Huͤlfsmittels wegen, bald in Vergeſſenheit gerathen birf- 
ten, und leider wirt ſchon geraten find, | 


ww, * 
sv 


8 5, Leben Herzogs Ch ophs von Wirtemderg, von 


M. Johqnn Friedrich Roͤslin. Stuttgard, bey J 
Erhard und Löͤfflund. 1792. 8. 140 Seiten, 1) 


ne Die Votrede zu VG. Ä 
De Hert Bat rechnet gleich in der Worrebe ten Hetzog 
ri 


iſtoph von Wirtemderg zu den großen und außerdrdentlichen 


Männer, wovdn mir nähere Beſtimmungegruͤnde erwartet 


.. Hätten. Wittenberg erkennt ihn für einen feiner beſten, 
Beh und feftefien Firſten; ober aber ein ur 
nt . 
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dentlicher Mann geweſen fen, datuͤber ließe ſich doch noch ſtrei· 
ten. Vielleicht hat der Verſ. die Sache nur ein wenig uͤber⸗ 
| ſpannt, und wollte fich eines andern Ausdrucks bedienen. Auf 

f ferordentliche Schickſale hat Chriftoph in Allweeg gehabt, aber 

dies hat er mit mehrern Fuͤrſten Wirtembergs gemein. Schön 

Ä und paſſend, ohne uͤberſpannte Bilder, fchilderte ihn Maris 

' Kilian IE „daß er ein ansefehener, eines ewigen Ruhms wuͤr⸗ 

diger, ſehr verfländiger und vernünftiger Fuͤrſt geipefen fen.“ 

So viel wir ans ber Vorrede wahrnehmen koͤnnen, fo will der 

| Berf. eine Biographie Chriſtophs liefern, indem er fühl äu: 

fert, daß, wenn biefer erſte Verſuch das Gluͤck haben ſollte 

mit Güte und Machficht aufgenommen zu werden, er demſel⸗ 

| ben vielleicht noch einige Biographien ber vorzüglicheren Her⸗ 

zoge von Wirtemberg, auf-diefe Art beasheitet, werde nach⸗ 

| folgen laſſen. Esift alfo diefe Schrift ein Verſuch, und zwar 

. ein erſter Verſuch, welcher weiterer Aufmumterung richt uns 

wuͤrdig if, Nur wünfhten wir, daß der Verf. in ber Dar 

| 


⸗ ⸗ 


ſtellungskunſt ſich zuvor noch mehr uͤbte Fi) in feinem Schteun: 
ge mehr gleich bliebe, der Wahrheit getreu, nichts übertfiee, 
weil ein zu hoch geſpannter Flug immer wieder matt zurück 
faͤllt, und baßer die Graͤnzeneiner Biographie bedaͤchtlicher uber: 
legte, weil ſonſt Staatsgeſchichte und Geſchichte des Landes 
gar zu leicht mit der Lebensgeſchichte verwechſelt werden konnen. 
Wir haben ſonſt dieſen erſten Verſuch nicht ehne Zufriedenheit _ 
geleſen, wiewohl wir auf einige Stellen ſtießen, wo wir wei⸗ 
ter belehrt zu ſeyn gewuͤnſcht haͤtten. Ueberhgupt haben wir 
die patriotiſchen Männer vernfißt, deren ſich Chriſtoph bey ſeb 
nen wichtigen Geſchaͤfften bedient hat. Und was kann die 
Biographie eines Fuͤrſten intereſſanter machen, als die gute 
Wahl feiner Diener? Der groͤßte Beweiß, daß ein Fuͤrſt 
ein eigener en und Verſtand und Charakter habe, 
beſteht in der Auswahl feiner Nathgeber, und gerade darinn 
' Batte Chriſtoph einen großen Vorzug. Wir finden keinen als“ 
+ ©. 14. ben Tiferni, einen: in ber That edlen Dann, genannt, 
der aber auch gleich wieder verſchwindet. Und dieſer Dann 
hatte doc, einen fo ausnehmenden Antheil an der Bildung 
Chriſtophs: Eben deſſelben achtjähriger Aufenthalt am Fran . 
zoͤſiſchen Hofe, wo er fich als ein edel handelnder Fuͤrſt an 
. gichnete, haͤtte in ein noch flärkeres, Licht geſetzt zu werben 
verdient. Ulriche, des Vaters, Neid und Groll, den er auf feie 
nen Sohn warf, iſt in der That tadelswerth: aber wie foll 
ihn ber Philoſoph erklären ?- Ze gehe nur zuruͤck im ice 
“I . 1 u . 3 h 2 
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as ⸗ Neuere Geſchichee. 
Geſchichts, fü wird ſich der Grund davon hald aufklären. S. 67. 
fießt man wohl, daß der Verf, ſelhſt Stipendiat geweſen ſeyn 
muß, weil er fich nicht enthalten kann, in gewiſſe Lobeser⸗ 
hebungen dieſer Anftalg auszuſchweiſen. War es die Anſtalt, 
‘oder das eigene Genie, das jene Maͤnner, die ee S. 68. nennt, 
ſo weit brachte? Und ſollte die Anſtalt nicht auch ihre Man⸗ 
gel gehabt haben, welches zu beurtheilen wir Inlaͤndern uͤber⸗ 
laſſen muͤſſen? Da der Verf, die Theologen won Chriſtephe 
Zeiten am meiſten bervorzieht , fo duͤnkt ung dach Diefer Her⸗ 
309 ein menig zu einſeitig ertuogen zu werden. Der tweltlis 
hen Diener dieſes Fürften wird gar zu wenig gedacht, und 
VBryntius konnte doch unmdglich ale Gutachten allein gemacht 
haben. Der erſte Minifter Chriſtophs, ein großer und recht⸗ 
‚ Ihaffener Mann, ber das ganze Vertrauen feines Heren’bes 
ſaß, mird auch, von Gattlern fonar, nicht in dasjenige Licht 
geitefit, deſſen er fo wuͤrdig iſt. Bon P. P. Bergerius finden 
wir ©. 130, einige Nachrichten, die auch in einer Biographie 
Chriſtophs beſtimmter vorgetragen merden konnten, So viel 
man aus den Schriften und “Briefen deſſelben ſieht, ſo war 
er,ein aͤuſſerſt zudringlicher Mann fin den Derzog, ber viele 
Geduld mit ihm Hatte, und dennoch gedachte ex im Grunde 
nicht ganz uortheffhaft von ber Lutheriſchen Kirche. 
. I 
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86. Verluch einer kutz grjdhiten Magteburgifchen 


5 Reform ationsgeſchich te von G. S. Roͤtger, Propſt 


zu 8. Brouen in Magdeburg. Zweyte ganz neu bear⸗ 


8. 96 Seiten, 7R. 


Denn der Verf, ſich die Otkruviſche Erklärung, die er im 
amen bes Magbeburgischen Miniſterii gethan, eigen macht, 
(S. 94) daß er ſich beftreut babe, den menigen Vorrath von 
Magdeburgiſchen Religlonsgeſchichten deutlich, ordentlich und 
unpartheyiſch vorzutragen ; e muß ihm Des, darum Serech⸗ 
tigreit wiederfahren laffen, Er hatte. zwar bie erfte Xuflane fei- 
nes Verſuchs niche bey der Sand, und fonnte ihn auch nicht 
zur Hand befemmen, Da er nım den Werfirch als eine ihm 
neue Schrift burchlefeh mußte, fo bat er fih von der Brauch⸗ 
barkeit dieſer zweckmaͤßigen Schrift, die freilich für ihr eeuee 
übfis 


. Beitete Auflage: Magdeburg, bey Erany. 1792. 


— — — — - — 
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Yuptitum geſcheieben iR, <defle- leichter überpugen, Finnen. 
Rec. wundert fich alfe nicht Darüber, bag auch diefer Verf. über. 


Mangel an Urkunden uud Nachrichten tlagt, tweiler aus Er- - 


ſahrung weiß, dag man gemeiniglich in jenen trüben Zeiten 


. sehr wenig ih um Nachrichten bekünnmerte, die man für die 


eh 
Nachtommenſchaft aufzeichnete, und daß noch die Moͤnche, 


wo ſie weichen mußten, aus ihren Kloͤſtern auch die beſten 
Alrkunden ‘mit ſich davon: geſchleppt haben, welche in großen 
Fürftlichen und Klofter « Biblistheken und Archiven begraben 


fiegen, bis fie durdy einen Zufall etwa ans Licht gebracht wer⸗ 
den. Der Verf. twiderfpricht gleich anfangs dem Wahne ge⸗ 


wiſſer neuer Schriftfteller, welche von der NRefcimation alfo : 






en, als ob fie ein Werk des Eigennutzes der damaligen 


‚„Fürpen gemefen feys welde der guten Eadie Luthers nie 


Bios Schutz, ſonbdern auch Rechtmaͤßigkeit hatte gewaͤhren muͤſ⸗ 


ſen. Es mag zwar dies der Fall bey einigen geweſen ſeyn, 


war aber. gewiß nicht die Urſache bey allen. Churfuͤrſt · Jo⸗ 
hannes von Sachſen wenigſtens betheuert das Gegentheil ſogar 
mit dem Pſ. 7. 4. 6. Ueberhaupt war Dogmenlaͤuterung 
mehr Sache des Volks als der Negenten, weche ſich erſt nach” 


erlangter befferer Einficht dazu: bequemen. So gieng & 


auch im Magdeburgiſchen, wo weder Vorteil noch Ueberzen⸗ 
ung bes Landesherrn Luchers Lehre bequͤnſtigte. Das Veit 
Überzengte ich, fobe Mahkheit, foberte Srepbeit, ah ber Exje 
biſchoͤſtiche Hof mußte gefchehen laffen, was nicht mehr zu aͤr⸗ 
dern war. Larige vor den Ausbruche der Fehde Luthers mit 


Tezeln war Nothwendigkeit der Sittenverbefierung Stimme 
des Volks in Magdeburg, : Andreas Proles (Kind) Angu⸗ 


ſtinerordens ward bier Zeuge der Wahrheit, deu Lucher i: 3, 
1499. feißft predigen hoͤrte. Die Deminifaner-hatten keinen 


Einfluß bey dem Volke, dem viehmehr einige Prediger aus dem 


Sranciscanerorden aͤuſſerſt ſchaͤtzbar waren. Ueberhaupt ruͤhmt 
es der Verſ. S. 14 — 16. daß die Magdeburger ſich immer 
als enthuſiaſtiſche Freunde der Freyheit und als ſehr eutſchloſ⸗ 


ſene Manner ausgezeichnet haben, welche auch mitten in den 


Religionsunruhen unerſchuͤtterliche Standhaftigkeit, auch 
manchmal orthedoxe Unbiegſamteit bewieſen haben. Frizhans, 
Myriz and Wydenſee waren nuͤzliche Neformatoren, für Al 
che des Buͤrgermeiſter Stutm, fo wie der Bürgern. Rubin 


wider, fie fprach. Dem Magdb. Volke ift es eigen, daß man - 

gleich anfangs Kirchencollegten ans ver Buͤrgerſchaft erwählte, 

deren Vorſchloaͤge fehr vernäufin waren. Man freut ſich über ‚> 
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u, Kichengigihn, 
ve ifiauins Dei Mech, aͤler den Grit vr ruhen 
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leranz jener Zeit, (welcher freylich ein Paar 
nach ſich wicht mehr in dieſer (dyomen Geftalt zeig A u 
bie biedere Erklärung ber —— in welcher ſie Je⸗ 
fum Chriſtum zu ihrem Pabſt und. Hauptmann macht. S. 31. 
Amsporf erwarb ſich damals wahre Verdienſte um das Voll 
und. die Stadt, obwehl det. Verf. feinen rauen Ton. nicht ver⸗ 


ſchweigt. Eiferer für den Eacholicigmus fo wie Eiferer fr. : 
den Proteſtantismus erzeugten mancherley Voikeſehden, we⸗ 


gen welche die Katholiten ben kaiſerlichen Fiſcal qufriefen. 
Wiedertaͤuferiſch fhien es wann Wydenſee auf die Semeins 


ſchaft der Güter drang, und ein Ungluͤck fuͤr bie Stade und, 


das, Gebiet war 66, daß der Bourenkrieg auch hiet manches 
Unheil ftifiete. Die Stadt hieng dem Churfuͤrſten von Sach⸗ 
Er und dem Schmalkaldiſchen Bunde ftandhaft an, ‚Mad: 
em fie dem Erzb. Albert, dem ſie soooo Thaler bewilligt 
hatte, die fteye Hebung det Religion zur Bedingung gemacht: 
8 e, ſo gieng endlich unter deſſen Nachfolger und Wetter 
ohann Albers, dem die Gtadt mit Krieg piſetzte, der ärhte 
roteſtantismus in wilden .und blinden Religionen, | ja in 
ebellion, Tumult und Raubſucht über ©. 59. Die Stade 


Pielte bey. dem Interim eine große Mole. Die Adterklärung 


der Stade ift bekannt; weniger bekannt aber find hey Aus⸗ 


‚Kindern der Berliner Vertrag von 1555 und der Wollmir« 


fäbser Vertrag von 1558, Auf.dgm Lanhsag 1561 ward ende | 
lich die) Evangeliſche Religion überall eingeführt, hingegen 


brachen die verdrüßfichfte Fehden unter den Proteftanten fel6h 


aus. Man fieht es mir Theuͤnehmung, wie patriotiſch die 


| | — — Lac die man wegen der geiftlichen Stiftungen 


he zum-gemeinen Wohl auch das Ihrige beytro« 


machte, wel 
"gen foßften. Inſonderheit wänfdse Bas Laub, daß man. yarı 
den eingezögenen Nontenflöftern‘ Erziehungsanftalten für dag 


eilice et errichtete, und-für die Wittiven ber Geiſt 

| 5 | u Assb. | 
"8. Sattiche Drama € (ta) nach aibliſthen Geſchich⸗ 

ten bearbeitet, hauptſãchlich jungen Perfonen gewid⸗ 


met. Nebſt einem. Gedichte über die Empfind« 
ſamkeit. Aus bem Englifchen ber x Hamab Mo- 
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u” Übeefege nach der fünften Auflage. Erlaugen, 


Palm. 179. 99 Se in 4ñ. 5 


7 Die Verhaſſerinn hat ſich bey dieſen Meiſterſtuͤſen von geitt 


(hen Dramen, fo viel es möglich war, ganz an daB Original, 
nemlich:an. die bibliſche Geſchichte gehalten, und wollte Feine 
Nebenuniſtaͤnde binzudichten, weil nach ihrer Meynung der 


Boden, worauf fie Band, heiliger. Boden war, Für die Ju⸗ 


gend ſind aber doch. eigentlich djeſe ernſthaften dramatiſchen 
Stuͤcke nicht gemocht, da die Geſproͤhe zum Theil zu lang 
ausgefalien find, und bie Prafa oft einen zu hohen dichteri- 

hen Schwung nimmt, Reecenſent bat Stehen ‚ig diefen 
Dramen gefunden, hie eines. Meſſiadenſangers und eines 
Shatesſyear s würdig find, und die ſchoͤnſten Anlagen zur er⸗ 
habnern dramatifchen Kunſt yerrathen. Das Dublicum ie 


England hat den Werth dieſer Arbeit gefühlt, und fie tft das 


ber zum fünftenmalz aufgelegt werden, ein Städt, deſſen ſich 


die derrlichften Prödufte unfrer Dramatifchen Scheiftftehler 94: 
he nit tühmen koͤnnen. Das Büchlein enthält, euer 
: Mo⸗ 


er Borrede und Einleitung, nur zwey Stuͤcke, nemlich | 
sim Schilf, und David und Goliath, obleich in der Inhalte: 
anzeige noch drey andere, nemlich Belſazer, Daniel und Hig« 
kia nebft einem Gedicht aber bie Empfindfagıfeit angegeben, 


- ind, Das übergll hervorleuchtende gleichfom in jede Zeile ver⸗ 


wehte reine Gefühl der Verfaſſerinn für warme Neligiofitäg, 
nd bie Schönheit der Tugend, und Wahrheit, macht Vie 


Dramen no) ſchaͤtzbarer, und ber Leſer muß ein ſtumpfes 


Herz, und einen flumpfen Geiſt habeg, der fie nicht mehr ale 


“einmal burchlefen mag. Die Ueberſetzung bee und da eis 


‘ 


tige Härten und Incorrektheiten, iſt aber 


gut gerathen.. im Ganzen, 


3% Eungmia, 1793 Gefammist. von Zerboni 


In Eommiffign bey Koru zu Breslau. 13 ge, 


Di Fteundſchaft wer von jeher bie beſte Tflegerinn der 
SichtEunft. In ihrem unfchuldigen und beiten Kreife ent: 


fanden Gedichte, von welchen auferdeng die Welt Hftses nice". 


erfahren Härte, Jugendliche Freunde der Muſen lauſchten 
und ſpielten einander Ihre en epr,, lohten und richteten und 
— > ugs 
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‚ Spradie, an Leichtigkeit und Fluße fehlt, ſo vermißt man doch 
Fuͤlle der Gedanken und dag, was man mit einem Worte 
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Delohnung. Außer dieſen Vortheilen hat judeften Die Freund⸗ 
‚haft nicht ſelten einen ſchaͤdlichen Einfluß auf junge 


AR, FIR Re doch gemeiniglich zu gefällig und. nachſicheig Faß 
mmer d 


und zigas von den kuͤrzeſten. 


I. Aus milder Gottheit Schoos! 


j ⸗ 
oo 


wurden fh ſp weqhſeleweiſe Aufmunterung, Belehrung und 


und ihee Produkte. Denn wenn fie auc nicht blind 


n eingenommen und vorher geſtimmt und auf 

Edem Jalle geneigten, Schönheisen- zu finden, als Fehler. 
der Dichterwelt ift es alſa eben fo wie in ber moraliſchen. 

in bitterer Feind ſtiſtet oft mehr Mugen, als der befte Freund 


Mad) diefem Exordio kommen wir billig zum Terte, das heißt, 
MM dieſer Sammlung yon Gedichten, deren Verfaſſer, ha 


nigen mit bloßen Vuchſtaben unterzeichneten ausgenstuumen 
die Heren Deoop, Bundesmann, Amalie Be. von 
Gaugroitz, von Keibnig, Fuͤlleborn, Groffy, Jach⸗ 


mann, Kleubed, Schmidt, Schwarz, Serboni ıc. find. 
. Diefe fümmlichen Gedichte find, ihrem Inhalte und Werthe 


nach, bey weiten nicht fo verſchieden, als man. von Gedichten 
yon. fo vielen und verſchiedenen Verfaſſern erwarten follte. 


Sie ind nicht ſchlecht, aber fie find auch des noch nicht, was 
fie werden koͤnnen und müflen, wenn fie ihre Verfaffer un: 
fterblich machen ſollen. Non ſatis eft, puichra effe pucmats, 


dulcia funto, Denn ob es ihnen gleich nicht an Reinheit der 
wahre Dichterſalbung nennen koͤnnte. Zur Probe nur eine, 


An die Some: 


9. nl fo pri fie bu er > 
. Im —R Gewand hex 


Ainud wandelſt über dand und Meer 
Und fegneft Meer und Land? 
. Und jede deiner Daten iſt 


So herrlich und ſo groß; J 
> Denn jede deiner Thaten fließt 


..6 


Gier fint ich anf bethautter Flur, 
Du Freudenſchoͤpferinn? | \ 


n der dich fegernden Natur 2 F) \ 


erſtummend vor dir hin; 


„r.—.-n- —.n oo — — — 
* 


diemone. 337 
uUng meine Thtaͤne eig dir Dane,⸗ 
Das mich bein Lied unflieft 

Und quillet in den Kreisgeſang, 
ze 


Den alles dir ergießt, 

89. Ariſtides und Themiſtokles vom Verf, Mark 
Aureis. Erſter Theil in 8. 383 Seiten. Zweu⸗ 
ter Theil, 304 Geiten, Berlin, bey Maurer. 
3792. Schreibp 4 MR. Drudp. 2 Mg. 20 8: 

Linter dem Dildniß des Verſ. ſteht D, 3. A. Feſſlet. Die Be⸗ 

Fendlung iſt die nemliche wie ken MarkAurels, alles groͤſten⸗ 


— — 


. theils In Dialogen eingekleldet, und wie natuͤrlich hen ſoicher 


Ausführlichteit, mit Aüsfüllung der Lücken in ber Geſchichte, 
durch wahrſcheinliche Dichtungen, und Auseinanderſetzung der 
wahrſcheinlichen Gefinnungen und Gedanken der handelnden 
Pecſonen Wir halten von dieſer Art der Miſchung von wahı 


‚rer Geſchichte und Dichtung wicht viel, weil dadurq die Abs 
“fonderung des wisflich Geſchehenen der Jugend erichtert umd 


ein Hang zu willtuhrlicher Behandlung der Geſchichte erzeugt 
wird Mem indeß nicht daran gelegen ift Das Geſchehene ger 


. nau zu wollen, der wird hier alferdingg unterhaltende Lektüre 
finden. . J ng 


P . u „Er. 


90. Romantiſche Gefihichte der Vorjzeit. ater Band, 
Leipzig bey Sleifcher, 1797.32 Kr — 


Seenen aus ber Geſchichte der Vorwelt. ater Theil 


leipzſig, ben A. F. Boͤhme, 1792. Jedes etwas 
unter ı Alph. 8. a 


Wir Haben die erften Theile von Beyben vor furzem in die 


fer Dibliothef angezeigt. Jedes dieſer Bändchen euthaͤll ur 
gefähr 3 Rittergeſchichten. Wir ziehen Di: ı, jehr vor; fie if 
Bleffend und angenehm geſchrieben. In den Voten werden 

manche Erlauterungen and der Sefchichte beygebracht. | 


- 


Er! Ve | Vamave. 
N.2. Op Me gleich auch manches Gute enthait; (3.8. 


die Erzählung von der ſchoͤnen Kunigunde, Kayſer Fries 


drichs3. Tochter, hat uns nicht übel gefallen), fo hatte doch 
der Verf. mehr die Weitſchweifigkeit, Schwulſt Affectation, 
und die qus dem Schutt der alten Sprache nicht aus Notb, 


ondern ang bloßem Wohlbehagen, aufgerafften Wörter vermei- _ 


den follen, Wenn werben doch die Romanſchreiber und Dich: . 
terkinge das: minnen und Die Minne, jenen Wuſt, den Lefer 
vom Geſchmack laͤngſt muͤde find, über Bord tverfen ? Durch 


‚ sergleichen Fehler der Schreibart ſchaden ſich unfre jungen Au⸗ 


toren merklich und machen, daß eine Menge witziger, und auch 
ernſter Schriften unſrer legten Dezennien den: kuͤnftigen Men⸗ 
ſchenaltern fo daͤcherlich und verſchmaͤhlich ſeyn wird, als ung 
die Schriften der fruchtkringenden Geſellſchaft. Auch koͤnnen 
wir mande diefer Erzählungen, z. B. Anna von Goburg,- 


 theils wegen des Inhalts Überhaupt, theils wegen einzelner 


Ausdtuͤcke unmöglich jüngeren ledigen Damen zur Lefnire em⸗ 
fehlen, Die Stelle &107, „Anna konnte alles werben, 
nur die Hand eines geichidten Mannes mußte Die R- 


che ibrer Empfindungen leiten, wenn fie Die Ufer 


nicht überfluten, und, die’ Daͤmme zerreiffen follten,“ 
iſt lächerlich: prezidſer Styf, und die &, 113. „Raum hatte 
die junge Roſe (die Prinzeſſin Anna) bie erſten Blaͤtter ent⸗ 
faltet, fo flatterten auch ſchon Schmetterlinge jeder Art um 


j fe um, und verungeinigten fie theils — theilsiverfießen: 


ie folche im zweyten Augenblick Teieder — * ift, too uicht eine 


— Preybeukgkeit doch ein ekles, unanfländiges Bild. Man 
alte 


doch den Styl der Banife gegen folche Bluͤnchen, und 


- urtheile, was von Beyden minder entfehulbigt tperden könne . 


ww, 


.- — re 


8 t. | Keifen ‚eines Amerikaniſchen Dolmeiſchers und 
NPelzhaͤndlers, welche eine Beſchreibung der Sit⸗ 


ten und Gebräuche der Nordqmerikaniſchen Einge. 
bohrnen und einige Nachrichten von den Poften 
en? St. Lorenz⸗Fluſſe, dem See Ontatio u, ſ. w. 
‘entalten, Detausgegeben von J. Long. - Aus 
bern Englifchen uͤberſetzt. Nebſt einer vorläufigen 
nn — Bu gi: 


‘ — 





5 Deifebefferibungen, 339 
Echilderimg des Nordens "von Amtika, von 


Georg Forſter. Mit einer neuen Kärke und ei⸗ 
nem Kupfer. Berlin, 1792. in ber Voſſiſchen 


-Buchpandlung.. 88 und. 176 ©. 8.- 1’ NR: 


- J ur 

Dieſe Reifen enthalten bie Abentheuer eines nach ailem 
- überfländerten mit dem Pelzhandel verbühdenen vietſachen 
Elende doch uͤngluͤcklich gebttedenen Pelzhaͤndlers, ‘der mit dert 
Sitten und Gebraͤuchen der Nüinabifhen Indianer fo vertraut 
geworden war, daß er am Ende felbft Indianer Und der Theil 
nehmer · threr Lebens⸗ und Denkmigbart, (doch nicht ihrer Sit⸗ 
sen-im motaliſchen Verſtande) im fe zanzen Umnſtnge würde, 
daß man ſeinen · Beſchreibungen und Schilderungen nin Befle 
mehr Glauben zuſchreiben kann und muß: Der Werf., "es ip 
noch nicht ausgemacht, od er mit dein Hernusgeber I; Long 
eine wrch dieſeckbe Perſon iſt, gieng ats ein Junger Mann, bee 
ſich Ale Buchhaltet nch Diordainerita in sehen anheiſchig ges 
limacht hatte, 6. 10 Apr. -ir08 von Graveſend ain Word des 


Schiffe Kannda · nach Qvebek Kind Montreal ab; "Seine Be⸗ 


ſchreibung eines To weltlaͤuftigen uhd Bisher wenig befannten - 
Sandes ift Pneu und enthäft ‘fo ‚viel Merkwuͤrdiges, baß fie: 
eine genauere Mittheilung verdient, bie wir nach dem von ihm 


erzählten Sarg feines bottigen Lebens geben wollen: - In gang _ 
Kanada find gegenivärtig Nur drey Staͤdte, Abched, Mon 


treal und Drbig Mivieres Die unbern Plaͤtze find Forts; 
Schangen und Wölfen; aber in To geringer Anzahl, daß man 
oft viele: Meilen und ganze Diſtrikte durchreifen kunn, ehr 


man auf eine lebendige Seele ſtoͤßt. Das Land Hat viele ung _ 


große Yandfeeh , auch verfähfebene File; aber die vielen Un⸗ 
tiefen.in dieſen Seen und Fluͤßen, welche Trageplaͤtze beißen 


bie Waaren bey jedem Trageplatz aus den Kanoen ausgelas 
den und auf den Schultern fortgebracht und bie Kanoen über 
dernſelben fortgegogen werben muͤſſen. Um mit der Mohaw⸗ 
iſchen Sprache deſtd Befahnter und den eigentlichen 
MNauchhandel um fo draugearg zu werden, begab ſich dei 
Werf. aͤuf einige Zeit in das Borf Cahnunga, neun Meilen 
von Montreal. Das Dorf iſt under allen indianiſchen Dir 
fern das angeſehenſte, hat gegen 266 Haͤuſer und auf 300 
Einwohner; die ſich durch Fleiß und Sittlichkeit vor allen ih⸗ 


zen indianlfcheh Vrädern-änsfeichen, aber doch ‚dem Brad \ 


und 


⸗ 


2 


madyen bie Fahrken auf benfelben aufhaͤltiich und muͤhſann, weil 
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140° | —E 
und Putz nach · and nach ſo ertehen geworben ib, beiche, 


unm biefen fand su befriedigen, ihre Aecker an die Kana⸗ 


Bier zu verpacheen ‚Angefangen hab "Der Berf. hat als 
Raushähbler verſchiedene — br in 


‚Das Land genocht. ae in in allen diefen Sehr zu 
ftatten lommende Ka An für Ihn tar nm AR die 
bein. Antriet d a⸗ 


mer an! —— TE er | 


freylich mit Gen empfindilchſien Schm⸗ eo u Zatayirens ex er⸗ 
kaufen mußte. Nach einem, Gaſin 

Leidelbeeren in Barentaig —* — auf ein —* 
— var mit der * ie gar hen in ber Sand 


* n 
etke in —R Nas Dkerh —* vid darauf ſol⸗ 
uber Operation unterköorfen,. „Sedbon. man ihn auf den 
win gelegt bakte, —— "Ds init einem in 
Bates, hi weichem Schiekpulver aufgeloſet tuar , getauchten 
—— Figur, Die er ie — gedachte. Dann busd- 


‚Ünc- das Obezhaupt mit gehn in Zinnpber getunkten und in 
* kleinen hoͤhernen Fort befeſtigten Babel die — 


ten Theile und kiste das Fleiſch ba, wo die ſtartern 
ya Fanmentefn, wit Flintenfleinen auf. Die leeren nicht mit 

th bezeichneten Stellen wurden init Schießpelver eingerie: 
hen, un dadurch die Abwechslung von Roth - und Blau-zu be⸗ 


wirfen und die Wunden it Dunfhelz ansoek anne 
damit | ae nicht eitern konnten. a dien Operation, die ® 
age dauerte und Unter dem ſortgeſetzten von 


| riesen vollzogen wurde, war der Di. von den —* 


nern als Vruder under ihre Krieger nufgenntninen, Die 
er ne 
da nae e Alemipigon o pagen u dem 
——— 


J tanzaait, den 








für fie, ſein Gewerbe mit ihnen erleichterte-und Ihn. vor tan⸗ 
jend Gefahren ſchuͤtzte, die andre Pelzhändler von dieſer in 
dem Ausbruch ihrer Leidenfchaften: ganz unbändigen Nation 
täglich. beforgen müffen, ‚fo hart plagte ihm ein andrer weit 
getährlicherer Feind, der Hunger. Schon mit dem Anfang. 
des Jahres 1778 gieng der eingeſannnlete ziemlich reichhale 
Vorrath fo zu Ende, daß er mit feinen Gefährten nie meh 
als‘ Fifhrogen zu effen harte. Ihre Ausſicht mar um fo 
| traueiger, weil ihnen die Kälte nicht einmal hach ihren 8b 
ſchernetzen zu fehen geſtattete. Der Verſ. faßte endlich die - 
Endſchließung, nach dem. Soe Manontode zu reifen, um von 
dorther wilden Reis, zu verſchaffen, der in deu daſigen Suͤm⸗ 
pfen in großer Dienge waͤchſt. Kerr Shaw, ein andrer Pelz 
händler, hatte fein Winterquartier an den Ufern deſſelben und 
der Verf. kam gerade zu einer. Zeit an, mo jeine Erſcheinung 
für den Herrn Shaw die einzige Nettung von feinem Unter⸗ 
| gange wurde. Cine. Rotte wilder Indianer beftüemer fein 
Haus, weil er ihnen nicht Rum genug zu ihrer Befriedigung 
gegeben hatte und er würde mit dem einjigen Begleiter, 
“den er bey ſich hatte, einem Kanadier, ohne. Zweifel unterges 
lesgen haben, wenn ihn nicht. dee Verf, durch einen glücklichen 
Einfall von dem ganzen müthenden Kaufen beſrehet hätte, 
Der Verf. fagt bey dieſer Gelegenheit &, 73, „es teitb von 
„einen Rauchhändier durchaus erfordert, Falk, fer und be - 
„dringenden Fällen tapfer, aber nicht raſch oder haſtig zu ſeyn 
| „bie Indianer find richtige Beobachter des inenfihlichen Het 
rlens und werfichen ſich ſehr gut darauf, den wahren Muth 
z„vyvon dem erkuͤnſtelten zu unterſchelden, weil jenen ſtets eine 
„ausgezeichnete Ruhe wor dieſem auszeichnet.” Der Verf, . 
gieng nach dieſem geleifteten Dienſte mit einer reichen Ladung 
von Reis und trocknem Fleiſche zu feinen zurlickgelaffenen Bes 
i eitern zuruͤck, die unterdeſſen ſchon von den Indianern mit 
| hrung verſorgt werden waren. Der Ger Mahontaye { 
nicht fo groß ‚: wie ber Store: Eee, ber zu Waſſer ohngefahr 
3 .Tagereiſen fang und 30 engl, Meilen breit ifk, dat aber el⸗ 
nen Veberfluß an. Fiſchen und wilden Vögeln und in den ans 
grenzenden Sumpfeh an: wildem Reis, Hafer und Kraniche 
' herren, Der Bf. paffiste auf feiner Ruͤckreiſe gu feinem Win⸗ 
terquartier mehrere Gern, die er als Augenzeuge beſchreibt. 
| Der rothe See iſt au Fiſchen uͤberaus reich und in feinen 
Suͤmpfen eben fo reich an Reiß; der Eee Taribon, det 30 
| Meilen lang if. enthält einen Weberfluß an großen Forellen, 
Ä — — . ‘ „ — | er Wep 
’ . — ” ’ . 
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2 — .  Neifebeichtelbunigen. 
Wetpäthen, drohen and Meinen Mecheeh Krb Sihren der 


ee. Arbitibis eine Menge Fiſche und wildes Geflügel; der - 
hoͤchſtens nur zwey Seemeiten große. Krähenneft » See hin⸗ 
feine Fiſche von der beſten Apr, faft Bios und aliein 


—— Eben die genauere Biſchreibungen dieſer 
großen Waſſerbehaͤlter, die das noͤrdliche Afnerika our allen 
" ändern Landern auszökhnen, machen dieſe Neiſen auch fuͤt 

den Geotzrabhen wichtig. Der Verf. hätte das Gluͤck, daß 


Indianer Kitſchi Artawwah nennen, und aus etwa go Fa⸗ 


* die große. Bande mit der ganzen Winterjagd, welche die 
iten, jede von 26 Perſonen beſtand Au Rinerh Wintergran | 


ier aukam, Und ihm ihren ganzen. Vorrath von Rauchwerk 
berließ. Cr verlieh deni,2 3ften. May mit 4 recchlich mit Petz⸗ 
wert beladenen Kandts den See Ta Mort und kam den soten 


- 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Aug. mit feinen ganzen Neldhehum gluͤcklich zu Pays Pfüt 
nu En an. Noch in. demſelden Monate fteifte ex eine neue, | 


eife aber bin See Superior frac) dem Kranichbeeren » beit 
Krahenneſt „dem Sure + bis’zn dem ſogenannten Unkrant⸗ 
Br A, wo er einen ryten Wirkterauferichatt nahm. 
Dieſer Sx hat große Vortheild "Für den Rauchhandel vor 


fich,, weil ſich gegen 130. gute Jager um denſelben Aufhälten, 


nd Ber Rauchhaͤndler ſich ehein Firie Yo reichhaltige Pieferung 


von Bellen, als von Fiſchen, Reis und Kräntihbeereh an den 


fern ‚Beflben verfpredien. Tan. Der Wiriter" Harte hier 
bee mich ehe Urbemach fi In, is_ei in feinem vorigen 


Bien mprupen, hatte. Er eins, it feiner 


Jegleitern in fo große Hungersnoth/ daß fie nichts ale das 


Monde Tiip.de Roche zur Koſt übrig dehieſten. Er war Auch 


mehreren · Abentheuern anegeſettt, n}s ‚Im vortgen Jahre 


Mehrere Indianiſche Bẽſewichter and Landſtreicher ſeilten 


ihm nach dein Leben, die er ſich durch Landanum, inter: dan 
Km vermiſcht, oder, Durch eiften undern gluͤcklichen Cinfall 


vom ats in e. Indeſſfen wär auch auf diefer Erpeditton 


die Erndte feines Handeltgeſchaͤ s Ti Fon ergiedig' Wfch der 
e 


Zuruͤcktunſt von Diefer Reiſe, führte er mit einer Ihm zugege⸗ 


benen Parthey Indianer und Tanddier einen ihm aıfgerrär | 


\ 


| 
{ 
| 
i 
I 
| 


genen Streißut nach Pralrie des Chiens gluͤcklich aus und. | 


etete die von den Indiänifchen Rauch handlern dort mederge⸗ 
tegten Felle hoch jut rechten Zeit nus ben Händen ber Ame⸗ 


tikaner. „Därauf trat er, Im Jahre 17815 feine dritte Expe⸗ | 
dition als Rauchhaändler an und drang waͤhrend derſelben eie⸗ 
fer in das Land ein; als er jemals vorher gekommen war. Er | 


gieng 
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da durch das Sagvenayland bis nach Checutiniy. Hier uͤber⸗ 
wrnterte er umd ſetzte im: Fruͤhling feine Reiſe nad) dem St. 


ſfchen und Gefͤgel eine, Erndte, dergleichen er vorher noch nie 


ohannis⸗See, von da nach bem Fluß Panebakaſch bis zum 


e Sabumutſchoin fort. Ser, wohin noch fein Rauch⸗ 


bändte vor ihm gefommen war, blieb er auf Züreden der In⸗ 


sianer und that, bey einem unmterbrochenen Ueberfluß an Fi⸗ 


er eine eigne Handlung an, die aber durchaus ungluͤck⸗ 
ch fuͤr ihn ausſchug. 


Der Bert, wurde anf allen dieſen Erpebitidnen mit den 


Guiren und der Demtungsart der Indianer ſo vertraut, Tome 


auf die einzelnen Züge derſelben fo aufmerkſam, daß ſeine Rei⸗ 
viele nicht unbeträchtlihe Data zur characteriſtiſchen Be⸗ 


fen viele 
—3 — derfeiben liefern koͤnnen. Ein Mohamk und ein 


ppewaͤh⸗Indianer fleichen beyde einer. Aber den andern 


thre Geſchicklichkeit im: Skulpiren in einen Wriegerathe herr - 
aus. Beyde erboten ſich zu einen Erperiment, Der erfire 


brachte einen Okalp aus der Haut von dem Kopft und Nacken 


eines Mannes, und der. andre_eine gunze mie Dafebern aum 


geftoßfte und mir Hirfhfehnen fehr dicht zuſammengenaͤhere 


Mannshant. Der letztre erhielt den Preiß, wurde aber bald 


ein Schlachtopfer det Eiferſucht des erſtern. Die Indianer 
Find von Natur ſtolz und eingebildet, beleidigt, wenn man ih⸗ 
ren Rath verwirft und hange rachfuͤchtig. Man muß durchaus 


ihre Meynung zu billigen ſcheinen, wenn man einen Plan 
. mit ihnen durchfeßen wills Braddok verfah es darinn und - 
war ungluͤcklich. Von den roheften bis zu den aufgeflärteften 


Stämmen find fie im Ganzen fehr traͤge, thun ſich fogar auf 


Trägheit etwas zu gut, weil fie Arbeit unter der Würde eis. 
nes Rriegers und alle häusliche Sorgen für Weiberbeſchaͤfri⸗ 


gung haften, Anſtrengung an fidh ſcheuen ſte nicht, weil for 


: gar alle ihre Spiele Anſtrengung find, Die. Weiber gebaͤhren 
Aberaus leicht, ohne Die Empfindung ihrer Schmer en zu auf 
‚fern, und fliehen in der Zärtlichkeit Segen ihre Kinder den - 
Weibdern der gebildeten Nationen durchaus wicht nuch. Eine 
Mutter fängt ihr Kind dis in das ste, oft 7te Jahr. Die 
schen von: Mdheit an den. Knaben einen unabhaͤngigen 


eift einzuflößen, ſchlagen und fhelten fie nie, um den krie⸗ 


geriichen Geiſt, die Bünftige Zierde ihres Lebens ımd Charak« 


MADEIDE Vo Heft. 23bbersy 
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KRieifebeſchreibumgen. m; 
gleng zuerſt nach Tadonſak am Ende des Sazvenchtiſtee 
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344 Weiſebeſchrejunaen. 
ters, niche in ihnen zu ſchwaͤchen, permeiden durchaus allen 
Zwang, damit nicht bie Freyheit bes Handelns und Denkens 
unterdruͤckt werde. Wenn die Kinder ſterben, ſo beklagen fa | 
fie mit unverſtellten Thraͤnen und meinen oft: noch ganze. Die 
nate nad) ihrem Tode auf ihrem Grabe. Ihren Feinden le⸗ 
gen bir See die —e — —— und 
jene halten fie mit der erflaunenswürdigften Kaflung aus, vooe 
von der Verf. mehrere auffallende Beyſpiele ergähfe, & Ted 
—A— im Alter, in vielen Faͤllen erwunſcht. Wenn 
bey den nördlichen Tſchippewaͤhs ber Vater einer Familie fuͤn 
die gewoͤhnlichen Gebraͤuche ſeine Kraft verlohren hat, ſo 
ſchlagen ihm die Kinder vor, ſich entweder mit einem kleinen 
Kanot und Rudern, mit Bogen, Pfeilen und einer Ttinkſchaa⸗ 
le auf irgend einer Inſel an das Land ſetzen zu laſſen, und fi | 
dort dem Hungertode Preiß zu geben, oder bei Tod nach deu 
Geſetzen des Landes männlich. zu erdulden. Im letztern Kalle 
giebt der ältefte Sohn :unter Teremonie, Schmays und Tanz | 


2° Yen abgelebten Varer ben letzten Todesftreih, — Im Kriege 


gehen die Weiber. und Kinder. in ihren Kangts zuweilen vor | 
aus and ſtimmen Kriegslieder. an. ‚Die Nachtwache balten 
\ jedesmal 48 junge Krieger in vier Abthetlungen, mit Slinten, 
Bogen und, Pfeilen- bewaffnet. Sie tüdten Weiber und 
Männer; aber die Kinder: Ichaffen. ie fort und übergeben:fie 
den Rauchdaͤndlern, die fie ‚als Dienfzbothen nad) Montreal 
ſcſcicken. Der Verf, lernte den Aberglauben -der Indianer, 
baß jeder ſeinen Totam oder Lichlingsgeift: anniınmt, der fei 
ner Meynung nach Aber ihn wacht, ‚in feiner Wirkung fel 
fkennen. Gin, Indianer, defien Teram ein Bär war, toͤdtete 
von ohnyefähr einen Bar und war von der Zeit an untröflg 
bar... Wer die mehreften Weiber hat, der wird für den befien 
Jager gehalten, weil er: fie alle ernähren muß; die Indianer 
achen ſogar die „Europäer aus,. daß fie nur ein Weib und dies 
ſes Weib auf-jebenslang. haben. Auf-der zweyten Erpedition 
kam oda new verehlichtes Paar zu: dem Verf. Mit etwas 
Num wurden Gatte und Gattin frohlich und die letztre fang | 
folgenden Liebgeſang: „Es iſt wahr, ich lieb' ihn allein, dei 
yon Herz dem ſußen Safte gleicht, dei aus dem Zuckerbaume 
quillt und der win Wruder des Eſpenlaubes iſt, das ſtets lebt 
und zittert.“ Wenn ein Indianer eine Liebſchaſt hat, fo 
redet er den Vater Feiner Geliebren mit folgerige Worten an⸗ 
„Vater, ich liebe deine Tochter, willſt du fte mir geben, damit 
vdie Being Ugugelr ihres Herzens fich mit den meinigen ſo 
Fi Zu nn 2 35 .. J naverwiĩ⸗ 
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erwiceln, daß auch der ſtaͤrtſte Wind fie nicht aus einander 
„blafen kann ?“ Nach erhaltener Einwilligung des Vaters wird 
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für. beyde junge - Leute eine‘ Zufammentunft andefeßt, Fi | 
welcher ſich der Bräutigam durch Schwitzen vorbereitet. Be 
kommt zu ihr, ſetzt ſich auf die Erde, raucht ſeine Pfeife, und 
wirft ihr unter dem Rauchen eine Menge kleiner Hölzer zu. 

So viele Holzer die Braut in ihrer hölzernen Schaale auffängt, 

o viele Geſchenke muß der Braͤutigam dem Vater geben, 

Der junge Krieger giebt darauf ein Feſt, das mit der ganzen 
eingeladeten Familie unter Tarız und Kriegsgefang volliocen 

wird. Nach vollendeter Luſtbarkeit bekleidet der: Water dag 

Junge Paar mit einem Biberroce, giebt ihm eine neue Flinte ' 

und ein Kanot von Birkenrinde, womit bie ganze Teremonie 

vollendet if. Sobald das Mädchen Frau wird, ſo verliehrt N 
fie ihre Freyheit und iſt die gehorfame Stlavin ihres Mannes, 

der feine Herrenrechte nicht einen Augenblid versift. Die 
Weiber gebühren viel lieber Schne als Töchter, und ihre hoͤch⸗ 


He Freyheit ik, daß fie in Gegenwart ihres Mannes fingen . 


und tanzen dürfen. — Die füdlichen Indianer Haben mehr 
Dörfer und find gefitteter, als die nördlichen. Das Klima iſt 
waͤrmer, die Natur fruchtbarer und die Erzeugung der Nahe 


rungsmittel für fie mit deſto weniger Muhe verbunden. Ihre 


Haufer find mit. Birkenrinden gedeckt, inwendig mit Bogen, | 
Pfeilen und Kriegswaffen gefchnmäckt, und die Betten aus Rin 
Ben und Binfenmatten gemacht. J eo. 
Won den Niederlaffungen der Loyaliſten In Kanada nach \ 
demnordamerifanifchen Kriege verfpricht ſich der Verf. große 
kuͤnftige Vortheile für Großbritannien, weil fie nicht allein 
das Rand cultiviren, fondeen auch In einem etwanigen Kriege 
vügliche Dienfte leiſten Finnen. BEE 
Herr Forſter Hat die Ueberſetzung diefer Reiſen uch — 
eine —— — eine. vorlaͤufige Schilderung 
des Nordens von Amerika, für die deutſchen Leſer noeh 
wichtiger gemacht. In einer edlen, bliumenreichen Sprache | 
Hat er das Verhaͤltniß des nördlichen Amerika gegen den Nor⸗ 
den von Europa und Afien nach ſeinem geographiichen Umriß, 
mad feiner phyſiſchen Beſchaffenheit · und nach ſeiner Bevoͤlte⸗ 
rung in einem fo ſtuchtbaren alles umfaſſenden Ueberblick, mit 
einem fo richtigen und alles prüfenden Scharſſinne unterfucht, _ 
daß es ſchwer werben würde, das von ihm mit einem Kerner " 
blick entworfene. Bild nach zum noch kurzeren Meanpfiche 
| "22 * | 
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eben ſo richtig wieder vorzulegen. Wer das ubrbliche Swerika 
nad) ſeiner eigenthümlichen Beſchaffenheit kennen lernen will, 


der leſe die Abhandlung! Nicht fo ganz kann es indeſſen der ˖ 


Recenſ. dem Herrn F. verzeihen, daß er bey jeder Gelegenheit 
Ausfälle gegen bie engliſche Regierungsverfaſſung zum Vor⸗ 
theil der neuen franzoͤſiſchen Conſtitution thut. Der Rer.- hat 
noch keine Parthie genommen, iſt noch ruhiger Zuſchauer in 


der zuverſichtlichen Ueberzeugung, daß kein denkender Mann 
in dieſer Sache fo lange mit Entſcheidung ſprechen kann, Bis 


ſich der Erſolg der Cenſtitution, als der Wirkung eines leiden⸗ 


ſchaftlichen Ausbruchs, zum Vortheil des ganzen franzoͤſi⸗ 


ſchen Reichs felbſt argelegt hat. Dis jetzt iſt es noch nicht 
geſchehen: — Die beygefügte von Hrn. Geh. Kriegsſekretair 
Sot mann nad) Arrowsmith entworfene Charte iſt zum 
Verſtaͤndniße des ganzen n Buche allerdings‘ ein ſehr brauchte⸗ 
ver Vehikel. 


Nachdem wir dieſe Reeeron een gefhleffen hatten ſe 


kam uns die von Heren Hofr. Zimmermann in Braunfchreig 
hedau zgegebene u diefer Reifen unter bem doppelten 


Titel in bie Hände: | \ 


Neuere Seſchich· der See s und Sandreifen, Funf⸗ 
ter Band, — und J. Songs, weſtindiſchen Dolls 


‚merichers. und Kaufmanns, See⸗ und Sandreifen, | 


enthaltend eine Befchteibung der Eitten und Ge⸗ 


wohnheiten der Nordamerifanifchen Wilden — 


ferner ein-umfländliches Wörterbuch der. Chippe⸗ 
woifchen und anderer Nordamerifnnifchen Eprar 


hen.” Aus dem Englifdyen... Serausgegeben und 


mit einer kurzen Einleitung über Kanada und einer 

 derbefftten Korte verfehen von E. 4.8 Sim- 

mermann, Hofer. und Profeſſor in Braunfchweig. 

\ gamburg, by B. ©. Hofmann. XuUuU und 333 
eiten 8. ı MR. 12 9P.- . 


Der Herr Hofrath Zimmermann Tigfert Gier die‘ Reifen 
‚des J. Long mit dem von dem letztern angehängten Chippe⸗ 


waͤiſchen Worterbuch/ welches Hr. Forſter ans feiner Ueber⸗ 


ſetzung 
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weggelaſſen hat — alſo das Original ganze. Die Her 


ſetung 
berſetzung iſt — treu, ſteht aber als deutſches Pro. 
chen Ueberſetzung nach. Ohne uns in unnd⸗ 


dukt der Forſteri 


chige Erklärungen darüber eihzulaſſen, mag eine Probe ſeißſt 


entſcheiden, worzu wir gleich die erſtern Anfangsperioden neh⸗ 


men wollen, weil fie uns, ‚wahrfcheinlich „wegen ‚bes erſten Ein: 


drucks, nach ber ganz vollendeten Dergleihung beyder Ueber: 
fegungen die auffallendeften geblieben find. "| part Bu 


Forſter 


nnget ig> ge: 
wacht, ols Buchhalter nach 
Mordamerika zu gehen, und 
verlief. am ı0 April 3768 
Graveſend, am Vord des 
Schiffes Kanada, welches un⸗ 
ter Kapitain Smith nach Que⸗ 
beck vnd Montreal gieng. Un⸗ 
fie Reife bis an die Kuͤſte von 
Mordamerife war. fehr. ange 
nehm; bier aber wurde dag 
Better fo unfreundlichy daß wir 
ung genothigt ſahen, in New 
ſonndland einzulauſen, 100 
ſelbſt wir — Tage blie⸗ 
ben, Au dieſem Orte ereignete 
ſich nichts Merkwuͤrdiges, auf 
fer daß bey einer Jagdparthie 
‚uf dem Lande ein gewiller 
Jordan, ein Paſſagier, ‚der 


nach Montreal gehen wollte, 
vor. Müdigkeit im Wolde zur 


ruͤckbdlieb. Die übrigen ka⸗ 
men gegen Abend wieder an 
Derd 


licher Beſerguiß, ohne daß wit 
das mindeſte von ihm erſah⸗ 


sen konnten, und nun gaben . 


erd und warteten ungedub 
dig auf ihren Gefährten, 
Bier Tage verſtrichen in aͤngſt⸗ 


0⸗ 


| | mt Zimmermann 
Ich —F mich ais ein fh Ich war mach fahr Jung, als 


ich mich verpflichtete, als in 
Sold ſtehender Schreiber nach 
Nordamerika zu gehen. Am 
soten April 1768 werließ Ih 
Graveſand und gieng an Bord 
des Schiffes Kanada, d 





— — 
term Kapitain Smith Mh. - 
Quehet und Montreal be 


ſtimmt war, Wir hatten eine 
angenehme Reife, bis wir die 
Küfte von Amerika erteichten. 
Nun word das Wetter ungün 
fkig und mußten auf Neufound⸗ 
land zuſteuern, wo wir viets 
zehn Tage liegen blieben. Hier 
fehsieiter nichts Merkwuͤrdie 
ges vor, als daß von’ einigen, 
die, um zu jogen, ans Ufer 
giengen, ein geroifler Jordan, 
der. nach ‚Manttrol - gehen 
wollte, wegen’ zu großer Er⸗ 
mettung in den Wäldern zus 
ruͤckblieb. Die übrigen kehr⸗ 
sen den Abend-ap, Hord zuruͤck 
und erwarteten aͤngſtlich ihren 


Gefährten. Da wir aber nad) 


gier fargenuglfen Tagen nicht 


im Stande, waren, bas: ges 
‚rinafte von ihm zu erfahren, - 
‚sr gaben wir alle Hoſfnun 
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wir -afle Sofmung au, ihn 


wieder zu ſehen. Scmee 
lag ſo tief und die Wälder wa⸗ 


ren fo. voll wilder Thiere, daß 


wit befürchten mußten, er fey 
entwedet erfroren oder von 


* Raudehleren gefreſſen. 
| .. Noch eine Stelle: 


LE SZ u Zee 
s 


Sorſte 
Der Waſſerfall von Mont⸗ 
morenci, vielleicht der. ſchoͤn⸗ 
Be, den die Natur hervorge⸗ 


» 


Neiſceſchrekungen _ 


‚auf, ihn Je toteber gun ſehn, uud 
vermutheten wegen bes tiefen 


zerriſſen [y. 


\ 


\ N 


Schnees und ber vielen wilden 
Thiere, daß er entweder tobt 
gefrören ober von Thieren 


Rx 


‚Der Wafferfall von Tone 


morenci zog vorzäslich meb⸗ 


ne: Aufmerkſamkeit auf ſich, 


hracht hat, zog vorzuͤglich mei⸗ weil dies vielleicht die ſchoͤnſte 
he Aufmerkfamfeit: auf ſich. natuͤrliche Kaskade in der 


Zughe kann ran Hoͤhe und Welt iſt; und ob man ſhon 
“ Meite nicht, mit der fehanerk- ihre Höhe und Breite, wenn 


den Größe des ungeheuten ‚es auf ſchaudernde "Sröße am 
Waſſerfaͤlles zu Niagara ver» koͤmmt, nicht mit dem unge 


alichen werden; aber dennoch heuren Waſſerfall vom Via⸗ 


iſt er wunderbar genug, um gara vergleichen Darf, ſo iſt 


"die Macht des Großen Bau’ fie doch bewwundernewuͤrdig ge⸗ 


meifters des Weltalls zu zeigen. . nug, um bie Madit- des gro 
Er thut fonar eine angeneh⸗ Ben Baumeiſters des Weltalls 
mere Birkang, als jener: zu jeigen, und ihre Wirkuw 
man flauint ihn mit dem hoͤch⸗ gen find auch weit angeneh⸗ 
ften Grade der Bewunderung mer, als beym letztern; dem 
und Ei Vergnuͤgens an, oh⸗ fie ertegt Bewunderung und 
ne 

zugleich ben Zuſchauet 


"An vom Verhaͤltniſſe, in toelchem dieſe behden Stellen 


en und furchtbare Vergnugen im hoͤchſten Gra⸗ 
J Einbr Y 6 dabey zu empfinden, be,ohne | 
Da furchterlihe Vorſtellun⸗ 
gen ſchwindeln zu wachen. 





ſtehen, ſteht das. Ganze beyder Ueberſetzungen gegen etnander. | 


Man fieht, dag beyde Ueberſetzer den Sinn des Originals 
mit gleichem Glucke auffaſſen; daß aber Herr Korfter die Gas 
be, den Gedanken des Englaͤnders und ihrer Datſtellung ‚bie 
wahre originelfe deutfche Form zugeben, vor feinem Neben 
buhler zum votans hat. Wein wir die Worte des. Ken; Hofr. 
| | . ” Zimmer 


+“ 


> 


1 
oe . 
= 
un 
. 
x 


Mrehſebeſchreibungen 349 


Er GE . on. un 
Zilnmermanns Inder Vorrede „die hier gefteferte Ueberſetzung 


{ 
’ ' 


wird hoffentfich, da fie fließend undi getreu iſt, eine gute Auf⸗ 
nahnie erwarten konnen,“ für das annehmen, was fie find, 
dr ne Empfehlung, fo ift ein andrer und nicht Sere Zimm.! 
L. der Verf. der Ueberſetzung. Die wenigen der Ueberſe⸗ 
Kung beygefuͤgten Anmerkungen ſchraͤnken ſich bios auf Erklaͤ⸗ 
— und Beſtimmungen der aus der Naturgeſchichte vor⸗ 
konſmenden Gegenſtaͤnde innnn. 
Die von Hrn. 3. vorgeſetzte Einleitung über Kanada , iſt 


| | fir-die nähere Kenntniß des Landes intereflant: Im. Ä 


] 
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12782 betrug das aus dem oͤffentlichen Verkauf der Kanabiſchen 
Nelawerke in London geloͤſete Geld, 1 890° Pf. Sterl., im 
1733. 165000 Pf. Stl., 1784 aber 201000 Pf. Stl. u. 1785. 
fogar 242090 Pf. Stl. Im J. 1743 war die Einfuhr des Pely - 
werks in Rochelle: 1 27080 Biber, 16512 Bären, 110090 Ras 
chens, 30328 Marder, 12428 Ottern u.$ilchermifel, + 700 Min⸗ 
ge ober Fleinere Ottern, 1220wilde Raben, 1267 Woͤlſe, 2 . 
13) — 


Vielfraße und 10700 Füchſe. Entic giebt in feinem Starte 


"the britilch Empire die Zahl der Peiterepen fe noch). hühen 


| 
} 
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{ 
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ber 1000 Seeleute. 


uw: Der Kanadiſche Fiſchhandel Hefchäftige-60-Schiffe und - 
Bent 
| DE 
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92. Wilhelm Friebrich Hezel's praktiſche Anlei⸗ 
hkung gur Erklaͤrung des Neuen Teſtaments fuͤr An⸗ 
faͤnger in exegetiſchen Vorleſungen Über Das Evans 
‚gelium Johannis. und die ſchwerſten Fleinern Paus 


- + liniſchen Briefe, ats: Beylage zu feinem Bibel« 


werk. Erfte Hälfte das, Evangelium Johannis, 
Franukfurt, in der. Andtälfchen Snchh. 1792, ©; 


XXIV. 471. 8: 1RGC. 16 eo u 


Die Vorlefüngen , welche zu Anfang’ Biefed Jahrhundeits 
nach dem Tede berühmter Profeſſoren herausgegeben ſind. 


haben nur eine kurze Zeit in der gelehrten Weit Anſehen 


und Ruhm behauptet. „Sobald die ehemaligen Zuhörer ge⸗ 
ſtotben. waren, fehlt sehen an -lhhabem uud Käufern, 
Gin jetzt lebender Drofpfior wird ſchwexlich ˖ drch Die Heraus⸗ 
gabe feiner Collegienhefie (und die ‚vorliegende Erklärung ei 

j i F 4 WW nach 
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150 Bibl. Pokale. — 


nach dem eigenen. Geſtaͤndniß des Verfaß ein zu feinen Bow 


nicht biks feine Hefte abliefet, und diefes follte einer hun, 


leſungen ausgearbeitetes Buch) ſich v He. Verbientte oder‘ 


4 


| 


Ruhm erwerben. Der Kathederton muß nicht in Büchern, 


ſelbſt in folchen nicht, die für Studentin gefchrieben find, Kette. 
ſchen. Wer die Geber für das Puhlikum anfegt, muß weit 
meht auf Ordnung der Gedanken, Zufammenhang und Rich⸗ 
tigkeit des Ausdrucks ſehen, als der Docent auf dem Kathe⸗ 
ber thun kann ober thun darſ. Der z. E. mifcht, wenn er 
lateiniſche Wörter oder Phtaſen, in feinen Diſeruts wenn 
er dadurch glaubt verſtaͤnblicher zu werden. Er kann: auch 
dabey die Abſicht haben, durch ſolche Brocken die Bikannt⸗ 
ſchaft mit dent Lateinifchen in feinen Sahorern zu unterhalten, 
In ein deutfches Buch gehören fie durchaus nicht. Wir Ans 


den fle aber in diefer Erklärung ſehr oft, wie in dem Difcourfe 


‚eines Profeflors, auch da, wo es eicht mas, fich anderer Aus⸗ 


druͤcke zu bebisnen, 3..&, S. tı2 fabltrata materis u. $gl. 
Der Styl des Verfetft jehr nachlaͤßig, und wir koͤnnen dieſes 
nicht Damit entſchuldigen, daß das Buch für Vorleſungen aus⸗ 
rbeitee war. "Won der fleigenden Kultur unfrer Oprache 
und dem uͤbeehand nehmenden Geſchmack laͤßt fich erimärten; 


daß auch auf den akademiſchen Kathedern allmaͤhlig dine vis 


tigere und feinere Sprache gebraucht werde. Solche Phraſen 
eig ſich fuͤr die Lebre Jeſu portiren, yuvay klingt fo hon⸗ 
net als Das franzoͤſiſche Madame u, a. m. ſollten nach ge⸗ 


rede in dan Horſaten der Profſeſſoren nicht mehr’ gelitfen, am 


toenigften von dem gebraucht swerdeu, ber, wie ulex, Verf. 
eine Einleitung in die Ichonen Wiſſenſchaſten gefchrieden ‚bat. 
Uehrigens moflen wir diefem Commentar nicht allen Nüken 
abſprechen. Er kann ihn hauptſaͤchlich⸗bey folchen haben, die 


den Berluſt, den Vorleſungen dad. H. Pref. entipeder, gar 


e 
| (üchen 
- find, alg Orerbeet mehrmaten. in ber Einleitung fi ve 
bei, Was ſoll ©. 36 Wir haben deu Meſſias für Den 


Ps 


nicht, oder nit mit gehoͤriger Aufmerkſamkeit beygewohnt zu 
en, erfeßen wollen, Da — —— immt 
„ſo beklagen wir, daß ſo viele Druckfehler ein 


x 


heiten? | 
u u Dr. vi 


93. Verſuch einer ‚hurgen Beſchreibung bes Zuſtan. 
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7° ven der Sitten und Gebräuche der Hebrder 
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TÜR ge | bi 
Ungelepets, von Heinrich Ludwig — u. 
nach, ben Wittefind. 1794. ‚2 2 * 


ie vier auf einander folgenden. Geniti dm Tüekbtanee ge 

—X um Einladenben der Auſſchriſt; ur wenn man 

— ein Kandbuch über: die. hehr — Alters 

eilt Bir "Ungelebere gefchrieben hat, ſo möchte: man: he 

fürchten, er werde ‚über die hebraͤiſche Kritik, Srammatif an 
Bergleichen Materie gleichfalis ‚für. Ungelehrte fceeiben, 

gutes Kompendium über die gefaimmten bebr. —— in 


veutſcher Sprache gehoͤrt unten Die Luͤcken ;uufsen. Literatur, J 


Gelehrte würden den Verf, danken, wenn er ihnen ein ſel⸗ 
ches geilefert hätte, und ſich freuen, wenn fie ſich Hoffnung 


" ** — . 8 von ihm dereinft au erhalten. Der ges 


erhtech , einen: Defeck von der Act iu ergangen) 


| iß en m bet Worte nur ger zu fehr Berſuch. 


—— die —8 Maferialien, Die; er & in ide 

lungen geſamwlet bat, benußt z ber 

mg gnte' Stellen ded Vuches fo ch i Kr e Von 
—— en der Lebiten S. 393 von: Ba © Hofe 


| gegen die Vielweiberey ©! 79. Kim dem —— ber von 


ih vorzüglich gebrauchten Autoren vermiffen wir Barnekrog, 
and wenn wir bie Einrichaeng feines Buchs anſehen; fo Ehur 
wen wir kaum glauben, bafner ihm unbekanut ſeyn ſollte. 
Demi wie Warnekros fangt er wit der Wohnung:linh Lebens⸗ 
art ber, Hebraͤer an, ſchaltet nachher die Beſchreisuag von Pa; 
laͤſtina ein u. f. Der Plan des Verf, hat ſehe weſentliche 
Fehler. Kem Grund laͤßt fich angeben, warum m — 
in dieſer und keiner andern Ordnung folgen. Auch ton wa 

ein Hauptſehler an dem uͤbrigſepe mit vieler —4 


and Sorafale- geſchriebenen ber „habe. Alterthämen. 


von Maruekros, gegen den der Verſach eine thapſodiſche Skiz⸗ 
ze iſt. Wezu war es vöthig, in dieſen Verſuch eine ſo weils 
Säuftige. Beſchreibung von Palaͤſtina aufzunehmen? Wie ſebr 
tonzrafiitt gegen biefe Weitlaͤuftigkeit die Kuͤre, womif er von 
den Ackergeraͤthſchaſten handelt, &. 34 yon denen er mn, all 
Das veruehgufte „ bie Treſchwalze anſuͤhrt, und die — 
Demerfung,. wamit er ©, 74 Sie. Naturiehre asfertiget, da 
Moſes Keramik bes der ai — in einem — Grade 
beſeſſen habe. Marne ce ‚gostegdisuftichen, Alzer 
thuͤmer ut Anke hendel im. Bw: "Fries 
ern 


y 
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—* und‘ ih” rende woe rein von den‘ Be ERROR 
ingeh DIE Rebe iſt) Civhe:Eiinmen bie hie —* vor religid ⸗ 
fen Gebraͤuchen u. ſ. Wir haben weder Zeit noch Geduld ins 
Detail: zu gehen, da der Umriß/ im Ganzer nicht Anfert Behr 
‚fol Hat. ©. 56 ba Möfes. den’ Kandel auch day ee 
‘ten haben‘, | * er der Bevoͤlterung ſchadet, und in 
Krunkheiten Ins Rand bringt. "CD haͤtte der Werf: nicht * 
ärientalifehe, ſandern quch andere Vorleſangen beſucht?) S 
64 werben den Inſttumenten, bie mie Stoͤcken geſchlagen 
und! von "ben beſaiteten und‘ lasinſtrumetiten unteeſchieen 
werdan⸗ die Barfen gejozen in — | a | 


9. — ei Ben weelebiſh 
Zeitſchrift, der · Geſchichte und Philoſophie der Re⸗ 
ligivnen, Bibeiſtudiun ns der‘ nlän: 


- Difchen teratur gewpidmet von H 
BGotilob —F a ee 
Erufus., 1792. 203 © ® ge 


Wa⸗ wir. von dein erſten Brite biefer Demerabiiin 5 .o 5 

ruͤhmt haben, daß es zwar nur kürze, aber groͤßtentheils ins’ 

tereffante Aufſatze enthalte,gilt andy von. dem vor une liegen⸗ 
den sweysen ; wir wollen die: hier befindlichen Abhandiamgen 
| wach ber. Meibe anzeigen.: 

' Die Fertfeßung und ber- Veſchlu von Seren Bars ' 
mann Übmmehtatione: de Afries Geögraph:: Nubienfis 
inocht den Anfang: Dierrtefe Abtheilung bieſer nüglichen 
Schrift war Bereits ih dagbrige Stuͤck aufgenommen, uutid 
wir haben neulich das Noehtge ſchon· davon geſagk. — TI. Ach⸗ 

met Von Aafkan Keifeetite'von- Fes nach Tußtet, einges 
Fandr vom errn Hofe. von Jeniſch. Ein fe "guter An 
Bari zů Der vorhetgehenden Abhandlung, in welchen eine ferbt 
bey BR 'niche-getiug bezeichnete Gegend von Afriea fuͤr DAB 
Seographie etwas: genauer befchrichen wird, NR Noch 
eine Probe aus Dem Samatitanifeben Ehronikon des 
Bbülphrrsch; arabiſch und teutſch/ von‘ Beten Prof. 
Sihnuever, Schön im NTheil des Eichhorniſchen Re 
pertorii for vibiiſche und morgenländifche Lirteratur 
hatte Herr Schnurrer ©, 4 über biefe noch ungebne 


Ed 


et. Pflofogie si 


Eironil, von der er eint Abſchrift befißt, etwas geſagt. Un⸗ 
geachtet dieſe Anzeige wenig Aufmerkfamfelt und Verlangen 
nach dieſem Werk erweckt zu haben fehlen: fo ließ Herr 
Schnarrer dennoch eine Probe dieſer Schrift in den erſten 
Theil des neuen Repertorii einruͤcken, und fahrt hier fort, 
noch mehr hinzuſetzen. Wir wünfchten, .er fügte auch das Ue⸗ 
brige noch bey. Das bier gelieferte Stuͤck, welches den’ ber 
kannten Streit ber Juden und Samat itaner über die Heilig, 
keit des Berges Garizim betrift, hat viel Intereſſantes, und 


es kann gar nicht fehaben, wenn man auch die Samaritaner : 
über Begebenheiten befragen fann, bie man bisher blos aus 
den Erzählungen Der Juden kannte. „Ueber die Glaubwuͤrdig⸗ 

keit und den hiftorifchen Werth dieſer Chronik dürfte man obs . 


nehin erft dann gehörig urtheilen Eonnen, wenn fi das Gan⸗ 


je uͤberſchauen und genauer prhfen läge. — IV, Sulda uͤver 


mit den Mythologien und Cosmogonien der älteften Völker 
zu vergleichen , und fie mit einander in Webereinfiimmung zu 


bringen. Necenſent bat an dergleichen Erläuterungen nie Ger . 


ſchmack finden konnen, Es ſchien ihm dabey immer fo vie 


ohne Beweis angenommen, auf unfichre Etymologien gebauh 
und durch gufällige Spiele des Witzes mit einander verknüpft 


zu werden, daß er weder beiehrende Auffchlüife, noch über“ 


zengende Gewißheit in dergleihen Unterfichungen wahrneh⸗ 


men fonnte. Diefen Eindruck hat auch der hier abgedruckte 
Fuldaiſche Auſſatz bey ihm zurückgelaffen ; er beneidet uͤbri⸗ 
eris Niemand, der fie mehr dadurch erbaut fühlet — V. 
Üge zu einer pragmatifchen Biograpbie Rpbräm des 
Syrers, von Herrn Kepetent Gaab. Wenn ed’ bey dem 
Leben eines Mapnes fo rk: an hiſtoriſchen Nachrichten fehl 
wie bey dem guten Ephraͤm: fo iſt es wahrlich ſchwer, au 


nur einzelne Züge zu einer wirklich pragmatiſchen Lebensges 


. Eosmogonie, Androgonie und Mienfdrengefchichte - 
nach der VNoachiſchen Fluth. Ein neuer Verſuch, die im 
erften Buch Moſe aufbehaltenen Nachrichten aus der Urwelt 
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ſchichte zu liefern. Indeſſen verdient das, was Herr Gaab 


über bie wahrſcheinlichen Urſachen, welche zur Bildung des 
gelehtten und firtlichen Charakters diefes berühmten Syrers 
beygetragen haben, Hier anmerkt, allerdings in Erwägung ges 


gen zu werden. — VI. Sckolien zu ſchweren bibli⸗ 
Ayen Stellen. Diesmal ein Paar unbedeutende Anmerfune 


en zu Rem. XI. 17, 24. md zu 1B. M. V. 24. von Herrn 


ont. Bredencamp zu Bremen. Das Einpfropfen des nik 


/ 0 


15% Bit philete. 
den Oellanma in ben zahemen ¶weiches „Her: Bredancamp 
zur Erläuterung der erſten Stelle als etwas gewoͤhnliches Aus 
Tolumella und Palladius de infitione heweiſet, wird noch 
weit treffender durch dasjenige erläutert, was Michaelis im. 
XTh. der De. Bibl. S. 67. ff. bereits daruͤber gelagt-bat: 
Hr. Paullus ſelbſt ſetzt eine weitlaͤuſtigero Eroͤrterung über. dig 
ſchwere Stelle 7 Kor,.XV. 29. 30 hinzu, die vornehmlich dar⸗ 
"um nachgeleſen zu werden verdient, weil.fie die eigentliche 
Streitfrage, welche ber Apoſtel in.den Gedanken hatte, beiler 
ins Licht ftellt, und den wahren Zufammenhang feiner Schlufr 
fe richtiger entwickelt, als gewoͤhnlich geſchieht. — VAL Et⸗ 
was über die Aebra der Phariſaͤer von dem Zuſtand 
nach dem Eode, in Besiebung auf einige Stellen.dey 1: 
Joſephus und des Y7. Teſtamentes, von en, Prof { 
Start: Weil das, was das zweyte Huch ber: Maccabaͤer 
and das N. Teſt. von dem Glauben der Sjuden an eine Auſ⸗ 
erfiehung des Leibes enthalten, der Nachricht Joſephi zu wi⸗ 
derſprechen ſcheint, nach der die Phariſaer eine Seelentwandes 
zung angenommen haben ſollen; fo meynt der Verfaſſer, die 
fer Widerſpruch werde ſich am leichteſten durch die Vorausfe. 
‚* Yung heben. laflen, daß in dem Zeitalter Chriſti noch die Alten 
ne Idee. von Auferftehung, in ſpaͤtern Zeiten aber, etwa zu. ber 
Seit, wo Jofepbus ſchrieb, die Idee von einer. Wanderung . 
der. tugendhaften Seelen herrſchend geweſen ſey. Ans duͤnkt 
dieſe Vorausſetzung uberflüßig. und unhiſtoriſch. Alles hängt. 
fehr gut zuſammen, wenn man bemerkt, daß die Meynung 
von einet Auferſtehung des Leibes zu einem ewig daurenden 
Lehen der berrſchende Volksglaube, die Hopotheſe von 
einer Seelenwanderung hingegen. eine bloſſe Sectenmey⸗ 
nung, ein eigenthuͤmliches Dogma dei Phariſaͤer war, wel⸗ 
ches ſie mit der allgemein geglaubten Auferſtehung verbanden. 
m N. Teſt. iſt immer von der Meynung des Volks, der die 
Phariſaet ſelbſt zugethan waren, hie Rede; da hingegen Jo⸗ 
ſephus dasſenige anfuhrt, wos die Phariſaͤiſche Parthey noch 
auſſerdem Beſondres hatte. Auch laͤßt ſich hieraus begreif· 
ſon, worum Jofepbus.de Bell. Lib. II. c. 8. . 5. die See⸗ 
enwonderung nicht erwahnt, ungeachtet er ſelbſt Phariſaͤer 
war. Er dat es nämlid) in der Rede, welche er dort haͤlt, 
nicht mir. lauter Zuiſtgenoſſen, ſondern uͤberhaupt mit Ju⸗ 
den zu thun, gegen die er ſich nur auf allgemein zugeflandene 
Lehren —5 konnte, — VIH. Theokrits Idyllen und 
des Habe Zied; verglichen von Geh. Prof —— 
J rn . " er 


Au. *» . € 
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Der: Verf. IE nicht abgenrtgt za glauben, Thedkeit möchte 
das. hohe Lied gekannt, und ſich Bilder md Wendungen def 
eben zugeeiguet. haben. — IX. Weber das bobe Kied, 


ine Vekonomie und Inhalt, von Ebendemſelben. 
Ein neueck Verſuch über diefes fonberbare Ueherbleibſal der als 


ten hebraiſchen Dichtkunſt. Nach der Meynung des Verf: 


liegt dieſem Lied eine Begebenheit aus dem Leben Salomoͤne 
| um Stunde, der ein Landmaͤdchen zu verführen gefucht, aber 
die tugendbafte. Treue deffelben gegen einen Hirten vergeblich 
bekämpft habe. Ein fpäterer Dichter ſoll diefen .hiftorifchen 
Stoff zu dieſem Liede ‘verarbeitet, und eine Art von Drama 
daraus gebildet haben. Der Verf. ſucht daher die Folge den 
Stenen und ihren Zuſammenhang kurz zu entivideln, und 
feine Voransfegung dadurch zu rechtfertigen. Scharfhnn, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Eigenthümlichkeit wird bey diefer Entwices. 
lung Niemand vermilfen ; aber wir müflen es dem Lefer uber; 
taffen, den Verſ. felbft zu hören, Wir ſind es nach gerade 
mũde, mit dergleichen Zergliederungon des hohen Liedes uns 
abzugeben. Was bat man nicht ſchon alles aus dieſem Ge⸗ 
wicht heraus gebracht! Wie willführlich verfabrt man mit den 
Dheilen deffelben! Da muß das arme Maͤdchen, welches die 
Heldin dieſes Stuͤcks ſeyn ſoll, bald einſchlafen und traͤumen, 
bald ohnmaͤchtig werden, bald aus dem Harem entwiſchen, Bald 
fich wieder einholen und fangen laffen, je nachdem der Ausle⸗ 
ger es gut findet, und Hülfe für feine Hypotheſe braucht; 
nnd der weile Saloitw. felbft macht dabey aemwöhnlich eine fo 
 Fammerliche Figur, daß es zu verwundern ifl, wie die Außle⸗ 
ger ihr Gefuͤhl von Schicklichkeit fo gar wenig zu Mathe jie 


| Ben konnten, wenn fie den König hier handeln ließen. — Kr | 


— — ——— non 


gen möge, denſelben auszuführen, 


Noachricht Den Herausgebers von feinet Sammlung der 
wichtigften Reifen in den Grient, mir. Binleitungen, 
Anmerkungen, Xegifitern, Kupfern und Ebarten. 

- Der Entrottf,. welchen Hr. Prof. Paullus hier dem Publics 
vorlegt, if ungemein nuͤtzlich und fruchtbar, Wir wuͤnſchen 
ſehr, daß ihn die Unterſtuͤtung derer, welchen Menſchenkennt⸗ 

niß und Schrifterflärung etwas werth iſt, in den Stand fe... 


Sa. 


95. Cornelii Nepotis Vitae Excellenrium Im- 
peratorum gum annotationibus grammaticis 
wor - U in 


*2 
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236° Ataſſiche Pfltioghe 
in ufm "iuuentutis praefertims fcholgfliese 

edidit M. Sim. Frid. Wurfter. Ulmse, 1791. 
“ ex oflicina. Stettiniana. 379 ‚Seiten in 8. 

a —9. 


96. Cornelius Nepos. Zum Gebrauch: der erſten 
‚Anfänger mit kurzen grammatiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Anmerfingen, ‚wie auch mit einem Woͤrter⸗ 

buche verfehen, von A. Chr. Meinefe. — Lem⸗ 
go, bey Meyey. 1792. 284 Seiten, und dad Woͤr⸗ 

terbuch, weldyes auch) befonders verkauft wird, und 
Anen eignen Titel hat, 156 ©, in. 16. . ' 
97. Kornel Nepos, teutſch mit einer Abhandlung 
über die Methode ihn zu leſen, herausgegeben 
‚von Albert Kaver Weinzierl, res. Chorh. in. Pole 
ling, und: öffentlichem Lehrer der erfien rhetorifchen 
Klaſſe in München. Mit 10 Kupfertafeln. Mün« 
chen, bey Leutner. 1792. LXXXIV und 229. 8. 
Hier wären alſo wieder drey Bearbeitungen eines Klaffikerg, 
ber die große Ehre, der gelefenfte aller Autoren des Alters 
thums zu-fegn, von jeher mit ber Unbequemlichkeit, von fei- 
nen Etitifchen und unfritifchen Herausgebern aufs allerfeltfam« 
ſte gemishandelt zu werden, erkaufen mußte. Wir wellen 
ſehen, was ihm. bey Diefen neuen Ausgaben für Heil oder Uns 
heil wiederfahren i t. 
EM 1. iſt ein neuer Abdruck nach der Fiſcherſch. Ausgabe 
mit bloßen ſyntaktiſchen Anmerkungen und einer am Ende je⸗ 


bes Feldherrn angehaͤngten Phraſeologie von Herrn Wurſter, 


Lehrer an der Schule zu Heidenheim im Wirtembergiſchen. 
SDie iſt die Frucht ſeiner eigeren Methode, den Nepos mit 


feinen Schülern durchzuanalyſiren, und durch Imitationen in. 


fuccum er fanguinem zu vertiren, bis ſie die Ratinität dee 

Menps ganz inne haben. _ Schellers praecepta ftili und 

aueführliche Sprachlehre, nebſt Broͤders prattikher Gram⸗ 

matit ſind in den Anmerkungen aͤberall zum Grunde wien 
‘ | < u 





. Beruf habe, getrauen wir uns nicht zu entfcheiden. 


L 
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d ducchaus eitirt. Dieß kann fuͤr den erſten Anfinger aller 


* feinen guten Nutzen haben, zumal da der Herausgeber 


fleiſſig auf den rechten Gebrauch der Subjectiſs und. der con- 
fequentiaetemporum aufmertfam macht, auch viel über Haͤr⸗ 
ten und Unzierlichteiten des Nepos einfließen laͤßt, worauf ihn 
Schellers Ausſpruch in den Praecepr. itili p. 769, daß Ne⸗ 


pos viele ‚Dirten und Eigenheiten babe, vor welchen ein ges 


fchickter Lehrer feine Schuͤler warnen müffe, gebracht zu har 
ben fcheint. Ob Hetr ®. zu diefer böberh Eritif giin 
Spra 
bemerkungen, wie S. 30, wo adortus und adorſus von ade» 
xiri hergeleitet, aber bemerkt wird, daß erſteres ut vom An⸗ 
greifen, letztes vom Anfangen sefast werde (adorlus wenn 
es anfangen heißt, muß von ador 


rakenborch z. Liv. 35, 51. 8.) und Hafchen nach Etzerglen, 
wie ©. 251, elabi.von einer recht verfiohlnen Flucht ers 


klaͤrt wird, mibchte dieß freylich noch etwas ziveifelhaft machen. 
In den beygefügten Phrafeologien iſt doch auch der. Ausdruck: 


nicht immer behutfam genug gewaͤhlt. Wenn z. B. ſepuleri 
ihenumento donare aliquem uberſetzt wird: einem einen 


Leichenſtein feben, fo denkt der Schuͤler an unfere Kirchhoͤfe, 


and, bekommt eine fchiefe Vorftellung, ? In Ber Vorrede till 
Hr. W. fagen: iver wird bey den entfchiedenen Werdienften 


. 7 bes Nepos nicht Bedenken tragen, ihn. aus den Schulen zu 
ch jo ausgedruͤckt: quis Nepo- 


— — 
€ fcholis expellere noß dubitabit? 


tem \ 
ir bedauern. ben Herausgeber 
Handiangerarbeit hat gebraudien 1 


daß er fich zu einer folchen 
affen.müflen, da er gewiß 


| 8 fein. huͤbſch vorkonſtruirt und vorgekaͤut, damit. er ja die 


Milchzaͤhne ſich nicht ausbeißen möge. - Hier und da iſt doch 
eine kleine hiſtoriſche Anmerkung eingeſtreut, ‚auch iſt bag 
Wortregifter mit auf Realien eitigerichtet,. wobey freylich nicht 
alles fo genau genommen wird z. B. |. v. decemyir, wo ge 


. fogt wirb, jo hätten bie obriäfeitlishen Perfonen geheißen, di 
je zehn und zehn vom Lyſander in jener —— 


Stadt beftätige wurden. Aber nur der Piräus betam geh 
ſolche «eussac. Die Staͤdte der Bundegenoſſen und Schuße 
derwandezu, die fie guch erhielten, koninen doch nicht ar 


ı N. 


L. 


ai ior abgeleitet. werden, iſt 
aber freylich unzähligemal mit adortus verwechſelt erden. S. 


” 


792, iſt Immanuel Sincerud in einer andern Geſtalt. 


etwas beileres'hätte fiefern Fonnen. Es wird dem Knaben ale - 


⸗ 


\ 
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lich Aihenien biche Städte genunnt werden. — Papier und 
Drud ſod dem innern Gehalt dieſer Ausgabe vollkommen ans 
gemeſſen. Alles iſt Makulatur —— 
IM. 3. iſt von eben dem Verfalfer, der vor einigen Jah⸗ 
xen eine Ueberſezgnng des Salluſt gegeben hat, Es ſcheint 
nicht, als habe Herr Weinzierl bie —* vorhandenen zwey 
Frankfurter Ueberſetzungen hlerbey zu Rathe gezogen. Er iſt 
vielmeht feinen eignen Weg gegangen. Um unſern Leſern 
ine Ptode Yon feiner Maͤnier im Ueberſetzen zn geben, waͤd⸗ 
len wir pie Charakterſchiſlderung aus dem erſten Kapitel des 
Aleibiadet* Er war reich, zJur Nothzeit raſtivs, duldſam, 
Freygeblg, prachtvoll ins gemeinen Ihmgang, wie an der Ca⸗ 
wel?! geſpraͤchia, einſchmeichelnd, und in jede Lage fich ſchmie⸗ 
zuend,. Wenn er fich Weuße gonnfe, und ihn nichte, Deis 
„Ntesarbeit zu dulden, zwang: fo zeigte er fich als Schwel⸗ 
Iger, Schwärmer, Liedesſclaven und Schlemmer. Alle 
, giwunberten fi, wie in einem Menfchen ſolch ein Widerſpruch, 
„und fo eine entgegengefegte TYarur walten koͤnne.“ Schon 
hierans wird man leicht errarhen firmen, wie fehr alles m 
bieſer Ueberſetzung von Provinzialiemen nnd undeutſchen 
Wendungen wimmelt. Es wuͤrde in der That nicht ſchwer 
falten, aus dieſe einaigen Ueberſetzung ein anſehnliches Idis⸗ 
titon der Bayerſthen Mundart zuſammen gu bringen. Aus⸗ 
drücke, wie klecken für: zureichend fern, wegkennen fürs 
unterſcheiden, Zuma war beyläufig 30,006 Schritte entfernt, 


kommen auf alle Seiten vor, und machen kei die Ueber⸗ 


ſetzung auch deig, der eine Ueberſezung dieſes Sechrfftſtellers 
“ nicht Shen, en und. fi ſich für eine ganz Kberfläffige, Sache 
haͤlt, voͤllig imgenießbar. Unſer Pal tft Abrigeng, wie 
narirtich mir hoher Bewunderung und Ehrfarcht vor feinen 
Autor duͤrchdrungen, umd giebt fi) in der —S Ab⸗ 
handlung alle erſinnliche Moͤhe, ſeinen Leblingsſchriftſteller 


“Als ein vollkommnes Muſter der guken Schreibart der hiſto⸗ 


tiſchen Kuͤnſte und der Moral aufzuſtelen. Er ſpricht von 
Finen Baben mit eben dem Entzuͤcken, nit weldyem der Lieb⸗ 
haber die Reihe ſeinez Maͤdchens preifen wuͤrde. Cr dewun 
bert ſeine hiſtoriſche Treue, bey der man nicht Gefahr laͤuft, 
m Helden zu großaugigt anaufehn. Virzäslich hat pr «6 
ie Ydaree Schellern zu than, der die Armſeeligkeiten bes- 
ten Mepos bey verfchiedenen Gelegenheiten aufgedeckt hat, 
d eräifert fich gewaltig gegen die Maͤnnlein, die Dem gr j 
—* Mann 'graculatim ſtaraaimque nachfoigen "Am 
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folgt eine eigme Anfeitumg, wie man-den Kernel · ſtudieren 
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müfle, wobey alle Witzigkeiten wegbleiben, und wenigſtens 


3 Sübrer fo geleſen werden muͤſſen, daß man das klaſſiſche 
„ Latein in —8 überträgt. —X*— machen mora⸗ 


liſche Reflexivnen über Die erſten zwey Feldherren, voll guter 


Abſicht und ſonderbarer Combinatienen, wie überhaupt die gan⸗ 
ze, gewiß ſeht gut gemeinte Abhandlung. Hiebey Befinden ſch 


auch rinige ſogenannte antike Köpfe, erbaͤrmliche Karritatu⸗ 


ren, inge, wie der gutmuͤthige Mann am Ende rinmert, 


von der Nadiernadel eines Juͤnglings, der ſich hierdurch dem 
Sms eines Mäzens empfehlen will. en 
SOd wäre alſo wieder In diefen drey Veärheitangen Pine 
Menge Papier, Zeit und Mühe verſchwendet, und bie Inter 
peetatim des für den fruͤhern Unterricht ſchlechterdings 
„untauglichen, und weit ſchwerer, als man gewoͤhnlich glaudt, 
zu erklaͤrenden Schriftftellers hätte auch nicht das gerinäfte 


dabey gewonnen. Die einzig zweckmaͤßige und brauchbare Hude -· 


gabe von ihm iſt die in.bee Reihe der Aultorum Latinorum 


mingrum bey Erbftein in Meißen Gerausgefommene Tzſchu⸗ 
kiſche, Die aber gende am wenigften bekannt geworden zu ſeyn 


. 
“ Mm. 
, 
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98. Antiquariſches Handwoͤrterbuch, zum nähern 
Berſtaͤndniſſe der griechifchen und römifchen Klaſ⸗ 
file Nah Samuel Pitiſkus und den beften 


- Qütfsmitteln bearbeitet, Zum Gebrauche der Schu⸗ 
dem, Berlin, 1799. Im Verlage. bee’ Akadem. 
"Kunft » und Buchhandlung. 624 Seiten in ge. 
Dies ft wieder ein, zwar eben nicht ſchlechtes und volig 
anbtanihbares,. aber doch gersiß ziemlich Aberflüffiges, jd-in 
“seroiflee Nüdficht fogar machtheiliges Buch, In der kurzen 


m„Abhcht ben Ausarbeitung diefes Werks fen geweſen — der 


Jugend ein Buch in die Hände zu liefern, weiches fie, bey 
zLeſung der Klaſſiker, zum beſſern Verſtehen berfefben, alt 
” 


Hulfemittel gebrauchen koͤnnte.“ Allein wie niele Yullsmit: 


tel mußten alsbannn der Jugend in die Qünde geliefar werben, | 
a 


N. A. D. B. i. B. 2 Gi. Vo4cr 
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Vorrede fags der dem Rec. unbekannte Verfafler, „eine - 
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und wie. viele Wörterbücher, auſſer dem antiquariſchen, waͤr· 
de fie nicht bey der Hand Haben muͤſſen, wenn fie in allem 
- Faͤllen die Nachrichten und Erklaͤrungen daraus ſollte fchöpfen 
koͤnnen, welche fie zum Vetſtaͤndniſſe der Klafliter noͤchig Bas 
wuͤrde7 Auſſer den Woͤrterbuͤchern Der griechiſchen und la⸗ 
teiniſchen Sprache muͤßte fie , wenn die Sacherklaͤrungen in 
eben fo vielen beſondern Worterbuͤchern gegeben werben follten, 
noch mit einem antiquatifchen, hiſtoriſchen, Jeographiſchen, 
mytholoͤgiſchen, philoſophiſchen und mehr. andern verſehen 
ſeyn. Und mitteiſt aller dieſer Woͤrterbuͤcher wuͤrde die 
Schutjugend von den Sachen ſelbſt ſich doch nur ſehr unvoll⸗ 
ſtaͤndige, uͤbel geordnete und unzuſammenhangende Begriffe 
machen koͤnnein. Inſonderheit iſt dieſes der. Fall in Anfehung 
der! ſogenannten Alterthaͤmer der Griechen und’ Rsmer: 
Unmöglih kann man fi mit Huͤlfe eines Woͤrterbuchs von 
” der Staats : Regierung » Religlons⸗ und Kriegeverfafittrig, 
"von der Lebensart, den Bitten und Gebraͤuchen dieſer Filter - 
die gehorigen Begriffe. erwerben. Zum Verftändniffe aber 
‚ der Klaſſiker, und der einzelneit Stellen in deufelben, worinn . 
von dergleichen Sachen die. Rede, ift, iſt ein gut geſchriebenes 
griechiſches oder lateinifches Wörterbuch, welches ohneßin jer 
der Schüler befißen muß, 3. B. das lateinifhe don Scheller, 
hinlanglich; und in fo einem bat noch überbas bie Jugend’ 
Alles, Geſchichte, Geographie, ologie u. ſ. w. beyſam⸗ 
men. Bequemer und beſſer uͤberdacht — wenn - nämlich 
Sprache und Sachen unnoͤthiger und ſchaͤdlicher Weiſe ger 
trennt werden follen — iſt der Plan des yuten alten BSede⸗ 
ridos — wenn nur feine Schreibart beſſer und geſchmackvoller 
waͤre — der alles, was dem Schuler jur Ertlaͤrung der 
Klaſſiker noͤthig ift, in Einen Band, mit tem Titet; Xeales 
Schul » Kericon, zufammen getragen hat. Und wirklich 
würde der Verf. bes hier recenſirten Handwoͤrterbuchs der 
Edi uljugend einen größern Dienft erzeigt haben, wenn er dies 
fes, Hederichiſche Schullericon zum Grunde gelegt, verbef 
fert, anders eingekleidet, die hauptſaͤchlichſten Beweicſtellen 
aus den Quellen Angeführt, verſchiedene Artikel abgebärzt, 
. und die bibliſchen, nebſt einigen andern, gähzlich wegge⸗ 
taffen. Hätte: J 
. „Net. ſagte oßen, daß ſolche Real · Woͤrterbuͤcher ingewiflet 
Ruͤckſicht auch als ſchaͤdlich angeſehen werden koͤnnten. Der 
Hauptſchaden, den ſie anrichten tbnnen, beſteht, dariiin, Daß 


— 
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Be Iuarib fich gar zu Teiche einbildet, ſſe 


. den Huͤlfsmitteln zu’ ben verſchiedenen 5 , en 


ſchen und andern Kenntniſſen ber alten Literatut genug 
verſehen, und brauche ſich nicht weiter befonders daran Kr ; 
legen, wenn fie mit ſolchen Wörterbchern brsfeben „Po; aus 


welchen fie ſich ins Ralle ber Moth erholen koͤnne. Und 
dann bleiben ihre Kenntniſſe und :iffe davon n ef immer 


fee unvollk ommen, unzufommenbangend und ınäß, und fie 


_ find-felsen im Stande, einen pragmatiſchen Gebrauch um 


die gehörige Anwendung davon zu mächen. 


Yebrigens tft das gegemmärtige Handwoͤrterbuch, wenige . 
ſtens In den Artikeln, welche Rec. nachgeſehen hat, *— Zu 
richtig, und dem abgezielten Endzwecke gemäß, ziemlich volle. 
ſtaͤndig: von dem Fehler aber, der ſchon fo oft den Antique 


raͤtenſchreibern vorgeworfen worben iff, nämlich, da; fe bie 
"Zeiten nicht genug unterfeheiden,, ebenfalls nicht fie" Min h 
' » 


unter fehlt es doch auch nicht an Unrichtigkeiten 


. 8. der interfchied zwiſchen Libertus und ibertinus nicht bes 


merft, ja das 87 gar nicht erwaͤhnt worden; Um man im 
Doch beym Scheller richtig angegeben findet, 

Ueberhaupt wird der Schüler das, was er ans dm antie 

üchen Sache zum Behuf feines Iateinifhen Auctors, und 

d viel als er zum Verſtaͤndniſſe deſſelben nöthig bat, in 

Osdiellere affgemeinem Iateinifch » deutfchen Woͤrterdu⸗ 

che eben fo gut finden als in dieſem antiquariſchen Lexicon, 


and bisweilen noch. deutlicher und richtiger. Um fich davon - 


zu Überzeugen, bat Rec. den Buchſtaben V, der lauter zu den 
römifchen Atrertbimern gehoͤrige Articel begreift, mit dem. 
Schelleriſchen Worterburhe ı ‚ und gefunden, daß deu 
Bert. des Antiguar. dw Ieterb, —* mehr ſagt, alt 
Scheller; daß er ihn bi isteilen am Ende Des Artikels nen 
wet, öfter aber auch nicht, ob er ihn gleich wörtlich abgefchriee 
ben kat. Zuwellen bat Scheller auch noch: mehr, als unfer 


Verfaſſer, 3.0. auffer vexillum auch vexillarii, - Fre 
| he —8 


iſt es wahr, baf Scheller nur die antiquarifchen 
and haben kann, die in Inteinifchen Aımtören vorfommen, und 


daß es zur Zeit. an einem eben fo eingerichteten und vol . 


die mer, aphi ichde u. Lw. J 
ben Namen kurze wo pım Werfaribe der grirchifcen Klaffır 


der binlnole Ext ge oe win. Uber zu ge 


ſchwet | 
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ſchweigen, daß viele dieſer Namen, weil fie auch ben. rörkfe 


Khen Schriſtſtellern vorkommen, auch in lateiniſchen Wörter 
buͤchern gefunden werden, ſo wird doch dieſem Mangel mit der 
Zeit wohl abgeholfen werden. Zudem koͤnnen Die griechiſchen 
Alterthuͤmer noch viel weniger, als die roͤmiſchen, aus Woͤr⸗ 
terbuͤchern erfernet werden.., Die Staaten, die Zeiten u. ſ. w. 
ad garzu verichieden. | Zu " 


. Der. Bufag auf dem Titelblattes „Zum Gebtahe der 


Schulen,“ follse füglicher heißen: Zum Gebrauche für Schuͤ⸗ 


‚ser, um nämlich zu Hauſe auf die Lectionen ſich vorzubereiten, 
ober einen Autor für fich zu lefen. Denn in der Schule, und 
bey deu Lectionen ſelbſt wird dieſes Buch doch wohl ſchwerlich 

gebraucht werden koͤnnen; es möchte bein ſeyn: daß Lehrer 


tpegen Anwiſſenheit oder Aus Semächlichkeit ihre Schüler die . 


in dem Auctor vorkommenden Artikel nachſchlagen und herle⸗ 


- Sen ließen; welches, um es aufs gelindeſte zu nennen, unns⸗ 


Ge 


” \ 


thige Verſchwendung ber Zeit ſeyn würde. 


‚99 Diſcours, qui ont &t& kis dans PAſſemblée 


publigue de PAcadémie des Sciences .de Ber-. 
lin tenye le.26 lanv. 179%. . On a ajouıe 


le plan du cel&bre Leibnirz fur la culture er 


‚ Ja perfedtion de la langue allernande. & Berlin, 


3793. chez Decker er fils '3. feuill. 4. 


1 2 8ʒ.. ———— nn 
uerft ein feanzöfifcher Diſeours vom Herrn Grafen v. Gerz 


Zu Due worinn er Nachricht giebt, wie die durch don Tod der 


ie 


Seren Ferber, Caftillon, Schulz, Weguelin ımdb Sils 


berſchlag erledigen. academiſchen Stelfen wieder beſetzt wore 


den ſind, nemlich durch den Herr Staatsminiſter, Baron 


v. Yeinig, Herrn Rath und Hiſtoriograph Cuhn (s’Erent. 


deja fait Connoitre arantageuſement par 'edition des ME- 
moires: da ‚ceitbre Negociateur ‚Rusdürfl — wobey op 
nichts gethan, als eine Handſchrift wartlich abdrucken laſſen — 


at des. voyages de, Iames Bruce en Abyſſinie — eine ver⸗ 


ſtuͤmmelte Weberfegung voll der groͤbſten Fehler — ainſi que par 
plufeurs écrits intere Jans qui ont paru dans les journæaux 


. d’Allemagne — ein Paar Meine ziemlich nnbebeutende und. 


> 


.... ®”\ . . ı laͤngſt 


— 





ee A Sprachen. 563 
laͤngſt bergefiene Auffige —) den Nerkn Reglerungerd 
Spieß in Baireurh und den Baron de Chambrier d’Oleiree, 

preuß. aufferordentlichen Befanbten am Turiner Hofe. Diefer _ 
ietztere iſt Stifter einer Socitr& d’emulation patriotique ie 
feinem Vaterlande Neufchatel. Zugleich glebt der-Hert Graf 
Machricht von drey neuen Feonomifchen Gefellfhaften in ben 
. preußifchen Staaten, in Mohrungen, Potsdam und. Hamm. 

—  Michriger iſt die Nachricht, daß die deutſchen Mitglieder - 

der, Academie auf Veranlaffung des Hrn. Grafen fih.ent- 

ſchloſſen haben, den Plan, den Leibnitz. fhon zu Anfang.diefes 

Jahr hunderts bey Errichtumg der Akademie zur Vervdllkommins⸗ 

rung der deutſchen Sprache entwarf, auszuführen, „Die dent⸗ 

„fie Sprache, ſagt Herr v. H. hat durch die Werko unſerer 

zgroßen Schriftſteller, eines Wolf, Mosbeim, Maſcov, 
Sellert, Haller, Wieland, Keßing, Maͤſer, Geßner, 
Ramler, Adelung, Engel u. a; (Adelung ein großer 
Schriftſteller? Dafür haͤlt ſich den verdiente Mann gewiß ſelbg 
. piht, Wie durfte Klopſtock, dem die dentſche Sprache je 
„unendlich viel verdankt, bier nicht ausdrůcklich genennt wen 
Bid): „einen hohen Grad von Reinheit, Reichthum und Eper« 
„sie erhalten, gleichwohl aber bleiben ihr noch manche Schrisel 
- „jur Vollkommenheit uͤbrig..Vor allen Dingen muß man fit 
von der großen Anzahl ansländikher Worter, vorzuͤglich Kunfb 
„anddrücke, deren fie ſich noch bedient, zu reinigen, und. fie 
adafür durch gute und aͤchtdeutſche Benennungen zu bereichern 
ſuchen. Man muß fie präcifer und beſtimmter zu machen fa⸗ 

Ge, indem man die zu große Anzahl entbehrliher@ynee 

agnymen einſchraͤnkt (und die waͤren? Rec.) Die Berliner, Ala⸗ 

ddemie haͤlt ſich für berufen den großen Plah auszuführen, 

Iden Leibnitz entioorfen bat, nämlich der deutſchen Sprache 

- Zalle die Reinheit, den Reichthum, die Präsiften, "Energig - : 

„Eleganz und alle übrigen Vollkemmenheiten zu geben, deren 
„fie mebr, ala alle übrigen neuern Spradıen faͤbig 
wir. (N ‚Sie wird zu dieſem Zweck einen Ausſchuß bilden,. von 

ben jedes Glied eine befondere Arbeit über fich nehmen wird: 
„eiher wird die Woͤrter in den Kuͤnſten md Wiſſenſchaften, 

Idie uns nach fehlen, und. die mir bisher von den Fremden 

„borgen mußten, auffliihen (trouver): ein anderer, der Spra⸗ 

me und den Synonymen die uethige Beſtinuntheit gebe. 

„(iner?), ein dritter wird eine qute Gefchichte der Spra⸗ 

| sche jüfammmientragen find Ausatbeiten, ein vierter wird in 


' 


— 


N 


den verfähiedenen deuiſchen Dialekten veraltere and unbe · 
2— Aa3 tannte 
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auffadıen, die An bie Bode Dtunbert auf 
ꝓgenommen zu werben verdienen. Unterdeſſen wird ındn u 
7* Moterialien zu einer guten und genauen Sprachlehre, 


. „land eine ſolche hätten wir noch vi?) 2) eineg vollfkänbigen u 


WBorterbuchs und einer ausführlichen Geſchichte der deutichen 


\ Cprärhe fammeln: C’eft alors qu on ‚pourıs alpirer & 


„l’hanneur ‚de rendre la leugue allemande fupfrienre àa 
„joutes les autres langues de I’Europe! Uebrigens wird 


‚ wdie Academie in. ihren Memoiren die franzoͤſiſche Sprache 


beybehalten, die zu viel Volllommenheit Hat, (auch in den 
 „Menoires de lAcademie de Berlin ?) und uns F ie | 


t 45 | 
* ——ù — find zu Gute Schwerin, * daß fie 
gvſich nicht ie einem akademiſchen Koͤrper zuſammen vertragen 
 sfelltn.“ — Rede bes Oberconf- und Probſt 5öliner Aber bie 
‚der deutſchen Sprache. Sr. 3. ſagt ber dent 
ſchen Sprache und den beutfiken Bichriftftellern viel Schönes: 
ab glles buchſtaͤblich wahr fey? Damm möchte wohl ſelbſt man⸗ 
ger patriotiſche Deutſche nicht oe Gtund zweifeln. 3. B. 


Die Menge von Ueberſetzungen, die wir aus den alten mb 


oneuern Sprachen befügen, und die wir den beſten Ueberſe⸗ 
„Lungen der Ausländer wenigfiens an die Seite fegen duͤr⸗ 
find eben fo viele Beweiſe, daß es unferer Sprache wer 
um noch an Wiegfamteit fehle, um ſich au je⸗ 
3 —** und an jede Einkleidung deſſelben auzu⸗ 
⸗ſchließen.“ — JZetzzt, ſagt Herr Z., ſcheint der Zeitpunkt 
 gefommen zu ſeyn, wo durch Vereinigung mehrerer Kräfte 
ihnißens. fchone Borfchläge vollig ausgefuͤhrt werden koͤnpten. 
Mod) fehlt es uns an einer x voltändigen Befcbichee unferes 
Sprache, weiche um fo wuͤnſchenswerther wäre, je mehr fie 
uicht nur zu einen fruchtbaren Keuntniß des dentfeirn Natienal⸗ 
geiftes in aflen Perioden beyteagen, und den Stof; a einer Men⸗ 
ge von philsiophifchen Bemerkungen liefern „ fordern auch die 
NQuellen entdedien würde, aus welchen die Huͤtfsmittel zu 
weitern Beſchaͤftigung mit der Sprache zu fchöpfen *. 
iſt auch der ganze deutſche Sprachſchatz uoch nicht 
ßaͤndig gefammelt, ir die hehe Adelun —* mit feinem — 
war a zaoelchem für unbast bloe einzelne 
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Nacherage nichig fern bärkten, weit meh. heieſttet bat, as 
von einem einpeinen —ã** erwartet werden fonntes fo 


Kind doch für die, übrigen deiuſchen Mundarten, die ſogenann⸗ 
sen Idiotika und die einzelnen zerſtreuten Beytraͤge zu denfel- 


Sen und bey weiten nicht hinreichend, um den ganzen Reich⸗ 
chum der Sprache daraus kennen zu lernen. Und die eigen⸗ 


chüumlichen Ausdruͤcke vieler Handwerke und Kuͤnſte find zu 


heil bie: ut. fo vernachläßigt worden, daß ſich der Schrift: 
ſteſler, det. dahin geyärige. Segenftände zu entwickeln hat, im 
einer unaufhoͤrlichen Verlegenheit befindet. Sn Anfehung 
»irler Wörter ik der Sprachgebrauch auch noch aͤuſſerſt 

ſchwankend, und. fiheint nicht felten mit fich ſelbſt im Wider: 


: . Spruch zu ſeyn. ‚Für manche Begriffe haben wir noch in der 


Schriftfiellerfprache gar fein Wort, und es wäre. nuͤtzlich die⸗ 
Feen aufzuzahlen‘, und zu prüfen,, wie dieſem Mangel in je⸗ 
‚dem beſtimmteũ Falle am, beſten koͤnnte abgeholfen werden: 

26 durch Wiederherſtellung eines alten, ausgeſtorbeuen Wor⸗ 


tes, oder durch ein auslaͤndiſches, welches des Buͤrgerrechtes 


| wuͤrdig und fähig waͤre, oder Durch Werpflanzung eines Pro— 
‚winziala ‚ oder durch eim neugefshaffenes Wort, wel⸗ 
ches von einem. Schriftftellee gebraucht worden, oder 







. wörter und fprichwörtfichen Nebensarten verbienten eine wei⸗ 
tere Nachforſchung ihres Urfprungs und ihrer Bedeutung. In 
der Ableitung der beutfchen Wotter von ihren urfprünglichen 


Ze ‚find .noch viele Entbetungen zu machen, die ſich 


m Theil von ſelbſt darbieren werden, wenn ber ganze Neich- 
* det Sprache zuſanmengetragen, und eine ſorgfaͤltige 


Vergleichung der verſchiedenen Mundarten mit einander md , 


mit deu verwandten Sprachen angeftellg wird ... Es foll. 


‚um Gebrauch zu empfehlen wäre. . Auch die deutſchen Sprid 


- 


Er alles gefammelt werden, was zu den, erreäbuten 


wecken nuͤtzlich erachtet: wird; die Acabemie wird deshalb 

mit angwärtigen Gelehrten. in einen: befondern Briefwech 
ereten; auf wichtige. Gegenſtaͤnde, die noch nicht genug eroͤr⸗ 
tert find, die Nachforfchugg der einſichtsvollſten Männer - 
Durch Preißaufgaben lenken, nach und nach die erheblichſten 
Fruͤchte dieſer vereinten Bemuͤhungen der gelehrten Welt vor⸗ 





— 


‚legen, um bie Stimmen derſelben zu vernehmen und zu benu⸗ 


gen, und dafuͤr zu forgen, daß fortgefegt ein. Vereiigunge- 
‚punkt. für Hiejenigen vorhanden fey, die ihr Machdenfen und 
ihren gelehrten Fleiß. der vaterlandiſchen Sprache widmen 
wollen. = — Ales gut und A nur, Tas wir, moͤch⸗ 

ten 


— 


% 
i . 


ſchaͤftsſtyle überhaupt fordern kann. 


266 Ergiehungsſchriſten. 
ten fü bep der Yusfüßeung nanmihe Aroße, nieflicht. uufßefege 
bare Schwierigkeiten zeigen, bie aber, role wir zugleich hofſen, 
nicht die Wirkung haben werden, daß des ganze Unternehuen 
wieder in Stecken gerathe, und alle dieſe —** Erwartungen 
.. gang vereitelt werden. — Ueber die Bildſamkeit des 
deutſchen Sprache von dem Hoſrath Works. Die Deuts 
ſche Sprache will nur. aus’ und — ſelbſt gebildet feytt, 
fast Hr. M. Das iſt wahr, aller darüber find wir ale laͤngſt 
5 und etwas ſonſt ſagt Hr. MR. hier nicht. Ein Lompii 
ment fin den Hen. Grafen von Herzberg, dafi er fi in ſei⸗ 
un Staatsſchriften gewißer guter und Eräftiger beutfcher 
Ausdruͤcke bedient babe: J. B. feine Berechifame wabren, 
Theilungen, Kinungen, Dentfcbrift, Theidigung, 
Theidigunsgsbrief, Austunftsmittel, Ausgleichungsan- 
traͤge, Kuͤckgangsrecht, Solge im Segenfas von Vorgang 
u. mw. ber nice allen werben diefe Ausdrüde fo- new 
kon, als fie Hin. M. waren, von dem man freylich Feine 
Detefenheit in Staatsſchriften up An Prodnukten des Ge⸗ 
Auf dieſe kurze Rede 
folgen Leibnigens unvorgreifliche Gedanken, 
die Ausuͤbung und Verbeſſerung der deut Spra⸗ 
he, mit einen Traszönfchen Veberfegung zur Seite, die 
nichts weniger als zu rühmen ifl. — Den Beſchluß macht 






DPDilecoves du Secretaire perperuel pour l’ouverrure de U’ E 


femblée publique, Sr. 8. toirft einen flüchtigen Vlid in das 
Jahrhundert zuruͤck, das er durchlebt Bat, und thut einer an⸗ 
Bern in bie Zukunft. Zwey von feinen Weißagungen hat in⸗ 
De na gwiſhentaune ber: Erfolg fchon were 


100 Wlograpfien für die Rigend. Zweytes Bind- 
chen. Weißenfels und Seipgig, bey Severin 1798. 
N.2.186.98 © 


Die drey Lebencbeſchretbungen des hreyberr⸗ voim Erent 
Moſes Mendelſohns und des Doktor Wilhebn 2000, 

welche bifes Wändchen enthält, waterfcheiden ſich vortheilhaft 
son ben 3 Lehenshefchreibungen des ken Baͤnbchens, theils 
Durch eine größere Richtigkeit und Genauigkeit in ber Erzaͤh⸗ 
ung: theils durch eine ——— Auewabi der een 


gen 


N 
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2 um ab Sahien biefer-s Monner, theil · dudch eine fhichkie - 
cche Einſtrenung ſelcher Meflerionen, wie fie bes Jugend am 


—X 


naͤtzlichſten find. Mit Recht koͤmen wir daher dieſes Baͤnd⸗ 


dem as ein Iehireidigs Lefehuch- Dec Jugend empfehlen 
j Du u a J — — Pe. 


— ⸗ 


201. Die’ Mothwendigkelt und Moͤglichkeit, einen 


gweckmaͤßigern Religiensunterricht in den nieder 
Schulen einzuführen; erwieſen von J. ©. ©. 


Fißher, Paſtor in Burgſcheidungen und Dorn- 
Torf. Dresden, 1792. 6 Bogen in, f. Octav. 


ſxꝛ.. 
Mit dieſer Schriſt iR es auf nichts anders als anf eine gaͤnz⸗ 


. Sie Refoum der churſaͤchſiſchen kleinen Gpmdt« und Landſchu⸗ 
fen angefehen, die nach dem, was ber Verf. davon ſagt, und 


auch jaſt bekannt ift, einer ſolchen Reform fehr bedürfen. Es 
Aſt alterdings auffallend, wenn es S. 23 heit: „Seit faft 
„300 Zahren hat der. groͤßte: Haufe des Volks nicht vielmehr 
„geihan, als feinen Luthers) Catehismus gedankenlos aus⸗ 


„menbig gelernt, und viele Eonuen ihn noch nicht!?“ Aber ee 


iſt leider beynahe allgemein wahr. Daß .alfo der’ Verf. Lu⸗ 
. there Katechismus, die Evangetienbücher und den Dresdner 
RMatechismus, der in den kleinen Schulen in Sachſen allgee 


mein gebraucht wird, abgeſchafft, und mit heffern und zweck⸗ 


mäßigeren Buchern vertauſcht haben will, ift ihm wohl nicht 


Augen fallende Weile. Und was den praftifchen Religions 


uwnterricht betrifft, fo Fommen in Ruͤckſicht auf;denfelben bier 


ſo manche zivar ‚nicht immer neue, aber do im Ganzen ge 
nemmen, fo gefunde Urtheile vor, daß es wohl zu wuͤnſchen 
wäre, daß fie in feinem. Vaterlaude beherziget, und die ſo 


noethwendige Reform auch dott, son man, wie der Verf. mit 
Necht behauptet, in dem Stücke noch ſehr zurück iſt, endlich 

einmal mit Ernſt vorgenommen wuͤrde. Inbeſſen muͤſſen die 

Lehrer allerbingg eine Stimme dabey haben, und es heißt des⸗ 
halb ſehr richtig (S. 84.): „Soll der Lehrer ſchweigen, wenn 


wit Religionsbuͤcher, Die nach feines Meynung ſchaͤd⸗ 
J u Ans J „ich 


⸗ 


— 


- 


2a verbenfen.. Cr zeigt. in, Biefer. fleinen. Schrift die Mängel . 
dieſer Bücher, als Schulbixher betrachtet, auf eime fehr in bie - 


J Sek 


„wur na Gründen und Ueberzeugung handelte; wer kann 
„ihn denn zwingen, das laut zu billigen und zn empfehlen, was 
„er in feinem Kerzen tabelt, und um des Gewiſſens willen 
ı „serwirfe ? Uebrigens —— in. eich werten — * 


Hiervon giebt der Verſ. bie und de einen Wink, - Zn e 
| nothwe 


Geheimniß des Dreyeinigkeit vorgetragen werde, wovon fie 
"bach mohl ſchwerlich etwas verſtehen —— ſo muß man frey⸗ 
lich die Ak zucken. 2 


J . 


3 03. Kusfätebare Vorfehtäge, zur giigfihen Bertf- 
‚gung der Blattern; Regenten, Staatsmaͤnnern 
‚und Menfchenfreunden zu — Srmägung 

Ä und Beherzigung empfohlen von F. L. v. Pufen⸗ 
- "dorf, Uentenant im Koͤnigl. Großbeittannifihen 
und Churfuͤrſtl BDraunſchweig · Luͤneburgiſch. 6ten 
‚- „Sinfanterie » Regiment. — Fateberis, 'me vera lo- 

eutum efle. — Braunſchweig ‚in der Schule 
buchhandlung · 1792. 95 Bogen in 8. 8 æ. 


Nette der Verfaffer mit dem pa patriotiſchen Eifer die 
erblichfeit der WBlatterepidewien, den igroßen Schaden, 
welchen die Staaten und ihre Vevblferung dadurch: erteiden 

‚berechnet, und die. Schwierigkeiten erwogen bat, welche des 
'Cfeiner Meynung nach alfeinig rathſamen) allgemeinen, durch 
Öffenttiche Anftalten geleiteten ‚Sjnoculation der Blattern ent⸗ 
2 gegen ſtehn: ſo giebt er feine — wie der Berf. ‚slaubt, Nee. 
"aber Billig zweifelt — . ausführbaren NWorfchläge zur gänzki« _ 
u chen Vertilgung diefer Krankheit an. Diefe — 52 — min 
beſtehen kürzlich, darin dag man gegen. bie Btottern fo, wie 
gegen die Peſt, verfahren, die mit ie biefer Krankheit Befallenen 
von aller Gemeinſchaft mit den Gefunden, entweder durch üfe 
ſentliche, abgefouherte Podtenhäufer ‚ ober durch Sinfperrung 


— 
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ausfänlieffen möße.: Yon biefer Ci 
Sgerrung heißt es ‚unter andern, @eite 98. . „Sollten bie 


—**— ſich in einem Gafthofe ober SP; ethshaufe äufleeng 
Erkenntniß 


arſ der Wirth von dem an, bis, nach dem 
* die Möglichkeit, aus feinem Kaufe angetedt 
twerben, gänzlich aufgehört Bat, teine Gaͤſte dei 
beherbergen, en Strafe. Eben müßte 


Obgleich wir ben güten Willen und die Einficht bes Ver⸗ 


faffers keineswegs verkennen: fo Eonnen wir boch unfern ges ' 


wecten Zweifel nicht bergen ,. ob diefe Vorſchlaͤge austührbat, 

ob es and) nur wünfhenswerth fern komme? in unſern 
Sehen — jn.benen man gewiß mehr als jemals .die Rechte 
der Meenfchheit erkenne — durch Zwanggeſetze, in jenen hulf⸗ 


- 


Schickſal, der Laden ge 
wſchloſſen und liceygerichtswegen verfiegelt‘ werbeus 
meben fe dem Prof Tionißen fein Hantwerfsymg u. f m® - 


loſen Augenblicken ihres Lebens den Säugling von feier Diut« 


der, Eltern von ihren Kindern, Gattinnen von Eyegatien,öder 
die ganze Familie von aller Geſellſchaft, Oroderwerb, Ser 


falten, Beeren, auch auch nur auf eine Zeit fang zu treme 


nen, um vielleicht — denen auch die ſtrengſter Aufficht wird 
wmenfchlic bleiben , und wenigftens die Fliegen nicht abhalten 
tönen, ſich vorn dem Blatterneiter zu ſattigen, und mit ih⸗ 
rem davan beſchmutzten Körper entfernte Bürger anzufleden — 
am vieleicht. feine Mitbürger gegen den Ausbruch einer Krant⸗ 
. heit zu fichern,, welche freylidy .in einzelnen bbsartigen Eipide 
enien und Dusch verkehrte Wartung zur verheerenden Seuche 


werden kanns: allein durch Die ——— — gehörige a0 x 


anter der Hufficht eines verfländigen 


Menfäben, f fich fo. mildern kaͤßt er fie, im Oarıyen genoum 
Seantheiten 


men, gar nicht gefährlicher wird, als viele andere: 
mb "Sobrechen es find, von denen wir Menſchen, ſo bange 


wir noch Menſchen bleiben, doc, auf keine Weiſe ganz ſrey 


werden koͤnen. Wie viel haben nicht z. B. Kriege der Be⸗ 


ı ahlkerung und den Wohlſeyn ber Staaten von ſeher 


Det? und doch gehoͤren fie, — gewiß auch nach ber Ueberzen⸗ 


gung des Verfaſſers, — zu den jetzt einmal unvermeidlich ge 
wordenen Uebein dieſer beſten Belt. Wir glanben alfo, daß 


bey einem Uebel, weiches, pn groͤſſeren Nachtheil dadurch 
ewandt oder auegerottet mer⸗ 


gu bewurken. sicht gänzlich = 
en a tanz es auf —— Pen fep, nur dafür * | | 


v — 
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wären; daft die Kolgen beſſeiben fo wenig fhäBIEh ub ‚vers = 
heerend, wie moͤglich, werden, welches en den Kinderpocken, 

wie gefagt, durch. die Inoeulation, gehörige Wartung und 
medichnifche Pflege zu. bewurcken iſt, auf deren Vervollkom⸗ 
nung und Aufſicht Rec. allen Regenten ihr hauptfaͤchlichſtes 
Augenmerk zu richten, vorſchlagen wuͤrde, um, wo nicht die 
Siamernerancheit, doc, bie fehädlichen Folgen’ deifelben mehr 
. und mehr zu vertilgen. — Anzeigen wollen wir unfern vegen 
noch, daß der Verf. dieſe feine Vorſchlaͤge ber ruſſiſchen 

ſerin, und dem Könige von England BiseigheLbeh b 


/. 


N 


103. Herrn Mirabeau des Aeltern Difeours über 
Nationalerziehung 1791: Nach feinem Tode ge: 

druckt und überfegt, auch mit einigen Moren und’ 
‚einer Vorrede begleitee von Friedrich Eberhard 
‚von Rochow, auf Recka a Se und Stettin, 
bey Nicolai. 1793. 8. © 


er Micabeans Geift md feine —— tennt, wird die 
Schwierigkeiten, die mit det Ueberſetzung der letztern verbuns 
den find, nicht nach der Bogenſtaͤrke des Originals beurtheis 
ten. Die Lebhaftigkeit ‚und der Reichthum feiner Ideen, 
das Feuer mit welchem er fie ergriff und verfolgte, das Ne 
ſtreben, fie eben fo eindringend und überzeugend, als er fie 
faßte, vorzuttagen, veranlalite bie Schöpfung eines: eigen- 
cthuͤnlichen Otyls. Noch mehr als bie frühern, mußten feine 
am Arbeiten diefen fie auszeichnenden Stempel tragen, 
da ben ihnen bie- grofle —æ ihres Verf, und dns 
ſchwaͤchte Feuer feines Seiftes mit der Abnahme feiner Br. 
. perlichen Kräfte in beftänbiger Colliſion Rand. — Der Ueber 
er der vor ung liegenden Blätter, der lebten, die ihren Bf. 
Katen, hat bie Schwierigkeiten. feines Unternehmens fo 
Sen: wie man mie Necht von ihm ertodrten konnte, 
und es iſt Dielen: eine der feitnern Arbeiten, an welchen ber 
gewoͤhuliche Ueberfeerhaufe lernen: mag, was ihre Veſchaͤfti⸗ 
gung fordert, Die Amnetkungen enthalten nianche gute Wins 
ter wir hoffen aber, daß die Leſer biefer Bogen mit uns wuͤn⸗ 
fee werden, daß bes Ueberk uns unftändlichere en 
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⸗ 


nicht vorenthalten hoͤtre, wozu ihn manche Xeriffemungen ſeines 


von eben fo vielen treffenden als.getongten Debmuptungen etr 
füften Originale nothwendig auffordern: mußten. & 
a EEE BD. 


104. Auguft Heremaon Niemehers, ordentlichen 
Proſeſſors der Theologie, Handbuch fuͤr chriſtliche 


Keligionslehrer. Erſter Theil. Populaͤre und 


practiſche Theologie, ober Materialien des dyriftlir 
chen Wolksunterrichts. Halle, In der Buchhandl, 


I. 


des Waifenhaufes. 1792. 486 Selten in 8. 


zumächft zum Leitfaden feiner Vorleſungen; wijnſchte Aber auch 
—— uͤberhaupt und zwar inſonderheit ſol⸗ 
dem Mdurch nuͤtzlich zu werden, die bey der jedigen fo ſehr 
ſchwantenden Lage unſerer Theslogie ſowohl als unſerer Phi⸗ 
köfophie,. wie es nicht ſelten jetzt der Fall At, nicht recht wiſ⸗ 


fen, was fie von der Religion halten, und was fit daruͤber leh⸗ 
gen folfen. Um fo mehr halten wir es für‘Pflicht, ben Inhalt 


hieſes Werks in einem moͤglichſt ſowohl ausführlichen als ger 


drängtem Auszuge vorzulegen , um unfte Leſer in den Stand 


davon verfprechen dürfen. In der Einleitung erklärt ſich der 
VKerf über folgende Präftminsrien: Begriff bes Wolkgunters 
richts und. eines Voikslehrers 6. 3.5 Gegenſtaͤnde deſſelben 


5. 2.5 Aficht, wozu der chriſtliche Voltslehrer ſatechen muß x 
Erbaulichteit des Vortrags 8. 3.3 Lehren und Pflichten der 
nd als gleichwichtige Gegenſtaͤnde des hriftlichen Untere". 


gibts, $. 4.5 Quellen deſſelben, die Bibel, 9.2,.6. (Sehr - 


richtig, fagt der Verfaſſer: „&elbft.für bie geübteften Den» 


Tau haben meynen iſt Die Bibel das Elewentarbuch ihrer. relie 


 ifer; bie vielleishf in der Folge dieſe Hatfe nicht mehr nötig. 


 Diefes nutuiche Vuch, „für deffen iunern Werth und-vonige - 
: fiche Brauchbarkeit auch (han der Name des Verfaſſers baͤrgt, 
heſtimmte der Kerr Conſiſtorialrath und Profeſſor Niemeyer 


— 


zu fegen., felbft zu untheilen, was fie darin ſuchen, und 


"aihfen Kennmiſſe gerwefen.”): Eirtheitung der Religienser ⸗ 


genntniffe in Waahtherten: dep natürlichen Religion und in. ei 
—— Lehren bes Chriſtenthuns iſt —X populaͤre 


| Wise 
| . 


N 


/ 


‚umd practifche Theologie von geringer Erbrblihteih, 5.7.5 nd 


478 Proteft: Sottesgelaht heit. 
} or - 
/ thige Anstoahl. der dahin aehärigen: Wahrhelten, Schwierig-· 
/ teiten dieſer Auswahl’, nebſt Mirtel und Amweiſung, dieſe zu 
‚heben nnd jene sichtig zu treffen, GR — 1 2.5.-Beantinsrs 
tung eines Einwurſs, der dagegen -„ielleihe gemacht werden 
könnte, $. 13.5 Mähere Beſtimmung ihres Vegriffe, ihres 
Zuwecks und Inhalts, ihrer Hauptquellen nd ihrer Huͤlfsquel⸗ 
en, — Unterſchied derſelben von der. bibfifchen, und mä _ 
here Verwandtſchaft mit der- catechetifchen ITheofogie;- nebſt ei⸗ 
. wer kurzen Heberfickt. and Beurtheilung der in biefer bicher 
gemachten Verfuche, $. 15 — 19.; groͤßerer Umfang, aber 
naoch nicht genau beſtimmte Grenzen der populären und präcti⸗ 
ſchen Theologie, als einer gewiſſrmaaßen noch heuen Wiſſen⸗ 
ſchaft, nebſt ben bis jetzt daruͤber vorhandenen Hauptſchtiften 
und hrauchbaren Huͤlſsmitteln, d. 20 — 23.3 Plan und Iu⸗ 
halt dieſes neuen von allen bisherigen ſich unterſcheidenden 
Verſuchs, nedft den Regeln, bie der Verf. ſich dabey vorge⸗ 
ſchrieben hab, 6. 24, 15.; Nothwendigteit und große Vor⸗ 
theile Der Bearbeitung dieſer Wiſſenſchaft, nebſt Ablehnung 
eines. doppelten Ochadens; den man viellelcht davon befuͤrchten 
khnnte. Hierauf folgenun in ſieben Abſchnitten die Abhande 
lung ſelbſt. Der erſte Abſchnitt giebt allgemeine Belehrumgen 
über die Neligion uͤberhaupt, und die chrikliche inſonderheit, 
und zwar in folgender Orduung: Begriff der Religion, und 
zwiefache Bedeutung des Worts 5. 1. Sie it Veduͤrfniß des 
Menſchen, $. 2. Entwickelung der. Gruͤnde Hiervon, .3 
Der Allgemeinheit dieſes Beduͤrfniſſes unbeſchadet kann ec 
Menſchen geben, die es entweder noch nie gefühlt haben, eder 
auſhoͤren, es zu fühlen. 9. .. Doppelter Weg zur Religions⸗ 
erfemtnig, naͤmlich eigenes Nachdenkoͤn, und Bejehrung durch: 
‚andere, $.:5. Uebergang zur Geſchichte der Religion, deren 
Kennenig uns noͤthig ift, theils mm fremdes Cute, theits um 
umfere eigene Vorzuͤge gehoͤrig ſchaͤtzen zu lernen, 5. 6. Urge⸗ 
ſchichte, F. 7. Moſaiſche Religtorisverfaflung, F.8. Geiſt 
ber Moſaiſchen Religion, 8. 9. . Allgemeine Wirkung derfele : 
ben aim Nachtheil reiner religibſer amd fleclicher Begriffe und 
- Gefinnungen, und Verminderung dieſes Nachtheils durch 
ſchickuche An ihr ;"nteich liegende, und von weiſen Männern 
von Zeit zu Zeit veranſtadete Gegenwuͤrkuhgen, nebſt hieraus 
ſich ergebender' gruͤndlicher Werichtigengy der ihr: zuwellen ‚ges 
machten harten Befchuldimingen und daruͤber gefällten- ſchiefen 
Urtheile, 5. 10, 11. Geſtalt der Religien unter den uͤbrigen 
Wtenfcher, ind war ſowohl in. Anſehung ihrer duntelen * 
3 er "_ . aR 


“ 
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auch rer. PR Ceite, $..12. 23. Urſyrung biefer Rohe. 
gienshegriffe, $. 14. Mebengang zur ärifiihen —— $. 
18. Prüfung er Rein ein Sefchaft der Bernanft, $. 
ı 7236. Hieraus Yinfeuchtende Berbinblichkeit, die Vernunft ass. 
zubilden, $. * Bas dieſe Prüfung der Religion voraus⸗ 
fepf. 6. 18. Das neue Teftament ale Haupterfesmtnißguelle 
der chriſtlichen Retigion, 6.19. Werth und Gebrauch deſſel⸗ 
ben. $; 0b. Auch das eigene —— iſt Erkenntnißquelle 
des Ehriftenthums. $. 21. Verhaͤltniß des A. T. gegen die 
Hriſtl. Religion, $, 22. Wichtigteit ſicherer Religionser⸗ 
| kenntuiß, $.'23. Zuſammenhang der Religion und Sittlich⸗ 
Bi, 6. 24. Uebergang jum = Inhalt ber Neli $ 6. a 
u. Yofpeitt. Belehrungen über Gott als Urhe 
gent der Weit, und die auf dieſe Erkenntniß g 
ſinnungen gegen ibn. Allgemeiner Eindtuck der Belt ade den 
Menſchen. 8. 26. Die Erde das Lebloſe, $. 27. Das fer’. 
benbige, 5.28. Der Menſch, 5.09. Das Weltall, $. so, 
Schluß. von ber Welt auf ihren Urheber, 6. 31. Sett, $. 
32. („Die Steeitigfeiten dee Phileſophen hierüber papuldm - 
zu machen, bleibs unüberlegt, und kann viel Gelegenbeit ger 
ben, * verwirren.“ Sehr wahr!) Lehre ber Bibei von Gott, 

eitſchoͤpfer, $. 33. Unbegreiflichkeit der Natur Gottes 
6. 34. .. Wie fern erferinen wir dennoch Son? 6,35. Da 


f t der Erkenntniß Gottes, 6. 36. 
Gottes Überhaupt, 6.37. Höchſte Kraft und Macht Gottes, 
4. 38 Gottes, Allwiſſenheit, F. 39, 40. Mille 


Gottes, $. 41. Weisheit des goͤ ticgen- Willens. 6. 42. 
( Wenn man in der Vernunft, als einzigen und ganz’ einfachen 
Srundkraft, Verſtand und Willen. einmal unterfchieben bat; - 
ift Darin Weisheit nicht nielmehr eine Eigenfchaft des. Verſtan⸗ 
des, nur mit Eirtuß auf den Willen ?) Heiligkeit des. gott⸗· 
Uchen Willens, $.-43. Gott if bie Eiche, 6:45. Allgemei- 
. ne Bewmeiſe der: gättlichen Güte, $. 46. Beſondere Deweif-. 
fü eingele Menſchen, 5. 47. Sitkte. Borftellung, 6 
Gerechtigkeit, 9,49 — 53. Uebrige —— Sb 
tes, $. 34. Erhaltung und Megierung ber Weit, aomiehung 


der Vorſehung auf das Einzele, Mittelurſachen, Seneigcheit 


des ungeuͤbten Verſtandes, diefe zu überfeben, Glaube an um - 
befannte Geiſter, als Mittelurſachen, allgemeinfte Beruhl⸗ 
gumgsgründe bey Zweifeln geden die Vorſehung, beſondere 
em: uefe gegen. diefelbe, -$. 35 — 63. Uebergang zu ben _ 
nnutiuß gegründeten Gefinuungen, 6. 44. unse. 
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queme Berenmumgen derſelben, mmb deren fhäbfidhrt Virſtuß/ 


‚665, 66. VBequemere Vorſtellungsart, $. 67, Bewunde⸗ 


rung Gottes und Ehrfurcht gegen ihn, Aeuſſerung derſelben, 
6,68, 69. Liebe zu Bott, $. 70. Freude an Gate, $. 71. 


Rechtmaͤßige and unrechtmaͤßige Freude an der Welt, 6. 72. 


Dancbarkeit gegen Gott, $..73. 74, Vertrauen auf Got, 


Defchaffenheit, mannichfaltige Aeufferungen, Beſotderungs⸗ 
Gehorſarn ger 


a ot und Hinderniſſe deflefben, $. 75 — 80, 
Gott, und Nahahmung feines Mufters, $. 61 — 83. 


—2* Auftänbe und Detigioneeiter, 9 $, 84,85. HE Abe 
ſchnitt. Belehrungen uͤber den Menſchen nach feiner Natur 


und Beſtimmung. Erſtes Kapitel, Von den Anlagen und 
Kraͤſten der menſchlichen Natur, und der —— Be 
der fie fähig ind, Vorerinnerungen, $. 260 — 29. B 

der menſchlichen Natur, ihre Verwandtſchaft mic ber chieri⸗ 


ſchen, und gegenſeitige Verſchiedenheit, $. 90. — 92. Orr 
ftimmung des menfchlichen Körpers, 5.93. Geiſtige Naar, 


Vernunftvermoͤgen, ober Verſtand und Wille, 5.9496. 
Kin, und Hebel, Vollkommen und Unvollloumen, & 97. 
Glürffeligkeit, ihre Quellen, und verichiedene Arten und Sre 

de, $. 98. 100, : Maturtriebe und Neigungen, 6.' ‚or 
—2 des mienfhlichen Willens, und Folgen daraͤus, 5 
03-104 Vermuthungen über bie Guz der zer seien 


Matur, Zweifel dagegen, Unabhängigkeit der & 


per, ihre Beſtimmung, und Beſtimmang des —2— uͤber⸗ 
hhaupt für dieſe ſowohl, als für die zukuͤnftige Welt, 6: 105 — 
213.. Zweytes Kapitel. Von den Hinderniſſen der Vollkom⸗ 
menheit, zu welder die menfchliche Natur beftimme iſt. In 
einem gewiſſen Sinne erreicht jeder Menſch feine. Beſtim⸗ 


mung, In einem andern Sinne nberverfehlen ſie viele, 6. 1r4. 


25, Peormlikes Uebel, Sünde, safe, %116, Aeuſſerum⸗ 


, mungstriebes , mangelnde A 
iuß des Reichthums und ber Armuth, © 122 — say,| * 
bivibuelle Urſachen der Verſchlimmerimg eineler Menſchen, 
6, 130. Eigne Schult des Menſchen, 5. 131. 
heit der ſittlichen Verderbniß, Ungleichheit dafiben AM Anfer- 
ber Verſchuldung 


gen und Urſprung des moraliihen Uebele, finnliche Natur, 


$. 117 — ın0, Lehre des Toeikenehums von von clean 
ge des moralifchen Uebels, $, seı. 


. fer.dem Menſchen, nämlic ne mt, "einhaher —— 


richt, Maͤngel der Erziehung, fal ichtung des —8 
19 ds Omen 


sv 


| bans eienelner Menſchen und Grade 


—2 
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10 = 130 Dede Ohnde 1 . dere des Hpligen 
 Mißfellene,”6. 135. IV. Ahanie den Ver * 
| Sottes, dem Dienichen ſeinen Willen zu offenbaren, und 


| ichte des Vebens und der Lehre Chriſti nnach der Er⸗ 
zaͤhlumg des N, Teſtaments. Vorerinnerunden, oder allge⸗ 
meiner Blick auf die Geſchichte, Behandlungsart, Auswahl, 
und zweckmaͤßige Darſtellung derſelben, Lehtweicheit Geh den 
dunkelen Theiter derſelben, 5 145 — 1513 Abhandlung) 


Cangeche Teachetchten won der Geburt und Fihere Sei, 


unerklärbare Umftände und Stoff zu lehrreichen Betrachtun⸗ 
gen, & 153 — 135." Sohannes der Täufer, $. 158. Ans 
tritt des Lehramtes Schü, md perſonliche Gegenſtaͤnde deſſeb 


on, 8. 138. Charakter" feiner Lehrart, 6. 139. Um⸗ 
— perſonlichen arakters 9. 160 — 183. Ka dem 
Sten Theile feiner Charakteriſtik verſpricht det Werk einen 
Verſuch eines vollendeteren Bildes zu fiefern!) Die Wunder 
Feſn 5. 164 — 166. Aufnahme Sefu unter den Men⸗ 


ſchen, $, 167. 166. Leiden und Widerwaͤrtigkeiten Jeſu, 5 


269, 17%, Ruoͤcktehr Jeſu ins Leben, und Entfernung von 
der Welt, F. 171. Frächfte Wesrbenheiten ac) dem Abe 
ſchiede Jeſn, 5. 172. Befoͤrberungemittel der. Ausbreitung 


4 — Bindetniffe derſelben, theils inter dein 


pet, ihrils unter den Heiden, Verantaßungen diefer Hliu 
dernifte, Entftchung und inhere Beſchaffendeit der chriſtlichen 


Gemeinen, 6: 179 — 173. Zweyte Abtheilung. BVelehruw⸗ 


n über die Verdienſte Jeſu um die Weenfchhele, und bie 
ohlthaten, weiche fie ihm verdantt. Vorerinnerungen, 


urch Ueberſicht der Erkenntnißpquellen, Vergleichung derſelben, 


Echwierigkeiten beh dem Gebrauche der I Teſtaments, Beur. 
V. A. 2,1836, Vs eft. *811 F theh 


3* 


ho 


- en. $. 157, Cr fließt fih an Beine ber Herrfgenden Pape... 


Sn 


| 376 Er Geige. 


cheifang des Reinbibliſchen, Nethwedigken und Beurth | 
allgemeiner: Begriffe, Unbequemlichkeit ‚ber ea Me— 
thode, und Gründe wider die durchgängige — *29 ug der 
bibliſchen Lehrart, $. ı 79 —ı87.. Fa emeiner 

BSlick auf die Verdienſte Jeſu, $. 188 — beffe ben 
um die Bekanntmachung und Ausbreitung der Wahrheit, und, 

“Mar. zunaͤchſt für fein Zeitalter: Verbeſſerung der Nationab- 

/ teligion, Wichtigkeit diefes Schritte, allgemein unvellkot mac 

Gottesverehrung in jenen Zeiten, Verbeſſerung dexfelben £ = 
viftum, allgemeine MWohtthätigkeit der Wahrheiten bie ee 
in dieſer Abſicht lehrte, Darkelluig diefer. Wohlthat,, Lehrart 
und Lehrweisheit Jeſu, und bibliſche ae dieſes er⸗ 
ſten Thejls feiner Verdienſte um die Menſ — — 188—1 
299. Verdienſte Jeſu um die Beſotderuug der wend Sit | 

| — Finer Zeitgenoffen,. Allgemeinheit ſeiner Ver⸗ 

“  hüonfte, als Lehrer der Tugend, Ser inm der Tugenblehre 
Sefu, (Hierbey eine Pr fichtige Beurtheilung und Exifhels 
sung des durch die Karteifche PhHolöphie — —* gewor⸗ 
denen Streits, ), zwey Hauptelaſſen der "Pflichten, Voulkom⸗ 
— der —* Si ‚eigenthümliches Motiv dere 

bet as Abeoipie ge eſu, bibliſche —— — det Ders 
= Ken Jeſu um die Tugend, * 200 ⸗ 21 erdienſte Je⸗ 
ſſu um —S der Wieaſ en; beruhigende Vorftellune 











Zr von. Gott, erde Aus hen tm in die — Unru⸗ 
€ des merſchlichen 3 yen bey dem. Beronftfeyn. feiner. Feh⸗ 
ler, Beruhigung dus uſſcherung der välerfichen Geſinn 


gen Spttes, biblifche. efhreibungeh. dieſer Wohlthet; -dopg 
2. ger Lehrtropue des M. Teſtameuts Anbeſtimmte sth. 
ö verſchiedene Antven dung Diefer anbeffimmten Ausdrücke zmeh⸗ 
dker Lehrtropus: Jeſus ein Opfer Für die Suͤnde ——— 
fluß dieſer Vorſtelngsart zur Zeit der Eutſtehung ‚dee Chri⸗ 
| Kenthums, kirchlicher — on einer. Stellvertretur⸗ 
7 Benrthediuing deffelben und Groͤße Der Verdienſte Jeſu uͤber⸗ 
daupt, a 27%. Erklärungen Jeſu u über jeine — 
Er ſey det Meßias,/ 6. 228. Dieſe Belchreibi 
relh. F. 279, : Allgemeine: Bezeiämurgen Pa Se 
6; 230; Allgemein- einPftanderie,Solgen ı aus jenen. —5 
bungen, d.231. Trennung’ der Meynungen ü . en 
gentlichen Sinn jener an $: 252, Kuclige 
griff, 8.233. -Nehiltate, 9.234; — Seh = öe 
Stiftung einer Keligiopsgefellfchaft, 8, 237, hrifilicheg Vei⸗ 
u. gegen giders denken, * a Poripanerndg —— 
ſte 
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meh, Gottesgelahrheit. .977 
ſeeZeſg m die aͤnſtree Ootteerxrehrung, 6.237. Chr iſtli⸗ 
es Le rumt 6. I35. Teufe. $. 239 — 292. Gedaͤchtniß⸗ 
maht Sein 3. 243 — wa. Fortdauerndes Verhaͤltniß Chri⸗ 
Ki sen: Se Menſchen. 8. 247..- Fünfter Abſchnitt. Won 
. a Melltommenpeit. Zuſammenhang amd Webers 
| a — — — en u —ã— den 
| der. lichen Vollkommenheit. jemeing 
Begriffe; 8. 349.. Ertlaͤrungen der Lehre Jeſu über die Voll⸗ 
beit ,.$..959. 2313. Unterricht in der Vollkommen⸗ 
Geis, mit Voraueſetzung · der einzelnen Pflichten aus der Mo⸗ 
veai 9. 4As52. 233. , Wichtigkeit der, Moral im Volksunter⸗ 
richt, 6. 254: Sehanblungeart..meraliicher . Öegenftänbe, 
Erſte Regel. Art der Beglaubigung, a).nns der Religion, b) 
aus Wertiunftgtünden ; zweyte Megel: Verbindung der Mo⸗ 
sul mit deu Religion; Dritte und vierte Andi; weiſe Auswahl 
und ziwednälige Darſtellung einzelner. rien; fünfte Re⸗ 
gel: woeiſer Gebrauch der moraliſchen Bibelfprache, $. 255 — 
260. Zweytes Kapitel, von dem Anfang und Fortgang. der 
chriſttichen Volltammenheit. in dem Menſchen. Allgemeine 
„Befege ber. ſittichen Vergolltommmung, $. 261. .(Bolkee - 
mar nicht richtiger Vervolllommneruug von dem. Comparati⸗ 
dus volltommner, wie Beſſerung von beſſer, fagen und ſchrei⸗ 
Gen) Ungleichheit des vorhergehenden Zuſtandes, verſchiedene 
Modiſleationen der Beſſerung, Ueberkinſtimmung ber heiligen 
Schrift mit den vorigen Hemarkungen, $. 262. 264. Des 
ſchreibung des Anfangs und -Kortgangs der Beſſerung; Ver⸗ 
befferung der Zrkeimenifie ‚des Urtheils üben das hoͤchſte Gut, 
über ſich ſelbſt, ber Das Geſetz, ber Vorſtellungen von Sort, 
$. 255 — 370. . Verbeflerung.der. Geſinnungen; Reue, Gra⸗ 
de derſelben, falſche Nicheing dep Rene, ohne Vertrauen iß 
ſie unchriſtlich, verſchiedene Formen des Glaubens oder Vere 
irauens Verabſcheuung des Beſen, Entſchluß zum Guten, 
—— inder Beſſerung und Vollkommenheit, Kennzeichen 
fer Veſſeruhg, bibliſcher Unterricht über die Lehre von der 
Beſſernug, Buße und Glauben, wneigentliche Auedruͤcke, 
deutlichſte Erklaͤrungen der heil; Schrift über ‚die Beſſerung, 
und endlich Behandlung biefer Lehre im Volksunterricht, 5. 
271183, Drittes Kapitel. Won den Beferderungsinit⸗ 
tein der chriſtlichen Vollkommenheit. ‚Doppelte Gattung der⸗ 
ſelben, $. 233. Erſte Gatinng: allgemeine, Erziehungsmits 
rel der Vorſehung, $. 284. Unterricht in der Wahrheit, 9, 
A83. Verſchiedenheit a N dem gögtlüchen Hnserricee, 
—W 2 O 
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18 gisten, Boten. | 


oder dem gettlichen Vorte, 35486. Araft des Bien | 
re 


terrichts, $: 287. Gott, oder⸗der Geiſt Gottes IR 
diefer Wohlthat, 9. 288. Doppelte Borftillungeast. Sleruen; 


mittelbare und unmittelbare oder bernatoͤrliche —— 


Gottes, Gründe für die erſtere, und Reſultate —— 


unterricht, 9.289 — 291. Zweyte Gattung ——— — 


ebet, aͤuſſere Gottesverehrung allgene ine Saunen in ber 
Ukommenheit, $. 290 195. Gechſter Abſchnitt. Bon 


den Folgen des Sittlichboͤſen, und des Sictiichgucen in diefemd - 


und dem künftigen Leben. Scheinbate Steichheii der: 
in diefem Leben, 6. 296. Folgen der Sünde In dieſem Pete, 


. $. 297. dolgen des Sittlichgüten, $. 298... VBibliſche Vorx⸗ 


ſtellung der Gluͤckſeligkeit des Zugendhaften 5. 2997: *5* 


beit der Menſchen im Tode, $. 300. ! Allgemeine 
gen nad). deni Tor, $. 301." Ungleicher — 5 — ach det F 
Tode, ſ. 302. stehe der Worftellungen men dem:fünfe 


tigen Zuſtande, $ . 303. Unfeligteit als Folge des Sitdiche 
‚böfen, $. 304. Dauer der Iinglückfeeligkeit, 6,305. Der 
ligfeit als-Folge des Sierlichguten, $. 306. Webingung:der 


Seligkeit und -Unfeligkeit, 6. 308. ( Ron hieran find dir 


Nummern der 6$. verdruckt.) BVerhaltniß der ſpaͤten Beſſe⸗ 


rung gegen die Seligkeit 8. 309. Vorſichtige Behnndig 
dieſer Lehre, 6: 310. Siebenter und, letzter Abſchnitt; Anlee - 


tung zur Pruͤſung des Werthe und der Annehmungswuͤrdig⸗ 
keit der Lehre uf Zuſammenhang, 8. 312, Maͤhrre Be⸗ 


mun des Goͤttlichen einer Lehre, 6.312. B 
———— Siftorifcher See 


Beweisarten des 
Beweis dus dem Inhalt dee —— g. Sg: 
‚te Beſchreibung diefes Beweiſes, $. Fisı Der Anhate- dr 
Behre- Feſu entfcheidet-für.ihren Werth, 5. 316. Die Kür 
kungen der Lchre Jeſu beweiſen ihren -Werth, $. 317. Ueber⸗ 


ficht der Wirkungen des Chriſtenthums, 9.318. Die eigene 


Erfahrung bemeifet den Werth der Lehre Jeſu, $: 318. Na 
here. Beſtimmung, in wiefern bie Erfahrung den Werth der 

Lehre Jeſn beweile, .$. 319. "Werth des. in der Heil, rin 
entHafteren Relinionsunterrihte, $. 320. Wichtigkeit bes 


De pfpicis der Lehrer zur. Empfehlung des — 5. 
321 Dieß iſt detr Inhalt dieſes Werks. 


dan 66. eben nicht ſeht ſparſam angebrachten Anmerkungen. 


. nadgewiefen, die. zu weiter Wrlebeung dariber. ungen. J 
werden 


wird theils das in den 86. Geſagte noch weiter erläutert, ‚ober 


naͤher beſtimmt, theils werben datin Schriftenempfohlen oder 


1. 


8 


den unter 





. —E 228. 


Bey ttreitigen Lehrfägen geht und trifft der 

— die ſehr gluͤckliche Mittelſtraße, die von 

32* * blichen Skepticismus oder Imdifferenfismus Auf 

"der einen, oder von einem abſprechenden ſchulgerechten Dog ⸗ 
rollen ve auf der andern @eite aleich weit entfernt ift, und . 

’ den‘ Klippen ſowoͤhl diefleits als Jenfeine gluͤcklich hin⸗ 
über: Ueberhaupt aber ſind Kürze und Gebrängtheit 
J a mit ungemeiner — — mb, Fruchtbarkeit 

' bes Inhalts, —— Deutlichfek und Beftimmtheit der_ 

ae le. Darſtellung, nebſt manchen ‚gleihfam ans - 
fihriebenen, jur eförberung.. einer: wah⸗ 

j * je Keen rer * hoͤchſtnoͤchigen Lehrweisheit ſehr 
heilſamen Winken, Warnungen und —— die 
hervorſtechenden Eigenſchaften, die dieſem Werke einen Werth 


and’ eine Brauchbarteit geben, wodurch es gewiß vor vielen 


; andern ſich fehr vortheilhaft quszeichnet. Wir koͤnnen alſo 

duch nicht umhin, alfen unſern Volkslehrern, denen es um 

pgpulaͤre Lehrweicheit, und um brauchbare: Wlaterialien zum 

ksunterrichte zu thun iſt/ es ganz eigentlich zur Pflicht zu 

dieſes ſo zweckmaͤßig eingerichtete und ſo lehrreiche 

uch au dem ihrigem zu machen, und ihre Cinfihten in 

die en und practi 5 Theologie daburd theils zu erwei⸗ 

ils zu laͤutern. Gerne theilten wit. zwar noch einzel⸗ 

se Selen. zur Probe daraus mit; aber theils müflen wie des 

- Raums ſchonen, theils möchten wir auch unfern Leſern in dem 

. Vergnügen, aus der Quelle ſelbſt zu ſchoͤpfen, nicht gerne 

: - wgreifen; mb glauben Übrigens ſchon ‘gerung sefagt au bir 
ben/ um 8 nach dem > Sanıen (en vu magen. 

art’: , * F 


us Br x 


wos: Anteitund, zu Geſotuchen über b bie e Kefigich mie 
Unmuͤndigen, non M. J. C. G. Liebe. Meife 
u „ztenfele und. “ini bey everin. 11790 143 ©. 
| er % 6. - 
u It für Priveelehrer aber bog t der ‚großen enge 
> guter Schriften entbehtfich. "Manches hätte. noch nicht Seite 
BvBedurft, wie S. 21: Wenn wir geſtotben find; konunen wir 
| — in ein herrlichre Land, wo wir alles haben, was wir 
m uns mir r winſcen, wo ate um uns uns de geäner und org 
| * 
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.  fchichte ‚Der Luft 


ss: Kehtapelafigen 
Bet, wo dene Ans, Underoittig u. 8. ss 


Mu 
ge 770 iſt, —* duchaus wich für Kinbet. Dieges  : 
gen'i “ i 


| 106. ellclonsunterriche fe Rinder. u EL 
. von M. F. D: Sabrigiu ius. een nu —* 
J 1792. 24888 SR Be E 


Vollſtandiger Stwigen ad , deutfiäjet —— 
beyden folge: en Yu werden die en 
ten Bieligion ı und d e.töiten, derletben enthalten. — 
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107. ‘gen ber — nal reinen —E— ern ges 
: fellfchafchichen : Vertrags. und Bady. genreinen 
Grund ſaͤtzen des buͤrgerlichen Rechts befnst, den , 
Buͤchetnachdruck zu derbieten, oder nicht) gen x 
den Freyherrn von Kuigge; - — von M. 3. H. 
P. Seinenfhücker, Abi. dep. der Poligf. We. zu | 
: Heinsftäbe. Heimſtaͤdt, 09 Stekeifen.. »792°62 
Seiten. Se". er: 

Fleyhert / von "2 atte dir Ben 2 ie ren 

—* — in —2— ker 

Staat ans guten Gründen den Nachdtuck nicht verbieten Eine 

u. ’ —* 37 daher he —8 de 
er r m von Ei ir 

a! fih Krinmier über die, Sache u ati, ! 

aßte die Abhandlung: Uebrr den Vachoruck — am 
un: Wiölfers vorn A. Sesyberen von Zinigde, Die 

* n fuche nun der. Verf. des vorliegenden Auflagee re ie des 

weifen, daß der Staat allerdings befugt und khulbig fey, den 

Nachdruck zu verbieten. In einenn Anhange wird auch Des 

nen recht derbe die Moral geleſen, welche Baͤcher von 

Schmieder und Couſorten kaufen, und fich daburch einet J 

ſfremden Sünde mit theilhaftig machen. Auf die Sache ſelbſt 

mich einzulaſſen, und über das Erlaubte oder Unerlaubte Des 

Nachdrucks nad) den Oronenaen bes Amangssechts Dem J 





kmh. ss 


Einen on guftgen, ſe 2 
viel it. gerviß, daß Bun, — r ie 


unb bie Hauptgründe, welche Knigge und andere Verthein " 
ker der Bechemäpigteis bes —5 fuͤr ſich gitführen, . 


nicht gänzlich, widerlegt. Beyſpiele kind Gloichniſſe, die man 
veli beyden Seiten ‚einander 3*8 egen ſetzt, entfcheis 
den in der Sache ſelbſt Fr nichts. „Poren find aud bie 
e, welche der Verf. für ſich anfaͤhrt, von der. Beſchaflen⸗ 
a die Gegner ſehr viel darauf antworten Fönnen, i 


die  htigtei der Folge gegen den Buͤchernachdruck zu beftrafe 


ten, Der. Fall mit dem Brunnen-ift ‚sehr. tuͤnſtlich zuſammen 
geſetzt, und, wie er angenommen wird, gar niche denkbar 


Die Hauptfache geht darauf hinaus ‚daß der Cigenkhüter ir 


nes Brunnen, wenn er gleich: ‚Ableitungen daraus · an Andere 


kaͤuflich uͤberlaͤßt, dennoch nicht ſchuldig ſey, zu leiden, baß 


ber Nachbar aus dieſen Ableitungen eben bergleichen an Amel 


dere verkaufe, und dadurch ben rechtmaͤßigen Erwerb der Th 


gentmere veeintraͤchtige Hier vied allrdinge frenides Ei - \ 


um genutzt; ber Brunnen ſelbſt, worauf es hier dach ame 


Kommt, iſt und bleibt. immer noch res aliena: wer hingegen -" 


die nicht mehr fremdes Eigenthum iſt. Eben fo laͤ 


ein Buch nachdrudt, der zieht aus einer Sache: 2 


won dem unerlaubten Nachmachen der, —— illette auf 


die Unrechtmaͤßigkeit des Nachdrucke nicht ſchlieſſen 
Buchhandel iR das, Buch ſelbſt. ind der —— 5 


| ganze Segenfand. des Handels. Hingegen nicht her. AR: \ 


ienzettel „ als ſolcher, oder fein Inhalt, ſondern der freye 
Eingang in das Schauſpielhaus iſt Hier das Object des 3 


beis. Dazu ift der Regel: nach nie der berechtigt, der den 
. Bingang bezahlt hat. "Das währe, nicht aber - das falfche 
Billet it Quittung der Zahlung, oder Verweis der Reihtmäß. 


figkeit des freyen Einteitte, — —= "Das Gleichniß van fa 


Münzen it und bleibt Hier-unamwendfih. Bas -ausfäl — 
Jende. Recht des Siaats, in Anſehung / dei Muͤnze, iſt ausge⸗ 


macht, das Recht eines Verfaflers und Verlegers fol erſt ber 


goiefen werden: Der Einwurf, daß alſo ein deutſcher Fuͤrſt 
vermoͤge feines Negalg auch Teanzohfkhe, Aſſigngten nahme 


den, Ed in Fraukreich ſehr wohlfeil (eben koͤnnte, bedarf 
Jeiner Antwort, =... Das Sauptprinzip suutic, wor au 

Verf. fin ganze Lehre.zu fügen fücht: Alles, deſſen Ge⸗ 

Be Ki —— ſich fetoRl ʒerliart. muß 

a m. Immerhin. das un 

en 
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ben einer „deren neuern Schule vor Ah haben; als dtechts 


u gggenfeiige, Diefiligkeit, ſeinem Wohlthaͤter die fchulbige 
„Dankbarkeit an den Tag zu legen. — Dick mag genug feyn, 
uin ſich zu aͤberzeugen, bag die Gründe bes Verf, nicht hin⸗ 

reichend find, um Das lihrechtmällige und Strafbare.des Nach⸗ 

drucks zu beweiſen. — Darinn Hat er äbrigens Recht, daß 
man ſich ben dieſer Gelegenheit billig ber Schimpfworte ge⸗ 

. gen Schmieder und Tonſorten hätte enthalten follen. Kein 

-. guter Schriftſtellet darf ſich bergleichen Unfittlichfeiten erlau⸗ 

> ben, ſendern folfte gegen bas Publicum wentgſtens bie Ach⸗ 
ung nicht verkennen, weiche jeden wohlgeſitteten Mann, wer 
in guter Geſellſchaſt auftritt, von ſolchen Reben Billig zuruͤck⸗ 
aͤtt, die ne dr dumm rganifirten Citkeln Statt finden. 
2.2, Dies mögen beyde Hertn v. Kn. und M. ſich merken; erſte⸗ 
| rer aber befünders noch biefes, daß, wenn der Nachdruck « 
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Aechesgeiche deiß. 8% 


—E uns nice Eike durch —* Ge⸗ 
zu verbieten iſt, es zum —— Mu ar nicht es feh® 





83 dr eder Ge 
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nennen, an die man nicht denken un 


—— well d die von ı Sales und R re 
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108. goann Jachb Mefer von ber opfticen 
Wahlcapitulation. Bon neuem bearbeitet. und 
mit .berichtigenden, Annrerfungen und- Jufügen 
verſehen von Earl Friedrich Häbertin. Ruͤrn⸗ 
— bey Grattenauer. 179% 4 Xu und ‚04 

. 30 8. En 


Yen len bike der de 


—2 


Aaſhen Sariſetcar — troch immer 
‚ein Sehecchen in unſrer Litteratur übe welches ſich theils auf 


blinde Ehrfurcht wor gewiſſen ———— 
ken des Alterchums, ——— bi urchtſamkeit der Bude 
aa ⏑ ⏑ ⏑ —————— gruͤrdet - —— —— 


flatt deren 
uud —— ee neueſte —* vo 


bt der angekuͤnd Berluh des rt. Dessen 
Kofnibal; Jaröfiny ———— 


⸗ in gister: 
Haͤlfte zu Sleichſam als Hin wir mie 
ſetzboͤchern zu thun., denen man nur’ felten das 
des Zeitelters Br des erßer VLerſuche Benehmen darf. 


"On der Lieret atur Dip deutſches Otuaucrechts ſind die 
Moeriſchen Schriſten dieſes troͤſtliche Creuipek‘ Von Pop 
. ger an bs zu dem Biffertirenden Gymnaſtaſten haben Alfe'des 


-zen Mängri schont und die Fehler ber Söhreibart, ber Mes ⸗ 


t ud: des Syſtemg öffentlich zıt Schau e u 
—— — im Text und el n uon — 


ftuͤcen, Curialien und Titulaturen, leere un —* 


wen, Zahtelogien., DBarbarismeh und. Be igkeit — 
' tur, das ganze Tadel: Lexicon des ne 
ausgeleert, um bie Unverbaulichkeit des Ganzen anfchautid 
zu machen. Und dach, Behalf' man ſich mit einzefnen Vetich⸗ 
saugen el init fluͤchtigen Commentaren in vetſtecter Form. 


—W Bvboehn 


— 


— 


aller. Anlagen des 


X 


m ebta | 
—5 —— —— vorz ni * Me 


dee das Herru Prof. in, elmftäbt, welchem feine 
sehönlichen Kenniniſſe, fein —— chervorrath und fein 
utritt zu ungedrucien Aeten vor vielen dazu Beruf gaben. 
Zu * groͤßern Erwartungen berechtigt aber ſeine Verfahe 
kungsweile bey dem Anfange dieſes Unternehmen. , Die oͤl⸗ 
fentlihe Darlegung eines ausführlichen Entwurfe — der 
wobeabdruck eins wichtigen Abſchnitts, Sen. welchem äle in 
nem orgelrn ene Jegen in Anwendung gebracht: werden 
nntn — und endlich die. Stimmenfammlung angeſehener 
Sefchäftämärmer, vielgeltender Schtiftſteller und unbekannter 
Recenſenten, mit Behernigung. ihrer Vorſchlage — das find - 
pe füsceifwe Proben einer mufter often Selbfverleuggung, 
ren nur das wahre Talent fähig t 2 
Der Aufruf dieſer Sdaar eich Gofendfich den. Erar 
Serra H. ie het ch die Di 


—8F 


1, Weite 5 anfs neur Er 
fahrinig beſtaͤtigen, daß ein m auf diefem Wege - 
ae aa 

nRichtern.bara — 


2 * dein. —* neuen Werke folen Mi” 


Schrften concentrirt, geordnet, bereichert unk zum usliget 


Gebrauch dequemer gemacht werden, dohne ‚da jedo 
Aa, ausdrücklich erklaͤrt, alles moberniftet‘, ober Dr 
Frlerhaftec) Plan in Garen verfekt fen. he Bufabe und 
ern VDeſtimmungen müſſen daher ‚aröftendgeile In PH 
vorkommen und fich durch Zeichen unterſcheiden. Was vot 
Barauf entſtehen 7..." ein überhäufter Fettaug ven Abbre⸗ 
jaturen id —*5— zeichen „ welche für das Auge und 
Gedaͤcheniß gleich laſtig *85 ein Gemiſche von Schreib⸗ 
au. und Methode, das mir deym Nachſchlagen, aber kaum 
y dem Stubium der Wiſſenſchaft erträglich iſt, eine Un⸗ 
—æeiſ— in den Ausführungen ‚einzeiner Materien, bed 
welcher bag veraltete oft ausführlich, das neuere ind yraftie 


| 4 aber kurz und anmerfungsweiße angezeigt wird — end⸗ 


En ut kot einige Ungeroißheit in den-Austtüden, da mn 
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Ahr Beyeichnung det Reueien nen, 
other 6 Seltene a deusen bat. . En 
inide —* zu djeſen N: die noch man⸗ 
ten Ermeitenung fü aͤhig bin Ar, hen das Mrobecapitel. . 
| 3 ‚einem, nen Merte ©, 6— 108 
I 8 * 7 den’ hleanuenen ee, ie 
rli,. ie Verhättnig Juden ſpaͤtern, mitgetheilt, "oder 
* die Wilde Anmerkuhg nicht in den Ters gebracht | 


nd v 
u erde ä 
ee 6 und der thev J m — 9 | 


s vbn Puůiter ur 
Bi Bl Hs — — Werken nicht gZec haben, eines Di 
ſchen, & —* "feines arfaxwaͤrtnten Veeſerſſchen "De 
Hr er bedarf eines gar en Werke,’ in weiches —* 
liche Moſeriſche in das Seaatsrecht einſchlagende tif j 
Bi wären. Und wurde diefes Merk beih’ 






of. H. meht Zeit Inh Muͤhe toſten7 Beynahe weniger 
ch dieſeg cum amore Bearbeiter läßt. Iſt ung etna Mifer$ 
amen zit eſxwuͤrdig um ihn ungenannt in unfere Sprai 
und Beisälter, -übertrdden, fa nenne man am einzeinen g 
\ hürigen tle’fein iteratiſches Verdienſt unter Beziehung 
die unveraͤnderte Ausgabe feiner hrifeen. Bon Seiten 
Buchhandels laflen ſich aber keine *5 keiten — 
wenn irgendwo noch ein Votrach von feiien Schrifte | 
keckt liegt, dapon noch eher neben jenem idealiſchen = 
din Abſatz gu ertoarten iſt als neben dieſem. | 
Dieſes alles. ungeachtet, wird nber el diefe Bearben 
tung von großem Nutzen ſeyn, wenn Kerr H. jenen Voir 


5 für mnausfühtbar Gi. Nur wird alsdenn das Pin 


itam feeniger Druckfehler ale jn dem Probecapiteh und auch 
55 hr re tr Anfehong des Raums bey der Alle . 
Er Scqhriſten wuͤnſchen „* indern — das geſchrindee⸗ 

5 zu ſehr erſchwert. Daß übrigens dabey Pärree 

tber nicht aufs neue qusgeſchrleden werde, iſt wehlt 

J —* und würde es dey den —5 Lehren von den 

e 


— ud den — chen wbenfaltz fo mit den 


u getündigten Litteraturen von. Sabnenberg 
Fr ee pf schaften’ toerbe einen, were‘ 
ih gun berausfengumn. 
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io9. Re dninen aus dem Franzäftfehen Besißern. 
. » Volney. Berlin, 1693. bey Vieweg dem al⸗ 


tern. 376 Seiten | gr. 8. ANL, 2.%.. en 
&s. iſt nichte feltnes, deutſche er rifiſteller Mit der Ueberſe⸗ 
Kung aus sländifcher — beiche tiat zu fehn, die fie ſelbſt 
weit beſſe da machen Fonniten, und wenn fie nur mollten, gewiß 
* machen irn Mari fie aber nicht wollen ? De 
— dieſes neuen aber ſehr mittelm 
ed bee Ba — zeigt. ſich in der Vorrede jo ſchr 
als feiner md Kopf, das es ihm unimpglich FÜR 
ben £ogiite, 1 gb ch diefer Art, Daß fich höchiteng durch eins 
fine tellen aus eichnet, verdiene wenigſtens nicht aarıg 
— ‚werben. “Die erſte e befteht aus einer fans 
zation, (Her. keunt nichts laͤſtigeres und unermuͤ⸗ 
—* die —7 — einer Schriſt wo jede Perlode ſich 
gie nem! oder? ſchließt, oder doch ſchlieſſen ſollte) bie an⸗ 
e Halfte. aus einem Gewebe luſtiger Hypetheſen, mit 
ke: —5— auf den — Grund mangelhafter und umvers 
vr. Malbasichefannte errichtet... Der Anblick der Muinen — 
on en myra verſenkt den Vf. im duͤſtre Betrachtungen über die 
Vinſalligkeit aller Dinge, über die ungluͤcklichen Revolutionen, 
denen die groͤßten und blühendften Reiche unterworfen ſind: er 
rzweifelt an Gott und Menſchen. Ein Genius erſcheint 
J ihn hoch in die Luͤfte, und lieſet ihm da ein Cofleglüm; 
Das er auf Gottes Boden eben fü gut hätte leſen foͤnnen und 
aAus dem eben nicht viel genialiſche Weisheit ervorleuchtet. 
— dem, was der Bf, feinen Genius über. den Urſprung, dem 
ortgang, bie Ausartung aller menfchlichen Sefellfhaften, den 
Urſprung ber Regierungen, über die Urſachen des Wohlſtan⸗ 
des der alten. Staaten, und der Revolutionen, die ihnen ein \' 
. Ende machten , ‚über die Duelle der Uebel der Sefeltiche m 
3. Sta: fagen laͤßt, iſt ſchlechterdings nichts Neues, einiges 
Dale aber allgemein Bekannte, und eine Menge ungegt ins 
deter. halbwahrer Däge,, Der Genius iſt ein bigiger Köpfe 
mohtfheintich von Geburt ein Franzofe). det über unvermeide 


liche Uebel und Unvollkommenheiten uͤber die eibſt ein armer 


Sieiblicher von einiger Erfahrung ftilichweigend. die Achſeln 
zuckt, eber das Loos der Menfchheit ſtillſchweigend betfüht, 
‚ fehrent und tobt, Das größte Hinderniß ber allgemeinen 
VWeltkultur und u findet ex in dem mr 
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RB ra Mitten und dichen eichis in bin. veßhhitenen Brli 
gionslehren und Ueberze n gegruͤndet. Dier fuͤhrt eind 
Enewickelung und Prüfung ber: vornehenſten Relici 





Wahr heiten vortruͤgt, voll verlegener etynwlogiſcher rien - 
and offenderer Wiberſpruͤchẽ iſt .:339, „Chritenshum, cher 
ꝓallegotiſche Berehrung der Sonne unter ben Pabakiffiichen 
_ „Namen Chris — en aber ¶hriſt und Das us ter Icıis.” 
Bi.247. Alte mythologiſche Traditionen fasten, daß die 
2Sonne Rech bald Ebris )das heißt Erhalter nannte (und 
„sehr da, Ahr Indicner, weraus ihr encen Watt: Chris v- eu 
„oder Chris na, und ihr griechiſche und needensalifehe-Ehrl: 
witen euren Chris ns; Mariens Soßn, gemacht habt) bald 
\ „iviebenun: Bes: durch Vereialqung dreyer Buchflaben, die 
vnach dem Zahlenwerthe bie Zahl 608 ausmachen, eine der 
»&onnenpekioban, uud ſeht da; T den Namen, wor 
„aus mit lateinifher. Eudigung: euer Jeſ— us ober. Fey. op 
„worden iſt; ein cabaltftiiher Name, der dein jungen Bachus, _ ' 
2 „dern heimlichen Cnächtlichen) Sohne der Jungfrau Wiinerva 
> „bengelege wurde, welcher in der ganzen Geſchichte feines Le⸗ 
bene, und ſelbſt ſeines Todes): die Geſchichte der Bhttes de 
wo. währ! enthält, das beißt des Sterne des Tagen, deiien 
".m&inhbib fie bepbe And. Anhang &. 33 „Nefus Dafeyn 
mift nicht beſſer etwieſen, als das Daſeyn des Oftris nder Her⸗ 
pfules, Hes Fot oder Veddou, mit dem die Chineſen ihn 
„Unterlaß verwechſeln: denn fie nennen Jeſue Chriftus mi 
Zaniders, als gor.“ So viel wird zus Ptobe wohl nen: 
eyn. Hr. Volney iſt ein trefflicher Kopf, ein ae und 
voll Liebe für das Gute, voll achter Philanthropie Aber mi 
einer nur zu feurigen und unbändigen Phandaſſe, N ‚Ihn jcde 
ſchimmernde Hypotheſe mitt Begierde ergreifen läßt, und Ihe 
ſo oft auf die einfeitigfte Anficht der Wegenitände” beküränke, 
So läßt er fich z. B. durch feinen Eifer und Haß gegen alled, 
en — Buche, _ 


— OBERE u a 
) Chris. Nach ihrer Gewohnhelt haben die Grlechen das aſpi⸗ 
. ‚giete Ba bee Hrientalen die Harls ſagen, durch X vder daß 
per! che Jota ausgedrintt. Im Hebrälibeh wird Hares von 
ber Some gebraucht, im Arabtichen aber bedeutet das Srunds 
wort bewachen, hüten, und Haris heißt Wachter, Huͤther. 
Dies iſt der eigenthämkiche Behname ded Vichendu, und 
ſes erwoeiſet auf einmal die Identitdt dee üdiſchen 
hlichen Dreyeinigkeit und ibren zemeinſchaſtlichen ur runs 
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‚ Gieht; verteitefi, folgende ie zu thun, die geiwiß 
‚aber Böcsfumtfus un eimes Dbäcfe en san 
HM 2 : „Eitte andeve. A * 


and ihre Diener erhuben, ——* —— bes She 
‚wvon: Berl beranagob. : BR; wein — — 
| ou Hätten? Wenn ins Be elle e, all⸗ Erbaͤrm⸗ 


vidaqvon 
= — ——— ſo wuͤrde es nicht mehr 
‚gerathert, nach hrem — — Genuß zu ver⸗ 


er Diffen: täufchender Aublick · es quäle und — 
es quult und ve 
α Stick feiner Sage u gerdefen. 


2 wir uns Sep einem — Pesduse näche verweilen, . 


iſt — gut ——— | 
Di — —— je — Be. 


J . se .— —— — x .d e . . .. 
. ..» PR er > er 5 x \ —* 


ns lebe. den Materie Oper dee in Sin 
benbuͤrgen beſindlichen "Nationen. ‚Bien ‚dm 
Hoͤrling, 1792, 111 E. in Bu 6 


— IR; daß der — re EEE in Sieben 
Bürgen lebten 7 his 8. Voͤlke en —* beyſammen, da 
x er doch hernach deren 13 a eignen Rubriken aufftellt un 
beihreibt, namlich, Ungarn, Szekler, Sachſen Bulgaren 
und Walahen, Landler (wodurch die — aus etlihen 
beutichen Provinzen bezeichnet werden) Armenier, Griechen, 
Auden, maͤhriſche Brüder, = Polen, R oder Ruſſen, und 
Aigenner. Die drey erften nennt er die Hauptnationen. Alle 
überhaupt ſollen das Eigene an ſich Haben, daß feine von der 
andern etwas annimmt, "fondern daß jede an. Ihren eignen 
Sitten u. dgl. ſteif Hlebet:-baber feht er den Hauptzug. des 
Siepenbärgers‘, wodurch fich be von allen Völkern des 
Fidbodens unzerfepeibet, in der. Feſtigkeit und Vorliebe zur 
„Bartpflanzung der eignen Natigngfitzen, Kleidung, Religion, 
wDenfumgsart, bey einem folhen Gewirre von Charalteren, 
„unter bem nömlichen Himmeloſtriche, in einem und dem naͤm⸗ 
—— — Aber ohne zu aa 
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Rich Mihlachchtekan ice Steretercda ui 
Eigenthum des ges enbärgers iſt/ —5 Sy F 


‚ändern, R are eh RB 
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Ei 
‚on uch: indem er don ee kandirn er Fo vn | 


a ausdruͤcklich meldet, daf ” ihre Keks 
— und —5* nach den Völkern welchen fie — 
gkaͤnberty Sie: vor den P Dot 00, daß fie’ „Sich 
PR der Keldung den Ungarn unfforrs babe 5 Auch er 
Bein J vn 72‘ vo den Sachfen als einer 'bn Sa 
—* ——— ein uns beqnahe in joe 
8 t A em Dorf. verfchie “GSogar 
nn s ober —— en werden don den 


nnd maͤhriſchen· Brüdern, angefuͤhrt. — Uherh 
I in he Die init ii 


En Behauptungen · eingemiſcht; —* Nation fee 


ur oberflächlich behandelt; ‘fi 
ſtuͤcken als dem afipnä —* beſchaͤſtigt; um 


rz etwa in 7 Zeiten abgeferdigt; die. Armenjer an 
wir hingegen die Bulgaten und- Walachen als. abſcheuliche 
— geſchildert. — Die bald mit deutſthen bald mit Ian 
iſchen Buchſtaben a md ne 
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Behrraͤge zu den franzoͤſtſchen Revolut onsbegeben⸗ 
heiten. Frankfurt und Leipzig, 1793. 174 Stk 
ten. 8. 12 8. 


Anekdoten Ebnnen ni Veytrage zu Begebenheiten, ſondern 
hoͤchſtens zu der Glſchichte der Begebenheiten ſeyn, aber 
man wuͤrde hoͤchſt Unrecht thun, wenn man dieſe Sammlun 
yon Anekdoten, von welchen fich der geringfte Theil auf die 
franzöfifche Revolution ſelbſt bezieht, und bie nichts weniger 
als von der Wefchaffenheit find, daß fich der Geiſt derfelben 
daraus erfennen lieffe, als einen Beytrag zur Geſchichte dies 
fer merkwuͤrdigen Begebenhait anfehen wollte. Witzige, oft 
auch nur. witzig ſeyn follende, Einfälle dieſes oder jenes Frans 
ofen, deſſen Name bep der NRevolmion bekannt geworden 5 
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| Sir jnbhehre Saga Vate done aufppfern follte, beziehen: 


Un n Quidam bon mari, mais meer Citoyan. . 
erent Patriotispe ei moyen, * u 
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Self der Seriehamgekanſt, won H. A 
.. Det geh. Kanzl. Secretaͤr in Sa mover. ng 
bey, Goͤſchen. 1792. 206 Selten. . — Ar a. 7: 


dieſer Bqrift legt —* ee 
: MEryichun re Are 


B-: 
‚einen boͤſen —— — au nahen, anoingedent des 


neunen Hannboerſchen Katechlemus in zustehen das achta Ge⸗ 
hot ſammt Luthers: Mas iſt Das? ſich eben⸗ ſo gut wie Int 
Ecdem andern ſindet. Ein Beyſpitl, daß vs Leicheer iftvinen 
Latechiemus pr vercheidigen, Ef den dentſaun Denen, Dip 
470%), rn ss LT au EN" 
Hr. Rlehrt auf den erften Sekten die Arme Be 
heit eis Konperresien, —— and zu ſagem was eigentiich 
an einem Menkchen .ift,. und Eirtftig aue ihm werden wird, 
wenn Keh in den aͤuſſern Umſtaͤnden der re 
feiner Anlagen nice entgegenſetzt © =. u ch ne 
MDoch Fiber er S. 16 ſ. ſott, müßte man dieſes ee 
wu und nl a beſtiinmen zu Shiinen out 
er willtäbeliche (7) and tunſtiiche ——— 
_ Nanjungen Menſchen gemacht werben thnle,r. : 8. 

xpilkährliche? Konnten Vera fahmmeny Birma 

ms ſehr genauen und volländigen Daus wie, will⸗ 
aͤhrliche heißen. Willtaͤhtliche V. ſind, ubi —2 
nun läge ja aber heiber:fehr genauen ch volb⸗ 
Kftaͤndigen Kenntniß des Menſchen gerade der Sound, warum 
7 ihn ſeo and nicht anders behandelte, md alſo amrten 
vantaltungen, die eiwer ſolchen Kenntatß zufſoigs gotroſten 
würden, die alſo auf — und danlan glichon Gräben: 
unmoͤglich wißtährliche BV. —7 — Sb man 
muͤßie mit Merten. fpielen wollen. Kuͤnſtlich vBliebon RE: 
ehlich ‚immer ; aber das iſt za jede Veranſtaltung in!der Welt, 


* 
has bringt ja. der. ee der. Veranſt altang fomohl,. alt dat 
Vegriff 


der Kunſt nothwendag mit ſich. Oder fol ham ent, 

gar Seins Veranſtaltungen Zur Grziehung der Kinder uehhen 
Con die Erziehung aus ter Mihe der. Rönfe gar wege 
‚en werben? Vans waͤrs fie. denn aber, zvcn ſo au mt 
I WARE DSE vs wehe J 
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0 Enten. 98 
44 Mann In den Benin er Segel er Anden 6, zu 


eat fo ſteht, eh 7 ſichs verfieht, ein Ungeheyer da, fr .. 
aaa. Fiebsett 


aum nicht t abweichender on * Tate lieſemm 


Eer wiahr 8:3 Dien ſolche Wictt, Farce wadh dem 
ve und dem Folgenden, und vb dieſes mit Je 


sierien ſeyn foll, iſt sicht recht deutlich, "Aber än jedem Zalle 


Ak ar bier eine Sünde wider dns achte Gebot, — Solche Oki 


Den entfpringen freylich groͤßtentheils aus Sewelſcwen. 


Schriftſteller Haben ſich derlibmt ine ſolchr W 
Dei e zu. haben ? Der Tel. Baſedow moͤchte fich Air wen ie 
wie ne Bar reinigen Ahnen. Aber das iſt nur Min Schrif⸗ 
Mer; amd der nun tode iſt, und in feinen Leben dieſe Suͤnde 


rin Abgebuͤßt hatz wen, auſſer Ihm, trifft der‘ 
- onft 


10h? Wen ſoll er ſonſt noch treffen? Neuerr ago⸗ 


den Haben mehrmals laut geſagt, daß ſie nichts Tienes 
a daß Kodlen. a. ſchon in der —2 —— 


waͤren, nd aben aus dieſem Brund⸗ Garn Ok Det 


- Mer neoen Pädagogen, 100 dies Yıya neu 


bedeuten konnte, proteſtirt. Ich will die Männer neunen, 
And die Stellen. trachweifen, ſobaſd Dr. R dns ne 
Heine Behauptung thut. 


. DEM. Fibre foren —— — nk 
Ausbreitung dieſer Kenntniß das garen 
» en — man ihnen mir Glindliags ade 


aund wo? Wer i ——— 
folgen ſollte 3 —— 


rm mm Vie und chrliche Btellen Neſt, 3.3. —* 
— fo Net, giitreinenden, itiebenbes aid —— — 
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Sn wollen, um. davor. Zu waren: je verdaͤchtiger 
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Wu Erzlehungefchriften. 
a mente. YA) meines Thells Wuͤrde / wenn ich olcher 


fie 
Geſindel kennte, es namentlich ber Poligey meines Orts unb 
auch dem Meichefifsal denunciiren; namentlich, Damit man 


nicht Unſchuldige mit den Schuldigen aufgriffe. Br 
Sn ar, „Seeytich Ef c6 I geroifem Sinne eine Kuntz 
Aue Kidern umzugehen = 


Doch? wirklich? So wnm⸗ man ya auch wohl diel 


Kunſt, wie andere, lernen, ſtudiren? So wäre es ja auch 
bey andern "Shhiften, gift, dee Einige ſich dieſemn 
Siudld vorzüglich widmeten? Auch, wie dbey andern Kuͤnſten, 

| Erde ‚dag fie ihre Bemer£ungen ‚mittbeilten ? daß fie eine 


orie diefer Kunſt entwurfen, fo Pa eine möglich at? 


Ober dirfe Kunſt muͤßte die einzige wovon uͤberall keine 
Theorie moͤglich wäre. So verdienten auch ja wohl die, wel⸗ 


«he ſich mit dieſer Kunſt eritiverfend und ausübend befehäftigen, 


deine Verhoͤhnung, daß fie Dies chun; und wenn daran, wie 

die es.thun, etwas auszuſetzen iſt, wenn es unter ihren 
Ambrauchbare, oder gar in der Anwendung fchädliche giebt, 

ober wenn ſie in der Ausoͤbung ihren eignen Srundfägen zum 


Per-handein-: To Klage man fie darüber-an, und weiſe ſie —— 


ae. auch ſchon oft und nicht ohne Mugen geſchehen iſt. Aber 

man ſchaͤtte nicht das Kind mit dem Bade aus; man ſage 

nicht: weil einige Paͤdagogiker in der Abfaſſung udn in dee 

Yusübung der Regrin ihrer Kunſt dehler begehen, ſo iſt cher 
Run sine Schimaͤre. 


„To wie es eine‘ Kunſt iſt, nik Menſche ethaue 

iR in: ſo wie Überall in jeder Handlung der deobachtende, 

Fr verftändige Mann eine · unendliche Heberlegenbeit 

‚über: jeden hat, der ſich der inſtinktartigen freyen Aeuſſerung 
‚ler feiner Ösdanfen und Empfindungen uͤberlaͤßt.“ 


u So! for = Aber Hrn. R. Ungenannte Find nun ferge 
/ PR: in-Hinficht der Erziehung nichts weniger, als beotachtenbe, 
Abertegende, verſtaͤndige Maͤnner, fie find vielmehr, wie wir 
Haben, das Gegenthell von dem allen. — Aber, was 
erh unter dieſen Ungenannten ‚richt findet, {FE das gar.nicke 
vorhanden? "Sieht es denn gar: keine Maͤnner in Deutfchlend, 
‚bie enlängkt, ich:meine, feit Fünf und zwanzig Jahren, etwas 
WVoerſtaͤndiges Aber die Erziehung ·geſagt haben? Und wenn es 
‘dergleichen giebt, wennz Hr. R. ſelbſt gar dergleichen kennen 
But waͤre es Baier sten; ſo wohl. feine Aflicht, gu — 


— 


a) 


% 
‚> 


v 


warnen? .- Ganz gewiß! Alſo folgt, daß Hr. R. gar keine ver⸗ 
ſtandige neuere Paͤdagogiker kennt. Und doch kannte ex vor 
vier Jahreneinige Reformatoren, Deren Bemuͤbungen 


wir viel Schaͤtzbares verdanken, und denen es nicht 


an Much und Tbaͤtigkeit feblt, etwas Großes auszu⸗ 
führen“ (&. Berliner Monatsſchrift 1788, Mbr. O. 105.J: 
Bo. find die geblieden ? — Sie find noch ba, oder wenn einige 


90m ihnen todt ſeyn follten, fo leben: doch ihre Schriften noch. 


“und auf diefe letztern koͤmmt es. ja bier zumaͤchſt an. Was 


beißt es denn, daß. Hr. R. fie itzt nicht kenus? Er muß etwas 


Uns Auge gekriegt haben. Aber mit trüben Augen follte man 


«sicht fehen, nod weniger ſchreihen wollen: man kann ja tuat« 
ten, Dis fie wieder bee find, 


„Aber eine Wißenſchaft, wie man nach gewiſſen Regein 


aus Kindern Menſchen von vorgeſchriebenem (?) Charakter 


erziehen könne, giebt es nicht: und wenn es eine folche Wiſſen⸗ 
ſchaft gäbe, ſo wuͤrde fie doch nie angewandt merken koͤnnen 


. Alfo das wäre die Wiſſenſchaft der Uingenannten, Men⸗ 
ſchen von vorgefchriebenem Charakter zu erziehen. Man 
wird immer neugieriger, diefe Ungenanuten kennen zu lerven: 
es muͤſſen tolle Kerl ſeyn. Von wer fie fich wohl ben Cha⸗ 


ratter vorſchreiben laſſen, den Ale ihren Zöglingen zu geben 


fügen? 


’ 


wie wan die mannichfaltigen Unvell£onmuenheiten der netuͤrli⸗ 
chen Anlagen des Denfchen, ans denen alles hernarkeimt, was. 


‚ er denkt, mpfinder. und thus, verbeſſern, und. Ge alfo ausbilden, 
koͤnne, daß alfes, was man nom Üienfchen Gutes und Rechte... 


ſchaffenes verlangt, aus ihm felbft entfpxänge, und fein eigener 


“ Charakter ihm zu allen triche, was man won einem vorzuͤgli⸗ 
"hen und ſchaͤtzens werthen Wanne erwarte. Was fuͤr hin« . 


Bernige liegen aber nichr-in Deu. Natur des Mienfchen!“ 


Schaͤmt euch, ihr Ungenannten, daf ihr dies und. fo viel 
andere meltbefännse Dinge, die Hr. R. euch vordocivt, nichd 
Kraft wißt, daß erſt ein Mann, der in einem ganz. andern 


Sache arbeiter, em geheimer Kanzleyſecretaͤr, der feine Zeit 


wohl beſſet Brauchen kounte, auftreten und ſte euch lehren muBd 


@ein Wunder, dag ci euch f hart anläße — denn wem müßte 
u i 0 Re3 | ben 


- 
_ 


De 
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.24f.„Es waͤre zwar allerdinge die waͤnſchencner⸗ 
cheſte, fo wie bie groͤßeſte alier menſchiichen Wiſſenſchaften 


Eu — F —* 


den —— —*88 — vorgeſeilt wich“ u. patent —* 
Vak MR. worhin nantzte z „eine Wiſſer ſchaft, wie mem —\ 
nach gewiſſen Regeln aug Kindern Mesifchen von vorgeſchrio⸗ 
benem Charakter erziehen Eanue,” das nennt er ©. 36. „em& 
Wiſſenſchaft, aus deren Orundfägen ſich Regehn bilden ließen, 
wie man das, Innere des lebendigen (7) Meuſchen, ſeine Art 
zu empfinden / und zu denlen, und. alſo auch feine Reigungen‘ 
kilden fünne, wie es gefiele. Und nun zeigt er, „daß und 
überwindliche : —— Di YAusubang einer. ſoichen 
Kunſt unmöglich, machen, wärhen.“ Daran todre nun nick, 
gelegen in Hinſicht dieſer Ru, ‚die bios von Ken. R. Erf 
dung: iſt, deren (a willkuͤhrlich find, und hie verftändige: 
Seıle ‚aber nie. wuͤrden angüben. wofien, mern gleich. dieſe 
ung mdafich wart. Aber die Gründe, womit Kr, * 
fe — au heweiſen ſucht, treffen weht cher. minder” 
Ausübung, aller Künfte, am wmeiſten die edefften,, unk jede 
derſeiden tn dern Verhälsniffe, in melden ihre gelingende Aut 
ung von der Gegenwart bes Geiſtes der Beurtheilungskraft 
und dem. moralifchen Charakter des Antüßenden akhängt, aD, 
| nn Feldheten und: bie Kegierungskunfl:. -. | 
Ber, nach Hrn. R., bauch Auwendung einer Andivten 
Zunft. (&; 2 einen jungen Denfhen u bilden denkt, der 
muß — een 2 —* in —— bahen, Daß 8* 
eignce harakter, feine wahren Ewmpfin 
nie Äuflerni,, als in fo weit fie mit —— — 
—— —e— zu dem neben, uach dem. Syfieme 
git, erfordert: - Er mo; alfa der uellone 
Dane he horse eder feyn®. - - u 
ae Re Hr. RCGS. 43) einen Mann von vorge 
Idhsem Charakter, von gebildecer Denkungsarı;; von 


— Geno. 
ftgen und Sitten — entgegen! tt}. Sa, iheber —8 ſteb 

sen 
gen Meyſchen zu bilden —* —. 5 229 
x‘. NEE i 8 &% 


— — — — — — — —— — — — — — — 





stm 


' * Bibel, ad Sin. Santa mer 






Die Erkner | ſtudirt haben und anwenden. 


iehungskunft iſt, ‚ch h 
„Dänen , I: er * —— von 







” ——— Einſicht Imponiven, — und zu 
Schritten verleiten. Er kennt gar feine —* in 
—— De bey ber @riehung Di bie Aatur befolgt wiſſen 


* m diefe Phantaftenfunft gehorig auczuuben, fol man 
der vollkommenſte —A— — ſeyn m en. Beh denn dag? 
Etwa um, bie Rolle des Mannes von vorzüglihem Charakter 


2. ſ. w. gut zu fpielen 2 Aber Tagn unm das wieder? Etwa um 
erz der Zoͤglinge zu haben? 
Nein, denn es iſt (nach ©. 40) „eigentlich nur daranfah- 


wohlthaͤtigen Einfluß auf das 
gewiſſe Aeuſſerungen von den Zöglingen zu erhalten; 


und der große Künftler der Shen bilder nur kleine Schaus: _ 


* 
von vorzüglichem Charalter u. ſ. w fo) . 


Dante von — ‚die. Buch den venden Ton 


— “ 
* 


ſpielerꝰ — nun aber, lieber Leſer, thu die Ohren auf, ſo weit 


du kannſt = „bie von 1. ale dem en was er in fie zu le⸗ 
gen ae Aa _' et * —— har Ist es: 
ägentlich auf gew offerun y den ngen. 
an, Pd iſt doch bemuhi, Gutes in fie m legen? Das reime, 
wer kann 


— X Der große Kuͤnftier der Erzſchung, ver feine F- 


Baal e nad erleenten, ur a Eeloſt mweaedach· 
nn ! 





ea bat ſoll lieben und — ren was et * 
iebte; das ſoll verachten und verabfdhenen, tung ſeinem natüke 
lichen Geſchmacke vielleicht nur allzuſcht —* war. \ 


. wbohanheit, um mach Dam Degelnäirfer Bifknkhaft ang — 


dem jungen Dienfhen ein WBefen zu. bilden, dazu in feinen, 
Cyicae die Vertäeik gegeben wird, ‚möchte alfo tan 


in jedem Kinselmen. ı Ibafı Bantein:, & 
Dr &«< Bansen 
- u Fe er . 


' J 


mark —— Cupug dac aatiuch⸗ 
Gute des Knaben, nenn es moͤglich ge 3erfiiven aber ver⸗ 
Hlfchen,, ihn mit aafcbeinenden Tugenden: Füpninten ws 
fine natürlichen Fehler übertänden.“ . 


Dies Bepse bat fenlich nach Ken. R. Woransfitungrfeine | 


\ 


v 


Nictigkeis;. denn wer ſich willruhrliche Erziehu dſaͤtze 
norſchraiht ader vorſchreiben läßt, der muß je nothmendig deß, 
ar Natur entgeg und ſomit Sure 





—ãâ— — in feine Zoͤglinge gelegt hatte. 


aun dem. ſo iſt, wie läßt ſich denn auch nur die Maͤg — 


annehmen, daß ein ſolcher Erzieher in jedem Einzelnen une · 
. sadelbaft Bandle? Untadelbafe? In welcher Rüdfihe.denw - 


untadelhaft? In Ruͤckſicht auf das willkuͤhrliche Syfterk etwa ? 
Das ſollte man anfänglich ſaſt glauben/ ob es gleich dann nicht‘ 


anders’ bieße,, als: wer. ein verderbliches Syſtem ber Erziei . 


Bung Sefülgt, der mag in. jedem einzelnen Falle diefem Syſteme 
soch, fp getren bleiben, es’ bleibt verderblich für. die Sugend ! NIE, 
Aber das iſt Hen. R. Meinung wohl nicht, man hite 
Kur weiter. J 
S. 42f; Dah ingegen wird der Mann von yorglofichen 
Charatter, von gebildeter Denkungsart, ven feiner und Br 


| tiger Empindung, vor: guten Grundſatzen und-Sitten,* 


. Der aber, wohl zu: merken‘, die Erziehungskunſt niche 
ſtudirt bat,. bie’ächte; meine ich, die, welche ihte Regeln auf: 


‚ber menſchlichen Natur nimmt, und die von Lode n, ax. ges 


| ahrt worden⸗ die aber Kr. M. gar nicht kennt N 


- 


vielleicht taͤglich geben eine Menge von Vorſchriften 
ir die Erziehung, — — ‚alle alle zufammen einzel 
ns wabhr feyn, ſich auf chtungen und richtiges 
äfonnement gruͤnden mögen dem wmerachtet wird 
fin Umgang ben Kindern, mit Denen er lebt, heilfam fegn: 
Asficht von ihm 





Sie werden obno feine ausdruͤckliche 


ennehnren, was in ihrer individnellen Natur haften Tann, 
und burch Ben wohlthaͤtigen Enſuß des wocreflichen Mannes 


von allen Seiten gewinnen.“ 


a 
unge yon ugsvorſchriften 7 Wenn 
Hr Borkhniken fo wi willtäbrlich, ht beitebig, fo bios vom. 
Syſtem und gas Pe won- der Vatur vorgeſchrieben 
an, GUN. Ant: f ſindet Nr tet a 


N 


⸗ 





— — —— oe 


y on. \ . 
P wied fer weifkändige Mann nicht dior, er nn bagegen 
verſtoßen, und nicht bios gegen eine Menge, ſaern gegen’ 

alle dieſe⸗ Vorſchriſten, fo wieh ihrer finds denn wenn das 
ganze Syſtem fall) iſt, ſo iſt keine das baria 'nsgahene 
Vorſchriſten wahr „und wer denn auch nur Eine, gleichviel 
ob zufällig oder abotich wiſſentlich oder unwiſſentlich ben 
. folgte, defſen Umgang koͤnnie in ſofern den Kindern nicht heil⸗ 
far, deſſen Einfiuß auf fie in ſofern nicht wohlthaͤtig ſeyn. 
und folglich auch bie Kinder nicht von allen Seiten dadurch 
deinen: ©. Be — 
Wenn aber das ganse Syſtem falfch, d. willkabrlich 
beltebig, durch angebliche Weisheit ſeiner Urheber vorge: 
rieben, und ſolglich der menſchlichen Natur und der gefun⸗ 
en Logik zuwiderlauferid iſt: wie koͤnnen denn Vorſchriften 
es Syſtems, einzeln genemmen, wabr ſeyn, ſich auf 
Beobachtungen und richtiges Xaͤſonnement grunden? 
Wenn nun über auch das Unmoͤgliche moͤglich wuͤrde 
wenn eine Schnur von lauter unaͤchten Perlen auch Acyre,i 
und ein durchaus falfches Erziehungsfuftem auch mabre; 
BVorfchriften, ober: gar lauter wahre Vorſchriſten enthielte; 
wie. farin denn einer, der nach diefen wahren Verfchriften, 
. ber, wie Hr. R. eben vorher fagte, in jeden Einzelnen uns: 
 . sadelbafı handelt, im Ganzen feinen Zöglingeg allen möge 
.  Iidyen Schaden thun — denn nichts geringers liegt in dem 
Morten: das natürliche Gute des Knaben zerfihren oder vert 
:  ‚flfchen, Ihn mit anfheinenden Tugenden ſchminken und feine 
£  batrlichen Fehler Übereänchen" — und hingegen ein andeter; 
der täglich gegen eine Menge von diefen Vorfehriften vo, 
faoͤſtt, dem unerachter von fo-mohlthätigem Einfluß fir die - 
- Kinder, mit denen er lebt, ſeyn, daß fie von allen Seiten 
gewinnen? 0 0 = 


— 


Aber was frage ich nach? Die. Antwort liegt ja nahe 
genug. Der Eine von den beyden Maͤnnern, die Hr. N. bier 
auſſtellt, it ein großer Kuͤnſtler der Erziebung, er wen. 
det eine ſtudirte Aunft an, er bat Zoͤglinge, er hat dien 
‚Xbficht, auf Kinder Einfluß zu haben... Dex andere Hingegen. 
iſt überall Bein Künftler, wendet überall keine Zunft; 
am wenigſten eine ſtudirte an, bat Feine inge, und bat. 
‚nicht Die Xbficht, auf Kinder wohlshärigen Einfluß zu haben. - 
Da, da liegts! a EEE EEE 
Ze u WB Les . 
| 


m 


i ‘ 


Kurft auwenbe? Anto; In dem: Worte Dabingegen ; dein 

| ans fast. bier enweder nis, oberes fast bie. ° 
erster: Wo er diefem zweyten die Bglinge genommen 
gabe? Xntw. &x giebt ihm ſtatt herfelben Rinder, mit denen 
ee lebt, und mit. biefen Kindern Unigang. Mit Kindern, 
| 2 man nicht ſlebt, fann man feinen Umgang haben. Die 


Worte, mir denen er lebt, wären alfo ganz überflüßig, men 
| NL EN der zweyte Die Abſicht niche zu Haben Braucht, de 







age an *— Kindern das ergängen ſollten, was dieſen 
a fr den Gegenfuͤßller des Erziehungẽkuͤnſtlets ein 
alogon von "dern zu ſeyn, 1008 Zäglinge für Pin lettern 
nit denen er ht, natllch zu werden, fagt Hr. R, 
„ befßtdert man dag Verder 
ſobald mat rege, und, nach Regeln * 
Ob die Regeln wabr find, ſich auf 
btungen und richtiges Taͤſonnement runden. 
ah 05 fie willkoͤbrlich, beliebig und vor Syitem, im 
Gegenfa von ber Natur, vorgefchrieben find, das iſt in 1: Ä 
Unwendung einerley. Hr. N. will nicht etwa fa agen., bafı R | 
wen ne Ideen fchledyrausführen, richtige allgemeine 
n:aus Mangel an Beuribeilung verkehrt anwen⸗ 
* , Bet aus eben, diefem Mangel Kegeln für befondere: - 
its: ala allgemeine Kegeln hetrachten Eönne, wie nur | 
« > oft, aber. doch quch nicht allein hey der Erxziehim ga 
re 
den — unlängft heruhrat haben ſot 
* Kunſt entdeckt zu d * 
SG.hſteht eine Bewiſererůge fär Die Unge | 
unnotm. ze das für ——— ſeyn, die in 
—— Bun were is len and Arbeesies Y 
e Ver ungen. und. unbher 
Seeifte Annaßung anne Beate ängee "dr im 
Jury nichts, auf ae‘ endlich —— er 
Pb. MR, die Sk ee ee r gun. und. feine 
> and daß er eines: oder —* Sing 
var uehlebent, —* kon —— en 


.®! 


der —— Such. 
wirken fucht. 





as hen me fir he Ynfıra Bebihniß 
| be? Ein De Beztlänne a ne 








Erhebeile iſcht. Es fayn abet —* hr 
Der! ſich zudrangi, ein fremdes Wefen nach feinen, 
| Olien au ſormen und zu fhnigeln ? Perfonen, melde Gernfen 
. werden, zur Erziehung mitzuwirken, —— id daber 
einſchraͤnken, Das. (Bute zu beſordern, was bie Gefiunungen, 
und Lage des Kaufes mit ſich bringen, in welches fie eintreten, 
und fich als Gehuͤlfen, nicht als Dberauffeher deffelben und 
Malſchinenmieiſter eines kuͤnſtlichen Uhrwerks Vbiſchen, wor 
durch Die Kinder zu Menſchen gedreht werden. 


Wie aber, wenn nun bie Ungenannten das Ding. uk 
dd, and Hm. N, auf folgende Axt. in die Beichte nahmen 
MR, no micht ganz verhaͤrtet iſt. s müffen vide 
fuͤr Empfindungen in ihm entſtehen, wenn Piumal dag Be 
Saba erwacht, daß er: Durch Schreib« und Tadelfucht urd 
Ä ehe dreiſte Anmafang fich zu einem Berufe 
| e, der ihm durch nichts aufgelegs war, zu dem 
er Dinge zu fhreiben, bie er nit verſteht, und 
or in, bein, ; bochfabrenden- Ton angeblichen Weisheit, - 
mit: den Uinfchein einer befondern Einſicht, weburd, 
man, fo leicht imponicen, Unkunpige blenden und zu fül« 
(hen Schritten yexlesen'kann,' o& man gleich bey. ben 
Kunftverfländigen nur Achſelzucken und die Erinnerung au das 
Ketaninte ara don habet olorem nifl ignorantenn exwectt. 


VBon denen, bie fid. zadraͤngen, Einmt IB. — ich 
ſehe vicht recht wie? ob. er. gleich fast, daber — auf die, 
welche berufen werden, zur Erzieh — ESoll 
"u dieſe eswa wit jenen. einexien ſeyn ſollen 2 Aber. wie deer 

Ig, ſehe ein Heer von Fragen vor mir, bie x drängen, 


wvor Gen. R. iu eriheineh: i L wi fie fo — 
nm 


3, fa:gur fie —8 in ſie — (den: 


verhen er 


462 ESuehugeſchetfnen 
—— 

Segen,’ And wie ungerecht, dix Eitern zu supi) Abtei‘ 
‚und wirder auf dem Lande geſchieht, und immer meht Mede 
werben ſcheint,) daß fie ihre Kinder in bie Schule ſchicken! 
.R, kann nicht antworten, daß er nicht vom’ Unterrichte, 

ſondern von der Bildung des Charakters vede; denn theils 

Bieße dies das Wort Erziehung fehr willkuͤhrlich einfchranfen, 

ba man nach dem Sprachgebrauch, immer ter biefee den Un⸗ 

terriche mit verſteht, wenn er nicht ausdrücklich befonders da⸗ 


Ben genanrie wirds - theitß geht der Schulunterricht, feinem 


 Sivedie nad, auch mit auf Bildung des Herzens. 





‚..: Mind | 
ließe er ja dieſtn nicht Blog den Schulen frey, fondern aud den 


Gehuͤlfen, die ſich die Eitern im Haufe follen wählen dürfen. 


Iſt nun aber der Unterricht ein wichtiger Theil der Erziehung, 
wie er dies unwiderſprechlich iſt, fo hebt ja Hr. NR: feine eigene 
Vorſchrift aufpgnach weicher die Gchülfen bey der Erziehung 
ganz von ben Willen dev Eiern abhängig ſeyn follen. 

Oder ſollen fle hied nur in dem Theil des Untertichet 
May, ber füh auf die moralifche Hißdung bezieht? Dies machte 
man ſchier aus den Worten ſchließen, daß fie fich einſchraͤnken 
folen, des Gute zu befördern, was die (Hefinnungen bee 
Hauſes mit fih bringen... Aber waͤre dies nicht gar zu hart ? 


Und follte Hr. Kebberg nicht zur bewegen ſeyn, diefe Fin 


eg R. nicht vom Untereichte reden wollte, fe 
ie | 


‘ 


ſchraͤnkung etwas zu erweiteen? Ich hoffe es Denn geſetzt, 


die Sefinnungen bes Maufes wären vkcht die beften, wie es 
denn bergleihen Haͤuſer gieht, der berufene Gehuͤlſe hingegen, 
wire ein Mann von vorzüglichem Ebarakter, von ges 
bildeter Denkungsart, von feines und richtiger Ein⸗ 
findung, von guten Brundfägen und Gitten, er ver 


u Finde ferner die Kunſt mir Minden umzugehen in benz 


‚Sinne, in weichem Hr. R. dies (S. 21) eine Kunſt ſeyn 


legende, derſtaͤndige Mann, und hätte, mas Or. R. einem 
ſolchen Manne (S. 21.) zugeſteht, eine unendliche Ueber⸗ 


= er wäre in diefer Hinficht der beabachtende, hbemm . 


egenbeit über die Sitern, wen biefe fich bios den nſtinkt⸗ 


- \ \ N, R ji 2 Binden? 
Wire. es nicht vielmehr ben Kindern, ja ſelbſt den Eltern fehr 
nrroͤglich, wenn dieſa orſch aſt van dem Gehätfen abgehndere 
. y\ ’ 8* 


⸗ 


| 


| | ef. j 8 f - 
wörbe? Und at daher Hr. x nicht mie gut; 
ePIC gehe 
walt folcher Eitern dem en 
foldren. Mannes wiche? Oder Hätte auch ein folder 
en denne Die Darf ———— 

n?, Diefer Ber 18, KT; 

Bag man im Stande fey, „den Menkhen bie Biſdung zu ene 


‚theilen,, dadurch ſie Sch der. Vollononenhen nähen, m, der * | 
beftimmt find, j 








. 


N Be ——— das sa ad 


Awen. wel ucei⸗ * Sıtem ie Ehe jedem. ne gemi Be | 
€ | 
4 ‚Schwächen, Thor⸗ 


| I; daß (S. 95.) die Vorsigbeile, 


zeiten, ſo die. Eltern auf, —*2— fortpffangen mochten 


mit in Betracht kommen Eomtten, da Gates und — 


nes nirgendg.zein und unvermiſcht anansschen ſey u æV., de 
S. imai jeder Menſch, eine Art ya fayn, einige 
Dewohnheiren haben mehte, And da en Di Ei 
sen: auch zu dem Banden gehoͤren, wodurch eine Famitie ſo 
abs vieter einander verbunden werde u. ſ. w, daß Oabeg 


„an die Stelle dieſer Familienverhoͤltniſſe nichs andere treten 


konne: fo findet er doch (S. 40ff.) viele Hinderniſſe 

#ie Vorchelle der. hauslichen Erziehung, ud ſagt (S.51 
daß es aͤberhaupt große Vortheile Habe, sine Zeitlang \ 
„auflerbalt. des väterlichen Hauſes zuzubringen, zu lerneg 
daß es auch noch andere Axt so leben — ſich in Die 
Dentungsart und die Sitten anderer zu fügen, und de 
‚eigenflunige Einſeitigkeit zu —— die aus dem 
ausfehtießlichen Umgange ‚mit den; naͤheſten Veriwandern ante - 
ſpringe. Feten, ein er Exkftiges, uber nicht genug: — 
Wiittel Dagegen empftehlt er bie Öffentlichen Schulen, . 


Werden aber bier nicht die Samilienbande vinen ſche | 
großen NIE bekommen? Zu ihnen gehbren, wie wir geſehen 
pi , ae Eigenheiten der Familien, ihre‘ Vorurtheile, 

wWädhe, Thorheiten; dirfe Find’ mit Ber eigenfinuigen 
— ein und eben daffelbe Ding, fa viel ich Sohn 
kann; was alfo diefe vermindert, dag arbeitet jenen entgegen, ie 
And was wird aus der Behauptung, daß nichts an die Stelle 
der Familienverhäftniffe treten £inme ? Was ap dem Anſehetz 
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t 
% 
x 
v 
J 
il ’ 
[8 
u s * N 


item ein ſehr ſchaͤtrba 
em fie aus Ve iren ber ae 
— ienunheiken Fonnen denn die Eiiwen ſeyn 08 fie.Biob 
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— and uk ver den Kindern nicht ſchu⸗ 


—— der — — me anne, welche ich 
83* 2 ihnen und nur bey ihnen eine mau —— 
ſt ausgeuͤbt werde, ans einen noch unmsarbiltunen. Kim⸗ 
ben einen dutgeſinnten und ruͤchtigen Mann, Ound) eine um 
webörte Umſchaffung feiner Natur, zu 
Same zeigt und Hr. R. den verhaßten 
ohne: zu Tagen, wem er gehoͤr. Mau maß: 





von Hm. N. blos animi cauſa gemalt.fep, im \ 
— in ſolcher Malerey zu zeigen. m fein? | 


©. 33 fi „Piele Lehrer der Erziehungekunft abe 
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I: 59. „Es si * Sqrifcicler die af, eite fü A 
begreifliche Weiſe | 


wicht: —— — — worin ſie beſteht. Br hie 
von, e “ ir 

—5 ee. wird. die Meihode und die Verauſtaliu m 

——— en ——. —— ana . 

des * einander verbinden, allgenneine Grunh 


= — von ber Dan ud frcpen Nachrlichen I 


bes Mm Neds if, ‚und einzelne Vorſchr 
—S wie die warhslichen Kleigungen —X 
vom Sürzieber gebildet werden koͤnnen ·· 


Eindzelne V. und R.? Ieder allgemein⸗ mM, 
5 an ei einzelner Sag. Wie läßt ſich das —— | 


Das Beſondere fieht dem Allgemeinen Intgegem 

freylich dürft ni r. R. nicht befondere fagen, wenn nicht 

* auch die noch Männer, die die vernbafg 

& ingerichteten Penfionsanflälten haben, treffen Toll 

de fi weder Denfionsanftalt, u Schule, noch — 

—I— denken, too nicht at die allgemeinen Grund⸗ 

er rzichungekunſt, beſondere Borkäriften und Rate 

läge —ã ; ja es iſt Werall keine Ausäbung irgend 

ae Beh ohne fe Defsnbee —— 
* age kann immer nur davon fepti, ah bie deſondern Bm. 

"aus den allgemeinen‘ Brutibfägen"riärig abgeleinf 

ſind vr war nun m Fo Om W Sadı nich & 
42 2 . wo 
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te eg, <oi? e0.feint, 
aiubegueilligbe Weiſe of emeinen Srunbfäben ei 

gebe : verbinden. E i 
—* n geſehen haben, wi 


ich, beliebi 
‚ auf bloße Aeufferungen berechnet. Da ift 66 
Een BE wie Bene I Sean inte, fo die 


“ Matür mit der Unnatur gu verbinden, Aber noch unbegreifli 


s 
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kher iſt es mir, warum ans Hr. R. dieſe tollen Menſchent inder 
Immer tjut maskirt vorführt, warum es’ nicht in Ühren Sehrife 
ee, 1 wo und. wie fte ſolchẽ Ungereimtheiten ehren. 
© Binde er DEE nicht thut, kann man fich ınryubglich des "Orts 
dachts erwehren, daß er entweder einen Fiebertsaum 9 


" En diefen zum Zeitvertreib zu Papies gebracht, obdr den Bo 


tz geſaßt. habe, dan ſogenannten neuern Erjiehern — ſollte eo 


‚auch auf Koſten fines Ruhe gefäehen = 2 “cin nr . 


tein zu machen. una. 


u 3 


BY Vorfchriſten, Ak u merhtliden-S Achem ser —— Bin 
der ſich vom Erzieher bi fden: Taffen,; koͤnnen an 


etwas Tadelnswuͤrdiges ſeyn, oder She. R A — dem 
Worte vilsen einen beſondern atid dem Worte gamtz fremden 
verbhiden, "Cr tadelt ©. 60 andere Ungenannte, 


Sim A 
Me nicht allein den · Werch der freyen Ausbildung aller natůr⸗ 
Ne ent 


en Kräfte, and Neigungen n, fondem such den 


. Kinflaß vernachlaͤßigen, den fie- ſich darch vorftändige 


» ungen darauf verſchaffen tönnten:“- Die naslirs 
lichen Yleigungen der Kinder zu bilden. ſuchsn, ah, 
Einfiſuß, auf die freye Ausbildung aller. 


— an Welgungen, Eſchaffen. * doch wohl | 
einerley? Ku 


8 da Arme He. R. vu R au. Dehen Entt 
fett (S. * i„eeite Vorſchrift zur. auf. von ehe 


feyn, die in unferer Melt ieben koͤnnen. Rouffeid, 


Medrũcklich fagen, „daB €. nicht erzogen werde, um in der 


| menfehlidhen Gefellfchft und ffir fie su leben, und ie 


jbe ı vortreflich zu feyn, Tendern um ihrer entbehren zu fh 


den.“ Er ſoll es gleich in der V ortede ehe deutlich Tagen, 


Spaß bie Eltern, welche Diet ‚Kinder zu den Abfichten der dire 
Ka an m welen, ühn nie am am Dach Trage 
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— Imeinch Kuden trauen? Wie 7 RXoſſean gli 
u tn, daß der überall feine Craiedung. Beau 
sie für 95 kurs Sefehf Ka, beſtiuumt — ? 
fa t die E rzieh gelchrieben, um cine n * 
et, ‚einen Reuſeelaͤnder, einen Feuerlander a. f. m. 
Gilden?’ Un tee ı © foäte er ee ht blos der pdtabore u 
Ronfeau, woflrit befannt ift, ſondern im eigentlis. 
Sinne des Worts verticekt geweſen. Daß er feine 
—— fuͤr die buͤrgerliche Geſellſchaft erzog; earın ſchiechterdingt 


_ Beinem Zweiſel unterworfen fehn; ob aber die Art, ed 


babty zu Werke gieng, iminer bie rechte fen; daruͤber laßt 
„ Imd.bariber .ift dach': wielfätig geſtrikten woͤrde 
— * es, in Hinſicht des jerſtern, Rouſſeaus ausdrůcklichet 


— — ſo koͤnnte ich dieſe aus nnzaͤhligen Aber 
gen, Inh One eybrint en; daB Scheint air aber — 
Hülse; ae Belegen, die je Emil gar nicht nee 


mbgen ein Paar ſolcher Seelen gut Probe hier fihen, 0 


Fuͤhre ich Gmilen in.die Wett einzig mit Be Vorſage 
ein, Aut zu unterrichten, fe wird er unterrichteter erben, Alb 
iche verlange. Kalte ich chn zu danke davan bntfemnrt was 
‚soteb er: von. mir gelernt.haben? "Alles vielleicht ur nödie 
Die dem den und Buͤrger nothwondigſte Kunft 
die mit feines: ———* zu jeben.“ le Den 
EB, XIV. 545. vergl; 339, Emitl iſt niche g u 
end XV, 01. Laß mich auf dich kommen u. ſ. w. 


„Wenn Hefe Begriffe von Hersfchaft und — 
don; in ihrer Kindheit elend machen, was wird denn 
aus werden, wenn fie nun erwachſen, und ihre Verb 17 
alte gu andern Mienfchen anfangen. fich. auesußpeiten 
ty: ervielfälsige n? Gewohnt, alles vor ihnen ſich beug 
gen zu fehen, welch € Erflaunen muß fie nicht. beym Eintrite 
in Die Welt ergreifen, wenn fie nun werfen, sap, alles zu 
widerſteht u. ſ.w. X. 833 - 


Auſſerdem ſollte bie nächelicheiErsiebung einen Men⸗ 
(ben zu allen mwer ſchlichen Standen abig nahen.‘ 
150, 1 


Wan erwaͤge af wenn ber Menſch steich zu einen 


Yratlrmenfchen g gebildet werden [ON , ich ähn. deswegen nicht 
zu einem Wiiden machen, ufd hn tief n die Kälber: Pe 


baren will, fondern daß ich nur das zu bewirken gannte, 
. ' Dd daß 
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* Erdſehunetzſchrifter 
mitten im Wirbel, der Befelfihaft, in in? 
Sehne wird, fich weder outch die Beivenikhafe 
. noch durch die Meinungen der Menſchen da r Tpft: 

 zeiffen- laſfe; dag er mic feinen ‚Augen ſehe; daß e * R. 

fein Ser; füpte, daß kein nfeben, dem Anke 
iner Dernunft, ibn Tegjere . Au ae" ua? 
Te biefex. eieitenten Stein, und. trog Der. unver⸗ 
fennbaren. Tendenz ganzer Emils behauptet nun He. M 
daß Rouſſeau —ãe ſage, daß E. nicht erzogen werbe⸗ 
sam, in der meuſchlichen Sefellfnaft und fuͤr ſie zu teben, und 

ibr vortreflich zu feyn; Wo, wo ſagt denn Rouſſeau 

ies? Wo ann er es men ohne fich zu einen Tolhändier 
zu qualiſciren? 8* 


Er fü „Benkthigt, di % 
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muß · man dazwiſchen wählen, ob man einen Menſchen odet 


einen Bürger bilden will; oil; denn beydes zugleich laͤßt ſich 
picht erreichen.“ Und er hätte allerdings beffer gethan, 
Dies, unb-enndies von ber Art gar wicht, oder: buch befkiimteis 
. gu. fagen, weil 26 fo; wie &s.:da-ficht, feiner. wahren: XAoſicht 
‚gerabehin zu widerſprechen fcheint,; und Diele daher bey vielen, 
Bie nichts weiter als biefe Stellen, ober bie ne Buch 
gbenhin eſen, nothwendig in ein falſches Licht muß. 

Aber, ehe man ihm nun darum, role Gr. R. thut, Ganzen. Lin: 


* Schuld giebt, den Unfinn, mehrere Alphabete-äber die - 


N von Geſchoͤnfen zu. fchreihen, die Feiner Erziehung 

Beh Arfen, ja nit deren Beſtimmung es in geraderh Widet ſpruche 
e; erzogen zu werden, muß man duch — ob, 

'& nicht mit fich felbſt zu vereinigen iſt. Man u 

Ende unterfichen, in welchem Sinne er die Wörter’ Erzie⸗ 

u Menſch, Bürger, VNaturmenſch u. ſw. nimmt. 

n muß mit ſolchen Stellen, als die angeführte, andere 


‚ Ioeroleichen‘, z. B. XII. 62. ff. „Endblich bleibt noch die baͤus⸗ 


kiche Erziehung, oder die Krziebang der VNatut übrig 
Aber was wird Fay Andere sin Menſch werden, ber iediglih 
für ſich erzogen. warden? Bann vielleicht der Doppelte Ger - 
v3 den man fich vorfegt, (naͤmlich Mienfchen mb 
Geger zu erziehen) 3u einem en ich vereinigen ließe, 


‚Po'wärde man, inndem man die Widerfp ade des Menſchen 


— ein großes Pie tm © lͤcſeligteit weg 
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hat er uumittelbat· vorhen ©, $1, f. 
r und Menfchen zerran uns auf einanber. 
am schen Wege ; pie. fühlen ums gezwungen, dem ver⸗ 
artiaßen, Anftoße-.zu folgen, und endlich wandeln wir 
Kos, eiger zuſammengeſetzten Straße Gin, die weder 8 
Dem einen noch zu dem andern Ziele ups führe. So be⸗ 
Aaibten uni auf eg unſer Lebenlang hin and her geworfen 
en wir das irdiſche Dafcyn e jemals mir uns 
R:,einig, oder für. —* 
geworden zu ſeyn⸗ 


BVileſe Wiberhech⸗ enetehen, hadıifm, aur der PR “ 
then ſeynſollenden Erziegung zum Bürger. Sepnfollene: 
— denn ſo muß man ihn nit et befaupeet namlich,“ 
eine —* Erziehung nicht — mẽõglich ſey, ‚du Rene 
Satt finden fonnte, wo man Buͤrger und ein nn. 
—* zu Sparta, Rom u. ſ. w. S. 2257.)1 BEE. 
bie beyden Worter Vaterland und Buͤrger aus dem neuern 
Sprachen verbannen mie CB. 39)3 dal es Feine Buͤrge 
mebr- geben Eine, wo es Fein Vaterland⸗ mehr Hehe, und 
daß wir fein ——— mehr hätten; daß es’alfe, wie sefagt; 
keine: oͤffentliche Erzlehungsanſtalt mehr gebe, noch geben“ 
eine (8. 58); daß er (S. 59.) die dere Stiftungen, - 
te. man Schulen nennt, nicht als Öffentliche Cin feinem 
Sinn) Anftalten betrachte; daß er au (8.60) die gewoͤhn⸗ 
liche Welterziebung eben fo wenig.dafür. gelten läfle, weil. 





Bisfe Erziehung nad} zwey entgegengefenten Zielen bingzen 


und fie. daher beyde verfehle; weil fie nur. dazu tauge, Men⸗ 
‚Shen mit Boppelfeelen zu bilden, die immer alles auf Andre 
Be feinen, und: immer alles nk auf ſid alein, 


Dieſe Soppelſeelen nun will % vr feine Eusiegung: . 


werferflen; er wil machen, daß ſein Zgling immer nur 

(8. 533 Er ſelbſt und Znetr ſey (wie Epiktet fagt? Eva 

ar da avdowroy eıvoy), und nicht ſtets im Widerſpruche mit 
ſelbſt S. 56.) zwiſchen feinen Neigungen und Pflichten 
und her ſchwante nie weder Menſch nach Bürger, nie für. 


fig” ſelbſt noch fir 2 Andre nüslich fen. Daher will. er, wi". 


: Pen vorhin nach S. 63 angeführt worden, verſuchen, ob ſich 
vielleicht der doppelte. Gegenſtand, den man fich vorfeßt;.. 
9B einem einzigen vereinigen laſſe; bas. heißt, wie ich 
vote, 0 a man nicht, indem . die Wiat⸗e der Frauen 
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R.tene"Wilde, und kann fie nicht darunter 
der Berſtand veriohren zu haben; ſordern Me ehem, RE 
was wir vorhin in fernen authentiſchen Erkſaruugen · geleſen⸗ 
hüben, ‚einen Menſchen, Der ſich felbſt er ma; 


fanden, Selbfẽeliebe nähe Etgen ticbe, die 


- Ä ſe vnt 
R. ſorgfaͤltig von jener) bandelt, und Sauce. ſich Feel 


als Die Be le Kara worin ve br, mcklich macht ;. 
Fe die ge. — —— An 573 
85 verfteht.er.aher Eeine Römilce: 
nehm, DRK Diefpgrlegiern. Arx von cgern, Die aber, nad. 
eusprü@lichen Verigbesung, gg giegends mehr find und; 
Bm rein 

—*. gene mu: w. Fr behanpiet “ : (©. so, 
* ge ni was or Stande, 
ke —* —— 
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be‘ als einem Dinne vruucht; ferner , daß ‚er bie Wörter 

bAustihe Erʒiehung und KTatıirmenfds in einer unge⸗ 


| * Faire) hinten. Dan — it 





——— —* nt 


» Cosa der Vorrede floht kein Wort von dein, 
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—— bie wie un. ergehen mäffe, und eat. 

* —IXEC ——“ vos Abfichten der bi 
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ans: bare noch Fomfkiiniber gingen Vorrede eine @plbe.. . 2:13 
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.&o Sue * R!ſeinen Reuſceau geleſen er, der (S. 63) 


enige Leſer der Rouſſeauiſchen Schrif⸗ 


Den 35 he nhenbaug: derjenigen "ideen, die allen die⸗ 
z Werken nim Stunde. liegen, und durch alle Schriften 
———— burchlauſen, mit derienigen 
deuten, ‚woraus allgig.ein gegruͤndetes Ur 


h kicker treflich gedachten ur. ſ. w. Schrif⸗ 
und ber. Am dieſer Voransfebung 
ernännete. — denen es an jener 


———— bh a auf mehr als an anzig Seiten die ihnen 
—3 — lehtzuig — — man jemals mebt Are 


„wovon die Rede if, 
— Ah Ne Kim Sy füch nicht, von Bi 


aka he allein Mpisbeit wäre ? Schlug 


gt 


an es: 


ifcham Tone zu ſorechem die 


—— feinen Ungenanuiem 
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sem feikieen, Cr. t: vod dem den BER. Ma — 
w.nämlic nicht fuͤr die menſchliche —— IM 


2 Shen ve Sübgertichen Sefeaftgaft! erziehen: 
¶ Rouſſeau⸗ Rehberg hingegen will Ad Me 







Zoäber nieen:) > Dermagmolen Re; up ie Bst 
r ä Aal id wollen x , 2 
— Wenfeiben We gefüßtt werben, webunch zu zui-eiäcen gen. 


andern Siele führte. Sie arrfennen bad, wagier yud e 


Cund ergehen von Ken, R. Trbänbig. belehrt —— 
hd; ‚fie folgen, ihm in den Träumen ,. die. auf bie Welt nicht 


ungenendet werden” Four ( Rouſſeau hatte" Ahndungen von 
eigen, als er in det Vorrede (S. 18.) fchrieb: 


u.tefen glauben, ale Teaͤumereyen eines Gefichtiebers“); 
e. find Anerfeböpftidh ii —— n, die urſprunglichen 





ven, TH. R. hat gnaͤdigſt erlaubt, oder gar verordnet, folk 
Horhin- Yernerkt worden daß man fic, Einfluß, auf die frene 


Ausbildang aller Naeltticen Kräfte und Neigumaen ver 


Fehafenlöiiefe, aber bilden ſoll man fie nicht, wenigſtens follen 
ſeinie AUngenannteniſtch dee nicht herausnehmen ) ſo wie Pro: 


menſchliche Geftalten ſormte Cweiter thun Heil . 
| bergs Ungenannte ichs, und wollen foeitermichts, 
als Mienfäbengefiäiter madyen; es ift, wie Hr. PR. vorhin 


Rpte,. bey i en ut ah · gewiſſe Aeuſſerungen abgeſe 
- Wert): das: aber, was den Klatur. Str — 
—5* — — day — | 
von Elter ehrern, egten al ki, Das ‚wollen fie 
Bad man it atur und fi —— R 
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Paftigen will 
a Zelhauſes chen * — ** als Nifieme: 6 Ber 
new, ‚mitten in. ber bürgerlichen Gefeiifäßäfe 52 
n zu erziehen! Hy. Rehot feine Ungerinugeen fe 
8% "Inn —3 — ‚Seen, wenn ·er fie aͤberall geleſea ham 
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nn wird nicht fowohtieitie: Abhandlung über die Erziehung 


en und d Grunbzuͤge de den Charakters junger Beute zu bil» 


> Benin ki, ln kg she, augen geietge zu Babe 

eat; ii zu Anfang fügte, datz Hr. R. in der ganzen arigehl ei 

Fa: rüfung darauf ausgeht, ber Erziehungskunft und d 
namen nenern Erzieherin einen. böfen Leumund zu machen. 
| habe es nicht wie Kr. R: gemacht; habe ihn nicht umderd 
I = r Sache, wie er ſeine Ungenannten, verurtpeilt,“fondern”. 
fältig feine. eanin Worte, und diefe nicht etwa auc 
2* e gerifſen, fonberfi jedesmal in exteufo,' 


angeführt. Es ift alfo fein Rehbergſcher Machtſpruch, wenn 


ich itzt die, Sentenz fälle‘, * dieſa ſeynſollende VYmfung 
der Erziehungskunſt, it meinen Angen, eins —— — 
en **2 iR die je zu Tage gefördens 5** 


es —2 
ade, müeliefert.. ‚Ehen der boxbfabremig. Ton: 


ep: —— Weisheit, eben der. Anſchein einen? 

andern: Einſicht, waduich man zu ium eninen,zu Aan⸗ 
don ſuct, eben aqs Barfolgatienten Sltngefpinftessistur;, der” 
ganzge Fimmormann, wie eurleibr and-teht! Nur darin daß 
HER. niemand ‚nennt, unterſcheidet er fh von Ri; aber 
wahrlich vicht zu feinem Dontheile! 3. beginnt oflena:Gehte, 
Hr. R. hingegen ſtellt — * dem ren m 
Kamen aller derer nach —A gi uͤber die he 
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Beyder Herten —8 Aligb. Sit an; rei = 
—* ohre auf ihre Erkenntlichkeit rechnen zu dürfen, nam 


Veritas- odium parit, aber darum mit nicht minderm Eifer. 


och Fleißes fagt Kefing, ‘darf ſich jedermann —5 


| ich ——— daß ich mehr Sorgfaͤlt augewandt habe, die Pruͤ⸗ 
i der 
Fries fie vermutchlich in der Stunden der Berdanumg, wo 


wan ſich nicht gern anſtrengez wie * e⸗ fon micua— ws 
2 — kann Fact en died ane elende- Bros : " 


hire. Bo nennt namlich ‚role Ich aus dem Oetober 
Schlesw. I. a ok bie fänntlichen Schrif⸗ 


: km —— — secenfirt hat, cin Seile u 
on Pine —32 kann von bie — t ver⸗ 


55 denken, als ich von dem ſe nigen: aber mir geniemt 
ie mi Ic eeien Cproche mt fen. 
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siehungsßunft zu lefe;, 'ale-Se.St.fte zu Rice. 


! N | 
1 a 
ex, felbit bey aller feiner Verachtung gegen die nenern. Saicher 
ed den aller —— — ſich ſelbſt, Der Welt 
tliche ekivAg ——— vorgelegt — Ja, ſelbſt jene Ver⸗ 
ahtung und dieſe H ung mußten ihn dazu antreiben, 
oder beyde zid im —5 Grade blind. Aber, vielleicht fink 
die das auch, und vielleicht Eam ſo Das eine zum andern, die 
Blinbheit zu der Verdauung, und ſo entſtand denn das Schtifte 
deii,. von dem ich, ttoß. ſeines ſaubern Druds und Porier⸗ 
ſt viel Boſes, habe ſagen müſſen | 


2 EEE wie, wenn es mir fait die ſem Sarachen — 

ware wie Kun: R. mit: dent Rouſſeau, wie wenn ich darin 

galeſen Hätte," was nicht darin ſtoht 7 Sind wie nicht alle 

Minſchen? Yan dann wieberfahre mir vhne Schomung/ was 

urr unſerer publik, Rechtens it. Ich habe us einen ee 
tan Tepe ° — als — mir — 


Bafıge 2 Zar keine Stellen “o ſonvern blos mit einem 

ri von befonderer Einfechs, der beffer zum Impo⸗e 

bee. und: 2Dfenden, als ſeine Dache in das gehörige Licht 

suchten: taugt; Inden Tas hinein vrdete, und· wo er 'oltirte, eſ 

ſo rmigtuͤcklich chat, daß: man augenſcheinttch flcht; es Babe r 
new Aumr ſo wenig abyafchrieden, als denftanden. — 


Zum Schluß noch ein Bade : Korte im Allgemeinen ã w 
—— wich aus-unfeverLitsepatgre werden, wenn ſich 
in der ehstenyepublif . 38 Sprechen Maͤnner aufiverfen,. 
die ſich durch eitle Verſprechigngen, ;, B. dafi fie die Er. 
Bebungstunf ‚prüfen tuolleg,, und ushhberleg:e dteifte An⸗ 

g, zu diefem Berufe Drängen, Der ibnen durch 

| aufgelegt. war ? Und wag wird aus diefen Sprechern 
—* ‚werden, wenn ihr Herz nicht ganz unempfindhich, 
if, und fie endlich einfe — follten, Daß fie ſich ſelbſt, 
die Graͤnzen ihrer Kraͤfte und ibrer Runff verkonnten, 
and ſo viel an ihnen lag, nur Unheil in ber Welt fifeten ? 

ee was wird aus ihnen werden, wenn fich ihr He 
Ende verhärtet, wie das bey den Simmermannen und ebe 
age zu fuͤrchten iſt, wenn man alsbanıı weiter feine 
. — verderbt, ſondern "fie dem ‚Gerichte: der 

rſtocknng übergicht, en nur etwa noch — at: 
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Pr Zwecks, yet * im her M 


mein er babey enöntweiben und der nätbigen 3 53 
er dabey ertebnach t habe. Der Zraed, den der ©, angie 
war, wielen, beſonders obrigkeitlichen erfonen, ‚die —* | 


ra Luft Haben, ein fe weitläuftiges Werk,.ale Standes Gap 


3a lefen, oder, für welche es zu theuer if, einen, Aısagp, 


aus dieſem Meifterwerk gu geben, der alla Wichtige des Opia 


jnals ‚enthält, und doch fo geichrieben u daß ex allen denken⸗ 


en Männern leicht: perſtandlich ‚Do ne Gut hen Li ws 


‚ dies ſey , 
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fogar die W 


den 
——— Auszug aus —2* Syſtem En. et _ 
et.'e6 geroiß nur für bielenigen, weichen hauptiächlich ** I 


u — — die I u und bie —* 
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und altgemeinet Bun in in dieſem neuen ah Wer Ye 


ſenſchaft alle andere überfleigt, es war alfo Franuck, den auch 


biejeriigen'; wenigſtens im Auszug, fefen. wollten, für weiche “ 


das st Im —— a —* s ober zu fortpielie war; 
was giebt ihnen aber nun der. Verfaſſer der ‚vor uns liegenden 
5.9 der-Niotre 


Schruſt? er hat nach: rede „Die Srandifchen 


„Seen immet vorzutragen gelacht, ab aber fie Doch of 
wa feinen MUSEEN fo gefags, Daß Der 


"Refer Jod i 
es die Sränkifchen Ideen find, oder 


t meiß,. ob 
Et oder feine eigene;, er bat-das, was ihm über: 
Big, unzichdg, Oder fonft.nicbt- nallen Seien; Sg 
ohne imimee von Diefen die U 


ben; oder wohl: jäneu: die Euellen u —* *5* 


ſchoͤpfte. Haben nun die Leſer dns, was’ fa. wollten, 
Sen a Francks —— Wiſſen fie 
n; ob diefer zder jener Te über Borfälog, dieſe oder 
jene Meinung frances odor Fabners ſey kann und ſoll und 
wird dieſer — — bey ihnen die: — haben, welche ee 
de haben wuͤrde, Tofnn Fahner ſich nicht felöft mit einge⸗ 
miſcht, ſondern — aber ſachkundig, kernicht ur kurz 
ans Francks Syſtem u. ſ. w. veferitt hätte ? Bas ſoll nun, 
dlefer unfichene Misjug nügen? Aufy, Metzger, Seben⸗ 
fireit haben dem Publikum ſchon Lehrbucher der mebicinifihen.. 


een gegeben; die kürzer und wohlfeiler ai 


fi. And, und darin’ hauptſaͤchlich auch 


das ⸗ gentitzt, was Stand in feinem Originalwerk gefagt und’ 


rt hat, und biefe Lehrbücher. find’ olftändig, ſtaͤtt dag’ 
an Auszug s Wiſſenſchaft nicht vollſtaͤndig in ſich begrei⸗ 
ar Fonnte, tuel ranks Berk noch nicht geenbigt iſt. Alfe, 
das Pustfeum, ſondern ber Epitomator bat — 
—— Caber- freylich blos‘ nur: fin Honorar wem Verleger} 
gergönnen „und eben barum’tft das erſtere nicht dert mindeſten 
Dank dafuͤr ſchuldig. Warum referirte der Verf. nicht im 


Lext troulich, was et glaubte, aus Francks Werk referiten 
muͤſſen, urib gah feine: VBerichtigungen und Zuſaͤtze· in furzen” 
—— Anmerkungen unter dem Text? Es war Pflicht 


8 Achrung gegen einen Franck, dag Hr. Fabner ſeine 
nicht ia, Francks Vortrag einmifchte, und Hflicht gen. 


_ an das Publikum daß er ſie von denen unterſchied, welche 
Francks Autoritaͤt fuͤr ſich haben. Es iſt gli, dep Hr. 


. gebnee durch dieſen Auszug’ ſogar rinem großen Theil dee’ 


litumg geſchadet het⸗ denn biefer Any wird dem Bere ' 
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.wo ihm unſer Berf, eine beffamatorifche Schreibart St 
giebt. m dieſem Auszug mangeln alle Blumen, die Frauck 
uus dem Zeld des Menſchen⸗ und Wölkergefchichte, der Men⸗ 
.. fhen= und dee —— — — und In or in nm 
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sich. darf ſich Fahner auch. nicht brͤſien. Ser, bat, ; 
Ar heil dariber Killer zutenren, dan B. Ul. Und IV. des ae 
Biichen Wrris: mir dam Anspıg merslihen sim DIL. fand;e 
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uͤlſten; —* — 28 L 
— der Wafferfunhe übe —* —* 


ut und's)- aan ben. Bürtaderfnoten. In der 
beifäing wirde von den Wunden gehandelt: +) von- den⸗ 
Zehen überhaupt. 27 von den Biutfluͤſſen bey Wunden 
Ivon dent Schmerze und der Nervenſpannung bey Wunbtag- 
43 von den Quertſchungen amd unterlauſenen Stellen; 5) er - 
den. kuͤnſtlichen Weiden; -6) son den vergifteten Wundeng 
7) von den Biffe‘ toller und waͤthender Thiere; 6) ven Bei 
— 92 Yan Teils 10) von din: 


Aigen; 14) von vLer Art med Weile bie Blattern einzu⸗⸗ 
— und r2) von Bett —* Die viette Abthei⸗ 
m. auch, Et fans So, 
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Junge. Wundaͤrgte merken. dieſen Un⸗ 
rose gem bar fintem, - ‚Einiges. bötten-wir ale ; 
Dach beftinnter begeichwer gewänfäpet: -fo.nrd 4. ©. ben dent 
Sen ae geſagt, er fen ein Waſſerwurm von der 

Anen Fingers, von Farbe fhiyarz, und Icbe in Sümpfens. 
Pe iſt iR aber nicht —* hirudo chirargor., ‚mis deu gel⸗ 


* men: bi hen ea wir auch — 
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derfeiben ſch 


— An eloßrheit | 4 
qusäsenben. Arztes in Zeig, 


Br: —* en ‚medieintfehe Sragen. Seipäig, 


Dep, Schwickert, 1792. 73 Bogen, 5. 


& find der Fragen zehen welche dir Verf zu beantwoeten 
; fie ſind aber großtmucheits ſehr ſonderbar gemählt, und 
A trivial und unbefriedigend erortert..— „Sn dem erften . 
ge "wirft der Verf. die Frage auf: „ob das benhaen 


bey manchen. neugebohrnen Kindern den Tod beſördern koͤnne? 
und bejehet fie. — Wahrlich, ein wunderlicher Einfall, 


ee ja’ dukchaus unmoͤglich Lö babe “ein- Ks ee — 
mr, vhne Luft zu holen, teben 


Wwird die Vermehrung der UBS TÄIÄt OFEN bukc and 


Inffen Beioitfen. — In der sten, in dam eines —— 
eingetleideten Frage, ob die Lehre vom Nervengeiſt bey bug 
Ausuͤbung der Arzneykunde mehr ſchaͤdlich als — fey? = 
Wird die —æ— dieſer Hypothe behauptet, weil il fe‘ 
hauptſaͤchlich zu dem animaliſchen Magnetismus verloitet 
Babe 6(7). Sm aken Auffatz wird der nachtheilige Eine 
iß des aͤberttiebenen Abſcheues gegen: manche Krankheiten 
gethan; —im ten behauptet, der Trieb zum Selbflinorde ˖ 
aAnd die mit ie demfeien vetgeſellſchaftete Raſereh bnuten zursels 
fett andre Krankheiten heilen — (hier möchte aber das Mintel: 
rchterlicher feyn, als das zu heilende Gebrechen ſelber, und 
ee den Kranken aus dem Wege räumen, als die Kranke: 


‚Heil. — : Im 6ten Suffet werden einige (ſehr alltaͤgliche) 


Meflectisnen Über kritiſche Tage in higigen Krankheiten; — 


im Tten Bemerkungen über den Einfluß verſchicedner Kumls 
. Beitsftoffe auf das Anfaugungsvermögen der ymphatiſchen Ges; 


fäße mitgetheilt; — im sten dle phyfifhen Urfachen aufgess 


zahlt, welche den Geſchlochtstrieb zu frühzeitig zu en Ä 


‚germögend find. — gtens fragt der Verf., welche Bo 

die Herbſteuren vor den ben Srüblinpueneen baden ?. Und endlich. 

soteng: Warum bewuͤrken Purgirmittel nicht Sfierer Blut⸗ 

reinigung? — Rec möchte — welcher Arzt noch wohl 

—* — von ttein erwarten fünhe? — Als. 
diefen Hauptinhalt dieſer —* werden / unſere Leſer ſchon 


Fe hoffen wir, von der. Wahrhe ——— — 


—** * * ine gerugihucne — — 
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ESchotie Wiſſenſchaften sid spoenen. 


Ange peakliſches HBoanbbuch zum Beſten der 
» Schulen Herausgegeben. von: Johann · Chriſtiaa 
ZJahn, Conrertor in Culmbach. Frankfurt und 

eipzig, in der Gebhard · und Koͤrberiſchen Dun 
ı Handling, 2198 1gi Seiten. ge... 


u Werk; het be en. Kuderbeiimg feines aſthetiſch · vraftſſchen 
| be ii —** gehabt, eine vollſtaͤndige Theorit 
der zu lieſern, ſondern zur Junger Leu⸗ 
un Binfe zu geben, worauf fie bey der Lektuͤre ber Hebreg 
Dichter zu ſehen haben, und fe auf — 
Seihafee,- Maine und Erhabene der Gebanken zur Verfeine⸗ 
wuung ihres —— aufmerkſam zu machen. Nach Diefes 
eigenen · Angabe darf man alſo feine tiefen Pa 
schen Anterfinchungen über die Natur unſter 
ührs:Die genaucra Peincipien and Warkungen des Ge 
über. die Aföreiffien Begriffe von ı ande Kaumonie, 
und ihrer Bearbeitung erwarten. Er ſchreibt für —E 
neben Klaſſen mittlerer Schulen, Tür die das Wenige, mas 
fe: bier finden, sa feiner Meinung, ſchon hinreichend ſeyn 
wird. Indeſſen hat · der Verf. doch mehrere Gegenfkände aus 
ae Aeſthetik betuͤhrt, wo er fi an eine naͤhere, freylich nie 
geam erſchaafte Zergliederung ‚der Begriffe gewagt hat, die 
Aerdings wohl für feine Knahen noch.zu hoch ſeyn dürfte: A 
einer Menge van’ ielen aus den alten Dichten hat ec 
der Bent irgends fehlen laſſen, und fie machen bey weiten 
price ßten: Theil feines Werkichens aus. Rec. wuͤnſcht, daß 
erh. bey biefer Meyfpielfammiung zugleich mehr Rackfice 
\ per anfere beſten deutſchen Dichter genommen haͤtte, die ew 
CEwenigſtens die nexein.). nicht ſehr zu kennen ſcheint. Wenn 
Bird man. bach .enblich. einmal anfangen; unſere Jungen &xubte 
senden mit dem Brite afoer; wortweflicheen Dichter und 


dſaufrer jeßt So ausgebüdeten, ſo verjeinerten und veredelt 


deutſchen Sprache · auf ben. Schulen bekannter zumachen. 

Mir wollen Hiemit.gar wicht fo viel Tagen, daß diefes Seudi 

der neuern Dichtkunſt die ‚aften Klaſſiter vertreihen fülles Tone. 

bern daß beydes zugleich getrieben und mit gleichem Kleige ge⸗ 
lehr axden müſſe, daß durch eine beftändige Bergleijung 


— 


— — —— — — — — — — —— 


Ruͤhrliche Zeichen in ſich begreifen. _ 
VBeredſamkeit und Poefie/ welcher theils aus der Bearbeitung 


n.A. D. B.I, V.a. GV 
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Schoͤne Wiſſenſchaften. 433 
der alten and neiun Dichter die Ausdiſdung des Geſchmacks 
amendlich viel gewiunt, und daß dadurch bie Liebe zur Kritik 


des When und Gchoͤnen am Teichteften unterhalten wird — 


ohne welche junge Beute ritchte, als — nachberen lernen. Die 
fhlmen Rünfte haben ihren Namen wohl elgentlic; nicht daher, _ 
föie fich der Verf, ſehr undeutlich und undeſtimmt Ausdrücke, 
wweil fie finntich gehen, -- Dies gile ja auch von allen Vandwer⸗ 
‚Ben, — fondern sweil fie den Stoff und die Regeln zur Kennt⸗ 
niß des finnlich Schönen und deſſen Bearbeitung zu wehlthaͤ⸗ 
Pa Zwecken bes Lebens enthalten, ober weil fie überhaupt 
rineipien zur Nachahmung der ſhipen Natur durch unwill⸗ 
VDen Unterſchied zwiſchen 


Ber aſthetiſchen Gegenſtaͤnder theils aus den Lwecken beyder 
iſſenſchaften hergenymmen werden kann, hat der V. ziem⸗ 
nich deutlich und faßlich angegeben, nur wäre zu wünſchen 
gewefen, daß'er die fo wichtige Lehre vvm Geſchmack, bie in 
einem: ſolchen Handbuchr doch allerdings einen Platz haben 
muͤßte, etwas genauer abgehnndelt haͤtte, denn viel mehr, als 
die gewoͤhnliche Definition ven Geſchmack, findet maͤn bier 
yıicht. Eben ſo fucht man die Beftimmimgen bes Laͤcherlichen, 
Kemiſchen, Tragiſchen, der Sathre und anderer aͤſthetiſcher 
Gegenſtaͤnde vergebene, wenn man nicht anders mit dem int‘ 
Anhange atıfneftellten Skeler der verihiebenen Dichtungsarten 
zufrieden feyn will; Das gunze Buch iſt in y heile ges 
theift. Im eriten Handelt Der Verf. von fchonen Gedanken 
Aberbanpt,. ımb-sunächft bon ber aͤſthetiſchen Wahrheit und 
Jalſchheit der Gedanken. Nach unſrer Dieinung hätte der 
Verf. die Begriffe von Schönheit und SaBlicheeit der logiſchen 
Ordnung wegen Früher entwickein muͤſſen, als bier geſchehen 


iſt; auch win uns. die Definition ber Schönheit, die er ge: 


Stomhdte Wahrbeit nennt, nicht gefallen, da 28 auch eine, 
Schönheit von Fictiöheh giebt, bie man hicht unter dns Gebiet 


der Wahrheit bringen kann. Wenigſtens geben dergleichen 


Fürge Definitionen: ieicht zu Mißverſtaͤnbniſſen Anlaß. Matt 


Aberſeht find faſt alle Stellen aus alten Dichtern, vortzehmlich 


Die aus Dem Homer, wo Heetor von der Andromacha Abſchieb 
nimmt; Es ſſt mieht In laͤugnen, daß ber Verſ feine Kloſſiker 
kennt; aber es fehlt ihm ati Ausbildung des deutſchen Otyls, 
um fle gut zu uͤberſetzen, ein Votwurf, den man ben meiſten 
Schulmgnnern machen inuf._ Bisweilen tabelt er aber andy 
feirte Dichter ohne Urſach. Die Stelle in Soſus Style 

' "os 


/ 
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„baret für die Jugend gemacht haben, wenn er fie darin zugleich 
Iur Renntniß ber ſchoͤnen Piteratur' angeleitet ir 

dieſe vermiffen wir faft gänzlich. Es iſt ein fonderharer Eigen⸗ 
finn fo vieler für die Sa. auleitenden Lampe, d lenoen 


4 


44 Schon⸗ Bigerfhakn 
ſich dem. Dtier nähert, und ihn liebkeſet, iR: wuͤrl⸗ 


wo Quroy⸗ 
ſchoͤn, und meifterhaft ge —— aber dem Verf. will eg 
"nicht gefallen, daß. eine Koͤnigetochter, wie er fich 


fo niedertsächtig.geisefen, if, tolber alle menflidhe und voribs, 


liche Würde, einen Stier — zu liebkeſen. &.'s7.— 82 ham 
deit der‘ Verf. ziemlich Deu, von ber’ Lebhaftigkeit der 
Gebanfen, und giebt fünf Methoden, fie rzubringen, Alle 
die wir Aber nicht abſchreiben wollen. Vann folst.eine kur 
Abhandlung Über die Grazie ein Wort weiches der Verf. 
eben ſo wenig genau beftimmg, als von den meiften neuern 
Aefthetifern gefchehen iſt. Man fach ſucht fig, durch Umſchreibun⸗ 
gen zu helfen, und ſelbſt % me's Dein erfähepfe den De 
- griff nicht ganz —* Ueber den. Dathog und bie. 
Peidenfchaften, die der Redner und Fer: durch feine — 
hervorzubringen ſucht, raiſonnirt der ‚Verf. mit, vieler. Einficht, 


and Kelle mit Recht den Clcero als einen Myifte in der Kunft; | 


auf, wie ein Orator die Affekten der Dienf a Nersegung, 
fegen, und dadurch. ju großen. Entſchluͤſen anfeuern koͤune. 
De weyte Theil des Buchs handelt von: fchonen Gedanken, 
ondere. - Wir Eönnen bey dieſer Einteilung vicht uubes. 
merkt laſſen, daß fie nicht nur ſehr willtuͤhrlich und alltaͤzlich 
iſt, ſondern auch auf keine Weiſe dad Ganze der. Aeſthetit um 
ſaßt; nicht zu gedenken, daß in dieſem ** Theile Biegen. 
ftande abgehandelt twerden, die eben fo:gut im erſtern ſtehen 


konnten, ohiie.d * Oremung der, Materien im gerinaften ' 
darurter gelitten 


em mögen wohl. für Lehrer, und. 
Schüler dergleichen  Eintbe eilungen eines Buche ſeyn; aber 
3 denkender Kopf wird ſie in jedem Fall vermeiden, Der 

hang handelt ganz kurz von den wier Arten der Porfe, naͤm⸗ 
lich von der erzählenden, dramatifchen, lyriſchen und didakti⸗ 


ſchen Dichtkunſt. Die Unterabtheilungen kennt jeder a0 


ger der Aeſthetik, wir brauchen fie alfo nicht zu nennen, 


Veſchreibungen dieſer Dichtungsärten find. aus bekannten. 
mpendien genommen, wo überall —— aber nicht. 


ſehr tiefdenkende Batteux hindurch Hetzel ſcheint 
vornebmlich ber Held a sel .... j 


Der Verſ. würde fein Buch ohnſtreitig ns viel drauch⸗ 
aber 
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wardigſten ‚fand, und die num biefe.beyben Fleinen Bänbiten 
: füllen Er untergog ſich dirſem mübfansen Chefchäfte nicht. 
wohl wegen genauer Verbindung und. Ireundſchaſt mit dem - 
Verſtorbenen, jo u —5 Dem 
erſten Baͤndchey ift eine zi ausfuͤhriiche leſentwerche 
—— bes Dichters von einem Herrn Moſes Sirkchel 
"vorgelegt, aus ber wit Das Serfinirbigße aufpchtssen weile. 
E. M. D. Bub ward im Jahr 1731. in Breslan gebohren. 
— Beüßgeiig. Sufiete fich dep üben sin ungemein 
niß, ein in Iehhafte Geiſt und eine unbefchränftd Wißbegierde. 
‚Sein Vater beſchloß, Ihn ganz der juͤdiſchen Gelehrſanrkeit und 





dem theologiſchen Studium zu widmen; dies war zwar nichh 


nen men Kopf ge —— ae u 
en e gle e er Ar | 
F —— — der hebraͤiſchen Sprache Hart. Mit Der. . 
Willens des Vaters wibzzete ex ſich der Handlung. Auch 


bier machte er ſchnelle F ‚ und lernte im feinen Reben⸗ 
ſtunden Framoſiſch, Italieniſch an Era, umb fas die beſten 
Schriftſteller in di Bor allen gab. er den Dich⸗ 
tern ben Mas, h brachte er es weß. 

BE en sin 
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- Bein Bit ach, und Gineelies ein Rirttnbgem, das auf fee 


wen Theil 6000 ‚Thaler trug. 3763 vief ihn Rinde Mutter 
Bruder, der bekannte: leferant, J. Ephraim, nach Ber: 


Hm, und ſtellte ihn als Caſſirer mir 1000 Thalern jährlichen 
Gehalts Ind Er erwarb ſich Bald die Fe ha und Ach» 


tung Mendelſoehns, Leßinge und anderer Gelehrten biefer 
Stadt. Er Nichtete. fleißig, machte uber aus Scheu vor. der 


offenslichen Kritik nichts von feinen Verſuchen bekannt. Dieſe 
“ glückliche Lage war jedoch nicht von langer Dauer. Seine: 
Freygebigkeit, Wohlthaͤtigkeit und eine an Verſchwendung 
graͤnzende Vuͤcherliebhaberey, indem er für Die koſtbarſten und 
theuerften Editionen eine übertriebene Vorliebe hatte, brachten 
ihn in den’ viel Jahren, Die or. in Berlin lehte, faft am fein‘, 
u Verms Senf Verlaͤumder entzweyten ihn mie feinem 


ienfle er man, verließ, und ben unüberlegsen 


a ‚3009 Jahre fang’ Feen, —**— Italien, einen 
der Schweiz und Deutſchland durch. In Ben duͤrſtig⸗ 


| — inden kam er in feine Vaterſtadt zuruͤck, wo er von 


ſeinen Geſcheoiſtern bis an Teinen Vod vollig freyen Unterhalt. 


ve Hier widmete er fish ben Studiren und feiner Lieb 


fingsneigung der. Borfie mit ſolchem anhaltenden: Eifer, daß 

de Schwermuth (eine Folge feiner erlebten Widerwaͤrtigkeiten) 
ahnſinn ausartete, der endlich zur fuͤrchterlichſten Raſerey 

ward. Schott vorher hatte er von intoͤleranten und heuchle⸗ 


riſchen Glaubensgenoſſen viel zu leiden gehabt, und eine Ab» 
—— gegen allen Umgang und. Geſellſchaft bekommen. Ein 


chenmier Bresinlier Gelehrte verfolgte den armen Dichter 
mug ‚feinem. Bekehrungeriſer. Da alle: mimdlichen Vermah⸗ 
nungen. fruchtlos lichen, fo werfertigte eb folgeride Reime, die 


vo allgemein betannt wurden ımd großes Aufehen ecregten: 


Liebſter, beſter Kuh, 
9 —98* — bleibeſt du 
oe Dur allein beym Vater ſteh u 
Willſt vicht zudem —5— Beh . 


Disfe‘ Affentliche Adffordering war dem Hdifhen Belehren 
— je —* es &uf n ie mit keinem 


Frennde in einen foͤrmlichen und Offenzlichen Streit einzulaſ⸗ 


fen! Sehe Jahre brachte er in dem fücchterlichen Zuſtande 
der Deitesabwelenheit ai, ‚Endlich ward er.in fofern wieder 
eu, daß au falten ein andenr aqrlichec, wi laugt dauern⸗· 


€ en ', 
No 


li . 


bes Recldiv erſchien. Bemerkenswerch iſt es, daß ber fl. K 
feine beſten Gedichte in einem Mittelzuſtande zwiſchen Wahn‘ 
Finn und Vernunft geſchrieben. Wenn er ganz aufgg Stande 
war, voll und zufammenhängend zu fprechen, To konnte 
er doch vernünftig denken und ſchreiben. Nach diefes Kranke 
beit flog K. Leben ziemlich ruhig bin. Er arbeitete weniger, 
und gewann toicder einigen Geſchmack an Welt und Menſchen. 
Den größten Teib feiner Gedichte arbeitete ex van dieſem 
Zeitpunkt an. bis ins Jahr 1786 aus. In dieſem fahre rührte 
ihn der Schlag, und laͤhmte ihm bie ganze rechte Seite nebſt 
den Sprachorganen, Er ward'nie vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt, und konnte ſich nur ſelten mit ber Sprache verſtaͤndlich 
machen. Aus dieſem traurigen de ward er den 3, April 
1790 durch einen —— erlöft. Die Intoleranz verfolgte 
ihn noch nach dem Tode, Er follte auf dem Begräbnißplahe 
— wo der Abſchaum ſeiner Nation lag, hingelegt werden. 
Der Einfiüß feiner Familie vereitelte jedoch bieſen elenden 
Plan. — —Nun zu den Gedichten ſelbſt. Die erſte Stelle 
nehmen bie Sinngedichie ein, ben fie ohnſtreitig auch durch 
Innern Gehalt verdienen. . In Feiner ändern Gattung Hat K. 
fo viel und fo viel gute Stuͤcke gedichtet. Nicht Des find; 
Epigramme im neuern Sinne bog. Works, Manche Stüucke 
find mehr Madrigale, andese mehr Lieder, noch andere mehr 
Sentenzen und Meflectionen in. poetiſchem Gewande, . als 
eigentliche Sinngedichte. Doch auf den Namen Einmt we⸗ 
nig an. Genug, man findet hier eine Menge, wenngleich 
nicht ganz unnteeflicher, . Dash fehe guter, witzigede finnreicher 
und niedlicher Gedichtchen. Nur wenige find ‚gang leer und 
unbedertenb. Zum Ungluͤck fůr den Dichter iſt uirferg Littera⸗ 
eur ſchon ſo veich an Meiſterſtuͤcken oder doch ſeht verzüglichen 
Poeſien dieſer Gattung, und der Geſchmack des Publikums 
iſt jetzt ſo wenig mehr Fir die leichtern Gattungen der Dicht⸗ 
kunſt, dieſe sfchalkhaften, niedlichen, fcherzbaften Riens (wie 
fie Mendelsfohn. in einem bier mitgetheilten lefenewticbigen 
Briefe an den Didier nennt). biefes poetiiche Drageſe, bas 
blos den Gaumen kihelt, ohne ben Magen zu befriedigen.“ 
Wie wenig Lefer hat ſelbſt Goͤtz, fo einftimmig aud) Kenner 
und bie Urtheile der beiten, Kunftrichter uͤber ihn And! Einer 
ausfuͤhrlichẽn Kritik, wofür ohnehin folhe poetiſche Bagatellen 
nit geeignet vd, werden die meiſten Leſer Proben ber beffern 
‚oraichen.. Mach des Reo⸗Meſchmach gehoren hieher, 
winter mehrern, ſolgendant —8 
21 
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. Bene ick geben Dichter 


—— Bi 


Das PIREPT - . 
Dies Bott — F Gottes Biber 


Kelle Kranke, fodert fodert feinen Sohn. 
Wie heiße die ſeltne Nation? 


Binde Inden? —— 


An einen Seloberen. 


| Beer . 


u Oech — wollte Bert! ek gäbe feine! | 


. Bippoftene, naf beunfde Kopbab. > 


Bey Roßbach, Gellier, verhofftet chr zu fen? = i 


‚Bey ſetner Quelle tens Kpol wicht unertiiegert. 
eMule... 0: 


Als'du geharſt, Eleon 
ſbſt dein Weiten, ni eert: . 
u weindeſt lieblich, wie Aurore, 
| "Ben ge den jurigen Tag gebiert. 


As die fpröbe Eblde verliebt war, 


Eupide ßcheß * — San 
Nah. ‚fine feines . Matter. — iR „wenig 


In 


— — — — - 


[7 “ 


.ı:r 


” 3 


% 


— 


Bi 


Poifen. “ — 429 


und zu großes Windel Sur 
ich, flieh, in Chloens Herz. ! 
ort wird dich Venus nicht vermutchen. 


Die Mbebätfee. 


_ eine Süte nennt Schp .- 
‚Und mit Koh, denn Nachbar Pr 
„Sat fie Galb, Halb Hk fe fein. © 


—* Rerbende BDefiaBin, 


\s 


. Dreimal mit neuer ET ee “ 
30 jeder Bach ſanftrieſelnd lief, Fa 
- Kin Wirbelwind den leichten 8 
Bild donnernd. in ben Strudel wi en 
Wo Herzen bafer Spanier .- ., 

- Die Nahrung unfrer Täter find, — u 
‚ Das Gift tobt ſtark in.meirter Duft: 
Sohn hole mir die Krone her, - u 
Die ic mit Zähnen ausgeſchmuͤckt, U 
J 

r at im T | 
‚De. Sonne frau ſchaͤndete, 


Die Gbelfeine ranbete. 
Sch inerfte mir des Frevlers Grab 
Und rig ihn Mitternachts heraus, : 
Und ließ Ihn wilder Thiere Raub. u 
— — dieſe Krone ja’ 
Mit Heiliger. Verſchwiegenheit! — 
Koͤmmt deine Mutter je vom Bald, 
In dem ic) Jagentfie vertoße, 
aut, pfleg ihres Alters wohl! 
Se ehe. "ii er dem Mei g: 

en. Und erkrankt ſie ein 

Era Erſtich 


Ir. ” 


40, nn Poren. 
| Leſtich Re, mit eignet Send, . 
game fie fich ande —* ie oh” 
14 Le 
Der —— winkt ich 


Die Sinntedichte nad; dem at fennen bie En 
größeentheite fhon aus bem —— — Auszige 

en Kiedern findet fich ein son —— Mi 
Die von dem fıl.: re geruͤhmte Ode nach dem 
Donnerwetter hat poetiſche Barden, -aker keinen neuen Gedan⸗ 
fen, fein neuss Bild. Die Sabeln Haben feine Schönheiten, ı 
die für die mashichfältigen Muagel bei — und Dar⸗ 
ſtellung· nur einigermaßen zum⸗Erſatz dienten. Defto ſchoͤner 


iſt die Ueberſetzung. des xir io Coder nach ankern bes 


Drfens eherigen? Idylls: Euvina u sysAufe Yelvyra 

ru agu Qıklaaay u. T. A, un Anhange (2, Th. >- zeichnen 
5 nur die Morgengedanken &, 03 aber vorziglich and. 
Hier giebt Hr. D. Kauſch noch won einer beſondern Tigenheit 
unfers Dichters Nachricht. So wenlg ihm das Augfeilen fir 
ner eigenen Arbeiten gelingen wollte / fo ſcharffinnig war ef 
sft in feinen Kritiken und Verbeſſerungen fremder - Arbeiten: 
Zur Beſtaͤtigung werden bier gus feinem Exemplar der Rom 
leriſchen tyr ſchen Slumenlefe Eritifche Bemerkungen mitgetheilt, 
bergleichen dee er Bub —* großen Theil dieſer Sammlung 
"Bengefüg: hatte. - &p hatte ihm ai dem Ichönen Gedichte, der 
Scpaͤfer zu —* uͤrger, mit Recht der Maugel ebiet 
ee wißfelen, & Reſuchte. ihr hohendechelet WM 
rigen: 


Weewegen/ r Staͤdter, uerſt du —* fo? 
Es fehlt AA an ha ; ‚du biſt nich t bat 


6 
. Du ſchlafſt auf weichen Vettens ic flat auf weichen 
— it bein Spiegel, Bepändig iſt mein Sur 
trittſt auf Sußtageten ü. w. H 
N . 
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—2 und neuere volitiſche nn 
Kirchengeſchichte. DE 


iſti Kuechenheſthichit von Johann Matt 
— vrdentlichen —* — 


der Univerſitaͤt Witteuberg Sechszehnter Theil, 
" geipgig,, bey Cini rg ccm in $. J 


a —0 — 


Sn Dieter. Tell rickt ba heee Bert. me einem. 
neuen Zeltalter ſort, namlich sur: Sekhicdkte der chriſtlichen 
Keligien und Kirche / vom Tode bes Kirchenlehrers Argufkie 
vus an. bis zum. Tode des Stine Biſcheſ, Gregoriaus des 
Großen. oder vom. Jahs aa vbii. ya Jahr 604. Nachdem 
€ im erſten Abſchnitt ven ©. 2, 48. eine fange Geſchichtte 
* Roͤmiſchon uud anderes Reiche varaucgeſchickt fo daſcgreibr 
er:vop ©. 49 his.ı9a Dem Auand der Geleheſumkein tif: 
ger. beu Egriften in erſigemeletem Zeitalter. - Uneer bie Urfes 
{gt immer mehr einreiflendeu großen Verfallo der 


| Gas able der, Bat Ss fa. mit Recht falgenbet 


de der Kirchen, Schulen und. Wibfiorhefen, durch 
die das Reouſche Reich beſtuͤrwenden und werheeconder Barı 
Karenz vtdauernde Anfieblumg. jener 


unwiſſenden⸗ Bed 
Greicharen atienes in bewfziben. die zreat den chriſtſtchen 
aher busch denſelben keine weitere⸗ 


Gottesdienft annghmen, 
Cultur erhielten: die —* Verachtung, wolche die viele 


fen Biſchoffe und re Ne Binde, auf —— 


der Heiden warfen, Aug denen ſie de A ihren Verſtand 


| Sefamat hätten. bilben innen mb Infieh:' die Seflkekund 
der Eicchlichen allein ſeligmachenden Slaubensnorm, wohey 
man gelehzter Aerfuchungen ſowohl 8 —2 ja, dey 
der eg ſogar gefährlich ward, dieſelben per e anzuſtel ⸗ 
len, uͤher welche eine ——— Bi im Samen 
Gottes, Thon mir einer fa eusicheidenden Vertimpiheit abge⸗ 


urthelt Hatte, daß, ben binzutemmmender Beſtaͤtigung bes Kai⸗ 


ſerlichen Hoſes, ihte Cotſcheidungen von. Sherman. wer 


mt und Ehre in Reiche. heben wollte, angenommen Werben 


u 5 — ‚die häufigen Streitigkeiten über Hheslsgifche Fragen 


erenen wobey immar mehrere Spiefiudigkeiten und 
en gemeinen ee, uaverdauliche Woͤrter 


und 
/ . 


I) 


„ 
“ 
- - m UL Rn 


Dr 


u, Ridge in 


el en | ‚vo ‚prandeftinstio; f —** Ise- 
N —*æ u erheben, kg herrſchenden Kr der 
geſtennpelt -wutben.: 


warfen· auf alle mit ihrer "WEHfE und Achetif nicht in der 
| enſchaß 


— 


rechtglaͤubigen Parthey 
aller weitern Poren exegetiſchen und. 35 
Eroͤrterungen, wobey im —— * 

latein, eine, Talfesteißelnbe  gänzliche 


Bar von min Br Se Med u cm immer mehr 
F 


emacht, und jeber Streit mit einer 
wurde. Alle 


Arm — abgethan 
bieſe Urſachen en Phi ich bet Gelehrſamkeit und dem for: 
ſchenden Geiſte auf mehr als eine Art ſchaden. Doch duͤnkt 


* innmt, daß die vom few. Seef S.5 wur eing betuͤhrre 


—— — —— — —— * 
Verbindung ſtehende fogenannte weltliche 
een den, ſchigflichaen Ignorandenhohn, und brachten.em ne 


alles geehrte I | Biken. Daher ließen fi ma ‘viele, die 
Wachher Lehrer —— werben foßten, ter ihnen durch 


—— —— zum zufünftigen Lehtamte n5 ' 


moen Fragte dey —— tirchlicher Aemter und im: 


mer Emo Ds nach gelehrten Kennrniſſen und Ciufihten, nad 
o 


val und Dienfchentenumiß ; man Yabı mut auf ben 


| —— Reiche herrſchende Warbaren ich nicht viel 


mit Wiſſenſchaſten beſchaͤſtigten, : fo ſchraͤnkte fich das Leſen 


- und Otudiren nun immer mehr auf ‚den geiſtlichen Stand’ ein. 


Da aber bie au brem — geiſtloſen —— 


jet bie * — Kat; — bie —A dur ie 


Einfakt und Unseiffenheit: Ber Geifttiehen. und Mbnche 
ſtigten nicht A meinten So arbeitete infonberheit der 


weüchtiet Aregor ker Gitſe Oiſchof zu Rem, 


— 


— m — ⸗— — 





nur wach | 
von Bdlisburp eine ganze Buͤcherſammlung ‚von heibnifd; 
Autoren iur haben ſolle, fonbern auch inen Gaiden 


Defiderins, der einigen angebeuben Geiſtlichen ı 
achwiſſenſchaft lehrte, Die frönımelnde Weifung gab, „eine- 


Sp 

Kine; na 66 Ef um a5 Sa chrer der 
Kirche; das Lob Chriti und das Lob Jupiters Jaffe fich nicht 
in einem Munde vereini — In ſchreibinig up 


weitkäuftg geweſen 
und Se, He hier —— einen Dot: 
slyins und Caffiodorus allein ausertiommen, gu wenig frepe, 
vernlinftigbenfende Gelehrte And, und nicht nur 37 ihr ganzes 
Beitelter‘, ſondern nu uf Beligion und Kirche zu wenis 
gewuͤrti baden. 


Bon ©. 199 an 58 S. u97 befßteißt her Hr. val — 


de Nasbreirang des Thetfientiuvre in gemeldetem 
alters Das aͤchte ı rſyruͤngliche — wurde —* 


i ver cultivittern Bi ftern em lie oſten au aufgenommen ; über 


war es gercbe umgetehrt; — je mehr Di — — 


Kuͤnſte imter Chriſten ans Heiden in De deftp 


ſchneller und merter breitute ſich itzt das —— riſter⸗ 
hun unter vielen noch ganz rohen und uncultivirten Völkern 
in den Abend» nnd Mergenländern aus, Denn ber Diangel 


an Urberzeugung von der Mahrbeit und Goͤttlichkeit der Lehye 


Syefu warde int ben dieſen rohen Wöltern durch die Fäft unüher- 


Eye Menge von vorgegebenen Wimdern, zu deren Bewun⸗ 
in der tiefſten Unwiſſenheit und im duͤmmſten 
Kerala geflißentlich erhaltene Menſchen fo viele Emipfäng: 


Achtrit und Leichtglaͤubigkeit mit, ſich beachten, nur gar ‚a 


veichlich erfeit, Allein, das, was ist gelehrt und ausgebreitet 
wmtde,twas audı, wie unſer Hr. Verf. ©. 199, 200 felbft ber 
zuestt, lange nicht mehr’ die alte, erhabene, eimfache, die We 
erleuchtende und beſſernde chr Keligjon, ſondern nur ein 
geil « mb heilloſes Farchenceremoniel und eine Sammlun 
udigbeſtimmter Fragen. J Und da mit der — 
ert⸗ 
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Berrfhaft des chriſtſichen Aberglaubens auch zugleich das kirh⸗ 
liche Gebiet feiner Lehrer erweitert wurde, fo läßt ſich folgtich 
auch der Eiſer, den ſſe in der Ausbreitung deſſelbigen bewieſen, 
gar feicht daher erklären. So werden z. B. S. szfag. von 
—*— Apoſtel der Irrlaͤnber Patricius ‚san erſtantnde 
Nachrichten von goetlichen Exfcheinungen und Bundern ange: 
- führt, die biefer- Miſſionarius in Irrland zue Deforberung ſei⸗ 
nes Vetehrungsgeſchaͤſts gehabt und gethan haben ſolle. — 
Richt wenigere und nicht geringere Bunder ſollen bey der Des 
rehrumg Klodwigs, des Koͤnigs bet Franken, und feiner Unter: 
ihanen geſchehen Kym. Denn fo loicht man auch jenen Sieg 
"den dieſer Füuͤrſt über die Alemannen davon trug, und die Be⸗ 
Weguugegruͤnde, die Ihn zum Bebenntniß des chriſtlichen Staus” 
dens bewogen, aus Hang natürlichen Urſachen und Triebfedern 
‘erklären Eonnte, fo wurde das alles doch ſogleich für: Miratel 
erklärt, weil man die Ehre und Ausdroitung des Chriſtenthums 
dadurch zu befordern glanbte. Auch vte albernen Legenden 
“yon dem. bey Klodwigs "Taufe ducch eine fhnicemeiße Taube 
yon Himmel herabgebrachten und zu Rheims in Frantreich 
 aufberwahrten heiligen Oelflaͤſchchen, von dem feanzöfifchen 
Schild mit den Lilien, und. von der purpurfarbnen Reichsfahne 
-(POriflammae),” welche dem Klodwig deyde nor Engeln ger . 
race worden ſeyn follteit; unð von andern Wundern des Bi⸗ 
| Dur Remigius merden bier S. 190248 in ihr’gehöriges . 
Licht gefetzt. Dagegen leſen wir auch S. 249 ohne großes 
Entfegen," wie wenig‘ dieles fogenannte Chriſtenthum bey bem 
 epekeßrreh Klodwig auf die Bebbeſſerung feines fiettichen 
, Charakterg Einfuß gehabt hake, indem er ſich bald nach feiner 
Wefehnung der treulofeften: und:rttederekächrtgften Graufamfei- 
en und Mordthaten ſelbſt gegen; dis mit ihm vermanbtem. 
Ä ’ ankiſchen Fuͤrſten ſchuldig gernacht. Und dieſe Abſcheulich⸗ 
eiten ſahen die: meiſten Biſchbſecund Geiſtliche im. Fraͤnkiſchen 
Reihe; nad ©: 250, nicht mir gleichguͤltig an, ſondern 
überhäuften auch den unchriſtlichen König, der ſie begieng, 
noch obendrein mit Lobſpruͤchen/ blos, ‚weil er ben Unterthanen 
der ermordeten Konige fein fogenammees Chriſtenthum auſdrang 
und ſich gegen feine Biſchoͤſe Fein rohe ehrerbietig, gehorſam 
und. freygebig etzeigte. Wos dies auch fuͤr ein elendes Chris 
ſtenthum geweſen, das dergleichen ſelbſt unchriſtliche gehren\ 
unter den Franken ansgebreiter haben, das wird bier ©, ass })- 
deutlich genug vorgeſtellt „die Nation, beift eg, ſprach mit 
„ Ühren Konig ein kaum halbverſtandens⸗ Gmtenebetnnung 
2 nad; 


’ 
⸗ 


* 


na⸗,hewihaue fh dee leichter an ein ctu Airchene 


ligen Ueberreſt von Gelehrſamkeit und feinen Kup n; fand. 


esremeniel; twurde durch Wunderwerke „derten am * 
viel mehrere geſchahen, je roher und leichtglaͤubiger dieſe geuen 
Chriſten waren; ehrte die ſolchergeſtalt mit einer ſcheinbaren 


gottlichen, Vollmacht fie belehrende, ihr ohnedetn an Wiſſen⸗ 


ſchaft ganz überlegene, Geiſtiichteit mit ber kiefſten Folgſam⸗ 
keit; überließ ihr allein, wie bie andern Nationen, den damaz. 


in. Schenkungen an Kirchen und Kloͤſter, abet in en 


D 


in. en nie Sefhmetliches Mit, wien ben ghäpen 


iaigen und dem Chriſtenthüum einen Wergleich zu 


treffen; und Bileb Übrigens, wir fie groͤßtentheils vorher gewe⸗ 
ſen war, Iriegerifhh und zu allen Gewoltthaͤtigkeiten geneige* etc 


Ya, mc die Geſchichte der Thronſolger Klodwigs war eben 


ſo woll von :nerrätherikhen mb: miederträchtigen Kandlangen 


afler Art; als von. Bruder⸗ und Buͤrgerkriegen, Ermordungen 


| - der nachſten Anberwändten, und andern Abfcheufihkeitch. : 


Und ihr Geſchichtſchreiber Gregor von Tours ſchreibt von ei: 


nem ſihrer Sroßen,. Guntchram, im gleichguͤltigſten Tone t 


„ee ſey ſanſt ein guter Mann geweſen, nur habe er eine ge⸗ 


‚usuitige Sertigfeit im Meineide gehabt, indem er- jeden = 


den dr einen Freunde ſchwur, ſogleich gebrochen hätte,“ 


her kaun Mes, nicht wohl begreiſen, wie unſer Dr, ©, 256. 


fegen kbonnte: „etwas babe duch her chriſtliche Abergionbe zur 
i der Aränkiichen Sitten bengetragen;“. da die Bes 


weife, die er bafılr anſuͤhrt, doch ein wenig zu ſchwwach und zu 


däeftig find. — In dem Folgenden handelt der Verf. noch 
von der vorgegebenen Vekehrang ber Mernannen, ber Baiern, 
der Tharinget, der Picten, der Angelfächfen, fo weit ihm 
die wenig zuſammenhaͤngenden Urkunden dlefer Zeiten daruͤber 
einigen Aufichluß gaben, Und dann jeigk er oh &,290 An, 
was die Ausbreitung des Ehriftenthutos auch in den Morgens. 
ländern), in Perſlen, unter den Kaziern im alten Tolchle, 
nnter den Abasgeten, Hexulerna homeriten oder Samja⸗ 
zen; und andern für Hinderniſſe oder Beforderungen pefpns 


den babe. ; .’ Fa .. 
Ri X ’ 


Bon ©. 298 bie ©. 37 beſchreibt der Hr. Merk, den 
Zuſtand und die Bekehrungen der Juden, Daß wie 
Siebert itzt, da fie einmal aus hrem eigenthuͤmlichen Vaters 
ſam vorttieben, und unter fo vielen Nasienen und Mekigions- 





‚pwetheßem:.genfirent. waren, darch das herrſchſuchtige sub - 
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’ der wachen De Ye 
Thnen "angepriefinen: chriſtlichen Rellgien, 
befonders- dur bie ihnen fo aräuelhafte He 


ſich 
der eigen Volte von jeher eigen 
Wie 


—* — ** — c5* welches ihre bes. 
ruhmt nd Lehrere traume yensefen; 
ame nifhe und und Lierofolymitanifäe Tale * 
daſora entſtanden; wie fh) bie 


Bear, and 5* von ‚einander umterfähteben für 


on ©. gan an dis zu Ende werden eablil die Wera. 


Anderungen, bie in dieſem Zeitalter unter Dem dueifflicdhen 


— * wor —ãA— genau und F vielen 
merkungen b 


er A Seit b —— 
anmaͤßte zum u e 
* der Regenten erhielt,, immer, Inder: tonıte 


war HR, beſonders in den —— be — Sa, “ 


———— — 
Ketzern, von —S— Lehrvorſchriften, —— 


und Landtaͤgen, Rangſtreitigkeiten umb andern 
Be eng m rt ' 





thänlich gewefen, Ä 
wenig fie ſich mit —— en —** Yen. 


Acterecchiche 4 
und Pübten.öts:Elrens, „des Series, vor meiden In de 


er —— —— —*x ale —** en 
Bigkeit,- Gotsenkienft, tinchliche Ce inchengäit 
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iele Geſche gegeben gacher- 
Ben ibren-uneingefehräntten hochachtang für- bie: Zäürbe und 
- Wexrschte des Elerus nur als Deftätiger und Vollſtrecker der 
kirchlichen Geſete ſeyn wollten, ©. 340. 21, ſo 
wurde jene Abhaͤngigkeit des Elerus von der politiichen Gewalt 


—— r gemildert. — Unter den deutſchen Koͤnigen ſtien 
hernach bas Äuſehen der Cleriſey, und ir Einfluß * bie von: 

then. — Nationen noch hoͤher, v June 
U ſchon im Heiben chum die Dener der Religion als Be 


werden ©. 343 99. verſchiedene hiſtoriſche Beweiſe anarführt, | 
Auf ‚der erften Fränkischen Synode zu Aurelionum (Orleans) - - 


| wurde Das Zufluchtsrecht. für Die Verbrecher aller Art in den 


"Kcchen fo unverbruͤchlich auegemacht, daß auch die getvalte: . 


fanıften Bürken es nicht wagten, daſſelbe zu:Verfegen. ©. 351, 
bed ihren 


bung. ihres Aufehene: und ihrer ariſtokratiſchen Geveit-zu ben. Ä 
-nugen wußten, Bas zeigen: die Geſetze, welche die Kirche. fi" - 


ſelbtt gab, und die hier ©. 354 — 373 ausführlich beſchrieben 
merd.n, klar 


„Ueber: das Anfehen ihres Standes, 


r genug. 
fat Deioegen amfer He. Verf, O. 375, und über doſſen bobe- 
‚Borgige vor allen —— ſeine Unabhaͤngigkeit in mancher⸗ 


leg SBetzachtung, über feine ober mit Dee meieiir 


den Obi; gaer Geriatrie 


—8ÊR 
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438 MMirtheugeſchichec·. 
tung Sicen Gaben die Site br: 3 
Sn “fe Daran gebant, — 

men n u gebarht, die Fähigkeiten 
ein Mitglied dleſes Standes befiken 5 
And diefe emeln und unbeſttenmt angegeben, oder auf Klein: 
icche Eigenſchaften eingeſchraͤnkt. Don either gelehrten Vor⸗ 
bereitung zur Wuͤrde eines Clenikus Tagen die Canones niche⸗ 3. 
wohl Aber, daß Een nicht ganz wild gar unwiſſend ſcym wenige 
ſtens doch Kine Seitlang im Kloſter —* haben um in 
June Stand treten zu können LAm allerwenigſten dam auf 


Verſammlungen die wichtigfte Frage von allen für des‘ 


Bm in Betrachtung s wie der Unterricht in der Religion 


n ertheilt, and wie fie am gluoͤcklichſten Tür die Chriſten 


Abe werden inne? — Wind aber in ihren. Veranſtaltun⸗ 


* auf Bpnoden, und bey jeder andern Gelegenheit am meiſten 
iſt die inner hoͤher und undurchdringlichetr werdende 


waffätt, 
Scheidewand, welche fie zwiſchen ihrem Stande und den 
Balen, Weitlichen (faeculares) zogen. Je Feiner mm» 
mehr in. jenen Gtande Gelehrfamteit Ind —— 
Werdienſte um die Religion murben, beſto Anſpruͤche 
wmachte er geichwohl aus feiner derineihten urfprätälichen Be⸗ 
ati den erhabenſten Vorrang, An Macht und Unver: 
ihfeit, "ja un Hediäkeit, und eine ber Gotcheit, die. ans 
“ "den Lehrern berfelben bey feotrlichen Auftritten hiberläig (are 
chen ſollte, nahe Größe, Eigenelich war der —— 
Begriffen ſchon in fruͤhern Zeiten durch bie falſche A bung 
apoſtoiſcher Vorrechte auf alle cheiſtliche Religionslehrer, und 
durth die eben fo Äbelverftandene, Uebertragung bee san — 
— — in ben — demſelben ſo 


J 3 wer Kinder zeuge ver! Üte 5 Ka 
Bedienungen Te werben, win Ren Bi vr S A 
. Fi | * r en⸗ 


L 


ee, Rirhengefiißen: " —J ha 


 Kischenätntern gelangeh,: : Die aus ben Ehen Ber Cleriter 


Cunordentliche “Aurerey erden fie in einem Gelege des Juſti⸗ 
nians S. 396 genanyt,) erjeugten — ſollten nicht einmal 
als rechtmaͤßige Rinder anzuſehen ſeyn u. km. Die Folgen 
dieſer Vorſchriſten über Eheloſigkeit und eheliche Enthaltſam⸗ 
keit des Clerus konnten keine andere ſeyn, als dieſe: daß nuns 
mehro die den Biſchoͤſen untetgeordnete — ſelbſt die Hr’ 
tet ihrer Keuſchheit abgeben, und alle — — bie 
etiva in das bifchöfliche Haus kamen, daraus weglagen ‚muß 
ten, und dag fo viele Clexiker ſich für den (hrien enttotder auf⸗ 
gedrungenen, oder um eines frommen Scheins willen gewaͤhb 
ten eheloſen Stand eine Art don Schadidehaltung zu verſchaſ⸗ 
fen fuchten, die ist immer allgemeiner und anftüßiger fourbe, 
noͤmlich unter alleriey geiftlichern , freumdfchaftiichem ober 


Bausbäfterifchem. Vorwande mit verdächtigen Haushälterinnen 


* 


©. 426 au 


oder Gefellfchafterinnen zu — — Wie ſehr ſich iht an 

det Strom von Xeichthanern, der ſich ih Rt — 
Kite ergoß, — hade, und wie wenig ſelbſt die Re 
gehten. und Zärften, die ſich doch über die Verarmung ihrer 


| ——— —— ſo viel Urſache hatten, es wagen durf 
ie Ru 


ftüffe deſſeiben auch nur einigermaßen zu-hemmen,-. 
befuͤrchten un von den Bilchofen ale 2 inde Sote 
ne —— und der Armen, ja als Kirchenraͤuber ans 


> gegeben, und mit ihren. geiftfichen Bannfluͤchen verfolgt zu 
Ä — dag wird S. 400 fgg. auch ausführlich erzählt. Uns: 


die: Bewegungsgruͤnde und Aufforderungen, bie Kirchen _ 
en Kıbflet p veichlich zu beſchenken, rechnet unfer Br, Verf. 
folgende: erftlich, hieß «6, es werde den Ar⸗ 
men gegeben, — und unter den Armen verſtunden die Herren 
Steri£er öftere ſich ſelbſt, — hernach fehlte es nie an Tauſen⸗ 
den, die fich nach leichtern Ausſoͤhnungsmitteln für Ihre Eüns 
den bey Gott umſahen; „Laufe deine Sünden durch Erbar⸗ 
mungen ab, hieß es itzt, und deine Ungerechtigkelten burch 
Barmherzigkeit gegen die Armen, vieleicht wird Gore gebuldig 
über beine Siinden fern!" est man noch hinzu, daß ibt 
auch dir Einbildung immer mehr uͤherhand nahm, als ob ver- 
frorderie Heilige den Lebenden einen wundervollen Denftand 
feifteten, and Ihre Sachwolter beb Sort fairen, ſo war nichts‘ 
natuͤtlicher/ als, bag man Birch Bereicherung der ihnen ges’ 
widmeten Kirchen und Setöfter fie zu beftechen und ihre Sunft' * 
ni geiwinuen ſuchte. Zur Unterhaltung dieſes dem Clerus fo” 


- eintlälichen Wahnes trug befonders Salvianus, dir ſchon 


— 


V.u. D. Bal.B.a St. VIs heft, rf vothet 


1 Neme-Cefhlhe 
rher S. 209 abe Vertheid iger des Ehriftentfumg enfgetze 
en, durch feine S. 18, f9. recenfirie Schupfchrift fur die 


_ Eampägneleben; 
raͤtherey geſagt, welches man ausführliches, dargeſtellt und he⸗ 


Hablucht des Clerus nicht wenig bey.  Zulept S. 434f, 
wird auch noch die Att und Weife, wie die Biſchofe anfie 
Rh nach und nach zu Reichsftänden in deutſchen Ländern zu: 


bilden, in ein ſehr helles Licht geſetzt. Da uns der. 7. Verf. 
am. Ende, noch verfpricht, den folgenden Theil —— 
geſchichte mit den. Entwuͤrfen der —— 


Biſchoͤfe zu eroͤff⸗ 
neu, die Eichlihe Ariſtokratie in eine Monarchie zu verwen 
dela, Jo ſind wir deſto begieriger ‚darauf, und mänfchen. im: 
zur Ausfertigung defieiben, fo wie zur. Kottiegung ‚biefed fo 


 gortteflichen hiſtoriſchen Werks uͤbherhaupt, recht viel Diuge, 


- 2 


J 


Dis‘ Lebenirettungen. Friebrichs des Zweyten im 


ſiebenjaͤhrigen Kriege, und beſonders der Hochver⸗ 
rath Des Barons von Watkotſch, aus Original. 


urkimzen don C.D Kuͤſter, Conſtſtorialrath· 
Berlin, bey Matzdorff, 1392. 196 Seiten, nebſt 


4 Bogen Dedic. und Vorrede. 8. 14 36. 


- Der Verf. wurde hoͤchſten Orts aufgefordert, einige H 
 begebenheiten des fiebenjährigen Krieges, wovon Ag 


geweſen wat, zu beſchreiben Su dem Beuchftäce feines. 
hatte er.einiges üßer.die Warkotſche Ver⸗ 


richtige wuͤnſchte. Fuͤr die. Authenticitaͤt glaubte er nicht fies 
rer buͤrgen zu konnen, als wenn er die gerichtlich atteftirte 


Ausſage des, Degemeilterg Kappel, der die Verrätherep ents 


deckte, deſſen übprgebene Nachrücht und den gutachtlichen Des 
richt der Breslauifchen, Oberamtsregierung mittheilte. Det 
Fabhalt des Buchs ift in ach Abſchuitte getheilt, : Der erſte 


enthalt die Gefahren, darin fi der Staat und dag Leben des 


Konigs befanden. Bey den lektern Beichreibt er, -unzingedegf: 
der Meberfchtift, mo nur: vom Behenjähts A Die Rede. 


it, auch Vorfälle aus den beybeh früßern Ze | en... Öle 


ſind in chronglogifcher Ordnung verzeichuet. Die laſſen ſich 


nicht ohne Thellnehmnng leſen. Rec. ziehet mus die Lebene 


gefahr alls, worin der Menarch ſich 1736 nach der — 
u Lu a 





Neuere Geſchechte. 441 


bey Look | Dei m Mayen —— 
J * die. —— * an Ki 


durch die Einnahme der —— ——— traumig. = — 

Der zIe und ate Abſchn. — der weſentliche Theil bes 

begreiſt die oben gedachte Ausſagt und Nachricht Ba Is, 
nebft dem Bericht der Regtetung: WMiachins Kappe 

| Zen — er — mo ——— — Vertrauen. 


| erhielt 
an ea (in —— — * nmel geh een 
üter in Def nehmen 


e. feinen Sao Schlaſſe Schonbrruut 
va m u * —* — * 


—— — ae ee San 
a A a A der... 


‚er in Begleitung Rap 
quattier hielt ſich bie ve Uhr in der Nacht dore auf. und 
kam' erſt gegen 3 Uhr in Schoͤnbtunn zuruͤck. K.erhien 
ſeiner —AA ben 38— — 
liſche Pfarrer · Schinidt aus Siebrnhnben eingehaͤndigt hatte, 
und Der ſie oder ihr Dat noch an demielben Tage, wenn es es 
andy noch fo Mät.rehre, be Maxon ablieern mußten. 
‚und nach einer halben Stunde uͤberbracher W. N 
etibent Jäger, Ser ſie am folgenden Tag e früß zu dem. 
"@thntide nagen ſollte. K., ber ſowohl ats feine - 
ı Über diefe ei ee ei Zeit gepflogene ——— und 
5 manche Aeuſſeru eeungen Iecs errn unruhig 
äffnete nech in der Macht das Schreiben, fe De den hir 
Dorfe wohnenden —* Prediger Gerlach eine Abe - 
ſchriſt Davon nehmen, ſchickte biefe mie der Barons Petſchaft 
elt Yusch feinen Burſchen nach Siebenhuben, und rrus 
das Sriginal —— — er und &, wußten bey as 
2 2 8 


c 


443 a Bi. u 
Krretuung i zu: eülfonmnen. „Minen wurde der —Se 
und ·das vem Könige beftätigtz Urtheil fiel dahin aus: 
beyde recht⸗ nnd ehrlos erklärt, W. Wappen. zerbrochen,. fein 
Bitdniß aviertheiit / das Budnis ©. aber zuvardepfl:enthaue.. 
ptet, und der, Korper, in: vier Theile zerhauen werden follte,. 
welches anch nf dem; Salzringe in Brealau auf. einem hierzu 
erxrichteten Echaffaut am +4. May 1763 vollſtreckt wurde. 
Die Erzählung des Hm. Poſtmeiſters Stiller. ſucht Kappel 
zı,berichtigen, aber dſt falich. - Diefer fagt nämlich: bag. er - 
den Nrief nicht ah den Schnrlöt, fonderu nach Senuricham . 
anden General Malus bei brüsgen ſollen, fo wie auch ſein Lehn⸗ 


barſche demſelben die: 6 t uͤberbracht habe, Diefes wie . . 


berfpeiche ſeidſt dem Aappli Aufſabe und: den Beten 
Rec, befiße kins aufs Bogen in-a. abgedruckte Juverlaffige, 
Nachticht won 09. und S., Die gleich Voligepuns: 
det Senn pasticlet wurde / wo ebenfalls g wird, Daß 
die Antwoͤrt an Gchmidt ‚werben ſolle Dies. bes, , 
ſtaͤtigen, auch die in den Jah 965 und 62 ir Haude-⸗ 
und ————— 3* * —— Edictal⸗ 
citatiouen der. Leyben: Verrather· = .: Eben fo wenig. ſtimmt 
die Abfhrift den Vriefes in Rappele Auflage —8 Asten, 
wa tellen · des Drigihals gätzen angeführt find... ir. Köften, .. 
banerkt dire Werichiedenheiten tüngfich S. a1 Kim 4. Abſchu, 
der Erlaitepufiseh unb Jufäge. enthaͤlt &. 1.26 giebt er.dew 
Plan an. ua; daß die ‚Deßesreichifehe Armee in der; Nacht. -. 
einen Bawprmgriff auf die Prrußiſche Fronte thun wollte, ec. 
Dies iſt ſchwer u glauben: Wodirch ſollte dieſer · Plan 
betannt sgevorden em? — Der Berl. zeichnet bie. Chasattere- . 
der beydeit Vorrather alſo⸗ ¶ W. habe Hang Ye Wolluß g⸗ 
den Sun, und- dag Spiel geliebt, fan ein deiner Seeger 
weſen, der die Kun verſtanden babe, Große für ſich einzu⸗ 





nehmen. Er habe nach S. 1-25 den Pieter. S. ar Untreue 


gegen ſeinen Landeshertn verführt, — Wer der Verfuͤhrer, 
wer der Verfijhrte geweſen.laßt ſich wohl nicht beſtinunen· 
Kr Kürten: zweiſeit felhft ©: 123 „Andere weinen: —— 


S.den Baron perleitet, und der ſeindlichen Armee zum Werke. - 


zeuge in: der. erften Anlegung dee abſcheullchen —2 
auch feine Eva. (ins Paulin, eines Hatieweibs we Lahr, ie 
wegen des Beſtellungen, wezu ſie ©. gebrauchte, Verda —* 
erweckte, beſonders da fie bey der Entdeckung —— 
zur Wegweiſerin gebrauchen, fie. zu einem Maͤdchen von 

‚ Valeans. :hape. bepsiltern und æheben malen.“ — 417 


J 
X 


Menere eheſchichte. 443 
claudieat! — Schmidt wird Befonders wegen feiner Auffuͤh⸗ 


Verdruß gemacht. Nach der eben angefuͤhrten gedruckten 
Nachricht hat ſein Vater bey der Unterſuchung ſich daruͤber 
beklagt, daß er faſt in eilf Jahren feine Eftern, ungeachtet. der 
Wohlthaten, die fie ihm zufließen faffen, bey feinen Beſuchen 
ein Naditlager zu nehmen. 


⸗ 





geflohen, hat zu Peſt in Ungarn ein Jahrgeld gendffen, mo 
r auch geftorben iſt. (Peſt liegt ja nicht an der Tuͤrkiſchen 
. Sraͤnze.) Ob der König dankbar gegen den Ager geweſen 
fey, bejahet der Verf., und Rec. ftimmt ihm völlig bey. Man 
‘vergleiche hiermit die Briefe -cines Pr. Selvpredigers 
.&.so. Ber Berf. diefer Anzeige hat von glaubwuͤrdigen 
Maͤnnern gehört, daB Friedrich fi gnaͤdig gegen ihn Gezeigt 

. babe, umd daß der wuͤrdige Greis noch immer mit Enthuſias⸗ 
mus von-dem Monarchen rede. In dem Auffage Heißt es: 
„TJetzt lebe ich bey einem niäßigen Auskommen : zufrieden.“ 
.. Was bedürfen wir weiter Zengniß? Der Berf. fagt &. ı 39: 
„Würde ihn der König mit. hohen Hang und großen Gütern 
belohnt haben, fo hätte es andern ſchlechtdenkenden Domeſtiken 
Beranlaffung geben konnen, ihre unſchuldige Brodhetten 
uͤngluͤcklich zu machen.“ = 'Diefes Raiſonnement iſt nicht 


5 


rung gegen feine Eltern getadeft, denen er von Sugenb auf 


in Neiſſe nicht gewuͤrdigt habe; bey ihnen eine Mahlzeit oder 


W. iſt nach unſerm Verf, sie an bie Türfifie Stränge 


paſſend. — Der ste Abfıhritti hat manche Neflerionen über 


Friedrichs Verſuchungen zum Seibſtmorde und Aber die. Urſa⸗ 
hen der Verhinderung deſſelben, die Rec. nicht umterfchreiben 


u ‚würde. Sie find in einem ermuͤdenden mweitfchweifigen Tone 


inmit vielen Anmerkungen vorgetragen. S. 152. fagt der Verf, 
nbdoß Friedrich in Breslau 1758'ehnige Ins Franzöftiche uͤ 

.. fette Stuͤcke aus Kitienchals guter Sache der Offenbarung 
« -gelefen habe.“ — Sollte der Hr. Verf..diefes von Augen: 


engen wiſſen? — Der rte Abſchnitt enthält das Gedicht der 


zeugen wiſſ | 
nunmehr verſtorbenen Karſchin zur Kirchenmuſtt in Magde⸗ 
vburg, welches‘ Rolle eomponirte. An’ biefem. Orte ſteht 
baſſelbe gewiß ſehr uͤberfluͤßig. Achter Abſchn. „Bas vor 
Cfür) Wirkungen hat es bis 1791 gehabt, „daß des Königs: 
Leben gerettet‘ worden.“ Iſt eine fonderbare Ueberſchriſt. 
Die Friedensſchluͤſſe, die Erwerbung von Weftpreußen u, Ko. 
konnten freylich nicht mehr durch ibn geſchehen, menu ex fruͤ⸗ 
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Unge⸗chtet Ree. den acheen Patriotiemu⸗ nicht verkennt, 
‚dee fast auf jedem Dlatte bes Buchs erſichtlich iſt, und die 
feommes Geſumungen, dje der Werf. aͤuſſert, gewiß nicht 
mißbilligen kaun, fo gehören doch ſo manche. weitfchweifige 


oo. Maifonnemeuts nicht in ein Yu, welches Befdolchre fen 


ſoll. &s haͤtte ſehr abgekürzt werden, und bey weitem der 


| groͤßere Theil ohne Schaden des Hauytinhalts wegſallen Eon 


nen. Der ehrwuͤrbige Verf. urcheilt ja felbft in der Vorrede, 
daß man ohne Prien Re ‚iheeiben ee Pr 
den Erzaͤhlungen iſt manches 24: „daß Herr 

u. Pirb ale Pie) in ——— als franzoͤſiſcher General 
geſtorben ſey.“ Ex ſtarb im Jahre 3783 als Oberſter und 


Commandeur des Regiments Heſſen⸗ Darmſtadt bey Santa 


Maria in Spanien. Andere Stellen find dunkel, und veranlae 
Mißdeutung. 3. B. in der Vorrede: „Eilet man nicht, 
ſo wie es Herr vicoiai gethan, aus dem Munde bewährt: · 
ter Gewaͤhremaͤnner das Wahre kritiſch zu hören, u. ſ. m. 
. @olite man nicht alasben, ber Verf. zeihe Hrn, N. der Eilſer⸗ 
tigkeit? Diefen Sim hat der Verf. feinen Worten nicht um« 
eryaelegt; allein, bie Wortfügung iſt nicht recht verſtaͤndlich. 
Unrichtigleiten And: -Denkende, forfchende Uebungen; 
das Beywort: todtdrohende Lebencheſeht, vie S. 3, was 
vor Leben geſahren 183. 


Des Verl. Beſcheidenheit beanuge ſich mit dem — | 
„einen geringen Stein zum Tempel der wahrhaften Geſchichte 
des Königs mühfam herbepg haben.” Dies Zeugniß 
wird men ihm in Ruͤckſicht —— — gern geben, uͤngeach⸗ 
ter nach dem eigenen Geſtandniſſe beiffelben Iißer mancher Lime 
. Rand der Entſtehungsgeſchichte des Hochverraths neh ein 

Schleyer hängen bleibt. Iſt sleich die Maffe des Sceins 
brauchbar, fo haͤtten doch nicht fo viele unnuͤtze Zierräthen und 
geſchmackloſe Künfteleyen zugleich an demfelben angehängt wer⸗ 


u ‚den mul, mobusch das: Ste gan nichts geipinnt. 


Ad. 
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Endeltenbang u und. 


 Dagaj von merkwauͤrdigen neuen Reifebefchreikun | 
.. gen, aus fremden Sprachen übetfege und mit er⸗ 
läuternden Anmerkungen begleitet... Mit Rupfern 


und einer Sandfarte. Gechſter Band, Berlin, 
1702. in der Voßiſchen Buchhandlung. sap. 


5 Bogen in gr. 8.. Siebenter Bands; 292 und 
‚230 Seiten, ohne die Worreden. SR. 16.98, :: 


Den. größten Theil des fechften Bandes, Bis ©. 973, bes 
Forſterſchen Reiſemagazins, nehmen Anbarey’s Reiſen im 
innern Amerika ein, bie der Herausgeber abgekuͤrzt aus dem 
Englifhen hat überfepen laſſen. X. gieng als ein Junger Offb 
eier ı 776 zur Armee des Generals Bourgoyne nach Quebeck, 
wurde in dem ungluͤcklichen Feldzug 1777 mit gefangen, dann 
ausgewechſelt und nach England zuruͤckgeſchickt. Von: feinen 
Briefen iſt der erſte den zu. Sept. 1776 an den Untiefen. von 
Neufoundland, und der legte im Dec. 1781 zu ey 
Batirt. Neue und muͤhſam gefammelte Nachrichten und 
eindringende Bemerkungen darf man freylich von, dem Berf: 
niche erwarten: indeß macht er doch feine Leſer durch einen- 
‚angenehmen Ton der Erzählung mit der Lebentart der Canadiet 
und Nordamerikaner und ber B heit ihres Landes bes 
— und gewährt i imnier eine unferhaftende Lektüre. .. Der 
uß Sa bereits 400 E. Meilen’ von feinem Ansfluffe ' 
f. ſah einſt auf. demſelben das berrlichite 
elie — da bin and her ſchießende Meerſchweine 
m ferttwährenden Lichtſtrom auf ihrer Bahn im Waſſer 
on ‚Auf diefem | Strom verſpuͤrte man in der Mitte 
Auguſts, nach einer unleidlichen Hilze, bey unveraͤndertem 
em einft: des ens eine jo — Kälte, dag 
man fich durch Ueberrocke khügen mußte. Am dritten Mor⸗ 
gen fah..man ein ungeheure: Eisſtuͤck gegen das Schiff an: 
fchwimmen. Quebec beißt in der indianiſchen Sprache eine - 
| Verengerung, weil der &.; Lore ſich Hier bis zu einer 
 eäglifchen Meile ploͤtzlich verengt. Che man den Kafen vers . 
reich, a man eine Ale: im. —— liegende — — 
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Driene, Die, Sa iſehit quf dieſem Slufe if. ſechs Monate 


. ** das Rio gefpertt. Quebeck Hat einen Haſen in ſti⸗ 


Waſſer ı 20 Seemeilen weit vom Meere, und ift getäus 

‚, 00 Rinienichiffe zu len Der Verf. fragte nach. Erd⸗ 
unter bes Namen Pammes.de terre: Niemand yers 

nd ihn, ndlich erfuhr er, daß fie Parales biegen. Die 
anadifhen Waldungen find unermeßlih. Zu Montmo⸗ 
rency hinter Quebeck ift ein Waſſerfall von 120 Fuß Hoͤhe. 
geht nad) Trois Xivieres, yon brey hier zufarmmenflichen» 
‚ben Zlüffen. Montreal (eigentlich Monıs soyaux von zrur® 
—— großen Bergen) liegt auf einer Inſel bes Los 


. zenafluffes. Die dafigen Kaufleute ſind meiftens Pelzdaͤndler, 


die durch ausgeſchickie Mauchhändier auf langen, lebe negefaͤhr⸗ 
fichen Meifen,, tiefer im Lande unter den Inbianern bie Pelze 
waaren eintaufehen faffen, und dann nad England —— 


Maaleriſche Veſchreibung daſiger Winterſeenen und Winterreb 


fen. Mitten im zugefrornen Strome bleiben einige warme 
Quellen offen, bie zur. Warnung fuͤr Fahrende durch einge⸗ 
ſteckte Fichtenbaͤume bezeichnet werden. Bey ſtarkem Nord⸗ 
oaſtwinde kann marı ohne Geſahr, Naſen oder Ohren zu erfrie⸗ 
zn. taum über die Saffe geben. Leichen werben Bier den 
Binter über in einem befondern Zimmer aufbewahrt, bie 
——— einſfaͤlt, weiches auf die Lebenden fonderbare Eins 
macht. Hier kennt man weder Frühling noch Herbſt: 
ESommer und Hite folgen unmittelbar auf den Winter; in 
wenig Tagen if der Schnee geſchmolzen, und alles wäh 
fichthar. Der Boden if fo fruchtbar , daf er keines Duoͤngers 
Bedarf, fo daß die Leute ihn mit Exchlitten auf das Eis dringen, 


damie er beym Aufsehen fartgerrieben werde. Seit der 


Engliſchen Regierung hat man dllenthafden Säge + und Mahl⸗ 
mühlen angelegt: man verfieht Weſtindien mit. Diehl und 
rath, und Engtand mit Peljen. Fine Nachricht vor 


. Kerr Canadlichen Pelzihieren, webey der Verſ. vieles aufs 
 Börenfagen nachgefihrieberr zu haben ſche int. Mit dem Aufs 


bruch aus Montreal finb bie Briefe aus dem Lager datirt, und’ 


- erithalten die Kriegsoperationen dieſes Feldzugs Bis zu dem 
\ ungluͤcklichen Tag bey Saratoga, die nun eigentlich frepfich 
> nicht in ein Magazin von Keifebefhreibungen zu gehören 
"> fheinen, Ber bach manche Umſtaͤnde enthalten, die damals 
aus den öffentlichen Nachrichten sicht bekannk wurden, zur 


——— des Generals Bourgoyne dienen, und dem 


= tinpigen Saaktuigrebe des Am tanifen Krieges Pie 


\ l 


— — 


Schladt vom 7. October, wo · das Engliſche Heer nach einem 
glücklichen Feldzug zum erſtenmal geſchlagen, nd dann, bis 
auf 300 Dean sefhmelgen, auf.dem- Suhlfzug eingefchloffen 
wurde, er noch im Dunkeln, weil der Verſ., der derfeiben 

nicht beywohnen konnte, nur den Erfelg davon meldet ahr 
und rhhend ſchildert der Verſ. feine ndungen vor und 
nah der Schlacht und beym Anblick des ESchlachtſeldes. 


Wölfe, deren naͤchtliches Heuien dag Lager erſchreckte, verſam⸗ 


melten fi in denen, md wählten die eingeſcharrten Leich⸗ 
name aus. . Am Khlimmften Samen im ganzen Feldzug die 


*Officiere iveg; die auf Waͤrſchen, en und Gefechten den 
Ameritaniſchen Scharfſchuͤten ich zum Ziel bienten, die 


ſogar durch meucheimoͤrderi ſche Spike bay -Leichenbenängnig 


J des Gen. Fraſers ſtoͤrten. Daß aber Ueberſeter und Heraus⸗ 
geber ſich vereinigen, des Verf, Eifer für die Sache feines Ko⸗ 


nigs zurechtzuweiſen, und meinen, derjenige, der gegen bie 
Freyheit und gegen bie Rechte ber Denfenheit zu Felde ziehe, 

wid nicht mit einer Tyraumenſeele geeß ſey muͤſſe ſich 
Illuſion machen mißfaͤllt zuieht dem Wie wollen 
“ Heiden gleichen Srundfügen die Preußen- im Feldzuge von 
‘792 beurtheilen? Bewunderung erweckt die Ausharrung der 


Kdniglichen Truppen bey: Mangel, Diiße, Kälte, Otrapazen : 


und fortwwährender‘ Hnficherbeit ‚Behr wahe ſchildert der V. 
die Fehler des ii England ohne Kenntniß des Bandes entwor⸗ 


ſfonen Operationsplans, bie Urſachen, warum er ſcheitern mußte, 


und den Nachtheil, wenn einem General die Hände zu ſehr 
gebunden find, nach Vefinben der Limfhäube Das miindefte zw 


Inbdern. Viele Schub des mißhmgeneh Selbings feheint dee 


Werf. af, den General Some au fhieben. Faſt noch mr 
Leiden mußte der: Berf. nebſt den Geſellen Feines Ungkidis 
der Amerikaniſchen G angenſchaft ausftehen. Man —* 


Damit. did Defeition befördern, und erreichte zum Theil die 


Man brachte fie zuerſt nach Cambridge. Hier ift 


“bie älteffe Univerfisät in Amerika, hatte aber damals nur 20° 


Studenten. Aüf dem Wege durch die % fahe er merk⸗ 
waͤrdige Woſſerfale am Paſtaeftuß. ank it die größte 
Stadt im Innern von —** und enthält 10000 


| | Einwohner, meiſtens und Irlaͤnder, war aber datnale.: 


Be in Verfall, Harte ver Virginiſchen Meger- 
| Heerden wilder Tee die man in Hallen fängt. - 
j 3 —* J es Sine det ee bin Zanf bern. 


Anden 
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ſeyn muͤſſen. Doch bleiben die Umftande ber undlärktichen . . 


A 
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Audern die Augen ausyuteiffen. Ber Windsefler Men | 
won Natur gebilbeter Brunnen, in den man zu gewiſſen Zeiten 
200 Ruthen tief him se Reigen Porn. 8 und der‘ zu’ anderer. 
Zeit im großer Fülle uͤberſtroͤmt ſiche wachfen in Birge | 
nien fo-häufig, daß man Schweine damit fürtert, und aus den 
yufainmengefaulten Früchten Braudwein bretut, der ſehr bes. 
taufchend if. Line den Keifenden in Virginien eigene Sefabe 
iR das Herabſtuͤrzen fauler morſcher Fichten bey dem Teichteften 
Binde» Bey Bartfort in Kommecticut find eingegangene 
Rupferbergverke, in welche man zu anfang de bes Kriegs die 

Loyaliſten verſenkt bat, die Darin kaum einige Monate ausdau⸗ 

ren konnten: Lefern biefer Reifebefchreibung würde mehr mit 
einer Charte von dem‘ 8 und freyen Nerdamerifa 
gedient geweſen ſeyn, als mit den n zwey Lerſern eines Bilden 
und eities Blockhauſ⸗ es. | 


2) Reife nach Yambok von. einem ungenausten 
Franzoſen. Der Anfang lautet de: „Bambuk liegt oͤſtlich 
won Galam „und fängt bey dem Dorfe VNiakaleljaqu an, 
das beim‘ Könige Siradik⸗ Thomaneb Yiikakel . gehört. 
Noͤrdlich gränzt es an einen Theil des Königreich Eiarakoler: 
weſtlich an bie Republif Bonds, üblich " an das Land ber 
Giangarn, und endfich oͤſtlich an die Gebirge von Tambaura, 
in denen die berühmte Goldgrube von Tlasafon if.“ Das 
iſt abſchreckend für Lefer, und dergleichen hat das Reiſemagazin 
ewiß viele, die nicht bereits wiſſen, wo fie Bambuk finden 
llen. &o viel hätte doch gefagt werden koͤnnen, daß dieſes 
Land in Afrika, uind zwar in-Nefhiopien,- 18“ &, 6. und 'ı0° 
O. L. und etwa 10 Grad landwaͤrts vom grünen Vorgebirge 
| K Es fell aus drey kleinen Kömigreichen, TChomaneb, 
Wakan und Mußa, beftehen, deren Könige aber die min 
im Lande find: da Reichthum bier blos durch Fleiß erworben | 
wird, beffen ſich die Könige mit ihren Familien, des Standes 
wegen, enthalten muͤſſen. Sie tragen übrigens eifetne Hals⸗ 
ringe, als ein- Zeichen der. Beſugniß, Gefangene zu machen. 
Sonderbar genug! Es hat beruͤhmte Golbminen, zu Semaylla. 
Natakon und Lambia, die. weder dem Könige, nach 
Jemanden gehoͤren, ſondern neum Monate lang jährlich jedem 
MNeeger (die Neger bes Landes find-van der ſchoͤnſten Samirze), 
ker darin arbeiten will, afen ſtehett. Was fie bier, oder 
Burch Goldwaͤſchen, an gebiegenem Golde finden, wird gegen 
verarbeitetes Oilder, 3. I air und —2* ei 


- 


— — — — — — 


—— 
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- für Zeuge, verfauft, und alles Gold, womit man an dem 
ns Gambia handelt, Eonimt aus Banihuk. Gern läfe 
man mehr von diefen Goldgruben, ihrem Ertrag und dem 
damit getriebenen Handel: der Ueb. bat aber die drey Davon 
handelnden Abfchnitke das Originals überfchlageh, weil, wie et 
verfüchert, der Verf. zu große Unmiffenheit in ber Mineralogie 
und Bergbaukunde verrathe. Nur führe er daraus an, da 
das Gold hier, wie in Rußland oder Sumatra, in eiſenſchuͤ 
ſiger Erde oder Seftein gefunden werde. Uebrigens fell das 
and durch eine ungeheure Menge wilder Kühe geplagt ſeyn, 
die den Anbau beffelben unmöglich machen. Die Einwohner 
bekennen fi dem Namen nach zur Mabomebanifchen Religion. 
Merkwuͤrdig iſt noch die Bemerkung, daß in diefem Land die 
Anzahl der Maͤnner gegen die Zahl der Weiber merklich gerin« - 
ger iſt — ein Umſtand, der die Vielweiberey in Ländern dieſer 
Art rechtfertigt. Das Original Sam 1789 au Bruͤſſel beraus.\ 


3) D. Thomas Howels Tagebuch feiner Reife von 
Indien durch Armenien und Natolien ober Kieinafien nad 
England, aus dreszehn Bogen des Originals in drey zuſam⸗ 
mengebrängt, mit einer Eleinen Chart. Ein ſehr trodues 

iarium, das aber auch nur die Abſicht haben foll, zu zeigen, - 
daß der Weg von Dftindien nach England über Tonfkantinspel 
vorzüglicher fen , als bie Landivege über Aleppo und Cairo und 
. andere mehr find; wiewohl genaue Beurtheiler die Data zur . 
Vergleichung vermiffen werben, da der Verf. auch feine Muͤh⸗ 
feligfeiten nicht verſchweigt, und feine Maaße für feine Routen 

ansieht. Der Verf. verließ Madras den 1. Sept. 1787, 
verweilte ſich in Madura, wo er ben Major Macledd zu ſich 
nahm, bis den 1. October, und reiſte von ba zu Lande nach 
Cochin, auf der andern Küfte der Halbinfel, wo er den site 
anlangte, und yon da zu Schiffe über Goa, Lmo’er einzelne 
meit von einander liegende Käufer, zerſtreute Feſtungswerke, 
geächtige Kirchen und Kloͤſter, und halbhurchſichtige Auſter⸗ 
ſhaalen ſtatt der Fenſterſchaalen fand,) nach Bombay gieng. 
Hier langte er den 25. Nov. an, und gieng den 13. Jan. 1788 
wit neuer Gefellſchaft nach Baßora unter Segel; wo er den 
a3. Sehr. ans Land ſtieg, von ba die Neife auf dem Cuphrat 
nad, Hilla Chem alten Babylon), und dann nad, Bagdad 
fortfegte, odie Geſellſchaft den 20. März eintief. Von 
Bier zeifte fie den z4ten ab, that eine beſchwerliche Landreiſe 
Aber Moſul, Diarbek und Jomid, von welchem letzten | 
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fie den 19. May nach Conſtantinopel abſchifften, und won bik 
aus die Ruͤckreiſe, des damaligen Tuͤrkenkriegs wegen, nicht 
über Wien, fondern über Crieſt autraten, wo fie den. 27ten 

Julius anlangten, und über Deutſchland nach Oftende reiften, 
and den’ 16. Sept. in Lanbon eintrafen. Man fieht aus die: 
fem Grundriß, daß die befchriebene Reiſeroute wenigflens bie 
ruͤrzeſte nicht ift. Die beygelegte Charte begleitet bie Reifen: 
den nur-von Baßora bis Sonftantirispel. | 


0 Der fiebenre Bond liefert 1) Briſſots, eder Warville, 
bekannte Keife durch die vereinigten Stanren von YLord« 
M amerika, in einem zweckmaͤßigen Auszug. Das Original iſt 
bekanntlich mit allgemeinem Beyfall aufgenommen worden, 
und iſt auch bereits zweymal uͤberſetzt worden, Lefer dieſes 
WMagazʒins werben‘ es dem Seammler deſſelben Dank wiſſen, 
"daB er ihnen das. eigentlich Rtereſſante aus dieſer Reiſebe⸗ 
bcreibung nicht hat vorenthauten wollen, ba zumal die in den 
: Bayreuther. Zeitungen fo oft auspofaunte Kayferfche Lieber 
fetzung voller Fehler ift, Sig bat er bie vielen Derlamatio⸗ 
on nen, Neflerionen ımd andre Armſeligkeiten, von denen das 
0: WB voll iſt, die zu einer Neife dur Nordamerika richt ges 
bbrrigen Nachrichten von Brei, und ben. ganzen dritten Theil, 
5 der Vorfhlage zu Handelsverbindungen zwiſchen Franfreih 
and Mordamerita enthält, weggelaſfen. Es hätte, unferes 
WVWeduͤnkens, noch mehreres megbleiben koͤnnen, z. B. indivi⸗ 
Buell ageen vom en re und — 
ekanntſchaften, z. B. S. 258.) langte den 24. Jun. 
| ——— von sı Tagen aus Havre de Grace in 
Boſton an. Hier fand er eine allgemeine Thätigkeit und 
Meligionsduldung, geſchickte und vertraͤgliche Lehter verſchiede⸗ 
one Secten, die, ohne Beioldung, blos von den Colleeten eines 
© jeden Sonntags, und von der. Steuer für die Baͤnke in den 
17" Rivchen, leben: und eben diefes'näthiat fie, auf ihre Sopträge 
"7 Reiß zu wenden; fie predigen bles Moral, felten Dogmatif. 
15° Man trinkt daſelbſt warmen ‚under kalten Punſch vor Tifch, 
7: Mabera oder ſpaniſche Weine über. Tiſch, und Nachmitta 
HE Te; englifches Dier ift verboten, weil man es in Pbiladele 
. phia eben fo. gut brauet, ſo wie man itzt auch in Weymouth 
U 8Kie bereitet, bie dem Chefterkäfe gleichfommen: Auch fängt 
2 Is Amerifaniihe Poͤkelfleiſch an, das Irlaͤndiſche entbehrlich 
u machen. Es find neue Salzwerke Seilerbahnen und 
apiermuͤhlen angelegt worden. Voſton het in elle WE 
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iſche Meilen 
Be it Wa. Die: 1764 verbrannto Bi 


che? iſt aufe neue wieber durch freywillige Geſchenke mifı 3000 » 


Bände, angewachſen. Die Einrichtung iſt die Engliſche. In. 
aber. it der Geſchmack an Wiffenkbaften durch. 


Voſton 
den Hanbelsgeiſt verbraͤngt; ſelbſt die angefangene Herausgabe 


der Memoiten der dortigen Akademde muß aus Mangel an 
Subſcribenten unterbleiben. Auf det Reiſe nach Neuyork 


Par &. Meilen), wohin noch Fein Poſtwagen angelegt iſt, 
and er in Worchefter enien Buchdrucker, Thomas, der.ie-  . 


fauber als Didot drucken ſoll. In Eonneerikut'g Stärke der, 
ölferung, Schoͤnheik des Blutes und Dichge bübfcher. 
Maͤdchen gleich auffallend. "STewboten hat eine in N. A. 
berühmte Univerſitat. Einige Anetdoten von der Hetzhaſtig⸗ 
keit Putnams. Gaͤnzlicher Verfall ‘von: Vewport 1,ach 
dem Krieg ind durch dAs Papiergeld. Die Summe ber Ber. 
völterung in dem Staat · Neuyork waͤr 1756,- 83000; 1776,. 
148000; 1786, s20000 Weiße. "In der Stadt herreſcht 
Wohlſtand und Engliſcher Luxus: und alles iſt theuer. Die. 
Einkuͤnfte des Staats ſollen 42000 Louisd'or, und die Yusgar, 
ben nur den ‚vierten Theil davon betragen. Reizend ift die, 


Schilderung ‚des pattiarchaliſchen Lehens einer Quaͤterfamilie, 


bie der Verſ. auf einer Dflanzung bey Middletown feinen. 
lernte. Sie war mit allen, ſelbſt erbauten, Neburfniffen- im‘. 
Veberfiuß verfehen; felbit das Tuch und Linnen. ihrer Klei⸗ 
du 


ngsſtuͤcke war innerhalb der Pflarizung gewebt. Ding ante: --. 
behrliche Getraide wurde den benachbarten Muͤllein, und; - 
Gemuͤſe, Bürfer, und’ Kaͤſe in die naͤchſte Stadt verkauft: - 
Leb oxxumſtaͤnde des großen Frantlins. Noachdem er ſich des, 
hohen Niigrs wegen deneöffenelichen Sefhäften entzogen hatte, 
baute er ſich iu Philadelphia, tvo gr vor’ 66 Jahren als ein- -- 


. und vermachse den @tädsen, Boſton und 
ſchhiedenen Akademien und ‚Univerfickten, 


7 


Seinem Entel wpiliam Temple Scanklin, hinterließ er» . v. 
. ‚ {usa —553 
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| u Orte, Cambridge, be nen Er 
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— Lrafte. nn 
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45959 Erdbeſchreibungen. 
Arbeiter erfordert, die man nicht entbehren kann, und weil 
man Europaiſche Weine, z. B. Rouſſillon, weit wohlfeiler 
teiriten kann. Die Wetterabwechſelungen find bier haͤufiger 
und fehneller als’ in Europa: und wenn es ſchlecht Wetter 
werden will, fleigt das Barometer fehr ſchnell, und fällt dann, 
nad) und nach wieder. Bingebobene plauben ‚ daß bie Ameri⸗ 
kaner die Spanier. einft von dem Miſſiſſippi vertreiben, und 


ſich it Louiſiana anfäßig machen merden. ge Dpiladetpfie Ä 
eget 


wmiterhaften die Auäker eine Schule für aben und 


n: fie hat ein Einkommen von.soo® franz. Livres 


und iſt von einem Quaͤker, Benezet, der 1784 geftorben ift, 
geſtiftet. Eben dieſe haben den Sclavenſtand und die Einfuͤh⸗ 
rung bee Neger abgeſchafft. Neun Staaten von Örenjehn 
haben anf ihren Betrieb die lehtern verboten: Und obgleich 
der neue Congreß verfarechen mußte, binnen 26 Jahren dies 
ſelbe nicht allgemein zu verbieten, wenn er eine Spaltung ver« 
meiden wollte: fo kann man boch das unwiderrufliche Verbot 
des Negerhandels als: fehr nahe anfehen. In Virginien ımb 
Maryland Bauptfächlich glaubt man den Neger zum Tabaksban 
niche entbehren zu koͤnnen. Doch, da dieſer Bau von Tag zu 
Tage. abnimmt; indem der Tabak am Ohio und Miſſiſſwpi 
ergiebiger und beffer gebaut wird: fü wird auch die Sclaverey 


‚bier nach. und nach entbehrlich werden. Man wird fich ger 
etraide 


zwungen fehen, ven Tabakebau aufjugeben, und dafuͤr Getra 
———— zu pflanzen, welches kluͤgere Virginier, felbſt 


w 
Waſbington, ſchon itzt thun. Doch leben auch bie freyen 
Schwarzen ir * niederdruͤckenden Beratungs ſte find 


entweder Dienſtboten, oder haben kleine Kramlaͤden, über 
Immer nur in einem Artikel, oder bauen das Land. Man 
.. Ihren on ei Eintritt d. Er er aber 
ymnaſien und Akademien. Beyſpiel eines Schwarzen, 
Berham, der iht mi Neu· Orieans die Arzneykunſt ausübt, 
die er von ap jener vorigen Herten erlernt hatte, und ein 

. anderes von ei 
zu Formen, in anderthalb Minkren beantworten Fonnte, wie 
viele Secunben ein Menſch von 70 Jahren, ı7 Tagen und 
22 Stunden gelebt haben würde? In N. X. fängt man an, 
den häufig wachſenden Ahornbaum zum Erfah des wejtinbifchen 
uckers zu gebrauchen. der Baum nieht Saft zu s Pfund 
der. Daum waͤchſt ohne Pflege, und fein Saft fließt 
a März. Der Zucker ſoll dem son den Inſeln an Farbe and 
BGeſchmack glei kommen.‘ Ih Philadelphia find wen 
A Een Zu... | dr 


> 


tem Negerfelaven, ber, ohne fefen und fchreißen - 


| DER Budterie paar blaffe Fosbe (ioie 
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Bucörudereyen, Zeltungen und Buchläßen, und 5z000 Eis | 
— wie im ganzen —— vitle Yapiermählen.. 1760 


en der Einwohner van. Penſylvanien, die K be⸗ 
—— 316675 1786 eher lgs. Die yanze Anzuhf;der 
Werfen. —S———— Perms, Les erſten Pflanzers, 
in ene 


| u besten find, Yoeil fie-bie Werther der Brom nahmen 


unbantbarerweile befielben werluftig srlärt worden, und leben 
06 fehlt nach 


um ishen Auckendg Aefkiten im Anfang des Semmers. 


). :Die Lutherifche 

Scan Doladeohin har sn 1774 1287, s175 Öm 
Bern Yan de ——— —— De 
von den. Duälern — wir.zedt viel abfchreiben j Eon 


Gras am Gugquehanueh, einer angehenden Stadt von ı5© 
imosa von 15099 Einmohuern, das ſeit bems. 





rieg ae Theil des Handels von. —— an ſich gezon 


und ſich zur Stadt erhoden bat; Alexandrien, wo ver 
nen kaum Ave on ſtanden, * piel — hetrſcht 


| anbimame, 
md ee a ee Anzug newer —— fuͤr —* Kar⸗ 


—X u. —* beſchaͤſtigt; . Seälle für Hornvieh, Pferde 
und Eſel mb.ch Gewaͤchehaus ſtanden ‚bereite auf beyde 


Seiten. uſes; er. hatte. son Neger und. ar 
als 10000 re adereyen in dieſer Gegend, Überhaupt: 

aa dan verſchledenen Citopken zufanımen-übee 200000 . 
. Morgen, —— nah Fran Er ik ein. 


Mann, der nie von feinen. 


<pateg fprich, —* Feinde bar. Er hat jährlich ı 50000 


Livegs zu vergehen. und doch ſfieht man keinen Pomp um ihr 
lem. Wohlſtand Baden doch die Birginier einen 


—8 — * wer bis a, und bie zeichfien Hans = 





‘ ” - 


4 


hs — eine — aber ſeldene 
ſie abbinden, und wen se’ Noch thut auch zu —E 
und Oewietten brauchen. DE ‚ganze Ausſtattung eines 
* beſteht in einigen Heben. Die jahrliche Tabake. 
e in Virgmien — gegen 80000 Fälke, jedes zu roos 
d, 14 Millionen Livtes au Werth, Die ‚aber; 
arößtentheils nady Tngland,” beiäuft fh auf 100006 Eentner.. 
Se werden-mit Englänbiigen: Prohufkten gekauft, und brin« 
gen. der Kroma gegen5 Mikisnen: Livees an Zoltubanhen en 
Jeder legt feinen gehauten Tabak, mem er handelsfähig erkiätt 
— iſt In Bi — dien. Magazine, und erhaͤit daruͤber 
einen Sche ‚dee — Faͤſſer.« 
—E— en nan im Publikum wie daares Seh, 
nach dem fedrswaligen Preiſe der ZSabaks. Dir Tabak von - 
der zweyten Emdte wird uicht in Ole Magegitte a Eee \ 
ſendern wird un Lande — ar geht a — 
nach den. Inſcar Da der Rahel — 
und ausſaugt, und ſortwaͤhrende Handarbeit verlali 
kommt dir, ſo ihn * bey;inittelmäßiger Ernoͤte u 
licher Behandlung ber Sclmyelt,: kaum bie. Koſten 
Daher nimmt diefer Bau allmaͤhleg ab. Ein durch den —* J 
guegeſaugtes dand tät man /iegen/ ard macht ein Hei urdar — 
Det Verf. belrunt, daß deutſche Cungrauten zum Anbän'anier? 
ritaniſcher Laͤndereyen; vprzuͤglich tauglich find, —— Wege 
von Bofteninah Porssmogsb liegt Lynn, eine Stadt, Fall 
von lauter Schahmachern bewohht, die gegen 100000 Paar 
Frauenzimmerſchuhe verfertigen; und meiſtens nach bei fdlie’ 
“chen Sraaten und den Inſeln verſenden, das Paar ungefähr - 
für 16 Groſchen. Salem, von y000 Einwohnern, treibt. . 
Stockſiſchfang LNew⸗Berry treibt Handel nach Weſtindien 
und Fiſchſang, iſt aber gegen die Zeiten des.Kriegs it Abnabme. 


Paortsmouth am Piskataque hefihaftine fichy mit Schiffbau, 


lionen! Neihsthaler an 


Nun form der —*—* auf — — —— Staats · 
ſchulden. Sie — Anfang des 5. ı 790 hunt DAL’ - 
apitallen und aufgewach * Zinſen, .: 

wovon etwan die Hälfte Schunen der einzelnen Staaten Find.’ 
Der einheimiſchen fnd.mehe ’als der auswärtigen, DEE WB. 
zieht baraus das Reſultat, daß Sie Amerikaner für ihre draum 
. gene Unabhängigkeit jahrlich nicht nehr als =a Milk iv 
Can Zinfen) zu zahlen ‚hätten. Ce „Kind verſchiedene Operalle 
nen vorgenommen worden, dieſe Zinſen ſammt den Megie 
——— (die der. Verf: u; Mill⸗ Livtes auſchlagt) 


m 
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theltxn, und da Schuhdeapital fe —7 verein 
Be ‚eine mäßige Auflage auf.die Einfuhre der Artifel —2 — 
3.8 Bein, Brandiveln, Thee.Cauf den man, doch eine 
mäßige baabe un England venweigerte) dle ‚ber Berf, ‚auf 
3400000 Piaſters Ahfchiige;, 4) eine, Aftleihe, von ı 2 Mill. 
| "Miafter gegen überflüßige Snparbefen yo te wirklich zu Stände - 
"Helntiten, wird nicht geſagt). molidirung der einhei⸗ 
miſchen Schuld, wodurch DR — auf dier Procent reducirt 
‚Herden; welches’ aber. der Verf, mißbilligt, well es gegen bie 
| Ce en Verbindtich eeiten fed; vi Vereinigung und 

‚der —— Schulden der. Yereinigten Stade. 


| welches weg en der —A inauu 
5* a am meiſten Sotberfpruch fand:, 
Arteihe won 2159006 Piafter Fröffnet, am um. 
Als Düsen ver’eifelüpn 
gear mi oßzufo en; — des‘ Ueber ieh Ä 
1 789 ik Tilgung. dir 


* At, wie i of en fick meri⸗ 
n finde a ſcha yſpiel 

berüchtigten Bein cal Bon dem Betzeichniß 

infuhren umd' bereif Sijmmen eönnen heit nichts ande 
zeichnen. Die Hauptartikel ſind geiftige Getränke Ca) Weine 

. CB Gallonen) Thed 1125689 Pf. Zucker, Kaffer, Kakao, 
‚Ehochlade, Syrup, Sal. Die Einfuhre des Zuckers wird 
‚30660000 Pf. geſetzt, ohne den ſelbſt rafınikten, und, 
Mernjucker. Der Verf. macht dabey auf den Unterſchied 
der Cenſumtion und des Wohlſtandes in N. A. und Frankreich 
auſmerkſam da letzteres Reich nach Verhaͤltniß feiner Bevolle⸗ 
rung 200 Mill verbrauchen follte, aber wirkiid har go Mill. 

Pf. verbraudt, Mit ‚franzofiihen Luſtſpruͤngen verdoppelt er 
erg: Kabre die Bevolkerung von 9. A, Und malt derfelban 
AG Einfuhre (die er aber nicht einmal beſtimmt 

odaß dieſe letzte in J. 1846 geringer nicht als zu 















n Du, L. ſeyn fol. Die Manuſakturattikel, worin * u 


Amerltaner mit den Europaͤern concurriren — ** find Fever» 
waaren, Huͤthe, Ackerbaugeraͤthe, Cattun Handſchuhe, Pa⸗ 

piertapeten, Porter, Butter, Senf, Leinbl, Lichter u. ſ. w. = 
j a biefen führen fi nod Aust Schiffe, Mehl, Tabak, ..- 


ß, Fiſche, Thran, Eiſen⸗ und Etad waaren Papier (aus, : 


— Pergament, Potaſche, Maſten, Tiſchlex⸗ 
| kb tet, Seil? und Tauwerk, Wagen, Schmelze und Zinm 
— n. 40. 21.8.2.68.Vloich, Sa, mar 


. , 
“ 

& ar 
Er, * Ru 


. 
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as Ezzbhenknonx 


taaten, Kupfer⸗ und Bleywaaren, Glas, Pulver. 
Wutter/Zihe. eljiwerk, Sinbiao, Keinen» Wollen: und Baus 
„wollenivaaren 8, ſ. w. Der Bucbruderenen und Papier: 
 müblen. werden Mit jedem. Jahre, mehr, ein Umſtaud, der 
mehr als andere vot den Föktichritten der Ameriaper in Cul⸗ 
"tur und Aufklärung zeug. Vor kurzem unternahmen, wier 
Buchdrucker zu gleicher Zeit tiene Auflagen der Bibel auf ame⸗ 
rikaniſchem Papier, mit amerifönifchen Lertern und Kupfern. 
Auch vervielfältigen fih die Glashuͤtten und Zuckerfiederegen. 
 3%h Penſylvanien find. 2. Pufsgrmählen.. : Im Jahr 1786 

‚ousden 750605, und 1789, 380500 Faffer Mehl ausgeführt. 

?RVon 1762 His 17773 Betrug die Einfuhre von England jährlich 
ro MEY: und die Aucfuhte nur 54 Mill, 1790, aber 
wurde die ganze Einfuhre aus Europa und Wepkinbien- ayf 
47,528,613, und.die ——— auf 18,417,776 Dion. 
Berehitet,. Die, Schiffahrt von Philadelphia, die ein Fünftel 
‚per Schiffahrt der vereinigten Staaten ausmacht, beträgt itzt 


Mr 16650 Tohnen, Bavon bie Aälfte Zimienifaner, von der andern 


Haͤlfte aber zwey Drittel die Engländer haben. 1275 bettug 
ihre Aaefıhre ‚ha Europa —5 1789 vom . Aug. 
isn 3. Dec, 1613239 Pf und. die Einfuhre 244900. 
Der Verf. träumt von einer Durchfahrt nach der Nordivef- 
koͤſte von, Amerika, entweder durch die Arme des Miſſiſſi 
- prev durch den Bee Nikaragua, die die Amerikaner möoglit 
"machen würden, und fehlleßt mit turzen Nachrichten von einis 
"Ken neuen Etabliſſements am Fuße der Allephennhs [Reutudy, 
5 aaklay, elenbertans u. 10.) und am Ohio, wo eine neue 
Stadt Mariette erbaut if, und von den möglichen Folgen, 
die: die "Nevolitich von N. A. auf die Wilden nad auf die 


\ 


"nöcei Spapicien Befgunaen Haben werde 


>) Thunbergs, Prof, ber, Botanif zu Uplala, Reilen 

in Afrika und Afien, vorzuglich in Japan, während der Jabre 
4772 —1779, ausjugdiweife Aberjegt von Aurg Sprengel. 
Mit Aumerfüngen von I. Keinbold Forſter. Esift bereits 
“in diefem Jght ‚eine Heberfehung dieſer wichtigen — 
dung erſchleyen. Dennoch aber verdiene Hr. Spr, den, Danf 
einer Leſer für dieſen kernhäften Auszug ang ben ‚brey erfich 
Theilen. Der aus bem vierten fol zu feiner Zeit unentgeldlich 
nachgeliefert werden. Er bat die 7 Boyen lange Brfehuei 
"bung der Neife von Upfal über Paris ımb Amjterbam nad 
dem Cap auf zwed Seiten abgekuͤrzt, und alle triflale * 
vichten 


is 
R 1 # FE. —ñ— — — 
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i weh von: fehren Vorgoͤngern, Spgrrmaun 
se Dallapg und Mentel, fon beffer geſagt worden mar, 
weggelaſſen,Thunberg erhielt cin Stipendium -von 330. 
Meichsthalern zu einer ‚gelehpten Mei. Surmann aber in 
erdam bewirkte es, daB er auf Koften der Oſtindiſchen 
eine Reiſe nach Afrika und Aſien mache Forinte. 
Gp.tanase. den 22. Sehr, 1772 in der Tafelbah an. . Die von 
yropa nad) dem Cap verpfjanzten Bäume verliehren im Win⸗ 
„serie Laub, und zwar zu eben der. Zeit, wie in den nördlichen 
„Rändern, Die afrikanifche Bäume aber behalten es. Linden, 
Haſenuſſe, Kirſchen, — und Stachelbeeren kommen 
hier. gar nicht fort. Die Kälte im Winter ſteigt nicht ſtaͤrker, 
" als in Schweden zur Herbſtzeit. Im Auguſt und September 
ift ſie am ſtaͤrtſten, bey Negen oder heftigem Wind; man hat 
Aher weder Oefen noch Camiue; und Frauenzimmer fegen ein 
Kohlenbecken unter ihre Kleider, Der Kalk zum Bauen wird 
hier bins aus, Schnedenfchaalen gebrannt, die aus der Exde 
 gevoifler. Thonhuͤgel gefehlemmit werden, Der Garten der 
Eompaguie, der zum Spaziergang immer offen ſteht, ‚ift 996 . 
Schritte lang, -26u breit, und hat 44; mit Hecken abgetheilte 
‚Doartiere, Der Compagnie werden jährlich oo Eaubthafer 
. 36 den Mandeln für die Kranken, im Hoſpital verrechnet, wo⸗ 
wa dieſe aber. nichts erhalten. Blatgern und Maſern haben 
hier viele Verwuͤſtungen angerichtet; fie wurden 7713 und 
1797 ‚Burch Daͤniſche — hieher gehracht: daher huͤtet 
man ſich davor, wie por der. Peſt. Gerſte wird gebaut, um 
‚Ge zum Futter für die Pferde zu ſchrepſen: zum Brauen taugt 
‚fie, nicht, man behilft fich mit Europaiſchem Bier, das man 
daher. bey der Mahlzeit ſparſam trinke. Er that feine Reife 
in das Innere des Landes in Begleitung des. Gaͤrtners Auge, 
‚ber fhon achtzehn dergleichen Reifen gemacht hatte, mit Zu⸗ 
‚zöftungen zu Aufbewahrung von Naturalien alley Ast. Er 
kam. tes fehlen aber, wie im Vaillant, alle Beſtimmungen 
der Weite) au einem. warmen Bade, in deſſen fiedend.heißen, - 
und Wach allen Proben vollfemmer seinen Quellen, man 
Fleeſch kochen konnte. Weiter hinein wird ber um das Cap 
ſandige Hoden funchtbarer und grasreicher. Ein wilder Büffel, 
die Geſellſchaft ſtieß, toͤdtete ihr zwey Dierde, - Aus 
dem Marke einer Palmart (Zemia caffra) bereiten die Hot: 
stentetten Brod. Die Reiſe gieng bis an die Graͤnze des Kaf⸗ 
fernlaudes und den 2, San, 177 3 kam der Verf. mieder zur 
Staedt au. Mit Hongenaten, den er hier ſand, heſtieg 
une) — Gs⸗ er 










438 Erdbeſcheebungen. 
erden Tafelberg, und brachte da über ——— * 
ſaminmen. Alle Berge auf dem Cap laufen parale on SD. 
nach N. W. ok, die dortigen Winde. Hinter bet Berg 
wird dus Land höher: daher finder man da lobgleich bey Ahbs 
SR ne 
r hatte bereits im erſten Jahr ei er 
- fen: es erhlelt keinen Sol, weil die Muſterrolle feines Schif⸗ 
aus Verſehen vergefien worden war.: - Den Gokbitrau;Im 
ben er empfohlen war, fand er tode: ‚fein Nachfolger, Ser Yen 
unterſtützen follte, far ukterwegs. Er mußte alſo ibernutcis 
zu einer neuen Landreiſe borgen zu-der er ‚einen: Engliſchen 
Gaͤrtner, Maſſon, mitnahm/erhielt aber noch ſwehnint 
Summon Geldks aus Amſterdam jt-Fortiegung feiner Seifen, 
Sie ſollten · nach den Hollaͤndiſchen Colsnien auf ber Shnee⸗ 
bergen gehen: die Ermattung der Ochſen erlaubte es aber Kir. 
Auch auf diefer. Reife Tartd mun ein warmes Bab, dintenarti⸗ 
gen Geſchmacks. Dleſe zwehte Reiſe daudtie 5 Monate, uud 
. Tgewährte deu Goͤnnern des’BVerf. in Amfterdam eine reiche 
Erndte an Naturallen. Sereckliche Beffpiete vre der ſahr⸗ 
laͤßigen Behandlung der Kinklih auf dr Schiffen: - Einer 
ſollte eben in Segeltuch eingehäht amd ine Meer geworfen 
“werden, als et ſchrie: ich lebe noch. Eine: engtiſche Dame, 
Pady Manſon kam mit einem Zeichenmeiſter/ ans Rebhabe⸗ 
rey für die Naturgeſchichte, auf dem Cap an, und-bifchenkte: 
den Berf.- für feine Begleitungen mit einem koſtbaren Ring. 
Er wurde Son den Gouverneur erſucht, ein Schiff, dus As 
Madagaskar Bclaven eintaufchen ſollte, dahin zu bedfeiten, 
verbat 23 aber‘, und unternahm dargegen den 29. Sept. 1774 
"die dritte Reiſe nach dent Nerden von Afrika. In dieſet ſtieß 
ver einige Commando, bie zur, Ansrottung der Boſch⸗ 
"ah schicke waren, Die aber meiſtentheils durch das 
Vorrlichen der Hollaͤndiſchen Kolonien’ aus ihrem Eigenthum 
Hardraugt und zum Straßenraub veranlagt werden. Beyſpiele 
ven den &efkhften der Meifenden durch Loowen und Sch 
"sand deũ · Heilmelhoden gegeni die Biſſe der letzten. Ba 
Reifen‘ aehen: üßer Landguther; Höfe, Bauernhũtten, 
ad CHEN Fe alle mit / Namen genahut ſind/ Aber ue 










Nutzen fir-den Leſer, ſo Tinge er fie nicht mit einer doßodra-⸗· 


“ Bifcheh "Paris: von dem ſedlichen Afrika verglejchen bann. 
een ——— ante von Aıite singehrungen 

. eo, Bricht ne‘ dent naͤmlichen Grund nicht angeben: d 
—* er Beh teen nie vio an den ſadlichen —** 
men " | * 
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— * e, Radehen vom erften Ort, 


* — ke Fine wirb für das gefaͤhrlichſte m - 


Ofingieggmgeishen, und bie Conpagnie ſchickt allemal zwey 
wahr, Drey decker ans Zeeland. dahin. ‚Mit einem ſoichen 


reifte: der Verſ. den · 20. Inn. 1775 ab, und verpflichtete ſich, 


als Legatiornsarzt ein Jahr in Japan zu bleiben, und den Cars 
nitaͤn an ben. Raijerlichen Sof zu begleiten, und aufferdem den 
botauicen, arten and einige. vornehine Herren in Amfterdam 


wait Sinpariichen Gewaͤchſen zu verfehen.. Man rechnet, daß 
von fünf Schiffen, die nach hit werden, immer 


eine verlohren geht. . Der Verf mupte ſechs Stuͤrme auchal⸗ 
fanzehe er in dem.Hafen son Maugaſacky Anker werfen konnte, 
Ban einaigen Hoſon ‚worin Dapaner mit Hollaͤndern and 
Shinsien handen dürfen. Sobald die Japanifchen Poften 
bey Erklifung: des Schiffe ihre Signale mit Geuer gaben: 


zz 200 einem ofen in ' Sapon, feuen zu 
en - 


wurden hen, Diattofen alle Bibeln und Geberhücher genommen, 


 Iw-eine-Kife gelegt und diefe zugenagelt: und erſt bey der Ab⸗ 


re —— fein Buch wieder: Bisher waren der Chef- 
u. apitän-Ler Viſitation 1 ich unterworfen getvefen. ı 


Di "mißbräuchten: fie, und giengen allemal in. eis 
ne ſeihnen galonireen, ungemein weiten und mit Waaren. 
—2 es Rock ans Land: Dies ſollte auch itzo geſchehen: 
allein Diele Befreyung war: inzwiſchen des Miſtbrauchs wegen 


aufgshöben. grden;. der — n.follte- ſich wie jeder andere, 


Heiden, und eniger hin imd r gehen. Taͤglich werden 
wen und Waaren. die ans: Land gebracht. werden, oder 
d Eomimen, vifitirt, und des Nachts durch Wachtſchiffe 


weiltem ‚nicht elle, ſelbſt⸗Kaponen nicht,) und die Vuͤcher⸗ 
Kin Abreife. Man ſchiffte ſuͤr die Factorey Schlacht⸗ 






, Eile Di —J 







Siv 
der Folge noch 

ner ſel 
blos 3 
avon 








‚Äferbau, genießen aber weder Fieiſch noch · Dich 
Sue" —— re je von „2a Pfr 


. 


* «Mat uͤhergah Pulder, Kugeln, Gewehre (aber 


‚einge: " 


gr and dem Futtercdas bir Japaner fut daſſelbe · 
ber eben Hnnte dein Verf; einige ſeltene Sewaͤchle für : 
ten ‚anehrhens Deus botanifiuen durfte er,erft‘ 
vielen fruchthſen Borſtelungen. Die Jar: 
haben weder Schafe noch Ochweine. und Ripdvieh 


J 


— 
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eingeladenl.: ade: und Maaben glebt es PERLE ae 
deſto ſtrenger iſt die Viſitation. Jeder kunn HanbAn-Auenk 

es nur nicht heimlich geſchieht. Die Dolmetſcher ſtlib 
Eivgebehrne, weil kein Auslaͤnder die japeniſche Errache ler⸗ 
nen darf: fie unterrichten ſich gern aus mitgebrachten Bädern: 
und durch Fragen, zumal in Anfehung der Arzneykunde. Die 
Hollaͤndiſche Factorey iſt auf der Inſel Dezima, le le. eine 
Safe er Stadt Nangaſackt angefehen, und von dieſer dn-die 
Compagnie verpachtet wird. Dir Waaren, die Crin⸗ 
pagnie Diesmal hieher ſchickte, waren Puderzucker, Elfenbein, 


Braſilienholz, Zinn, Bley, Stangeneiſen, Zitz, Boländifger ' 


Kleidungsstücke, Raſch,  Seidenzeug, Mutternelken, Schat⸗ 
Erötenfchaaten, Chinawurzel und eine Summe —* ohne 
was Privatperſonen von getingern Waaren mitbrachten; bare‘ 
unter war ſonderlich das Narvalshorn dieſes Jahr, wegen 
des abgeſtelleen Schleichhandels:des Capitaͤns, in Reßenserh 
fo daß ſich unſer Verf, sooo Thaler: damiti erwarb. 
Summe der jährlich -oinzuführenden Waaren iſt zwar auf 306 
Thaler defegt/ pflegt aber sticht fo genau beobachtet zu werden. 
Auszuſuͤhren verboten ſind, alle Muͤnzen Karten, Bücher 
und Gewehre. "Die Warren werden in Auctionen verkauft, 
nur nicht. in baarer Münze. Das Japanſche Kupfer it dab 
feinfte, das man hat: es beſteht in Stäbchen, JElle lang, 
einen Finger Did, die in Kiiten gepackt werben, Schiffe 
n genau an bem von dem Gouverneur beſtimmten 
abfegeln, und wenn der Wind noch fo widrig waͤre. Der ® 
entdeckte hier die Chinawurzel, die bie‘ Sapındt-biöher im 
"Menge von den Chinefern gekauft Hatten. Hollaͤnder —* 
auf ihre Inſel Maͤdchen aus der Stadi holen lafſen, die man 
thnen gegen eine mäßige Abgabe veraßfolat. De nel 
nen die Japaner die Schamhaftigkeit nicht fehr. Die geb 
Schönheit befteht in ſchwarzen Zähnen, wozu: man eitie Farbe’ 
aus Urin und Eifenfelle bereitet. Der Verf. blieb An nach 
Abgang des Schiffe zuruͤck um mit dem Geſandren die Meife 
nach bem Kaiferlihen Gef zu machen, welches ale Jahre, 
ur großen Laft der Compagnie, geſchehen muß (ba Bingegen 
bie Chineſer davon befteyt find). Den 1:9. Febr! ſeyerten die 
Japaner ihr neues: Jahr, in weiß⸗ And Baureihen Klei⸗ 
dern. Viel Neues über bie Art, wie die Japaner Jahre, 
Tage und Stunden zaͤhlen um die Wirde einchellen: einige 
Tage nach ihrem — — ein — und 
Maria mitt dene Kind er — GBR generen. 
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Eidbeſchreibungen. ra 


‚ Der BR liefert 'nan Fin Diarium Feine Mei Dach Yeddo 
zu Waſſer und zu Land, das von dem Kämpferichen etwas abe ⸗ 

I chen doch einen Beytrag zu einer Tepographið 

von Japan abgiebt. Die Reiſe dauerte vorn. 4. Maͤrz bis den 

27. Apr. 1775. Die Geſandtſchaft beſtand aus dem Handelschef 
und Sefanbten, Fritſch, dem Verf, und einem Secretaͤr, und 
einem Jauf von 200 Perkiien. Sie wurden. auf ſchoͤnem 
Bege: ir jakirten Trageieffeln ( Norimons) getragen,‘ ſanden 
allenthalben Meilenzeigex, die ſich auf die Brüste hey Vedde 
bezogen, reiften durch Reſidenzſtaͤdte vieler Vgſallfürſten, wur 
dert allenthaiben ehrerbietig empfangen. Miabo iſt bie aͤlteſte 

uptſtadt und vornehmiſte Handelsſtadt des. Neichs. Hier 
4ebt der geiſtliche Kaiſer (Dairi) in einem, eine eigene Stadt 
ausmacenden, mit Mauern umgebenen Schleſſe, ber ſich | 

Daraus nie entfernt, und · von Miemanden geichen.wieb: Hier. 
wird alles Kupfer gereinigt, Münzen geſchlagen und alle Yu⸗ 
her gedtudt. In VYeddo der Neftdenz des werlichen Kaiſexs,“ 
wurde. ber Perf. von wißbegierigen Aſtronomen und Yerzten: 
bejucht, fand forgfaltige Feueranitalten, und erlebte einige 
Erdbeben. Die ganze Audienz beſteht darin, daß ber Sefondte. 
auf die Knie füllt, den Kapf- zur Erbe nieberbüdt, und°vanır. 
wieder zurüdgeht. Die Geſchente befanden in Kleidein, in 
Cattun und Seibengeig ; die Gegengeſchenke in weiten &hlah- 
söcen von dem feinften Yapanfeten Seidenzeug, deren der B. 
äwen. erhielt, die übrigen. für die. Kammern der O. J. Com. 
pagnie eingenackt wurden. Darin beſteht die allgemeine Lan · 
bestracht, deren die Frauenzimmer im Winter wohl 40 über. 
einander anziehen, die doch kaum s Pfımd wiegen. Dehn., 

. bie Seidenzeuge in Japan übertreffen an Dünne-und Zeinheit 
alles, was Europa und Aſien hervorbringen, liegen aber nue. · 
Elie breit, und werden daher nicht nad) Europa gefubtt:” 
Berzeichniß mitgenommener Mineralien, darunter Golderz, 
Asbeit. nf. 10." Yuf der Ruaͤckreiſe erhielten fie die‘ Lrlaubnip, 
einige Tempel’ zu befuden. Das Goͤtzenbild Deaibatı ei: - 
ſchreckt durch feine mehr als coloſſaliſche. Größe. Kin anderer: 
Goͤtze hieß Quanwon. In Gſakka ſahen fe ein Theater, _ 
‚einen botanischen Garten, und. Kupfer, ſchmelzen. Betrach ⸗ 

tungen über die Cuitur, Regierungsform, Sparſamkeit, Rein: 


Bizsriteugseug os 


lichteit und Gerechtigkeit der Japaner, und ein Japaniſches 
Woͤrterbuch ſchließen dieſen hoͤchſt leſenswuͤrdigen | 


O4 u | Pro: 
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vu. ” 


-  Peotefbantihe Gottesgelahrheie. 


“ 


Chriſtliches Uebungejahr, ober Geſchichte bes Meiis 


fchen, wie ihn die Religion mittetft.gewiffer Ue⸗ 
bungen durdy alle Hinberniffe gluͤcklich zum Ziele 


führe. In einer Reihe von Predigten, gehalten 
im Jahre 1788, von Joh. Jakob Heß, Diacon. 
Erſte Haͤlfte. Zuͤrich und Leipzig, ben Ziegler 
and Soͤhnen. 1791.8. 514 Seiten. 118: 8 36: 
Zwevte Hälfte. (Eigentlich 1792.) 464 Seiten. 


. ⸗ 
IMR. -- 
. n 


ee Nas ausgezeichnete Deedigestälent des Hrn. Dincon Be 
zu Zurich , dieſes unter den 

Ihe Stelle behauptenden Gelehrten, iſt unfern Lefern ſchon 
aus feinem — leider nad) unvollendeten — Cyriſtenlehrer 


Theologen unſrer Zeit eine vorzügs 


über bie Apoftelgefchichte, wobon die fünfte Dekade zu Zürich 
788. ingr. 3. erfchlenen iſt, bekannt. Durch gegenwärtige 
Predigtſammlung vermehrt der würdige Verf. feine Verdienfte 


ah die Belehrung und Erbauung der Schriftfreunde, und 


Phrt feine Idee, mdaß die mannichfaltigen Vortheile ‚" welche 
Der Menfch und Chriſt der Religion zu banken bat, fich nicht 
einleuchteber zeigen, nnd auch den Ungeuͤbtern in feinem 


leichter zu uͤberſchauenden Zuſammenhang vorſtellen laffen, ale 
wenn fie theils nach. den Altersſtufen, theils nach den mans 
Serien Verhaͤltniſſen, Zufaͤllen und Situationen des menſche 


lichen Lebens vorgeſtellt werden,“ in 63 Predigten, worin er 


ſeinen Gegenſtand nach Art einer Geſchichte, und doch zugleich 


homiletiſch imd praktiſch behandelt, burch eine intereſſante 
Sarlegung bes Gluͤcks eines wahren Chriſten in allen Lagen 
feiner tedifchen Laufbahn, vom Kindesalter bis zum GSreifenalter, 


‚von der Geburt Bis zum Grab, vortreflich aus. Gern würde 
Ree. ‚einzelne Stellen ausheben, um die Leſer zu näherer Be⸗ 


kanntſchaft mit diefem nuͤtzlichen Andachtsbuch einzuladen, die 


Wahl wuͤrde ihm aber ſchwer ankommen, und die übrigen 
Schriften des Verf. ſind ſchon für bie Güte diefes neuen Pro 
dukts feiner feltnen Thaͤtigkeit Bürge. Nur einen Wunſch 
kann Rec. nicht unterdruͤcken daß es nämlich Hrn. Heß ge⸗ 


Kllig ſeyn möchte, ba er nicht bias für feine Landsleute —* 


—— — 


/ 


. ® 
.\ 
I 


WMWoteſt. Setteegweheheit. 463, 
——— drucken Prahliteme 
* tie auch in dieſer — fters vor⸗ 


kommen ——— en mit —— 
n reindegtichen Wortern um fo mehr zu verwechſeln, ale er 
Na 34 prache ſehr maͤchtig if, | pr J 


D. Joh. Georg Roſenmullers ausfuͤhrlichere Anlel⸗ 
tung für angehende Geiſtliche. Zwepte verbeſſerte 
ind vermehrte Ausgabe. Leipzigs, bey ‘Beer, 1798, 
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310 Beiten. 8. Jod 


Wir Hasen.die erſte Ausgabe nicht bey der Hand, und koͤn⸗ 
nen bie eigentliche Bermehrung und Verheſſerung nicht ange⸗ 
ber. Der Verf. behauptet, daß er die ins —— ein⸗ 
ſchlagenden Materien hier vollſtaͤndiger dehandelt babe, Dafir. 
wollen wir unſere Leſer mit einigen Urtheilen des freymuͤthigey 
und geniaͤßigten Verf. bekannt machen. S. r findet er bie 
VDenennung, Prieſter, Kleriker u. f. w. ganz unſchicklich; 
„fie hätte in. der Chriſtenheit den größten Schaden geſtiftet. 
Die beiftlichen Prediger hätten nichts weder mit.den jübikhen, 
ugych heidniſchen Prieftern gemein.“ Das fagte fhon Spal⸗ 
Dding, und wer mehr verlangt, bat nut die Herrſchaft über die 
BGemuͤther der Dienfchen zur Abſicht, wie einige Elerifalifche 
Berſuche neuerer Zeit es vorhatten, und entfräftet dies nüglidhe 
Amt fuͤr ein «ebildetes Zeitalter. Nach &. 46 habe man in 
den erſten Zeiten des Chriftenthums nichts von Verpflidjtung - 
Der Lehrer auf ſymboliſche Bucher gewuͤßt. Es fen daher zu 
wundern, daB man fie fo frühe in die proteftantiihe Kirche - 
eingeführt habe, Won ©. 47 an erwähnet er, bey Gelegenheit . 
. ‚bes Religiondeides, des Hofraths Aönnber „von dem er ſagt: 
daß el yvangeliſcher Prediger auch das oͤfſentlich lehren poll, 


wovon er nicht aͤberzeugt ift, und bie Art, wie er zu beweiſen 


ſucht, daß einer ein Heuchler und doch zugleich ein ehrlicher 
Mann ſeyn kbune, ſey ihm gewiſſermaßen neu und unerhärt, 
Das war freylich ein dlos zu Gunſten der Theologie (die ſich 
von jeher um fleiſchlicher Zwecke willen die Sprache im Homer 
willig in den Mund. hat legen lafien: 4 ayadıer wolunes 
gay.) gefähletes Lirtheil, von dem das aetas parentum peior. 
avis tulit nes neguiores gilt. Man follte glauben, daß nicht 
W . v3 ein 


— 


| R J J . ln 
a5 Protefl. Gerisgeleßrheie: 


ein proteſtantiſcher Gachrtet.ſ fonbers ein in der &ähle o der 
Loyoliten gebllbetet Jdıog ra eunvbg dieſen Bedangen uns Ta⸗ 
geslicht gebracht Habe, 

Angehenbe ðeimiche werden manchen gitzen ‚Math, in 
dieſem Bucht finden. 


Brief⸗ uͤber Suͤnde, Verſoͤhn nung und Seligwerdum 
mn F. A. Ru Fran sin: der Ja yon! 
Buchhendlung, 1792: TH sw 


Enthalten allerdings viel wahre Begriffe, ——* uch der 
Verf. feine Urtheile bin und wieder hoch mehr zut Dre 
ger, und das Schwankende näher beftimmen muß, 
net die Verſohnung und! Genuͤgthuung nach den —SY — 
Lehrſaͤtzen der Dogniatik. Da haͤtte er ſich aber der unedlen 
- Sprache enthalten muͤſſen: Der gane Quart des gelehrten 
Krams vieler Weolegen Anfe zu Beben.“ ; 

. e. Fe 


gtbiide ride, Er bingen u und Dlelehen um be 
Zeit Jeſus von ig von 3. &t. 


Pfenn 
ger. Zwoͤlftes (noch nicht letztes) Singen, 
Lapzig, bey Junioͤs, 1792. 109% . ., 


Die Geſthichte geht. von der &teinigimg des, Sichhanus bis 
. auf die Bekehrung bes Cornelius. In der Vorrede vereheidie, . 
get ſich der Verf. gegen gewiſſe nachtheilige Kritiken. ' Er. 
lehnt unter andern die Bergleichung diefer profäifchen Diefliade, . 
mit Babrdts Volksbriefen ab. Er fagt.der Effekt ber. Dice, 
kung in Bahrdts Briefen iſt Diefer, daB alles anders, wird, 
als es in ber Urkande feheint. Hergegen iſt der Effekt feiner 
Dichtung, daß alles das Bleibt, was es in den Urkunden ft‘ 
und ſcheint "Wegen dies Urtheil, fo weit es Bahröts Briefe. 
betrifft, Hat Mer. nichts einzuwenden. Aber in das Nrcheit 
des Bert, von feiner eigerien Arbeit kann er nicht ſo ganz ein- ” 
Rinne. Wohl laßt der’ Verf. alles fo, wie eg fchei nt, Denn 
breitet nicht das mindefte Fichte über eine Sef ichte die, 

nad ſeiner Meinung, Feiner Beleuchtung hebarf. Aber, er’ 
gehte deim Schein fo‘ ffhr nach, daR vielleicht nieht immer allee 
fe bietßt, rei. es HE. 8, 4:8: Simen Zauberey getrieben‘ 

und . 


— 
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und) Winderzeichen gethun, das nimmt er-gerabie dem Schein. 
. nach, und macht aus Simon, einen Menſchen, dem wirklich 
Serter' iu Gebote ftehen, wie es den Leuten’ za Samaric 
Be — Aber damit * Le Pf. die Forderung ter‘ 
sjce der Pibelgefchichte nicht. So wertig diefen mit einer 
Erstellung und ramanbaften Einkleidung ber neuteſtamenti⸗ 
ſchen Geſchichte in —8* "Danjer gebi F ſo wenig i®, 
ihnen mit einer ſolchen Einkleidung gedient, deren m ganjes Ver⸗ 
dienft darin beſteht, daß fle der evangelifchen Sefchichte ein 
“ modernes Gewand umtoicft, und fie für ein gewiſſes Publikum 
us ver. macht; die übrigens alles fo klar, oder fo Hahrsbehfit 
aͤßt, wie es if. — "Das Werk endiset mit dieſem Bände 
en noch nicht, weil ber Berf. auch die Briefe der Apoſtel ie 
feinen Dian eufnkaont, meiden er ern⸗ nicht Biene ge⸗ 


Regtsgelahrhein 


Praftife Bemerkungen über: die Zuſatze der Kalfen | 
lichen Wahleapitulatien Leopoid des Zweyten. 
(Crefcit, et adiectis aliquid novus adiicit autor.) 
Als eine Fortſetzung der Parndoren über die Rabe: 
ſerliche Wahlcapitulation. : Frankfurt, bey Beine | 
ner, 1793. 8. 191 Seiten. 10. " . 


Noch vor ber Vollenbung der Scheiſten uͤber Me Bpefinifte: 
Wahle apitulation wurde ſchon eine neue geſchloſſen, bed wel⸗ 
cher aber fein Voidifches creſcit, und folglich auch wenig 
praktiſche Bemerkungen. Statt finden, " Deflo mehrern Werth 


behält Die Kritik der erſtern, beſonders wenn fle fo genau, frage | 


müthig, unpartheyiſch und ohne Auſhaſchungeſucht von Para 
dorien, wie die vorliegende, ‚abgefaßt iſt, deren Verf. mit dem 
der Paradoren teinesweges eine und ebendieſelbe Peifon fl. 
Sie Zufäpe werden Punkt für Punkt erörtert und hiſtoriſch 
erläutert; vorzüglich tft. diefes dem Verf. S. 33 = 91. adan. 
11.68.15. und S. 91 — 110ad art. III. $. 18, bey den Vica⸗ 
riatshandlungen geglüdt, Schr vielen Raum nehmen lindeß 
auch die flatiftifche Digreſſisn S. 126 — 128 uber Bayern 
und die Oeſterreichiſchen Niederlande im Fall eines Aucteuſcee 


466, Rechtogolahrheit⸗ 


dieͤbricxns wohl nicht fo tbeoreeifärt, ale Pi 
ee auf die Bündigkeit der Werte 


— auch die. Geſchichte der Villaume in — 


nbecs⸗ ſyinboliſche Vuͤcher S. 71.74 ein. 
Die S. 73 eingeſchaltete Vertheidigung ‘der Guͤltigkeit 


bee Rufabes ad art, 11; $, 8. fäft- fi, da die evangeliſchen 


ei au nich in Ba gegangen ine, von niche beſtreiten: 
‚ Bü: 


I. Aa Ti r neh, Sereni Prineip. Eledor. 
Saxon. a ai Provocat, Quaeltiones foren- 
es obfervationikus 'ac.. pallim “ decifionibus. 
Elect. Sax. ſupremi provocationum Tribuna- 
lis colluſtratae. Lipfiae, impenlis Fritfchii, 


1792.444 ©. gr. 8. INES Hr. 


Linfteeitig werden dunkle und zweifelhafte Rechtsmaterien 


Dusch gerichtliche Entſcheidungen und daruͤber mitgetheilte Bes 
| merfligen aufgeklaͤrter —— vorzuͤglich aufgehellet. 
Der vielfoche Nutzen, welchen dergleichen Ausführungen ſtif⸗ 
sen, iſt Bekannt, und der Verf. hat auch feine Gedanken in der 
leſenswerthen Vorrede bierüber umſtandlich mitgetheilt. Die 


en elbßz dienen groͤßtentheils zur Aufklärung ber 
SGaͤchſſſchen Rechte, und fi m moiſtens mit Praͤjudiciis bes 


legt. Ueberall zeige ſich ber Verf, welcher ſchon fo manche 
ſt oͤne Probe ſeiner theoretiſchen Kenntniſſe abgelegt hat, hier 


eden ſo als denkender. vorurtheilsfreyer Praktiker, und ſeine 


Arbeit verbieng um ſo groͤßern Dank, je ſeltener es iſt, daß, 


fühige. Geſchaftswoͤnner Ihre Muße der Publikum gerade auf 
eine. ſo nuͤtzliche Axt ſchenkes. Die Zahl der jetzt gelieferten 
Bemerkungen beträgt 142, deren genauere Auzeige und Beur⸗ 
theilung. r um ſo ‚weniger. noͤthig finden, als wir wohl vor⸗ 
ausſetzen —* baß dieſes Buch bald in den meiſten Händen. 
ſeyn, und ben Wunſch erwecken wird/ Die verfptochene Sorte 
van hfeisen bald zu echatten. 6 
24 ee in. J J a. 


Bu Haſpar 
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Bet Peſchichte zu blos da ſteht, Die Auftricte feines Lebens finb 
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" hat feine Unterabthellungen öbet Auftritte; und afe Perſenen 
toerhen gedend eingeführt: Wenn die Detogatisuen nichtgu 
viel Aufrvand erfüsderten, und. das Theater groß genug wäre, 
müßte ſich eine etliche Tage nach einander fortgejeßte Varffels 
" tung des Shuͤcks gut ausnehmen. An neue amd ſtarken Ge⸗ 
Balken Hat 66 einen großen Reichthunt, und ſelbſt das eroige 
 Selpräch vvn Pferden, Hunden und Trinken, das hey einem 
“großen Theile der Lefer einen widrigett Effekt gemacht haben - 


® 
" 


würde, Bat der Verf. mit fo viel Big zn tmürzen gewußt, de 

| —— ſelten dabey ermuͤdet. Huch die Gedichte *. 
alte Minneſtinger Klingsohr ſingt, und mit ſeiner Harfe’ bes 
gleitet, find vecht'artig, "DIE kiben nur eins davon db 
"Das uns wegen keiner Natvoitaͤt gefͤlt — 


J .. “ J . Lauriger ‚Horatiys, , © \. Are 
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Erſtes Baͤndchen. Berlin, 410% —* 
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Aranengelapngeit. 


Infitutiones hiftorise medieinae auctote loauc 


Chrißienö Gottlieb Ackermann, M. D. et Prof, 
Altorf. Norimbergas,. id bibliopol. Baue- 
‚20 — Manniano,. 1798.-8, 404 Pügg- 2 


"Die Geſch 
Die Sefätcte der Bihenfhaften, 6 nit — und A und | 


fie jedem wahren Gelehrten ift, kaͤmpft 
zigkeiten, wenn fle.eine bewährte Lehrerin — 


ſtandes 
fol. Man ſucht und. denke ſuch in derſelben den Inbegriff des 
Wiſſenswerthen won alle dem, mas ber rohe und — 
Menſch von Anbeginn der. Dinge. bis: auf den hen Te 


Dachte, that und fchrieb, wie ber menfchliche nb ich 
nad) und nach entwickelte, zeifte, vervollfommete, file Kanb 


Einfluß auf das Steigen und Ballen der Kenntniffe aͤuſſerte, 
wie die beſten Anſtalten ſchnell oder langſam eingiengen, und 


einzeln⸗ Maͤnner,,wiſſentlich oder und jener ‚ durch Ehr⸗ 


geis, Eigennutz, Haß und Ähnliche Leidenfchaften, eine ale 
liche oder unglüdliche. Revolutien in den Wi iſſenſchaften bar 


wirkten, wie oftermalen eine unzeitige Meuerungsfucht das 
Alte Syſtem erſchuͤtterte und umſtieß, und dadurch alles Wi. 


fen zweiſelhaft machte, felten Licht in bie Finſterniß brachte, 

voeit cher Verfinfterungen bes menſchlichen Set ftandee ergeuge 
te, und durch blendende Jerlichter auf mancherley Abwege lei⸗ 
tete. So war unter den Gelehrten eine ſtete Ebbe und Fluth 
von Barftellungsarten, Meynungen, Hypotheſen, Erleuchtune 
gen und Werirrungen, und Jeder fuchte feine Traͤumereyen 


oder rückwärts irat, wie das Ohngeſahr und der Zufall 3 J 


—v 
⸗ 


durch Anfeden ober: andere Kante mehr oder weniger gültig Ä 


au machen! 


Die Sefchichte der Willenfchaften beruber auf dem Ge⸗ 


ſchehenen, Geſagten, Geſchriebenen, und fordert, wenn ſie 
— geſchrieben werden fol, eine. genaue Kehntni dee 
handenen Monumente und Schriften, eine gute Bekannt 
fach mit den Queilen, woraus ber —5 — pfen ſoll, oh⸗ 
se Gefahr des Irrthums, eine unermeßliche Lertuͤre, verbun⸗ 
"SID, a St. Vils«heft, 6° den 


- 


den me- fee Bike, san Geln torner von-den;anfichendeh 
Stötadten ſcheiden zn koͤnnen, ein unbegraͤnztes Gedaͤchtniß 
zur Auſſaſſung und Aufbe — — eine gute Urtheilskraft 
zur Richtung des Wahren, Bu Wahrſcheinlichen, eine 
‘a —— rene im Referiren, und eine ungeſchmuͤckte 
Sun in Er Wie felten-tieffen dieſe Exforberniffe der 
Dtur. der Erziehung, der Gelegenheit und Kunſt bey dem 
Geſchichtſchreiber zuſammen! Nicht ſelten iſt der Mann von 
a and Wlllen in der Unmoͤglichkeit, die nöchigen Bücher 
‚feinem Werke die Ichickliche Badfkändigfeit, 

Vet and Beauthbarkeit ben zu koͤnnen. Sogar dig. 
uhleen Bibliotheken en ——— nicht, was der Litterairr 
Vacht. a man —* noch Hinzu, daB das Leben kurz, 

‚Me Belegenheit Mnell vordßernchend, dir Buͤchervorrath un⸗ 
Jaͤhlig, Je ‚intauf-toffpielig, die Nutzung verloren, die Dee 
- 4ohmang folcher Arbeiten mäßig, und die Ausgabe nach dem 
veẽſehiedenen Geſchmacke des Publikum immer ungewiß ifts 
7 darf an ſich nicht wundern;, wenn wir bisher in der Ge⸗ 
| — fo wenig ‚probehtige Gate, ‚Saum ‚inige 
Denqiticce v ekommon Haben. 





— Auch Die eſchichte der Arneyrunde — biefen Ges 
endeten VBotväsfen bisher Preiß gegeben. Man zweife 
Wicht an ihrer Nothwendigteit und Nuͤtzlichkeit, und verſpricht 
Nch ſogar oine angenehme Unterhaltung, ſcheuet aber die un⸗ 
ermeßliche and undankbare Arbeit, amb laͤßt am Ende alles 
au beruhen. Wus ehedem die Denkart des Seitalters, 

Das herrſchende Skudium der aͤltern —— De Liebhaberey 
der Neuern, ſich in alle Fächer der Wiſſenſchaften einzulaſſen 


amd dadurch zu produeiren, für die Gelehrtengeſchichte ven - | 


wvchte, ft nunmehr votbey. „Der jetzige Sarg zur Beiche 
wigkeit und dar erklärte Maß gegen “Alles, was nur einigen An⸗ 
„rich on —— it bat, die veränderte und verkehrte 
irart, "die Kuͤrze der Zeit, weiche nam der Erlernung der 
ee widmet, ‚der praetiſche Gemeingeiſt, der blos Sinn für 
Gas Lucrative, nicht.für das Seientifiſche giebt, der allgemeine 
Empirifumus, wodurch · ſo oiedee ee entbehelih gemacht ⸗ wird, und 

\ Bas Eurſchleichen Falſcher B auf dad Kathedor, ‘welche 
durch ihr Bepſpiel blenden, une — die Vorfpiegelung des 
Entbehtlihen zur "Sei Ältigtekt ‚führen, Find, als ſo viele 
Alinderniſſe ine ‚guten Geſchithte, amzuſehen. Wir halten 
was Ben er Bovfabren Air ubehaiqh and ſchatli more 


‘ 
* 


% 
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nuͤtt eine möhfeme Keimtniß obſoleter Trkume? Wir finden 
. Überhaupt feinen Geſchmack am Gruͤnblichen; Wir ſtudiren 


oberflächlich und in ſteter Richtung anf das tägliche Brodt, 


was braucht der Praktiber fih um andere zu. bekaͤmmern? | 


Bir gehen in der Gleichguͤltigkeit für die Literatur fo weit, 
Hof Die Namen Auiger Jebenben Männer und ihre. gelobpreiße 
sen Bücher uns für alles andere ſchadlos haften muͤſſen, und 
Sonnen alfo feinen Geſchmack an .einet Geſchichte finden, die 
nur dem cultisieten Geiſte behagt. Das Schlimmfte iſt daß 
‚den dieſer verkehrte Gang ber Madiciniſchen Litteratur ejuen 
zmerktihen Einfluß auf die mercantiliſche Speculation der 
Berleger bat, and die Werke des vieljährigen Fleißes, fo bald 
Ste Feine Furtenten Axtifel abgeben, ungeſucht ‚oder unbelohnt 


ieiben, indeſſen die frivolen Schriften fr Gluͤck machen. 


Won ·Seiten der Schriftſteller ſcheint man nicht immer 
Den einzig wahren Geſichtspunkt einer GBeſchichte gefaßt zu 
haben. Sie ſoll und muß eigentlich eine Geſchichte der Dog⸗ 
unen, nicht der Menſchen und Bücher feuns Jene ohen an ſte⸗ 
hen, diefe nur kluͤglich und kurz eingewebt werden, wo es 
zum Verſtaͤndniß oder zur Ueberſicht noͤthig und vathfam iß 
gene muß aus ‚den Quellen anit. gehoͤriger Prüfung geſchoͤpft, 
And hiefe aus dem eignen. Sehen und Lefen.abftrahiset werden.‘ 


- Dan Sieht es ben vorhandenen Verfinhen ber Geſchichtſchrei⸗ 


Ser an, daß das Anellenftubium, die Beharrlichkeit im Auf⸗ 


Sachen amd Forſchen die anſchauliche Darſtellung und ·wiſſen⸗ 
mFchaftliche Verkettung der Materialien auſſer der Linie ihrer 
eaͤfte ſtand. Sie wußten aft nicht einmal, wer wor ihnen 
Me naͤmliche Bahn betrat, und mit welchem “Erfolg, oder 


ſeellten ſich fogar, wie lebhafte Genies, als ob Jie alles aus 
Fid) ſelbſt geichopft hätten. Viele vermengten offenbar die Ge⸗ 
ſchichte der Mebicin ‚mit der Litterärgefchichte und Biogra⸗ 
„hie, and verriefhen ſelbſt bey dieſer Gattung vieffahe Bloͤßen 
in der Kenntniß, Ordnung und Stellung der Materialien, 


Monde, vie Goͤlicke and andere, harten. nicht einmal die 
athigen Vorkenntniſſe und brigen Eigenſchaften eines Ge⸗ 
ſchichtſorſchers, Folglich verfuͤhrten fie die Unmuͤndigen und 


Eayen durch die varkehrte Darlegung und Taxation der Mey⸗ 


ungen ‘Die meiften:fchrieben einander aus, und ‚fo pflanye' 


«en ſich die Irrthuͤmer, wovon fegar ie beften Maͤnner, Bas 

en, Ze Elevc, Stiend., Schulz, nicht immer frey finh, 
weiter fort, ick ahne· Nachtheil für die Wiſſenſchaft. Selbt 
— FT des 
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über den Plan. ſcheint man meifene. umeriegen geweſen zu - 
leyn: Sonſt wäre man nicht fo willkuͤhrlich zu Werke gegan⸗ 
‚ hätte ich nicht dem Zufalle ganz aflen, und arſt den 
cian, Gatterer u.a. befragt, wie man Geſchichte ſchrei⸗ 
ben, und fih gewiſſe Epochen und Perioden, als Geſichts⸗ 
punkte, ausbeben müffe. Nicht minder zeigen die daliegenden 
Werke, daß ihre Verfaffer aus Mangel an Sprachkenntniß 
sder Beharrlichteit mitten in dee Arbeit fliehen blieben, und 
dadurch den neuen Unternehmer an die oͤden Steppen ſtellten, 
wo der größte Eifer gar leicht erfalten mußte. Daher iſt die 
Meriode der Araber und Arabiften faft unbebauet gebliehen, 
und ſelbſt Friend, ber ſich an diefe Klippen wagte, fheint 
sur mit der Seder in der Sand, wie die modiſchen Reifebefchreis 
Ger auf der Poſtkutſche, fich hier und da ein Blümchen abger 
siffen zu haben, unbefänmert, ob es biefe Ehre verdiente oder 
sicht, 05 nicht ein beſſeres bier leben konnte und follte. Won 
‚Bier an iſt ſchier alles wuͤſte und leer, hoͤchſtens ein Biographie 
oder Hitterarifcher Verſuch gemacht, der einer Leichenpte 
bigt und einem Buchhaͤndlerverzeichniſſe ſeht ähnlich ſah. 


Unter diefen limfländen war ber Wunſch gerecht, daß 
ein Mann von Kraft und beutichem Fleiße die Hand an das 
yerlaffene Werk legte, und. ben Faden wieder anfpann, wo 
Die Vorgänger. abgebrochen hatten. Aber auch ‚bier entſteht 
die neue Frage, ob der Werfaffer fich zur Bearbeitung des 
‚ Sangen oder einzelner. Theile anſchicken folle. Wir ſtimmen 

r das Letztere: Denn es find noch gar zu viele Lücken übrig, 
manches Bruchſtuͤcke zu fertigen, ehe man mit Ehren an ein 
sollftändiges und volllommenes Werk denken kann. Die : 
. Schwierigkeiten häufen fib mit ben neusen Jahrhunderten, 
eheils durch die Menge ber vielfachen und kuͤuſtiich aufge 
ſtandenen Meynungen, deren Verfechter einander entgegen fire 
ben, theils Durch die Iſolirung der gelehrten Aerzte nach den Na⸗ 
tionen, indem. Jeder in ber Volksſprache fehreißt, und bem Lite 
zerator;ztvingt, mit deren Erlernung ziel Zeit, mit dem Are: 
kaufe der notbigen Bücher. viel Gelb zu verderben. &o lan⸗ 
ge alſo nicht einzelne Gelehrte ſich an einzelne Materien, 
Männer, Nationen, Bifeiplinen, Jahrhunderte u. f. w. 
‚wagen, und biefelbe mit dem moͤglichſten Fleiße bearbeiten, 
- fo lange iſt aud) ‚Eabefürhen, be Inden Perioden bes 16 —. 

.. „ten Jahrhunbetts - mander Mangel oder Bloͤße fichrbar. 
Werben duͤrfte. Wir tham alſo vor bee. Hand auf eine gang, 
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agmetikhe und ſehlerfreye Geſchichte ber Mebicn n, gerne 
—* und find zuſtieden, wenn nur durch deutſche Betrieb⸗ 


femteit dies versbete und- verlaßene geld aufs neue —8 
* "w [0 


Hier iſt das erfle Der zu gleicher zZeit und von anbern 
Autoren angekündigten Werte. Venn auch die ſo unerwar⸗ 
tet eintretende Concurren; die u und da Mm da unad Eilfertigkeit und 
— ‚an andern Orten etwas Weitſchweifigkeit oder 
agerheit nothwendig machte ; je Khein dad der Plan —3 
ils x J —* ar am 
Duellen ober litterarifchen Huͤlfemitteln gebildet, der Styl 
rrect, rein und hiſtoriſch zu kon mit offenbarer Benntzung 
r claſſiſchen Worte und ah festen Notizen. Doch find 
dieſe nicht allenthalben ſo ‚ale ſi Pag yon einem Lite 
gerator erwarten läßt, 8 Eitate welche wir vergleichen 
konnten, richtig Befunden worden. 


= Dei Verf. nimm 4 Epochen an, Medicina antigeifi 
mai, autigus, secentier, recentifima, und ſucht fich durch 
Perioden zu helfen, um die —— unter dieſelben, ſo 
gut, als moͤglich, zu bringen. Fuͤr dießmal find bie erften 9 

abgehandelt, Bir wollen dem . folgen, und ver une de 
unſere Bemerkungen oder Zweifel angeben, 


L. Medicina antiquiſſima. Sie iſt ale ungeiig aber etwat 
unzuverlaͤßig angegeben. ( Eigentlich wohl fabelhaft) mit Vor⸗ 
ausſendung der Quellen. (Bey Moͤbhſen fehlten Beytroͤge 
zur Geſchichte 1783. und allenſalls auch zur Wollſtaͤndigkeit 
die Beſchreibung einer Berlin. Hievelllenfammlang, 


3, Ch. Berl. ı773. Sie find ſoͤmmtlich ſpeciell, und denn _ 


Hätte Sue Geſchichte der Beburssbülfe ı. 2.8. Altenb. 
2786. 87. ingleihen Kaſſus biſt. krit. Abb. ber von den 


Alten und Lienen in Der Anatomie gemachten Ente 


de. 1. 3. Th, Bon. 1787. 7; 88.und einige andere u. B. fqa- 
mes ‚Di —2 —* Ven, Be — hie⸗ 
her gehoͤrt. Die tern uu em ba, ehne 
— des —** Werthes. Oo iſt z. B DDr 1 
ſchier unbrauchbar, Neander in des alten Seſchicht 

in der nenern etwas heffer, Eellar. und Pin Babe "lo die 
medleiniſche Gotterlehre, Lebterer auch den Gtreit über den 
Sselavenſtand unh einige —— Seucke iſt blaßer un 


/ 


' qfenbtnbitigen Ciagpiate „ uber, anfier De 


anzefährten 
ift, auch eine Introdgä. in bit. kw. auatem, :Fıft. 
#738. Hiſt. anat. nous, Hal. r713. Hill, chir..ree. 1715. 


| gelhwirben, Stolle und Keſtner haben bios“ geſammlet, 
"Black ift mager, fo bald er in die neuern Zeiten kemmt, und 
nt har bios Buͤchertitel angeflickt Niegels B. ift eine 
Schändichrift auf. die Aerzte ; und verdiene diefen Ma ug 


ER Aufferden find noch bieher zu rechnen Schmiedieie 


entlich Plazi) Primae fineae hift, medic. Lipf. 1777, 
Abertoæ prodrofm. recenf. crit..hifk, med: Vien ar 
> Brambille: Sefch..der von den berühmt. Nam. * 
machten Entdeck Wien 1789. Aſtii Diatt. Hi er et 
ined, hiſt. delineaty Lipl. 1715, mit etitifcher Achtung 
bes Wertchs. Auch dürfte bier der Ort anal n ſeyn, die alle 
gertieinen ‚Schriftfteller der Aerzte und Bücher zu erahnen, 
% B. Bley Dictionaite und Carrere Bibliotheque, Matthias 
Conſpect hiſt medie.. Gotting, 1761. fo wie in ber Sol 
bey jedem Schriftfielles die vorhandene Bioaraphie , ei 
ober in andern Sammlungen veredt.. Denn ber Litterator 
muß, unferm Dedünfen nad), jede Gelegenheit nuͤtzen, bew 


| unerfahrnen Leſeru die Schriſcen zum Nachleſen hinuſteilew.) 


1. De primis med, originibus. Der ältere Urſpruug der Chir 
fe vor ber Medioin, wird behauptet, aber aus ganz andern 
ränden, als v. Brambilla.anführee. Die letztere ſcheint 
erſt nach dem Trojaniſchen Kriege bekannter geworden zu feyn. 
Es iſt hier hi viel Licht zu hoffen, da ſich das eine aub 
andere benfen fßt.) 2. Medicina Aegyptiorum 
min, Das Bekannte aus einigen Ältern und nenern Schriſc 
ſtellern (Mey. der Anatomie fehlen Graueri Analects, von 
der Nepenthe der Petit und Triller.) nicht immer mit- ſorg⸗ 
Faciger Unterſcheidung bei Zeiten und Zeugen. Denm 
Eleniens; Pröfper, Apin und Paaxb mb zu neu, und bie 
Ahemie fallt wuohi nicht in dieſe Periode, da alle bewaͤhrte 
Zeugniſſe nicht ‚über die chriſti. Beitrchnmg. hinausgehen. 
3. Medicine Graecorum antiquiffina, enchälf die Fabe llehre 
von. der Mebictiifchen Gottheiten, nad) der Abſicht dieſer 
Schrift Tchier zu weitlaͤufig, felbfe vom Nefsulap, wo bie Im 
. Bubation für die Anfänger umſtaͤndlicher angegeben fe fem follte: 
4. Medicinz ionfls. cum fapientrae fin gewiſſere 
Beheben — ——— 
ricben, mis Eluger nagumg e 
Seſw chnchreber. Reagan des bins Aufferliche Kr 


2 Aspngafefi . am 
Seiten beh ron CEr hoilte aber doch durch tbeife Met 
tel.) Tr har die kritiſhen Tage in Griechenland eingefihtk. 
CHR ebenfalls Praͤſumtien, ſo lange kein älterer biftorficher 
VBewais geführet werben kann. Denn feine Taybeobaht 
J —A myſtiſch, —— phyſiſch/ ſoͤlglich Aue 
und Zweck ganz verſchieden.) Democedes, ein Arzt, weder 
Philoſoph, ‚ei, Ati, Cfſolguch —X nicht gehörig, 
‚mehr Chirur — die ewige Kriege am. meiſten veranlaßſ⸗ 
Ken muften 3 Bem Socrates —- zu wenig, von ben —** 
Wen. Medien als theoretiih, 9. Schelae Aklepiadasurh 
‚ante Hippocratemn Groͤßtentheils nad) Galen behandelt, 
der auch. hier Pistweilen partheyiich md tihmeedig.ziu. feyh 
Scheint. Ihre Methode war empiriſch. Die Aufnahme der 
Vremden tk ungewiß, berem Unterricht geſchah gegen ein ber 
Nimmtes Geid, wovon bie Afklepiaden freb waren, Won ben 
‚bekannten Schalen: blos die Knidiſche ind Koiſche. (Das Eh 
gene der Rhodiſchen Cyrnaiſchen und Italiſchen haͤtte doch 
übrinen nah) den hiſteriſchen Fragmenten kurz angegeben wer⸗ 
en.) 6. Die medicina gymazliaflica Grascerum. Scheint 
atwas zu. kurz ausgefallen zu ſehn. Man vermißt ungerme daB _ 
Characteriſtiſche biefer Webungen jun Erhaltung ber Gefrind⸗ 
deit, fo wie die kurze Vefchreikung einer jeden: Art, welche 
Boch Wercurialis, Schulz u. a. licht war: Denn nicht . 
ter Lehrer dat biefe Queſlen be der Hand. 7. Medichte, 
gualis. anne Kipp. Fuerit. Stehet der Nevapitulation und. 
des Weberganges halber da Es gab Philoſophen und Aftle 
viaden, als. Aerzte, eiftige Chirurgen, die keins von beyben 


waten, etwas fine Anatomie, etwas Theorie nom. geſunden u 


Yuftande,, etwas empiriſche Pathologie und Therapie, wahr 


ſcheinlich mehe Chirnrgie 8. Hippocrates Cous. Genan 


hiemlich richtig, mit mbglichtter Vermeidung her Rachrichten 
—* ‚den untergeſchobenen Büchern (Wir waͤnſchten auch 
von vleſen, wenigſtans den aͤſtetn, einen kurzen Miang zue 
woliſtaͤndigen —— dor damele bekannten, Fade wedien 
alte Keule. 


=" IE Neiicina'antigin Catan eh 1. ——** 
—** bis fie amahlig ausartete.) 9. 5 — medicorumt -. 
— in 8353— die dagmatiſche Becte banahmt. 


—22 ege 6. nach des Oipy B. de natjri 
8 die‘ —** dbegriffe der nachher fe genamuk . 
Kr ange ET erzähle Mad, Alk dert um 


212 —E 
af. gehaneten Kur, — Be miccen B. um 


- Marbor. er B. I. Diset 


dogmatiſcher Abreei⸗ 

dienen, role bier ber Verſ. gethan hat?) Plato s und 

teles Syſteme — wiel zu Eurz, und von dem Einfluße, 

Fa Alexanders Jewage auf auf den veraͤnderten Gang der Me⸗ 
diein halten, zu wenig. Vom Diocles, Praxagoras und 


erophilus vom Eraſiſtratus und teen neuem Syſtene 
der Kranfheiten von feften Theilen, — gang nach (Balen, 


- 


und wie 48 ſcheint, für Anfänger zu —— gehö« 


‚ig verwebt. — Hierbey etwos von der —— Einthei⸗ 


fung der Mediein in Diaͤtetik, Pharmacie, Chirurgie, die 
Bios wegen der Vervielfältigung der Mittel entfland, aber auf 
die —*2* keinen Einfluß hatte. 10. 11. 12. 13, Sn 
—ã— Die aͤlteſte Medicin mer enwitiſch, auch bey 
ſtlepiaden der —5 der Secte Philinus, deren — 
und Fehden mit den Dogmatikern (weitlaͤuftig und * 
nau,) deren Kosmebtuften. Vertheidiger. (Warum het ber 
Verf, „nicht lieber das Syſtem im Zufaunmenhange erzäßtt? 
Barum nicht beſtimmt angemerkt, was und wie viel die He⸗ 


— — — 


gopbilger dazu beytsugen V ı4 — 17. ‚Sea Merhodico- | 


zum, Epicurꝰs Soflem, durch Aftlepiades auf die Medi⸗ 
ein angewandt, durch Themiſon —— dir duch Theffalke 


- yervollfommet, aus dem empiriſchen und dogmatiſchen Syſtemn 


zuſammengeſetzt, auf dag Rriftum, laxum, medium, redu« 
riret, aber verſchiedentlich abgeändert, war beſonders diätetifch, 


mit guter Beobachtung der Symptomen und Urſachen. (Sollte 


wohl Proſper Alpin ein ganz unverdaͤchtiger Gewoͤhremann 


‚Bey diefer alten Secte ſeyn ?) ı8, Sea pneumaticorum, 


Big war eigentlich degmatiſch. dauerte. € it, nahm zur 
Erklärung die ſtoiſche Weitſeele, als ein —2 Feuer au, 


7. mb benahm fich in der Kur fall empirikh, .ı9, Medicine 


Romanorum, Die alte fahelhafte und neuere den Zeiten 
Tiere und get Mn Sehe — der ** 


| —** er eben, geichste dan, m einen folgen 
Bir IH — die. Sache foltendergn aſſen. Dex. äh 


j mer, old —— —* — hatte gar keine Aerzte. 
Bike ci empiihäe-Qandeeebicn, vie. fr ch beyaı Case 
b den Kriegen ab Mathe 
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yerfkinhigen Gefangenen, als Aerzte, zu allen mediiniſchen 
SBefchäftigungen. Dieſe waren nach dem damaligen Kriege 
sechte Schaven, und biengen von ber Willkuͤhr der. Herren 
‚ab, ob diefe ihnen die Freyheit geben wollten. So entſtand 
vr der Unterſchied von Kerzten in Rom, Sclavenaͤrzte und 
Aerzte. Endlich kamen Aerzte’ aus Griechenland nach 
dem seien Rom auf-peactiche Speculatien. Diefe waren 
und blieben frey, behielten und verbreiteten jeder ſein ange 
nommenes Syſtem. Daher Kergte von allerhand. Secten im 
Mom, folglich möchte bie Nömifche Medicin wohl keine befom 
dere Abhandiung verdienen. Sie war in den erften Zeiten 
‚altermpirifch, in den neuen, vom Archagathus an griechifch 


| und nach ben — Secten geformt. ) , Eib wear 


das einzige Geſetz der Aerzte, die Borzuͤge und Mrisifegien 
lockten viele nach Dom, der Di — kam auf, die⸗ 


| — Kein Der herrkheute eu, —* ftarte Sera 

shetung he Medicht gemacht. Es war ein Daun vom 
Sopf.. —— Ambition und Daͤtigkeit noͤthig, und 
der war Golen. ©e Ian Rh bie aoigen Deciemationen 
4eocn in an Wit Deket. a 


I, Modicina zecenslor. Die hr von Baden Di uf Zr 


der Paracellus, und iſt, wenn man. unverfangen 
m Srunde ind geleniſch, nur mehr ober weniger 38 
J fe in Abſicht der denken wir anders 
en * a. (Galenuò et Medicum Graec. poſt Gal) ' 
| st fich teicht jufammen verbinden, die Periode; und s. (Mes 
aicina inser in oceidente et oriemte es Medic, 
Arabiſtatum) machen ebenfals ein — aus, immaßen . 
die Arabiften eigenttich der Araber annehmen un& 
derheidigen. und die Per. 4; (Medic, Saleraitana) iſt woht 
: gaehr uncer 7. und 5, —8* Denn gewiſſermaßen da 
ken auch die Araber ihren Galen vnd Galen Mech 
| — aber dieſe Periode, ale bloße R sw 
, gar wehl-zu.bußden. 21. Vira Gateni, Sehr um⸗ 
ie 1 06 mit hi: Denn hier haͤtte RG aus 
E dem cnhzurebigen Galer ff Hr Mebrebe not 


— 


R 


! - 
4 
# 
' " > Pr 
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(iiden faßen.: ae. Galeni (yü medicami Genan aid 
vichtig dargeſtellt, vor. bie hinreichend, wenn wir 
auch den. ee ob beraen Hier, daß ein-Marın von 
@albung. das Syſtem biefes verfchrieenen Mannes vollſtauͤm⸗ 
biz darnellte, follte es. auch nur gefchehen‘, um ihm das & 
geuthuͤmliche gumiguen, und das Fehlerhafte der nachfolgen⸗ 


ben Galeniſten von ſauen Schulterti zu nehmen. Denn bis 


$$t fagt immer einer dem andern das Voͤſe nach, was er ge⸗ 
ha haben foll, und beſlißentlich oder aus ee ver 
fhreigt man das Gute, das er wirtlich gefhan hat: Ex: AR, 
wie ber Verf. mis Reihe fagt, noch immer der erſte Methori⸗ 
Re in der Wediein, dem wir fohren und nachtehren, ohne eð 


‚IR wiſſen oben zu glauben. 23. De medicine poft Gal, ger. 
nerstim. Nech ihm hoͤrt der Sisherige Seetengeift ar 


Dim wird mehe gemaͤßigt, eclectiſch oder — 
Medicina dogmatieorum poſt Galenum, Dieſe D — 
—— Galeniſten) ſind meiſtens Hachbeter und ) Samm 

fer, haben aber doch eigene Beobachtungen: von Kranäheiten. 


* Derf. Rotalog ſcheint nicht volſſtandig, die Beſchreibung 


Ber Griechen und Lateiner zu ‚büchermäßig, ber fpätern gar zu 
kurz zu fepn.). 25. —— empiricorum poſt Galenum. 
——— — dieſer Seete durch den Drang nach Mit 

Dioſcorides und Plinius ——— 

Kahn ‚ mit Beyſerge abergkäußifcher und ſchenutzi 
Arzeneven ‚ ingfeichen durch die heirſchende Mhitofopbie v ur 
deren Leitung zum Aberginuden. Verfersiger Eoftbarer Sur . 
nfeganget. vder Verſe, Baurenaͤrzie, wie Sertus Pla 


‚sinus und Lucius Apulejus. In diefe Klaſſe gehören anf 


ſer den vorigen Serenus, Apicius (llte der geil. Koch weht 
witer den Enmwpirifern einen Pas finden R Marcellus, PB 
m Jicot. Myrepſus, der erfte Diſpenſato⸗ 

5* 26, —— — et princpum decretis medi- 
datie,. Ganz nach ben: vorhan⸗ 

denen Benen Ghefegen. md: Verordnungen. -- Aneomin beftünmte für 
jeden Ort nach feiner Stöße eine gewiſſe Anzahl Freyaͤrzte 


Sie .mußten ſich bey der Obrigkeit melden, ——— 
Bocummentiren, and als Archiater, die Armen uf: enriren, 


Br das oͤffen tliche Sefunbheitswebl ſergen, die 
ber: Aerzte ſchlicheen, und konnten blos: von den Geſunden eine 
Belehmung annehmen. Nach Antonin's Zeiten ſtudet 3 


und ordentliden Brzt, 


—— weh yopnlares ch, 


ne Ba 22 


N 
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ber Die Negenten fongten nicht weiter ſuͤr Mebleludſweſen nd: 
Debdicinaluenterricht. In der Folge errichtete Jaflıntan er 
ige Lazarethe. 27. Medicinse inter. Saracenos imitin et 
rogre Die Nedicin der Araber vor Mohamed und 
ou Chaliſen iſt ungewiß, vermuchlich ganz empiriſch, orſt zu 
Zanor's Zeiten galeniſch, nachher unter den Abbaſiden und 
Immiaden gemeiner, durch ben Fleiß der —— 
Ne Alexandriniſche Schule und doberſetzungen unterhalten 
wrbreitet. Spaͤterhin bey den zunehmenden Exoberungen 
buchs auch Bie Wetanntichaft mi «der griechiſchen Mediein. 
ı8, Medieina Saraceneram. Sie iſt faſt ganz griechiſch. 
In der Anatomie folgten bie Satatenen dem Galen und Ari⸗ 
dorelss, vermöge des Geſetzes, in der Puthelogie und Zeh 
verführen fie wilttührlich und cheoretiſch, beſchrieben 
ber Doch einige neue Krantheiten, 3. B. der Soldaten, Herz⸗ 
vaſſerſucht, Schwaͤmchen, Anfprung, Pocken, Mafern u. ſ. w. 
egten zuerſt :Apotheten an, in welchen einfache und 88 
nengeſetzte Arjensyen bereitet und verkauft wurden, erweiter⸗ 
en die Arzneymittellehre, trieben: zuerſt die pharmacevtiſche 
Ehymie und Alchemie; Die Aerzte, meiſtens Chriſten und Sir 
en, hatten wit den Apothekern gleiche Rechte 3 die Leibaͤrzte 
Beſoldungen, einige trieben die eigentliche Mediein, andere 
ne Chirurgie, hatten ifden arabiſchen Städten Lazaretbe, ß 
vie ir Spanien. (Meiſtens aus den wenigen gedrndtei 
Lüellen _genemumen.) 29. Medici Arabes celebsiorer. 
Dind befimnt, und groͤßtentheils nach Freind und “Haller be 


hhrieben, hier und da, ju burg." 30. Medicinae in occident& 


mogsellus. ad ſchohe Salerniranae vſque tempora. Iſt 
wech Die Venediceiner und Kandel wahrſcheinlich — 
vorden, 51. Scholas medicae Salernitanae initia er pro- 

zreſſas. Genau und ſorgfaͤltig beſchrieden, mit kluger Benu⸗ 
jung dev von Verf. gelieferten Gefchichte des Studis Safers 
sam, Die Mebiein war griechiſch, Kapfer Friedrichs IR 
Berdienfte um dieſelbe in Salerno und Neapel, defien Vers 


rdnungen das Arzneyſtudtum, bie Pruͤfungen u. f. w. betreſ⸗ . 
end. :33. Medicine Arabiftarum. Sie fam durch den Con⸗ 


Jansin aus Afrieı nad) &alerne, vorzäglich aberenach Spa⸗ 
tien, wohin Die Europäer zur Erlernung giengen, und deshalb 


ig azabifhe Sprache erlernen mußten, zum. Theit durch die | 


Rreugzüge. Einige Arabiſten (vom ı ı. Jahrhundert an) Aber» 
töten aus dem Arastichen, andere präckieirten und färitten 
Bücher ne + Arabischen Theorie, mis einigen — 


“v 


| 
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Guſatzen, ſuchten die Quelle ber Senchen um Einfiue der 
Sum, und trieben Aftrologie, als einen Theil der Medicin, 

Burger Street — er hei 
det Verf. —— >, Haller 


" Quellen, bie 
barbariſche —*2 Ye den * ehe nen und 
a Gemaͤhlde 


entwerfen, ale gewöhnlich anefüllt... Es Serricht Hierben, wie 


überhaupt bey den -Scriptoribus medii auni, der tuuriderliche 
" Wahn, als ob in dieſen Jahthamderten lauter Unwiſſenheit 
bie Köpfe eingenommen und betäubt Habe, und fo betet im 
mer einer dem andern. nach, mit mehr oder weniger Seufjern 
ühsr die dummen unaufgeklätten Leute.) 34. De his, 'quao 
ad medicinam Graecorym. reſtaurandam contolerint. Es 
blies immer das Studium ber: griechiſchen Mediein In Ita⸗ 
lien en einigen: Nerzten 3 Es wuchs nad) der Eroberung von 
antinopel mit der Gerbekt, die Settuten gm 
En Br die Erfindung der. Buchdruckerkunft, durch bie 
— * — der neuen Krankheiten, Engliſcher Schweiß, Luſt⸗ 
Peteſchen, Scorbut, und durch die Auffedhungineuer 
a nach der Entdeckung von America, durch die Herſtel⸗ 
‚Jung ber alten Mebicin vermittelft: der Heberfehungen, — 
So weit der Ber, der zuletzt (&; 381.) noch einen Confpe- 
"Arm chronologicam heygefügt: hat.- Nun gehet mit der Fort⸗ 
feBung erſt die ſchwere Arbeit an. Bis bieher tft dach zum 
Theil vorgeanbeiset, and.der Quellen und Schriften find wer 
niger. Nun aber fehlen die Vorarbeiter, die Schriften und 
Meyn En riesen gs» deren sen Aukreibung wird fehtver 
‚ et, ber Glaube an fremde —— die Ausfuͤh⸗ 
Fe, * verwicek. — Ger “ ierig auf die Forte 


.T 


» : 


Bf der Haittinte Seransgegeben von ber 
Helvetiſchen Geſellſchaft correfpondirender ‚Aerzte 
we. Vandarut. Erſter Sand. 3uih, bey 
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Im durch gegenſeitige Belehrung und, freundſchaftliche Ver⸗ 
ruͤderung zum mehren Nutzen der Aerzte, der. Kranken und 
er praetiſchen Arzneykunde in der Schweiz überhaupt, mit 
atriotiſchem Eifer zu arbeiten, haben dieſe helvetiſchen Aerz⸗ 
e und Wundaͤrzte, (deren jetziger Praͤſes Herr Canonicus 
Kabn in Zürich iſt,) fi, auf eine ſehr lobenswuͤrdige Art 
ereinigt, Und wenn diefes ihr freywilliges Zufammentreten 


ben fo dauerhaft und zweckmaͤſſig bleibt, als es edel und wine 


chenswerth iſt: fo werden fie wahrlich; ‚zur glücklichen Hand⸗ 
jabung dieſer wichtigen Kunft und zur Einſchraͤnkung der Pfu⸗ 
cheteyen in ihrem Lande, auf dieſem Wege ficher weit mehr 
nsrichten koͤnnen, als alle Polizengefebe es zu: thun vermbs 
end feyn würden, —: In dem Vorberichte wird die gut or⸗ 


aniſirte Conſtitution dieſer Geſellſchaft ‚die Zahl ihrer Mit‘ J 
fiber und 
er: 


yaltne. Verſammlung genau beichrieben. Im Buche fe 


ber find 49 theils mediciniſche, theils chirurgiſche Beobach⸗ 


ungen enthalten, welche einzelne Mitglieder bet Geſellſchaft 


ängefchictt haben. -- Alle bier mitgetheile Bälle find practiſch 


md bie mehreften derſelben mertwuͤrdig und lehrreich; Scha⸗ 
je nur iſt es, daß einige unter Ihnen nicht mit beim Icharffichtigen 
Kuge bes geübten Beobachters bemerkt, und nicht mit gehörie 
jer Dräcifion in einem ſprachſehlerfreyen Ton aufgezeichnet 
Ind, wodurch fie ein größeres Intereſſe noch für die Leſer 
vürden erhalten, mehr Vergnügen ihnen würden verfchaft 
yaben.‘ Ein £urzer raifonnirter Auszug auch nur aus den 


vichtigſten in.diefem Bande enthaltnen Bemerkungen, würde 


He Grenzen einer Recenſion -Äberfchreiten, und die Mittheis 


ung des Inhaltsverzeichniſſes, ohne Befriedigung den Refeen , 
m gewähren, vielen Raum umuͤtz anfülfen: wir mäflen es 
fo bey dieſer allgemeinen Anzeige beivenden laſſen, und Eine ' 
ven. unſre Leſer mit der größten Wahrheitsliebe verfichern, 


aß ſie in dieſem Buche manche ſchaͤtzbare Beobachtung unb 


Erfahrung autrefſen, und daſſeibe nicht ohne vielfältigen practi· 


chen Nutzen durchleſen werden. 
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Annalhn: di ihnen Juſtituts 36 Berlin. Her. 
ausgegeben von D. J. F. Fritze, Koͤnigl. Preuß. 
Beheimenrathe, Profeſſor ber pract. Arzneykunde 


beym Collegio medico « chirurgico, und Director 
des Klin. Inſtituts zu Berlin. Zweytes Heſt. — 
Literu dirimet obſervatio pluries ropetita, eaque 
cafta. Soll, Berlin, bey Rottmann. 2792 


81 Bogen gr. 8. 20 8. 


Sich fortgefegte Rechenſchaft der. practchen Bemuhungen 
es DVerfaffers in feinem Kranfeninſtitut zu Berlin. it mit 
ſo vieler Kenntniß und befcheidner Wahrheitsliebe geſchtieben, 
and jo voll von practiſchen Reflectionen über den Gang, bie 
Verwicklungen der Krankheiten md :über verſchiedne Heilmis· 


«el, daß wir ſie jedem Arzte als eine tehrreiche und miczüch 


. ayatrrhaltende. Leetuͤre mit Wahrheit empfehlen Finnen. — 
Die Bemerküngen dos Verf, über Die Heilung. der venerifchen 


Sronkheiten, Änsbefondere die. Hodenentzuͤrdungen und die. 
Würdisung der verfchiednen Queckſelberpraͤparate haben Rec, 


worzuͤglich wohlgefallen. Der Verf. fheint bier dem Sanes 
amanniſchen Mereurialpraͤparate vorzugsweiſe das Wort zu 
. zpben;: Rec. Fann ſich zwar nicht vieler eigner Erfahrungen 
ckſilbermittels 


über den Werth dieſes, gewiß wuͤrkſamen, Au 
ruͤhmen, allein ex kann den Wunſch nicht bergen, dag man 


ſich nicht. durch die Meuheit verleiten laſſen moͤge (tie es ‚bey 


der Labpreifung mehrerer Mereunialzubereitungen, ſchan ber 
Ball war.)dieſes Mittel zu allgemein und ausſchlieſſungs⸗ 


zweite huͤlfreich zu empfehlens indem das Queckſuber, im A - 
gemeinen, in jeder Ferm gegen veneriſche Zufälle ſpecifiſch 


mwuͤrkſam · iſt, die Auswahl der verſchiednen Zubereitungen defs 
ſelben aber nach den verſchiednen onſtitutionen der Patien⸗ 


‚sen, der Verſchiedenheit ihrar veneriſchen Beſchwerden, und 


der, dis dahin gegen dieſeiben gebrauchten Meittef billig ſich 
sichten muß, und nicht allein durch die Vorliebe oder Bekanm⸗ 


zu Biefem oder jenem Duefüberpränmunte 


Jallte beſtimmt werden. 
Es angeben an der werfloffenen Jahresfriſt, von bene 
Berl. 75 mit verſchiednen Krankheiten behaftete in das jetzt 
Wan aus der Charit⸗, mitten in bie Etadi markgee Sutil 
Bere | . u gps 


m * 
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Arzuengelafngeie. 28 
ſgenemmen; Bon Biefen find 53 geneſen 2geſtarben, 4 
weten ungeheilt entlaſſen werden, um 7 Slichen —* Pi 


r Eur. 


aß Receptſchreiben. Ka einen —&— 
Plan vorgetragen, und mit vielen zergliederten 
Exempeln practifch erläutert, von D. J. C. Tode; 
‘der Arzneywiſſenſchaft Profeſſor an ber Univerſ. zu 


Kopenhagen und Koͤnigl. Hofmedicus. Krfiee 


Theil. Kopenhagen und Seipgig, bey Faber und 
Ritſchke. 1792. 123 Bogen. 8 8. 10 3. 


der beruͤhmte Veiſ. 1ehrt bier die Saft Reeepte zu führte 
1, itvar mit vieler Dsdnung und Deutlichkeit; allein auch 
t zu großer Weitſchweifigkeit, zu vielen Wiederholungen 
d mit Einmiſchung mehrerer, —E— oder nicht zur 
ache gehoͤriger Dinge. — So fordert Wadaß ein Re 
t ſchoͤn, mit guter Dinte, auf gutem Papier und in richti⸗ 
n Focmat ſolle geſchrieben werbens — Jeferfich geſchrieben 
ſeyn, wäre anferer Menung nach hier Kinteichend gewe⸗ 
30 — wuͤnſcht, daß der Bote, walcher ein Necept in die 


otbete bringt, das verkhrießne Xrznepmittel, ohne weg 38 . . 


m wieder mit zurück nehmen niöge, damit fein, Fehlgriff 
Seiten des fo leicht Statt finden fonnes — 
e. würde diefe übertriebne Bedenklichkeit, yegen welche noch 
nches einziimenden ſtuͤnde, hier eben Jo wenig zu finden. 
mutbet haben, als Die Erwähnung des Sefeges, nach wel⸗ 
m Die Arzt: and Apotheker » und Begraͤbnißkoſten⸗ Nech« 
wen, nad) dem Tode eines inſolvendo Verſtorbnen, privi⸗ 
ve find amd zu Vollen bezahlt werden. Ferner giebt der 
ef. Die Vorſchrift, dag man Leuten, welche hohe Zähne. 
ir nur fehr flafline Formen geben-folle, damit nichts ſitzen 
be, .Chier cheint er an das Ausfpählen des Mundes und 
Dillen Bormen nicht gedacht zu haben, —) ſpricht zu wie⸗ 
holten nalen mit großer Weitſchweiſigkeit von der Nothe 
wigkeit, nicht nur einfache, fondern auch wohlfetle Recepte 
verfeheeiben, u. ſ. m. — Statt allen »iefen Hatten wir 
er gewuͤnſcht, daß der Ber. fehr umſtaͤndlich alle die ıches 
ch »pharmacentifchen Regeln moͤchte angegeben haben, anele 
Zufommenfegung ‚das wwibckiiurigen Mitcel vechäses, 


die 


m 
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Iren indem mehrere Diifchungen, wenn fie auch nicht der, 
uͤrkung und Wirkſamkeit bes Mittels wiberfireiten, doch 
oft dem ch, dem Geſchmack, dem Anſchein oder der Form 
(fo ſchmilzt z. B. Salmiac mit Zucker vermiſcht) zuwider Find; 
orfishtsregeln, welche Wallerius in einer Diſputation, de 


ihcongrua medicamentorum mixturs, fo beſtimmt und ſchoͤn 
‘aus einander geſetzt bat. Wir verhoffen alfa, daß der Verf. 


in dern folgenden Theile, in welchem er auserlefene Nerepte zu 


een verfpricht, auch dieſe practiſchen Vorſchriſten noch. lie⸗ 


ern werde. 


| Db. 
Weltweisheit. 
Vom Selbſtmord deffen Moralitaͤt, Urſachen und 


Gegenmitteln, von G. W. Block. Aurich, 1792. 
bey Winter. 108 G. in 8. 10 x. 


* 2 


J 


Ger Verf. hir ſich in dieſer leſenewertchen Schrift an einen 
für die geſammte Menſchheit toichtigen, von fo vielen Phils⸗ 
fopben und Theologe unterſuchten, und — bis auf dieſen 

Augenblick noch nicht ganz erſchoͤpften und volllommen berich⸗ 
gten Gegenſtand gewagt. Der Grund, warum es ihm wohl 
noch jetzt an diefer vollendeten Berichtigung fehlt, und warum 
bie neuere Philoſophie hiebey furchtfamer zu Werke geht als 

die ältere, liegt ohnfireitig in den mancherley Ruͤckſichten auf 
gewiſſe pofitiv angenommene Religionslehren, und den bekann⸗ 


ten Vorausfeßungen eines gewiflen Dafeyns nach dem Tode, 
als wodurch freylich die ganze Streitfrage einen andern Gang 

nehmen und natürlicher Weiſe zum Vortheil ber dogmatiſiren⸗ 

den Parthey ausfallen mußte, welche die Veſtreitung bet 


Grlaubtheit des Selbſtmords auf, fich genommen hatte, . Dep 


einer ſtrengern Unterfuchung biefer wichtigen Sache wäre 


man wohl am beften shun, jene hypothetiſchen Vorausſetzun⸗ 
gen eines zukünftigen Lebens einſtweilen anf die Seite zu 
ſchieben, und ganz allein die ruhigen Ausfpräche der Vernunſt 

hören, welche bey den ſtaͤrkſten Wanſchen nach einer eroigen 
—** ihre vbliige Ueberzeugung davon in dieſem Leben 
dennoch· nie ganz beendigen Farm, obgloich freylich eine ner 
hmache Mpilofoppie aus.ben Wunfge hach Unfierblichkeit, 


I 
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heivißheit derſelben Hat folgern wollen. Der erfte Abfchnitt. 
ers, welcher von ber Moralität bes Selbſtmorde bau , - 
‚ enthält die Beantwortung einer im Sabre 1784 von det 
logifchen Faeultaͤt in Göttingen aufgegebenen Preisfrage ı 
der Seltfimord nach den Grundſaͤtzen der chriſili⸗ 
n. Religion rechtmäßig oden unrechtmaͤßig fey? ı. _ 
mals fehrieb der Verf. feine Abhandlung. in lateinifcher 
sache, und erhielt von genannter Facultaͤt bas Aceeflit. 
gegenmwärtiger Ueberſetzung firib nun noch zwey Abfehnitte, 
miich von den Urſachen und. Gegenmitteln des Selbſt⸗ 
ds binzugefommen, fo daß alfo die ganze Abhandlung 
,. einem weitläuftigern und vollftändigern ‘Plane, dis bey 
r erften Erfcheinung aucgearbeitet iſt. Allerdings war die ı 
gabe der Bacultät etwas zu eingoſchraͤnkt hingeworfen⸗ imr 
ſie blos auf die. Dioralität der Handliung aufmeriieme  - 
ht, ohne hiezu eine philofophifche YUnterfuchung ihrer Me 7 VW - 
en, wobey bie Motive des Selbftinords aus der Nauru 
Smpfindungen und Srundfäge beflimmter erklärt werden 
sten, zu ſodern. An der Eingefchränftheit der Frage (ag 
fo wohl hauptfächlih, werum Herr Block ſowohl eldshere 
obdeck damals einen wefentlihen Theil der Unterſuchung 
es Gegenſtandes mit Stillſchweigen übergiengen.” ‚ech 
fommen jebt zum Inhalte des Buchs felbft.. Nachdem 
Verfaffer bis Seite s mehrere Gedauken (als Einleitung 
einer Unterſuchung) über die Liehe-des: Menfchen zum Ler 
und ber doch nicht vorhandenen Allgemeinheit diefes. Trie⸗ ‚ 
vorausgefchickt hat, kommt er, ohne dach den Selbſtmord 
auer zu definiren, welches ft G. 30 u. 1. fr gefchikht; RR 
ch u die Frage ſelbſt: ob es Fälle giebt, wo die gende -. - 
nunſt dem Menfchen raͤth, fich ſelbſt das Leben zu nehr 
17 und affirmirt diefes, In fo fern man bey der Unterfs. 
ig der Sache die Ewigkeit. ausſchließt, und ben Dod als die 
e Grenze bes Lebens betrachtet; auffolgende Art.: Wenn 
in dem noch übrigen Theil meines Lebens meit mehr 
mer; und Boͤſes, als Gutes und Vergnügen beusrfichg 
a die Summe der unangenehmen Empfindungen, das noch 
ge Öute and Angenehme tweit überwiegt, (und Mecenfent 
‚hinzu, wenn das Uebel vielleicht fo groß if, daß das we⸗ 
Gute faſt gar nicht mehr: in Betrachtung kommen fannı; 
die Seele durch langes Leiden alle Empfaͤnglichteit dafür 
zhren hat) alsdann iſt es beffer, nichts empfinden, als 
äeles Tiehel zu leiden, alsdann iſt der 5 eiiem rum | 
4% 
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glacklichen Leben vorzuziehen , wenn wir auch dadurch ereig 


yerhichtet werden follten, ‚und biefer Schritt Fünute uns übers 
dem Bing gereuen. Nach dieſen Vorausſetzungen, die die ge⸗ 
fünde Vernunft nicht anders, als billigen kann, und uns ein 
/EIdliches Mittel gegen ein quaalvolles Leben, and gegen uner⸗ 
‚trägliche Leiden und Schmerzen erlaubt, unternimmt der Bf. 
mit vielem Scharffinn die Widerlegung der Mendelsſohnſchen 
Seweiſe gegen den Selbſtmord, die er im erſten Theil ſeiner 
Befannten philofophifchen Schriften aufgeſtellt hat, und deckt 
ihre Schwächen auf Mendelslohn hielt als ein Achter Wolfia⸗ 
"ger dan Tod, als Vernichtang betrachtet, für das ˖ größte un⸗ 
“ger alten gJebein, da doch das, was wir Uebel nenmen, ein 
Ding vhnk alle: Bedeutung tft, wenn es ſich wicht mehr. auf 
ein bafeyendes epfinderibes Subject bezieht, hund folglich dizjen 


. 
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Gutes, im ‚feinem, übrigen Leben zu erwarten hats wenn ge 
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aue Ueberlegung ihm gelie,: daß er faſt Alles, was das Leben 
ngenehm und gluͤcklich macht, immer werde entbehren muͤſ⸗ 
nz wenn es gewiß oder hoͤchſt wahrſcheinlich iſt, daß / weder 
Zetnunfſt noch Zeit ſeineni Kummer und ‚Elend befiegen, oder 
ndern werde, vorausgeſetzt, daß der Menſch im Tode ganz 
ntergehe, und kein künſtiges Leben zu erwarten babe. Dieſe 
sHern und gefiinden Urtheile fücht der Verſaſſer in der Folge 
durch wieder zu mildern, daß kein Menfch gewiß wiſſen Ein» 
e: ober Zeitlebens eine größere. Summe des Böen, als bes 
zuten tragen werde, daß "Diejenigen , die in ihrem Ungluͤck 


Bun J 
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yon gu verzweifeln aufiengen; endlich doch wieder glücklich: 


uͤrden, und dag die Zeit und das Nachdenken fehon oft die 
oͤßten Leiden gemildert habe, Dec. giebt bies alles zu; uber 
findet darin nicht'die Stärfe ‚eines Gegerlietdeiſes bie der 
zerf. ‚gefühlt zu haben fcheint, - Es kann tauſend Fülle ges 
n, wo der Ungluͤckliche fein Leiden nicht Tänger tragen ann, 
d alle Gruͤnde der Vernunft und des Nachdenkens die Größe 
mes Schmerzes und feiner innern fuͤrchterlichen Qualen 
ht mildern toͤnnen, fondern wo ſelbſt die Vernunft zu dem 
dittel des Todes räch, Faͤlle, wo er vielleicht ganz unſchuldi⸗ 
r Weiſe einem granfamen Ende feines Lebens entgegen ſieht; 
o er voraus weiß, daß eine langſame unheilbave Krankheit. 
n nach und mach einen taffendfachen Tod wird ſterben laſ⸗ 
13 wo er in den Haͤnden barbariſcher Menſchen feine kum⸗ 
ervollen Tage unter ſchidarzen Beſchimpfungen und Enteh 
ngen ſeiner Verdienſte wird zubringen muͤſſen; wo er von 
lem gebildeten Umgange, von aller ſernern nuͤtzlichen Gei⸗ 
srhärigkeit, von allen Handlungen der Menſchenliebe gleiche 


n abgefihnitten iſt, wo er Feier Zufprache feiner Freande 
- and vielleicht nie mehr derfelben genieſſen kann; wo er - 


n Vaterland, feine Bamilte, feine Religion auf eine folche, 
re entehrt ſieht; daß das Andenken davon ihm täglidy nene: 
unten vereitet; two er ſich bey einem ſehr reigbaten Gefühl 


e Ehre und bey dein Iebhafteften Bewußtfeyn feiner Nechte 
iaffenbeit von einer hoͤhern Stufe der: Nutzbarkeit und _ 


kädkfeligkeit auf einmaf unter eine Rotte von niedrigdenken⸗ 


rn Schurken, die ſeine politiſche und haͤusliche Exiſtenz ver⸗ 


ter haben, herabgeſetzt ſieht, und kuͤnftig von dem Winke 


ſer Merſchen abhängen muß; wo er von andern zu ſchaͤnd 


hen Verbrechen gezwungen werden ſoll, die großen Schaden 
e ibn und die menſchliche Geſellſchaft ſtiften, ohne daß er 
ſem Zwange entgehen Bang ” fur; Sälle, do 
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feine gegenwärtige Page eines harten ſchmerzlichen Schickſals 
nicht laͤnger tragen kann, — und ter darf es wagen, zu bei 
flimmen, wie viel er zu tragen vermag, ba die Stärke und 
Michtftärfe des Menſchen fo unendlich verfchieden und 
relativ find? = “ 

EGs war leicht vorauszufehen, daß die Beflimmungen der 
bieherigen von dem Verfaffer aufgeftellten Begriffe eine ganz 
andere Seftalt bekommen mußten, fobalb. er fie mit einer an⸗ 
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genommenen pofltiven Religion in Verbindung brachte, ohms . 


erachtet diefe Religion felbft nichts Ausdruͤckliches über dem 
Selbſtmord fagt.. Selbſt die nehrhliche Philoſophie des Verf, 
die vorher ben Selbfimord. in gewiſſen Fällen nicht nur. er⸗ 
laubte, fondern fogar anrieth, beweiſt nun hinterher in Ver⸗ 
Bindung mit.ber pofitiven. Religion (?) daß der Selbſtmord 
wegen eines ünftigen Lebens in allen Fallen unerlaubt und 


: ameechtmäßig.fen,. felbft dann, wenn: wir geivig voraus fehen 


koͤnnten, daß unfer Leben unendlich mehr Boͤſes, als Gutes 


: fr uns haben. mürde, ja. felbft dann, menn.wir nach Anlei⸗ 


tung diefer pefitiven Religion vorherſehen Fonnten, daß der 
Tod nicht nur beym Selbſtmorde unfere Leiden auf einmal 


endigte, fondern unfern Eintritt In ein, anderes Dafenn ben. 


ſchleunigte, das doch für ben rechtſchafſenen Selbftmörder 
Bing feiner letzten Handlung wegen unmöglich qualvoll feyn 
kann. Det Vexfaſſer mag fagen, mad er wills: jo. wird doch 
immer. der, Selbſtmoͤrder grade im. dieſer ppfitiven Religion, 
wenn er ihre Berfprehungen glaubt, einen höhern Grund feis 
nes Ensfchluffes finden, als der Gettesleugner haben ann, 


u bet ya feine gänzliche Vernichtung glaubt. Jener wird nicht 


chterlichen Gedanken eines gaͤnzlichen Aufhoͤrens feiner: 


Exiſtenz, wie dieſer, zu bekaͤmpfen haben, ſondern wird um fo 
entſchloſſener ſeinen Schritt. wagen; je gewiſſer er. nach ſeiner 


Meynung aus dieſem kummervollen Leben in ein anderes wen 
nigftens nach und nach. hefferes. übergeht, wo ihn Gott eine 


- Handlung verzeihen. wird, die aus Zwang und, menſchlicher 
- Schwäche ausgeübt wurde. Im Folgenden. fammelt der Vers, 


faſſer gerreu alle Beweiſe gegen. den Selbſtmord zuſammen, 
die ſchon in mehrern Schriften dieſer Art enthalten finds aber. 
bey genauerer Unterfuchung nicht. bie-befte Haltbarkeit haben. 
Her. überlaßt es dem .gelehrten Lefer ihren. Werth zu prüfen, 
weil es. ihm hiezu am Raume fehlt, und will nur durch Eurze 
beygefügte Fragen auf ihren imen: Inhalt avſcuieꝛiſan date 
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hen. Jene Beweiſe find vornehmlich folgende, — daß das 
zegenwaͤrtige Leben ein Geſchenk Gottes fey, und wir uns alfe 
aſſelbe nicht felbft nehmen dürften: : Alfo kann ich ein Ge⸗ 
chenk, das mir unerträglich wird, und das ich erbielt, che ich 
eine Leiden kannte, nicht wieder tmeggeben ? — daß Gott 
er alleinige Here unftes Lebene fey, und ihm alfo auch unfer 
mde überlaffen werden müfle. Aber bleibt derienige noch al⸗ 
iniger Here einer Sache, welcher fie mir doch als ein Eis 
enthum übergeben hat? — daß wir durch den Selbſtinord 
ie Ordnung der Natur gewaltſam unterbrähen und einen 
ingeiff in die höhere Oberherrfchaft Gottes thäten. Der 
Nenſch koͤnnte jemals einen Eingriff. in die Oberherrfchaft des 
mächtigen Weſens thun ? welch ein Sedänte! — daß mir 

mer och Vermögen, Gutes zn thun, behielten, und diefes 

zermoͤgen nicht vor der Zeit vernichten. Aber es giebt doch 

Alle, 100 der Menſch in gewiſſen druͤkenden Lagen zu feiner 

iglichen Thaͤtigkeit mehr fähig, und zu allen wohlchätigen 

selbithandeln gänzlich erfchlafft ift? — dag man durch den 

selbitmord fih Gottes Zorn und Strafen zuziehe. Durch 

ne Handlung, die an fich fein Verbrechen if? — daß ber, 

eher biefes Leben anders, als nach dem Geſetz der Natur 
vläßt, jenes auch anders anfangen muͤſſe. Grade als’ wenn 
efer anders befchaffene Anfang in ber großen Verbindung 
lee Dinge nicht fehon von der göttlichen Weicheit, — und 
e wit gewiß ermarten fonnen, zum Beſten des armen 
ulders berechnet fey! — daß nichts ehrenvoller fey, als ſtand⸗ 
fte Geduld im Leiden und ruhige Ergebung in den Willen 
otteg. Aber wenn der Ungluͤckliche fein fürchterliches Schick⸗ 
nicht mehr tragen kann? — daß bag Leben nie unerträg« 
y) werden könne. Welcher Mienfch kann das beitimmen ? 
er hat jemals alle bie Erfahrungen sufammengenommen 
ſich ſelbſt gefühlt, um, tie det Verf. thit, fagen zu koͤn⸗ 
n, daß nur einem Feigen und. Diuthlofen das Leben uner« 


‚glich feys — daß Zeit und Vernunft unfern Schmerz lin« . 


m und unfern Kummer beruhigen werde. . Kann wohl die 
Gedanke den gegenwärtigen Schmerz des Leidenden 
heben? — daß ein Selbftmärber nur eine zweifelhafte 
ffnung eines beffern Lebens haben Eonne. Heißt das nicht 
hoͤchſten Geſetzgeber meiftern? Wird die Güte des All« 
htigen dem den Himmel verſchlieſſen, welcher feine uner⸗ 
iglichen Feſſeln abwarf, und fich nach dem Lande der Gluͤck⸗ 


gkeit fehnte, wo er auf einmal von allen Leiden befreyet 


Ji | sourbe ? 
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"wurde? Sagt der Verf. S. 82 nicht ſelbſt, daß nur der. Au⸗ 


wiſſende urtheilen Eönne, mas Werdienftlich und Strafbar au 


menſchlichen Handfangen fen? — daß wir nicht blos für 


uns, ſondern für anbere lebten, und ung durch den Gelbſt⸗ 


mord allen Prichten für das allgemeine Beſte entzoͤgen. Aber 


wenn es nun Lagen giebt, wo ich der menſchlichen Gefelle 


ſchaft auf Feine Weiſe mehr nüplich werden kann, wenn meine 


unermeßlichen Leiden grade-baher entfpringen, daB und weil 
ich in diefer Gefellichaft lebe? Doc; genug hievon. Rec. bat 
durch feine Bemerkungen nur zeigen wollen, dag die Beweiſe 
gegen den Selbfimord eine groͤßere Staͤrke haben müßten, 
‚wenn fie denfeiben verhüten follen, und daß fich fir denfelben 
wohl eben. fo viel, als wider - denfelben ſagen ließe. 


Der Verfaſſer zeige auch im . Folgenden, two er von 


Urſachen und Oegenmitteln gegen den Selbſtmord redet; 
daB dieſe Handlung, da fe größtensheils in koͤrperlichen 
- Schwächen und Verfimmangen ber Seele ihren Grund ha 
‚ be, fehr oft entſchuldigt zu werden verdiene, und hierin bat 
er unfern ganzen Beyfall, ob wir gleich aus feinem oft ſehr 


Konsen und treffenden :Raifonnement in den, benden letzten 


bſchnitten des Buchs manche unnöthige Wiederholung weg⸗ 
gewuͤnſcht haben, Seite 90 u. ſ. f. kommt eine Anmerkung, 


bey Gelegenheit der Anecdote, daß Hannibal und Friedrich 


. ber Große auf ihren Feldzuͤgen Gift bey ſich geführt hätten, 


. vor, bie.ung fehr aufgefallen tft, weil fie einen ohnftreitig zu 
ſtarken Ausfall auf einen unfrer fleißigfterr, und in einem bes 


nemilich auf Herrn Büfching, enthält, Es ift freplich mehr als 


kannten willenfchaftlichen Sache fehr verdienftvollen Selehrten, 
Ju wahr, daß ſich letzterer durch ‚feine Charakterſchilderung 


Sriedriche des Großen nichts ‚weniger, als ein ehrenvolled 


Denkmal geftiftet, und die bittern Urtheile des Publicums we⸗ 


gen einer unzeitig angebrachten Micrologie, und wie es ſcheint, 


7 


wegen einer gefliffentlichen Verkleinerung des großen, ich 
moͤchte lieber fagen, des größten Koͤnigs zum Theil verbient 


hat, und mit einem Guibert in der großen Darſtellungsgabe 


feines. erhabenen Gegenftandes gar nicht verglichen werben 
kann; aber das Urtheil unferes Verſaſſers iſt offenbar zu hart, 
und wuͤrklich unbillig, wenn er dem großen Geographen uns 
frer Zeit, welchen neuerlich ein. Schriftſteller fehr naiv. den 
Caſtellan von Europa, genennt bat, nur als Compilator eins 
ges Berdienft beylegt. Solche Urtheile verrathen menige 


Kenntniß von denwiffenfchaftlichen Verdienſten unfter ie 
. x | \ t er 
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©, ib eontraffiren nicht wenig mit dem uͤbrigen ſanften 
herzlichen Tone mehterer Stellen diefes. Buchs, welches 
treitig ſehr vielen Stoff zum weitern Nachdenken über 
n fehr wichtigen Gegenſtand epthält, und mit zu. den befs 
Abhandlungen über diefe Materie gehärt, ohnerachtet die 
reibart des Verf. nicht bie befte ift, ' Qk 


nal. für die Jugend ‚ von. Andreas Sutor. 
andshut, bey Hagen. 1792. 8. 7 Bogen. 
* | | 


iefe Scheift enthaͤlt ein efenbes Gerippe von Moral, mit. 
m Ciprachfehlern durchwebt, ohne befondere Rücficht auf 
Jugend, wie doch der Titel vorgiebt. Wir‘ wollen zum: 
sei -unferer Behauptung den erften ‘Paragraphen abs 
erden. u . 


„Die erſte Pflicht eines Menfchen Hi Das Kenntniß 
ottes: Es ift ein Gott. Beweis. Es iſt gewiß, daß ih" 
if der Welt bin; und daß ich yon mir ſelbſt nicht ertftanden. 
n, davon bin Ich überzeugt; denn ich kenne meinen Va⸗ 
r5 mein Bater bat feinen Water: meines Vatets Vater 
it wieder feinen Woter gefannt; und fo beruft ſich jeder 
denſch .auf feinen Vater, big wir zum erſteri Menſchen 
men, wovon alle übrigen ihren Urſprung haben.” 


„Solge. Es muß alfo etwas geben, das ben erſten 
Benkhen auf die Welt gefchaffen bat; denn mir mbgen fo 
eit, als wir immer wollen, auf das Menſchengeſchlechte 
wüde gehen, ſo beißt uns doch die Frage übrig: Wer bat. 
m erſten Menſchen auf die Wolt geſetzt? Es muß alfo dies: 
6 Etvas'ohne Urfprung, das ift, von Ewigkeit feyn, und 
eſes iſt eben, was wir in unferer Sprache Gott, ober höhe 
es Weſen, das nichts koͤrperliches an fich hat, ober voll⸗ 

ommenſten Geiſt nenuen: alſo ift ein Gott.” - “ ", 


* „Die zweyte Pflicht iſt, das Kenntniß der Vollkommen⸗ 
ziten Gottes u. ſ. w.“ Dieſer Schrift iſt noch ein Are ' 
ng andehaͤngt, der die bibliſchen Sprüche enthaͤlt, welche die 
ſichten gegen Gott, gegen au ſelbſu und gegon den a 


* 


‚ I ten Theil, welcher die Hydrauli 
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ſten, lehren. Und auf dieſe ſolgen noch Sefoubere Reaeln dee 
Wohlanſtandigkeit a Geſundheit. Nb. 


| Mathematik. 
Grundlehren aller mechaniſchen Bifenfihaften, bier. 
enthält, oder 
unter dem befondern Titels Grundlehren der Hy⸗ 
- Draulif oder. desſenigen Theiles der Mechanik, 
welcher von der Bewegung und dem Widerſtande 
flüßiger Materien handelt. Won Abel Brirja- 
Berlin, bey Lagarde. 1793. in 8. 308 Seiten. 
Mit Holzſchnitten in dem Tert. MR» 4.9 


| Die übrigen Theile des ganzen Werks, von denen hier der ®. 


‚den sten liefert, find theils-in dem Anhang ber wierten- Abthei⸗ 
lung ©. 2062, theils in der Bibliothek im so2ten Band ©. 
133 und 106ten B. 2fen Stuͤck S. 440 angezeigt, und Dies 


fer macht nun den Beſchluß. Dieſer vor und liegende Theil 
enthält in dem erſten Hauptſtuͤcke die Lehre von der 


jung 
des Waffers, wenn es durch Eleine Deffnungen aus einem Gefäße 


flieſſet. Zu denen Verfuchen, wo das Wafler aus einer kleinen 
Deffnung des Gefaͤßes fließet und der Waflerfpiegel gleiche Hohe 


behalten ſoll, fchläge der V. eine einfache Einrichtung vor, Wa 


aus einem neben angebrachten Gefäße in das erftere zu brin⸗ 
gen, ohne dadurch dem ausfließenden Waſſer, wie bey dem 
Zugieflen geſchehen koͤnnte, eine größere Geſchwindigkeit zu ge⸗ 
ben, als es durch die. Höhe der in dem ausflieflenden Gefäße, 
befindlichen WWafferfäule bat. Daß die Geſchwindigkeit des 


ausflieffenden Waſſers die fey, welche ein im leeren Raum 
von der fenfrechten Hoͤhe der über der Oeffnung befindlichen. 


. Waflerfäufe herabfallenber Körper erhalte , erweiſet derfelbe 


fehr leicht, führe aber auch die Abweichungen an, toelche ‘bie 


j Betſuche bey Gefäßen mit bloßen Deffnungen und mit anges 


festen kurzen Nöhren ergeben, und zwar nad) den Boſſuti⸗ 
fchen Erfahrungen, Die Wurchſchnittsflaͤche des zuſammen 
gezogenen Waſſerſtrahls nimme der Verf. überhaupt $ ber 
Deffnung an, Die in biefer Lehre anfzuwerfende Fragen find 
ſehr faßlich aufgelöfet, und den Anfängern wird durch beyge⸗ 
fügte'Erempel gezeise® role die Rechnungen hm meiſten 


mit Logarithmen zu führen ſind. Welche paraboliſche Sur 


‘| 


\ 
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der aus ben Seitenwaͤnden des Gefäßen ſpringende Strahl 
‚ wird durch Eonftructionen gezeigt, und wegen der Be⸗ 
» fich auf die Lehrfäge der Dynamik bezogen. — Das 
te Haupiſtaͤck handelt von den Springwerken, und zuerſt 
ven im Allgemeinen die bey Anlegung derſelben zu beob⸗ 
nde Vorſichten bemerket, dann eirtige der roishtägften Aufe 
n aufgelöfet und ebenfalls durch Exempel erläutert. 3. 
Aus der gegebenen Waſſerhoͤhe und Durchmeſſer der Leit⸗ 
e. den vortheilhafteſten Durchmefier der Oeffnumg su fins 
Wenn ein Springbrunnen am vortheilhaftefien einge, 
et, die Höhe des Wa Frabe zu f finden. u. ſ. w:. Auch 
hit der Verf, die Reſultate eigener angeftellter Verſuche 
ey er die Form feines Springbrunnens mit allen Abmefs 
en abbildet und befchreibt. Aus biefen erhellet, dag Auf⸗ 
uͤcke nichts taugen, „jondern eine nicht zu geringe Oeffnung 
iner Platte den gröften Effect leiſtet. Drittes Haupt 
: von der Bewegun eivegumg bes Waffers, wenn es durch betraͤcht⸗ 
: Deffnungen und Roͤhrleitungen fließet, und zwar zuerf 
h Oeffnungen, welche in Verhaͤ een "bes horizontalen 
echſchnitts des Gefaͤßes klein ſind, fo bl. in bem Boden 
in verticalen Seitenwänden. In mebreren —— 
d gezeigt, wie man die Rechnungen anzuſtellen habe, und 


Bernhardiſchen Hypotheſe erwähnts hierauf von ben. 


leitungen-gehandelt und bie neuere Erfahrungen und 
ynungen eines Boſſuͤt und Langsborfs, nemlich in wie 
t die Zaͤhigkeit, oder die Cohaͤſion der. Waſſertheile unter 
und die Adhaͤſton an die Wändeder Röhren die Geſchwin⸗ 


eit des‘ Wafferausfluffes mindere, und was von Diegeln 
n fich bey Anlegung der Nöhrleitungen bedienen koͤnne. 


ahrungen find wohl bey dieſem verwickelten an 
h nicht gemacht, um beftimmte Regeln vor alle 


zu koͤnnen. — Viertens vom Widerftande und- m 


oße der. Fluͤßigkeiten. Wenn der Widerſtand dn unelaſti⸗ 


- 


us 


r Fluͤſſigkeit as dv? und. im elaftifcher zasdi” if, wie - 


; der — vom Stoße folgt; nemlich two s. die Größe der 


vegten Fläche, d Dichtigeit des Mittels, v Geſchwind igkeit 


Bewegung, und a in jedem Mittel die beſtaͤndige Größe 


eutet, um welche .die Werthe des eigentlichen Wid 


erſtandes 
v* und .2sdv” in unelaſtiſchen und elaſtiſchen Mitteln dar 


ch veraͤndert werden, daß die in folchen bewegte Theile den 


fernteren ſchon eine Bewegung mittheilen, alſo & eine be⸗ 
ndige Sup nach den erlpgen und zwar ein ee) 


— 


Pa 


> {\ 


erde: fü glaubt’ ber Perf, hätten die Phyſtker imd Mathe⸗ 


matiker bisher in ihren Unterſuchungen nur darinn geirret; . 
daß fie auf den Grad der Elaſtizitat der fluͤßigen Körper nicht 

- geachtet und ‚daher in ihren Rechnungen Reſultate heraus⸗ 
dringen mußten, weiche mit den angoftellten  DWerfuchen nicht 


zuſammen ſtimmen wollten. Der Widerftand in jedem exiſti⸗ 
renden Mittel, da. Waſſer weder volltommen unelaftifch, noch 


Luft vollkommen elaftiih fen, . müße alſo Cı +6) asdv” 
feyn, wo b nach dem Grad der Elaſtizitat der Fluͤßigkeit wähe 


set Mac) den Erfahrungen foyn bey Waſſer a mi bey der 


. 49 


Luſt =. — In der zten und yierten Anmerkung zum $. 6. 
fagt der Verf. der Stoß oder Widerſtand einer Flaͤßigkeit iſt 
. eine Kroft, die nur durch fortagfegten Druck wirfet, p wie 


bag. Gewicht, eines Körpers, und daher koͤnne man fie mit der 


Kelltraft des eine- Zeitlang gefallenen Körpers vergſeichen: 


daß aber ton fle.dem einfachen Gewichte. ber bewegten 


Saͤule des Flüßigen und Beflüt dem doppelten gleich foge,. 
laße fich nad) ber verſchiedenen Ark, wie beyde ihre Verſuche 


angeftellt, erklären, da nad) des erſteren Verſuch das Waller 
ſich Hinter dem bewegten ſeſten Körper. fchlieffen konnte, nad) 


des andern aber hinter der Aläche des feſten Körpers eine Leere- 


‚lagen mußte. Gewoͤhnlich trete bey .der Bewegung im Flüffer 
gan der erſte Fall ein, bey fehr ſchueller Bewegung 'tönne 


aber auch der andere, und fogar in ber ſehr elaftiichen Luft hey 
großer Geſchwindigkeit eintreten. Mäbere Unterfuchungen - 


bes Stoßes und Wiberflandes in ſchiefer Richtung und. weis 
serer Ausführung gegen runde Körper werden von dem Verf. 


‚ in einem beutlihen Vortrag angeſtellt; nur bemerfen wir. - 


hierbey, daß Seite 115 bey det Entwickelung der Formel vor 
bie Kugel ein Eolaufationsfebler eingeſchlichen; wenn nemlich 
ta der Formelz BEE 


u * art nn 
— art Et 


. bahn Die Beftkibige Cirößg beſtimmt wich, DaB. fi 


[ 


Ya el One m ala 16 * 
V RAY nn | 
ſendern @ if —— und 
2° 


> 
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+ 


e hieraus, wie wieder richtig angeſetzt if; 
_ +d 72 a? . 1) ‚ 


Zuletzt wird in dieſem Abſchnitt von. ben Drurfpuncte, 
ittelpimft des Stoßes, oder demjenigen Punct, der bey el» 
: Släche unterſtuͤtzt ſeyn muß, wenn diefelbe von einer Fluͤſ⸗ 
keit gefkoßen im Gleichgewicht bleiben folt, gehandelt. 


‚Bünftens von. bev. Bewegung des Waſſers in Canaͤlen und 
iſſen. Zuerſt erklärt der Verf. mehrere gebrärffhliche In⸗ 
amenten die Geſchwindigkeit des. Waſſers in denfelden zu 
den ; alsdann hetracdhtet er die Fälle, wenn bey einer gewiſ⸗ 

. Khe des Waſſers in Behaͤltern daſſelbe duch geneigte 
amen läuft, und wie ba die Geſchwindigkeit des in ber Rin⸗ 
ablaufenden Waflers durch das Gefälle zu beftinnmen ſeyn 
ichte, und fast F. 23: bey einem abhangenden Canal vera 
ufte das bewegte Waſſer fehr, fe daß. om Ende des Canals 
He, mehr die anfängliche Waſſermenge vorhanden, ja man. 
ud einen Canal fo lang machen, dag am Ende alles Wafı 
verdunſte, und beach hätten hierauf hydrauliſche Schriftftellen 
ine Rücfihe genommen. Ob wir gleich den Gas nicht im 
Igemeinen läugnen wollen, fo möchten Doch bey der Anwen⸗ 
ng äußerft felten ſich Fälle ereignen, too dieſe Verdunſtung 
Betrachtung zu ziehen pöthig. wäre. . Ueber den Lauf, die 
ereinigung mehreret Fluͤße und, die Hinderniffe in.dem Fluß⸗ 
tte, werden nur allgemeinere Betrachtungen angeftellt. — 
jechftens von Waſſerraͤdern und Windfluͤgeln, und zwar zus 
ft von unterfchlächtigen Rädern. In Ruͤckſicht der Entfernung 
r Schaufels an dieſen Raͤdern glaubt der Verf., fen es.nz . 
ig fie näher zufammen zu’feßen, als der Bogen angiebg, wels 
er ſich ziwifchen den beyden Puncten des außen Schauſel⸗ 
eifes beiindet, die durch eine Verticale aus dem Mittelpunct 
ad die Linie des Waſſerſpiegels in Biefem äußeren Schaufele- 
eiß beftimmt werben. Seine angegeben Gründe ſmd nicht 
xwerflich, indeſſen iſt auch feine Beſtimmung, die Schaus 
in in einem Bogen van 9 his-22.Ciraden von einander zu fea 


u 
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een, nicht — Erfahrung, fondern bloßes Sutbänfen acſtaͤtzet 
Mehrere Verſuche hieruͤber wären allerdings zu wunſchen. — 

Wo’ der Vetf. die Kraft eines unterſchlaͤchtigen ſſerrade⸗ 

berechnet, iſt in dem soten $. nach feinen eignen Formeln ein 

kleiner Verſtoß. Er fagt vonid, man ie IV vor ı u in 

dem Ausdrucke der Kraft 


‚A 108 In dem vorhergehenden. $. 8.: 


u bat aber derſelbe dieſe Lraft 0r= a. A(V—u)*u 
2p 


richtig beſtimmt, alſo müßte i in biefer Sormiel 2 v vor u geſetzt 


werden, und dies giebt —— und niche a 
weil 4 V=V if. | 


In der folge des $\ mo b in biefe Kraft multiplieitt if, 
fagt dev Berf. auch ſelbſt: der Ausdruck bedeutet das Moment 


. eines folhen Gewichts, und da iſt nur der. Irrthum, daß =% 


anftatt S fiehen. — Die von Antoni und Bofiut ange: 
elite Verſuche werben vom Verf. erzähle. Es folgen hierauf 
näßere Betrachtungen über oberichlächtige Mäder, wie ihre 
Kräfte zu berechnen und ber Bau der Schaufeln am beften 
einzurichten. . Zugleich zeigt der Verf, , wie viel unbeſtimmtes 
noch in der Theorie derfelben liege, berührt auch mit wenigen" 


die mittelfchlächtige- Rader, und lehrt sulegt die Berechnung 
‚der Windflügel: 


Siebentens von der grodfinichten Beivegumg eines feften 


Käörpers in fläßigen Daterien, mit Anwendung auf die wider 


ſtehenden Mittel des Waſſers und. der Luft, befonders wie viel 
ein Koͤrper mit gewiſſer aufaͤnglichen Geſchwindigkeit in dieſen 
beyden Mitteln bewegt, von dieſer Geſchwindigkeit verliert. 


Bin dem Fall der Koͤrper und von aufwaͤrs geworfenen Koͤr⸗ 
pern in dieſen Mitteln. 


-Zufetst führt der Berf. ef e Drrfade an, die er mit dem 


gai von. Bleykugeln anf dem ber Friedeichsflättifhen 


Branzöfifchen Kirche in Berlin Fr e. Die Ver che ſtim⸗ 
men ziemlich mit der Theorie überein, und die Ausführung 
ber Vergleichung zwiſchen Thentte und Verſuch geben b dem ne 
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egenheit Anfängern in Beyſplelen gu jeigen, wie man dere 
hen Rechnungen anzuftellen habe. Auch führt bet Verf. 
fuche mit Pendeln von verfehieberier Länge an, ohne fie 
ch mit der Theorie zu vergleichen. — Achtens, von der 
vegung durch die Luft geworfener Kugeln, ein Auszug aus 
Bombardier Prafhen des Oberfien von Tempelboff,. vom 
f. in der Abficht entworfen, um Anfänger zur Lelimg Die 
Werks zuzubereiten.. In einem Anhang zu den mechani⸗ 
a Wilfenfchaften wenbder zum Beſchluß ber Verf. nach. vor⸗ 
giger ‚genauer Beſtimmung ben Grundſatz Yon den vittuel⸗ 
ae nwinbigeiten anf das Gleichgewicht der einfachen 
ſchinen an. j .. ... 


. * J 
8 9 
a 
4 —3— 
J x 


wübejß der nürien and angewandten Matheinarit, 
oder erfter Curſus der gefammten Mathematik, 


von' Johann "Friedrich Lorenz, Tonventual am 


Stift und Klofter Berge bey Magdeburg, nid. 
Dberiehrer am Pädagogio. daſelbſt. Ziventer 
Theil, die angewandte Mathematik. Auch mit 
bem Titel: Der erſte Curſus der angewandten Ma«, 
thematik. Helmft. Fleckeiſen. 1792: 343 Dstavf; 
aKupfert. . | 


\ 


ie angewandte Mathematik Iege Erfahrungen zum Grunde 


philofophirt darüber, nur daß fie eigentlich anf Quantität 
t, mehr als auf Qualität. Herr Kozenz flimmt in Diefep 


rſtellung mit dem Kaͤſtneriſchen Lehrbuche überein, wels - 
n er auch großentheils folge Da er aber in der reinem . 


. 


ithematik, Buchflabenrechnung, ‚Trigonometrie und an 2 


men, nicht vorgetragen hat, fo mußte er fi) hier darau 


chränfen, dem Anfaͤnger aus den genmetrifchen Lehren bee 


fü zu machen, wie ſich das Geſuchte durch Rechnung 


en läßt, wenn man fie verſteht. Das iſt allerdings zun 
aſicht zulänglich, , Die Ausübung gehört nicht in Herrn 
renz gegenmärtigen Entwurf, wo ber Anfänger nur das 
ze bald und leicht überfehen ſoll, und gereitzt werden zu 
1, tag feiner Dequermlichteit wegen anfangs: noch, beyſeite 
it worden, Mit deſto beſſerm Erfolge uͤberzugehn. &o; 
0. wers, 


v⸗ 


x 


we 3 u 
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werden nun die —e — vptiſchen, aſtronomiſchen Wif⸗ 
fenfchaften abgehandelt, auch als techniſche Mathematik, die 


Seſchutzkunft und die beyben Atchiteckuren. Eigene ent: 
haͤlt Herrn Kocenz Buch, was wenigſtens jeder Studirte wiß 


fen. fie, ober wer font die Weir wernüinftig betrachten wi, ” 


"in einem: deutlichen Vortrage und der. fi auf vorerwaͤhnte 

Art kurz faſſen ließ. Die Figuren find blos geometrifche Zeich⸗ 

nungen, aber fer fauber, daher ihrer viel auf einer Tafel 

ſtehn. Dem Rec. bat es: immer geſchienen, als ſey, zum " 

dem Anfänger das Aufſuchen bey diefer Einrichtung befchwers 

* er wurden die Figuren bequemer auf mehr: lleinere Ta⸗ 
zertheilt. 


—8 | u Hz. 
> Bine und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. | 


—* des letztern Schwediſch Ruſſiſthen Keie⸗ 
ges: Frankfurs, bey: Goͤbhard und Kurber. 179 2. 
8. 1.Alph. 180: ı iR. 


Der Verf. nennt ſich untet der Vorrede ©. Auf, Peediger 
zu !indheike in der Wetterau. Man muß ’geftehn, daß es 
ganz fonderbare Menſchen i in der Welt giebt. Diefer Prebis 
ger des Wortes eines Gottes, der blos Frieden unter den 
Menſchen ehe, und worinn er den Krieg ſo verabſcheut, 
aß es zweifelhaft iſt, ob er nicht jeden Krieg verbietet, iſt 
güber den Thaten Guſtavs III. in einem, vhne üfle Veranlafı 
fing angefangen Kriege, fo entzuͤckt; daß er ſie in dem lau⸗ 
keſten Poſaunentone, den er. Ar anzuſtimmen vermag, ver⸗ 
ndigt und lobpreiſet. Herr H. aͤußert in dee Vorrede Feine 
erwunderung, daß noch keine Geſchichte dieſes Krieges er⸗ 
fwhienen ſeh, und fagt, die Unchätigkeit fühigerer — 
über dieſen Punkt, Habe ihn zu dieſem Unternehmen 
‚Scan! Solcher Geſchichten, wie er * aus Zeitungsn 
Häyeen liefert, giebt es von dieſem R riege —— unb 
wuͤrklich viel beßte als die ſeinige. Tine tiefe eindringende zu 
Hefeon, iſt aber wuͤrklich anjetzt noch unmoͤglich. Wir leben 
den Begebenheiten zu nahe. Wer koͤnute wohl in Deutſch⸗ 


laund Fee was EEE den see Diehtedern dieſes 


Rest, 


| - , \ 





Fa 
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Miwere · Geſchichtor 


ge., mit ben zu Fuͤhrung deſſelben in ESchweden ange⸗ 
ten Mitteln, mit ſolchen Begebenheiten als Benzelſtier⸗ 
‚intendirtem Brande det bänifchen und ruſſiſchen Flotte, 
ine Bewandtniß har? Und koͤnnte wohl derſenige, der 
falls. durch geheime Nachrichten etppas davon erfahren haͤt⸗ 
eine Ausfagen beweilen?.Durfte einer wohl bey Lebzeiten 
ans über-diefe Begebenheiten deroleichen Nachrichten. bes 
t machen, oder unparthenifche Muthmaßungen darüber 
m? Die ganze Rache diejes Königs wuͤrde ihn ficher 
gt, und kein Menſch ihn davor geſchuͤtzt haben. 


Der Verf. erzähle ung ferner in der Vorrede, er habe 
ehedem ſtark auf orientalifche Litteratur gelegt, Cmit wel⸗ 
Gluͤcke iſt ung nicht bekannt, ) er koͤnne aber dieß Stu⸗ 
’. in feiner gegentwärtigen Lage unmbglich mit dem Chr 
vrtſetzen, als auf Schulen. und Univerfiräten; das Stu⸗ 
a ber Gefchichte gewähre ihm anjegt mehr Unterhaltung, 


dieſem Studium Hat er nım eine Yo fuͤrchterliche Bon - 


: für alte Kriegshelden bekrmmen, daß er Karl XII, einen, 
sen, oder richtiger zu reden, einen Menſchen vhne Glei⸗ 
‚nennt. Sieht S. 17 und S. 22. Er harte ſelbſt eine 
mebefchreibung dieſes exften aller Menſchen, in feinen Au⸗ 
‚ verfertigt, als Poßelts Gefchichte deſſelben herauskam. 
legte die Feder mit Freuden wieder, da ihm ein Staͤrkerer 
ryekommen tar, und arbeitete dieſen Verſuch aus, befs 
Aufnahme beym Publikum nun entſcheiden ſoll, ob er die 
gen Aufſaͤtze, die er noch fuͤr daſſelbe beſtimmt, bios füg 


oder für es ausgearbeitet habe. S. 16 f. 


Welchen Werth er hierinn auf unſere Meynung 


b, if uns unbekannt. Soffte fie ‘aber einigen Eindru 


fein Gemuth machen, fo muͤſſen wit ihm ſagen: daß er, . 


. 
t 


h diefem Verſuche zu utthetlen, weit beſſer thun wird, wenn 


+ ® 


die andern alfe für fich behält, Hier find unfte Gruͤnde. 


and noch mehr unfrer Lefer mögen fie beurtheiltu. 


&s-ift weder dom Geiſte unferer Zeiten, mod) weit wenl⸗ 
‚der Wahrheit angemeflen , die Heufferungen Eriegerifchen 
uths an einem Fütften, ohne alte Ruͤckſicht Auf Zweck und 
wegungsgruͤnde, für: das allerhüchfte anzuſehen, wonach er 
den. fol Ein Schriftſteller, der fo wenig geſunde Wer 
ift hat, daß er dieſes laut behaupten kann, muß als ein 
enſch angefehn "werden. der einen geheimen Schaden — 


+ 


J 
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Berſtande Hat, ‚reicher ihn wuͤrklich zum Schrifefteller 
unfähig und feine Werke unwuͤrdig macht, von ——— 
leſen zu werden, bie menſchliche Geſellſchaft ſchaͤtzen. Wenn 
alſo dieſer Verſuch auch nur den hier angezeigten Fehler haͤtte, 

ſo wuͤrde das ſchon Grund angeben, zu wuͤnſchen, daß der 
Werf. doch pie Übrigen, falls eben der Geiſt darinn heirſcht, 
dem Vulkan opfern möchte. oo | 


Allein dabey bleibt es bey ihm nichts fondern entweder | 
diefe Denfungsart, oder ber Himmel weiß, was für.andre 
Bewegungsgruͤnde, verwirren ımfern Verf. fo fehr, daß er 
auch nicht die allergeringfte vernünftige Ueberlegung anzuſtel⸗ 
fen im Stanbe il. Der niedriäfte Schmeichler des verſtor⸗ 
Genen Könige von Schweden, wenn er nur noch einige Empfin⸗ 
dung don Schaam vor der Welt hätte, würde fich nicht haben 
entfchlieffen koͤnnen, eine ſolche Geſchichte feines Krieges ges 
zen Rußland, untet feinem Namen drucken zu laſſen. Die 
Verhaͤltniſſe imd die Ideen ber Menſchen find freylich viel⸗ 
Kai. Allein ſonſt laſſen fich doch die. Gründe, weshalb. ein 
andpaftor in ber Wetterau einem Könige: von Schweden 
ſchmeicheln wuͤrde, nicht leicht einfehn, und folglich iſt bier 
dem natärlichen Gange der Dinge nad): abfichtlihe Schmeis 
cheley nicht zu füchen. Wenn das nun aber nicht ift, fo kani 
man auf nichts anderes bey Seren H. denken, als auf eine 
gänzliche Verblendung des Menſchenverſtandes. Nur einiges 
wollen wir anführen. . u en 
Am Eingange S. 3. fagt.er: Man könne die Handlum 
gen der Menſchen nicht eher genau beurtheilen, Bis man ihrd 
Vewegungsgruͤnde vollkommen kenne; und folglich .von dee 
Rechtmäßigkeit eines Kriegs nicht fo leicht urtheilen. Nah | 
Biefem ſehr frivialen, weiter von ihm ausgefponnenen Ger - | 
meinplage, fagt er in der Note: „Ich habe diefe Demertungen | 
ahſichtlich gemacht, weil die geheimen Vetweggründe , welche | 
„den Rönig zum Kriege beſtimmten, anfänglich nicht allge 
2 „mein befannf waren, rſondern fich erſt nach und nad) 7. 
77 Huch die Empörung der finnifchen Offiziere, vor den Augen 
„des Publifums entwickelten. ꝛc.“ Wie! ein Regent 8* 
einen andern an; letzter um den ganz unetwarteten Angtiff, 
‚gegen ben er noch gar nicht geruͤſtet iſt, abzuwehren, zetten 
eine Empörung in des Feindes Armee an; und dieſe 
rung Toll hernach eine Necdrjertigung fuͤr den 'angefangnen 
Krieg ſeyn! Hat man je ſo etwas gehoͤrt! Selbſt des 87 
u⸗ 


U 


r 
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Rune. Oefäläe: — — 503 
* Achad, worauf ber König In Schedeben feine 
— gründete ‚war ja nie eine Folge feiner Ruͤ 
bedroheten, oe gar. air den 
ken —E zum Ktiege heben. Was die Kayferinn 
aßland in ihrem Manifeſte fagte, war einleuchtend; daß 
hrer Lage einen Krieg mit Schweden unmöglich wuͤn⸗ 
onute, und alfe gewiß uicht die geringſte Veranlaſſung 
jegeben hatte... Und doch nach folchen Winfelzägen; PA 
erf. ©. ss. aa —— Rei: die ——A— 
geſagt zu werden. e Krieges war 
—— bieß liegt eben fo deutlich am — 


Die wird wun dieſer » fangne Krieg geführt, und 
at er für einen Erfolg? Skeich ing erſten Jahre. ift ber. 
feinem. Verderben fo nahe, das ihn nur die 
ut Englands. and Preußens davon retten kann. 
* des Königs ‚biefem Kriege gegen Daͤnuemark 
nicht berichtet, ob es gleich in Des Prinzen Karl von 
nahen —— klar am Tage liegt. Wenn Bengelſtierna die 
se und ruſſiſche Flotte im Hafen zu Kopenhagen in Brand 
oil, fo if dasdem — nichts ale Ausbruch eigeg üben 
iamus. „Welch ein Gemiſch von Größe,“ ruft 
198 f. aus, „Tugend und Abſcheulichkeit im ne 
Benzelftievnn’s und feiner Mitverſchwornen!“ GSollte 
behl fo reden? Und ward etwa der Irrlaͤnder William 
in auch von ſchwediſchem Patriotismus hingeriſfen — 
dieſer gluͤcklichen Exrrettung vom Untergange, geht der 
‚nei fert, und wird, Öbgleich die —22 muehe als 







agen und 8 bel yr —* ** — wird 


j, das mer zu unternehmen, was > unternahm, | 
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| ses nr Sudewen, Uns auszuführen, vonder An 


| wir haben des Unftune genng —— und gt 
vor dem tebrigen. ur eine: ey ung 

‚ Karl der XH ein-unumfchräntter Knig, ber ſonſt ſehr *5* 
Tugenden und nur einen Fehler beſaß, einen unbeugſamen 


Gtarrſinn, bat Schweden ins Verderben geſtuͤrzt. Die na 


finem Tode angenommene Otaateverfaſſung —— Di ohnſtreitig, 
wie alle Dinge in der Welt, et 

wurden forsfältig in. ganz Europa unaufherl 

Was. aber nicht auspefannt morden iſt, und —— — 
Merk über Schweden findet, beſteht darinn: daß trotz dieſer 
Maͤngel, die Volksmenge in Eqxren san mehr als zweymal 
‚ bunderttaufend Denfchen in der Welle zugenommen hatte, 
"aß die Finanzen in eine weit beffere Befafing ge gekommen 
waren; daß Handel und Ackerbau bluͤhten. Auf der Meier 


tage wurde gezankt, aber im Lande lebte man ruhig. 


WBerfaſſung iſt durch einen König, der. zwar nicht alle Tugen⸗ 
ben Karls XII., aber doch auch, verſchiedene große Tigenſchaf⸗ 
en befaß, yerffört worden. Er batnur 20 Jahre regiert, 
md’ der Erfolg feiner Regierung iſt geweſen, daß das Land 
fünfzigtaufend Dienfchen von dem Kerne der 5 ver⸗ 
iohren Bat, und daß er das Reich mit einer Schul 
ung von 20 Millionen Species Thalern guruͤcklaͤßt. 
ſeltſam iſt es dagegen das Bischen Aufſehn, mas zu ſeiner Sei 
Schweden in: Eurppa gemacht hat, in Anfchlag zu Bringen? - 






Soweit von dem Geifte, worinn das Buch geſchrieben 


AM Nun von den übrigen Erfordernißen eines hiſtoriſchen 
Werkes. Davon befißt es auch niche eine einzige. Anſtate 


tin Anfange ein Turzes Bild. vom Zuſtande von von Gumpe me . 


Zeit da diefer Krieg! andieng, zu entwerſen, werden alle Degen. 
benheiten durch und durch ‚blos nach dem Schlage der Zeie. 
tungsnachrichten erzählt. Was den Styl aber unbetrifft,, fe 


iſt er fo Fächerlich, affectirt, hochtrabend, und dabey imeineng . 


ſolchen efelhaften Srade pofaunend, daß man es gar nicht ans 


halten kann. Die Neflerionen, die hie und da tingefivent find, 
Lingen gemeiniglich hoͤchſt ſeltſam, und wenn fie —— 


Inhalts find, fo zeugen fie unfehlbar Immer von der 

Unwiſſenheit des Verf. in den pofitifchen Angelegenheiten von 
‚Europa. Nur ein paar Stellen zur Veftätigung unſres Urs. 
theils, Folgende S. 94 mag vom Tone und Sp, Terug 
De Sail abgefoßt 1 einen Vezrif vu wer. 
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ns giebt Bette groͤßere Wenne, ale Me Srinnerung 
‚Shffiche und groß bar 


era Pie erwaͤrtigkeiten. Dee 
it man fid) fo groß, fo froh, jo mit. ie feißt Jufieden! > 


er. auch fchon das iſt ein chquſpiel, deßen volle 


oͤße der Gluͤckliche freylich n ig sn) sFr das’aber I aber Ip 


nden Balfam in die Wunden des Ungluͤcklichen 


ingten gießt, wenn er. ben. Dann, welder — beßret 


hickſal verdient, als ihm die neibifche Hand des Gluͤcke zu 
ilte,, Mit dem ungerechten Gluͤcke ſelbſt ‚einen trotzigen 
impf beginnen, und ſich endlich über das —— 
chickſal ſelber tDeit erheben flieht. — So laß ung dem je 

v3 Kampf mit den Lauren des Glücks anftaunen, „ 008 
sin der Erinnerung noch mit wonnevoller Bewunderung 
net Thatkraft und unfter Menſchengtbße, freuen a * 


Zum Beweiſe feiner Kenntuiß der policiſchen Verhaͤhhß 
mag Kürze halber folgende Stelle ©. 97 gemmäßle ſeynn, 
Geltene Koͤnigeſohne, Guſtav, Karl, Friedricht — 
‚der diefer.erhabenen Geiſtesbruͤder nutzt dem Staate * 
n Talenten die ihm eigen finds Fein Neid trenut fie, 
des Einen Groͤße findet der Andre feinen Glanz. -_ 
dan verirrt fich zu oft, mern man von Karln und Guſtaven 





richt; aber weicher Leſer wird dies übel nehmen koͤnnen.“ | 


Bari kann fich nlin ieicht vorſtellen, in welchem Land _ 
Guftewen im ganzen Werke ‚geredet wird. S. ey uhr 

—— edler, tbatenfchmachtender- Guſtav. S. 
iter; Der Der große Geiſt — und Guſtav it gewiß der A 

geiſt der itzt in Europa lebet, — geht nicht den Oh 

en at et werdet a ade A nie 
y,König von. dem groß. ‚genannt. 
t ihn, S. 205, wenn er an die Größe der Riem vo 
land hinan ſieht. 

Doch num nech ein Baar Stellen zur Veluſtigun 2 
ſre Leſer. S. 205. heißt es: „Friedrich der einge — * 
ka feine, Ciferſucht · auf ein ähnliches Manövre, wodu 


m Seitlih eine Sqhiacht geroinnen half, kaum verbergen, 


3* I: ernannte dieſen würdigen Officier auf ber Stelle 
um Obriftieutenant. “ Diefer Officier war nemlich ein Ma⸗ 
aulmann, der durch eine Bewegung gegen bie Flanke 
ußen,. dern König —* einem Scharmuͤhel zwiſchen den 
—* zweyer an Ra Heinen Armeen die ——— 
alten. 


x 
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m 
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306 Nexrre Geſchichte. — 
ten. GBuſtav imd Friebrich, Major Paulmann und Seih⸗ 

Fo die Affaire bey Davidsſtadt und die Schlacht bey Re 

Sach, ſo rangiren die Dinge in des Verfaſſers Sof 

J S. 215 tadelt der Verf. das Betragen des ſchwediſchen 

General Kaulbars, und mache dazu folgende Note. „ 


es iſt ein trotzig und verzagtes Ding, das Menſchenherz, 
© wer Eanng ergründen? — Sede Memme bat bisweilen Aue 


| Bi ublicke bed Muthes, und. jeder Held, einen Karl XII. und 


ch IL die Einzigen! vielleicht ausgenommen, Augen⸗ 
ea Furcht, — Betrachtungen beweiſen bie 


Schaͤche der Sterblichen, und lehren us, ihre 
beſcheiden und vorfichtiger beurtheilen; und faft reuete mich 


e bitteren Ausdrilde, weicher ich mich im Cifer fir die 
„eher Ehre bedient habe, wenn ich bedenke, daß mir,- 
n Kaulbars Stelle, in Demfelben Nugenblide viel 
„leicht daffelbe begegnet waͤre, was Ibm .begegnere.* 
VDieſe fette Aeuſſerung iſt doch wahrlich ein ſtark Stuͤc 
einen — Und ſomit dürfte dieſe Geſchichte, und 
Gr Verfaſſer in Raͤckſicht auf dieſelbe wohl hinlaͤnglich chara⸗ 
areriſit feyn. . | 


} . 


Geſchichtokarte des fiebenjäßrigen Krieges, von Dr. 


3. MN. 3. Schulze, ein Blatt nebft. einem Bor 
gen: Von dem Gebrauche.der Gefchichtsfarte bee - 


+ 


- fiebenjäprign Krieges, Berlin. 1792. bey Him⸗ 


burg. ıoH.- | 


Wenn wir dem Lofer nur ein wenig uunſtaͤndlich erzählen 


wollen, was in dieſer Karte ſteht und nicht ſteht, fo reürde 


Die Necenfion leicht weitläuftiger werden als die Sache ſelbſt 
ir begnuͤgen uns alſo damit, ju Tagen, daß des Verf. Zweck 
Yermmuthlich geweſen iſt, die wichtigſten Begebenheiten bes fies 


‚ Venjährigen Krieges auf einem Dlatte vorzuſtellen. Sie ſind 


fr einer ſynchroniſtiſchen Ordnung neben einander. geordnet, 


‚und in vier Kolumnen von oben herabgetheilt; wovon bie 


erfte die Seeoperationen der Franzoſen und Engländer euthaͤlt; 
Die zweyte Die zu Lande zwiſchen den Franzoſen und Alliierten in 


Deutschland, und den Spaniern und Franzofen gegen-bie Por⸗ 


7 ⸗ 


w v 


ii on Ne 


I. 


men hr kurz vor der —— des Frieden⸗ Ban 


ſch von m ch Kar Led —— — ober 


ber Der  Bönigo, Preußen Me ne vortbeitbafte 

ey. Meiſſen. Wahrlich, es find mehr meifters 
Re Ba gethan und mehr vortbeibafte Stellungen ge⸗ 
mmen tworden, als dieſe. Vey den Gefechten ifl — J 


n. Sin ben tee tige mid, —— — 
wen Schutzens Handelsaßademie; ven der Deybüke bes 
taats, die fie noch braucht, um den letzten Grab der Bells 
mmenbeit gu erhalte, (' wir, im Vorbeygehen geſagt; 

"ein (hledtes Zeichen ihrer Güte Hatten); von dem Due 
r der biftorifchen n für dei —— ——— 


Are —— * u. A 

| gr6 , | 

x Berfeißen auf ebte verrärfiige Are ameten. BE 
Bu "rn J 


—* einer Geſchiche Bache⸗ in der Hin 
ſchen Kirche, von M. Georg Veeſenmeyer, Le 
ver am Gymneſium. Uim 2790. 8. ia der 
keriſchen Buchhandlung. 13 36 J 
Mß ze Bike dfung- gab dem fleiffgen Manne der in | 
ni nn Demegnng He Verfihlag —— der Pr⸗⸗ 
Mm eine allgemeine. Manche mochten Abnetaung, 
In Dit Arber um, eine sieubte et — 


. 
.. 


ur _ +, Aurchautſchichet. 


werden zu 


einfache Gifächite ( Errhlung n Kun, 
2 er/ etwieſe, da ß die un der Agemeinen 


Veichte keine in der — ** Kirche bisher unerhoͤrte Sache 
im, un ihre Vorfahren fchou eine allgemeine Beichte 


fühet haͤtten bie Jen imeniges Dental Anden bücfee 


als bie, die im Vorſchlage ſey. Es iſt bekannt, wie bedacht⸗ 


‚ und wie wenig bebachtſam Carlſtadt darinn zu 
Abſolution 


Werte gieng, Luther behieit die Beichte um der 
weiten beys Um jene Zeit aber hatte ſchon Johannes Dies 
' daß bles Vertrauen auf die Verheiſſimn⸗ 


in Ulm , uen 
er en —— tche die 
Weide, ‚nich vieles : und 


J 23 gang auf, und der Verf. vermuthet, daß fie von Con⸗ 


abgeihaft werben jey. ahın fogar in 
ee nn 


te: Der Math verorpnece Daher, es follte die nllermeine . 


Veichte und Geber un — durch ben Diener v 
werden. Fol 


findet man nirgends ein der 
Privatbeichte gr Peivatabfolutien. And fo blieb es 17 


_ 
‘ 


auf die Chorhemden 


Jahre; dis das Interim auch in dieſem Stuͤcke eine Aende⸗ 

zung machte, indem man die Privat = und vielleicht gar bie 

Obrenbeichte wieder einführte. . Aber auch diefe wurbe 1558, 

wiedet abgeſchafft, da man das ganze —— — Weſen, HER 
abthat. Man ‚af: 


aligeneine Beichte 6 85, sa€ ** 
die Privatbeichte von Kasıe eher Ye * 


enbeck wieder eimge« 
ihrt, und zwar aus Safe gegen bie — weit infon« 
Desalmupabins sep der- Einführung & nein 


er 
chatig geweſen war, ud man iin Geifte des Jacob Aubrek 


fh 
«Sen reſormirten Sauerteig wegſchaffen wollte. — 2* | 
Weiher Seit ng gehnzlge 1 


fputt, da wich 


— 
us 
1} . 


— m _ 


. ⸗ 
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VBrocollane Gottesgelaheheit.. 308 
BAle'toßen.“ Was man aber in Min die allgemeine Beichte 
eroffend-in Vorſchlag gebracht hat, davon hat · uns ber Berf., 
r aerigen⸗ milbe und vernünftig gedenkt, nicht belehrt. 
Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
as Hällofoppifhe Chriſtenthum bes. Herrn Konfi⸗ | 
ſtorialdaths und Prof. Steinbarts, freymüthig ges 
prüfe von einem practifchen Theologen. Weißen« 
fels und Leipzig, bey, Severin. 179%. ©. 368... 
ie wollen prat ut in Xarebe feyn, Daß der Verſ Hefe 
$ 28. Brieſen beftehenden, dem Herrn ten, von 
urgsbotf, Hexen Dbrrhefprebiger D, Reinhard, und Harn 
ʒerronſiſtoriairath D. Tittmann bugeeigneten. fiepmüthigen 
ruͤfung des Steinbartifehen Spfteras ber riftlichen ie 
gkeitslehre ein Mann feyn mag, ber‘ durch Gelehrfanskeit, 
eymütbigfeit und Wahrheitsliebe, ſo wie durch Willigkeit 
HAM äßigung gegen Andersdenkende unter viefen feiner Mit⸗ 
über ſch noch immer ganz vortheilhaft auszeichnet: bey alle 


n. 


m-aber gilt doch nicht fehten gerade von ihm felbft baflelie, 


ser über andere, und befondere über Kern Steinbart &. 
ſagt: „Sa, Freund, vor folhen Urtheilen iſt man. nicht 
ver, wenn man für gewiſſe Säge mit einer aufferordentlihen 
orliebe. eingenommen ift, und andere dagegen ungehört unb 
geprüft fhon fange in feiner Seele verdammt hat.“ Gera⸗ 
Uer if} fein Fall! So erlaubt er, z. E. gleich in dem erften 
rieſe ſich das Urtheil: Hr. Steinbart ſtehe mit ſich ſelbſt im 
Derſpruche, indem er das theologiſche Syſtem fo ſehr herab⸗ 
gt, und doch nun ſelbſt ein Syſtem geſchrieben habe. Aber 
Ach ein Urtheil? Wenn man in einem alten unbequanen, 
und wieder übel zuſammenhangenden, ober übel aptirten, 
d ſehr baufalligeri Hauſe nicht mehr wohnen mag; folgtdenn 
vers, daß man jebes Haus ober jeden Hausbau überhaupt 
rwerſtich finden, unter freyem Himmel wohnen, und Bere - 
be darauf leiſten muß, ſelbſt einen andern und eigenen Bau 
ch feinem Sinie, auf ann beflen Grunde, und mit befe 

ni . 


4 
4 


ia 


— —— — — — 
⁊ 


5ıo “ Peweſt Bortagslafehei. 


fern Moterialien unternehmen zu dacſen? enn mar das alte 
Syſtem tadeit: fo tadelt man es ja nicht deswegen, weil es ein 
Siſtem iſt: ſondern deswegen, weil es das, was es ſeyn Hell, 
wicht wirklich iſt, und weil die Materialien, bie man dazu ange⸗ 
wendet bat,. theils nicht Durchgängig fo brauchbar sder tauglech, 
theils nicht fogut und zweckmaͤßig bearbeitet ober ——— find, 
als fie es Doch ſeyn koͤnnten und ſollten. Ueberdieß ſcheint ber 
Verf. auch vergeben zu haben, daß inan auf einem und demſel⸗ 
ben Grunde oder CEckſtein gut oder fchledht bauen, und ang 
Materialien, die zum heile fhon ale ‚find, und auch hen 
\ ‚bfter gebraucht waren, dennoch ein ganz neues, oder anheres 

und beſſeres Gebäude aufführen kann, Wenn alſo 3 
bartiſche Syſtem an ſich nur wahr, gut und gruͤndlich 


wird es von feinem Werche nichts verlieren, wenn 25 


Verf. auf Ehre verſichert, daß er einen großen Theif deſſelben 
burchgeleſen babe, als er fich ſelbſt fragte: Wo ift denn bag 
Menue?“ In dem 2ten und tet Briefe, die bden Beguf 
‚von wenſchlicher Gluͤckſeligkeit unterſuchen follen, tadelt der 

Verf. Herrn Steinbart, daß er behauptet habe: „er hahe alle» 
‚ältere und neuere, ihm dekannte bogmatifche Lehrbuͤcher durch⸗ 


blaͤttert, aber vergeblich eine ausführliche Entwicketuug und 


beſtimmte Erklärung won bem, was eigentlich SI 


üchkeligteit 
fen, gefuchts ja, ſelbſt Maͤnner, die in dem vieljährigen Ans 


te ſich um die Seligkeit ihrer Zuhörer in der That nicht wenig: 
verdient gemacht hätten, hätten. sleicheht auf ſein —— 


daß ſie ben allen ihren en 5 Ingiftpen Miebuh 
a — — 


nie veraulaßt gefunden haͤtten, etwas Beſtimmtes 
feft zu ſetzen.“ Der Verf. num menbet Dagegen 


ſich dweyerley 
"ans NRwie es zuſammmen zu vreimen er, daß man feine Zuha⸗ 
dr ſelbſt keinen beſtimm⸗ 


rer zur Ghauͤckſeligkeit führen, und do 


U 


ven Begriff von Glixkfeligkeit haben Eines — er wie? 
oflte denn bas wirklich mit einander nicht beftehen Einen? 


ann ich niche jemand zu einem Geſundbrunnen been, abe 7 


von ber Beſchaffenheit des Waflers, das aus diefee 
fließt, und ven deſſen Baſtandtheilen einen —* ie 


griff auchaben? Kann nicht ſelbſt der Bauer durch eine gute 
Diaͤt feine Geſundheit ſtaͤrken und erhalten, ohne weder van 


dem, was Geſundheit, mach was eine gute Diäs, iſt, eine be⸗ 


—* ns um fünnen 2 Eben fo weiß. wer ein 


! 


7 . ” 
— —— — un Dr — — 


\ 
ı \ 
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FR . s 
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. Yrytelk .: Gottesgelahtiieh, Irt 


zriff · an fich ſethſt dentlich, time ins ar 2; e L 
tein. - Hätte doch ber Verfaſſer, um bie we 
rinbartifchen Behauptung zu prüfen, nar eben den ers 
Kr eier — fo taiıbe getoiß feine eigene 
| enden ga 

abeung | gang baffelbe gelehrt haben, 


Verf. Reuſch Introdudtis in cheoloien: revelatam ar), 


‚.äftern Theologen erklärt hat; allein Ehnnen ni k 
heiſtſteler im Weſentlichen uͤber * Sache —— 


ober ! hie. Das erfiere laͤugnet Serr Stem 

ht; nut das ſetztere vermißt er bey dem ältern Thaler 
d darin Hat er unſtreitig vollkommen recht. Denn merk 
ch der ſel. Reuſch noch ſo ſehr als eine gluͤckliche Ausnahme 
n dem. Gew geiten ſollte; fo müßte man doch wire 


echt, Baier, Keckermann, ze. eine ausführliche Entinides 
ng und beftimmte Erklärung über menfchliche "Stätte; 
the zu finden iſt; und een ſchliche "Stästfetigteit 


su h man 
ws jebige und Fimftige Leben des Menſchen, oder feihe jepian 
ad Ropie Veſtimmung nft nur gar zu ſehr —õ 
geſendert, 


mervucit Le ander yuniye; Veſe ei Pr 
J \ 8 


* 


ligkett ſchon bb 
wi 


I 
! 
J 4 


u. BeB. Soertgelah⸗ in 2) „Zen 





war Bott: per Selizkeit bafkimmint fans sind ui 
toirtiäh 





af; der Nenſ 
5 Oh bet 3 Das and jeßesinal. 
:faum Ber fe ficht um aber aid, 
‚ fonbeen von 


Seligkei habe? Iſt es niche ** Aallgemeine mehr 

* Risheniehre, daß der eenſch nach dem 

— Den ulm Öntn gli, vucktr, u 

gavg erſtorben feg? Uund liegt nem dorin nice teirtiäch ein 
Unbefangenen aͤuſſerſt auffallerder 


r jeden Biber: 
E: Denn mern man nam zulveilen duch in etwas fich ber 


und die Lehre. von dem tiefen Verderben unb gänzlichen 


rmoͤgen der. wenſchlichen Natur dadurch milberte, daß 


zman zugad, der. Menſch Habe von Natur doch * einige ame. 
| E Anlagen uob Empfänglichteiten zur Seligkeit; und doch auch 
are: Artitel von — — —— — des 
' Bey verharrte; das söttliche Sbenbild fey gänzlich “verloten, 
and fo iſt derm nun der Menſch zu allem Buten gaͤnzlich 'um« 
zücheig —— gab man da * der einen — was 
.r | de * 





— bene 


Kine gamliche 


Untuͤchtigkeit und Erſtorbenheit deſſelben ya 
um ‚lehren um vorgeben? Heißt das Bea u m 
mS 


& 





r 


Proteſt. Goetesgelahrheit. | sıg 
— a a a 


um iz * — fe die 

ung, daß viele zu arm und duͤrft , 

gen Huͤlfemittel fid) dazu au 1 tinstens hoͤrt denn aber 
vegen auf, ein Uebel zu ſeyn, weil ein anderes 

Gel die uelle Davon iſt 7 Soll man deswegen nicht daru⸗ 

r prechen, nicht darauf 0 machen dürfen, um bey 

nen, die bem Uebel ’abhaffen Fonnten und follten, Eifer und 


e Cache ſelbſt gar nicht. angemeffen, und mithin 

13 Senn mal nam aber —— tadeit mas 

mn en auf eine liebloſe Art alle diejenigen, benen ww 

x dem Gefühle bes Leidens, das fie drückt, eine Thräne ent⸗ 

ie? —— —— wirklich wohlthaͤtig für Leidende, 
Ausbeud nim 
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Protest, Bomtngeichrheh, su. 


ulsften Werfufte ;-C denn —— ließe ** 
ne Weile ch erflären, ): aller Neigungen mb uber Reif 


benbeit, oder mit einer fogenannten Erbſuͤnde zu befttafews 
3 ik wahrlich eine Strafe, bie ie fi nvar von einem Unmen 
m, ber an der Zerſtoͤrung ‘des feine Freude finder, 
bt aber von dem Allweilen und Allguͤtigen benten läßt, 
das Werk feiner Hände ummöglich ſeibſt zu feinen Abfiche 
unbrauchbar machen kann, um es etwa taliter qualiter Tu 
Folge wieder berzuftellen. Wenn ein Kind gefallen iſt | 
ed beim deswegen der Vater es fügleich, nebſt feiner ganzen 
uhtommenkhaft, an Haͤnden und Zäßen Rhmen won? 
ie Recht alſo kann man das, was ber Verf. ©. 30 ſagt, and 
4 von u u feiner. Theorie Ben: manı brauche 
bt zu ſeyn, Um zu | 
be Komefhnnig zu Im, Bm Da ui de, * ihm 
er mit einer eigenen zu diefem Erfolge gemach⸗ 
dem Menſchen einen Fallſtrick zu einen 
habe gelegt babe, die "nicht nur ihn felbft, fondeen mie ihm 
ugfeich das ganze menfhlihe — durch eine Art 
— derretum —— Warum —* 
m doch alſo zu einer — Zuflucht nebmen, die 
unenblich große Schwierigkeiten Sat, da.man. dach alles 
it leichter, natärlicher und Gott anflänbiger erklären kann? 
re Menfch empfieng nemlich yon Gott —— ‚dieß iR 


zu 
ollkommenheit und Gluͤ feligkeit bis ins Unendiiche zu a 
Diefe Art des Gottlichen Ebenbildes ift dem 
en anerſchaffen, und ift für ihn auch unverlierher, ſo om 
ze. em Menſch iR. Dieß hat alſo der Menſch nach jegk 
rn. Dieß lehrt die Bibel ſelbſt. Denn auch noch nach - 
Weſchichte vom Falle fpricht fie von dem Menſchen, als 
en Ebenbilde Gottes, in eben fo flarten, ja, fogar in noch 
rtern Ausdrücken, als fie Davon in der Schöpfungsgefchichte 
prochen hatte. (&. ı Mof. 1, 26, 27. eoll. cap. 9, 1— 7 
; giebt aber- auch noch eine andere Art des Göttli Ehen 
des; das moralifche nemlich, welches in einer wirklichen 
ser und Jeſu ähnlichen Weisheit, Heiligkeit und Gerechtip 
t anfers Geiſtes und unferes Lebens beſteht. Dieles Eonuee _ 


n des Menſchen eben fo wenig durch einen Aftns ber J 


acht Gum enerſchaffen werben, ein ed junalt irgend ein - 
Die 


- 


16, — 
mi fh auf bie / Weit ringen tam z-fünbere 
2 ji nad, muß es durch Linserriät 


nad | \ 
5*— fortgeſetzte Uebung bis ins Unendliche 
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Im‘ Werthe 
We if dein. wu. de das hohe Ideal von —E 
d, das man an dem erſten Meſchen ſchon zu ſinden Im le 
rt bie Geſchichte, man nehme fie buchſtaͤblich oder alles 
u, nicht das gerade Gegentheil davon? Wahrlich, nichts 
ale unſchaildige und unmuͤndige Kindheit des Dienfchen Fa eg 
ae ans der ganzen. Sefchichte, fü wie fie: da liegt, auf bi 
deutlichſte hervorgeht. Gerade fo iſt es denn aber auch dee - 
- Matte des Menſchen auf das volllommenſte gemäf. Dem 
ber Menſch Hat zwar Vernunſt, biefes Ebenbild‘, oder Arte 
lgon ber Gottheit; aber or hat auch Sinnlichkeit. Anch 
dieſe indeßen — iſt an ſich ſelbſt vollkommen aut, d. & 
ber Beſtimmung des. Menſchen, fo wie der Bildung und Er⸗ 
— 5 feines Geiſtes zu dem ganzen Zwecke feines Daſeyn⸗ 
‚af das votommenſte angemeſſen. ober dazu noͤthig und * 
aqtzlich. Denn wie haͤtte er ſonſt dieſe Erde bewohnen, und 
thre Guͤter gebrauchen und genieſſen koͤnnen ? Allein bie m 
nunft war und iſt Anfangs bey dem Menſchen noch fehe 
ſchwach, ungeäbt und unentwickelt; die — 
war und iſt gleich Anfangs ſchon in: ihrer vdlligen 
da. Daher. kommt es, daß ſich der Menſch von Jugend auf 
gewoͤhnt, mehr nach Trieben der Sinnlichkeit Bu Yonbein, eis 
. „Bach. Verftellungen und Geſehen det. Vernunft. Wenn daher 
dber Menſch durch Erziehung, Unterricht und Uebung im Gu⸗ 
un nicht gehoͤrig geleitet und gebildet wird: fo iſt feßr na⸗ 
ratlich daß die Sinnlichkeit über die Wernunft, oder das 
Bieif über den BR nn rn wehe⸗ oder ——— 


— 


er ——— — in 


"erlangt; nn | 
©rapb der Cände or ‚br —— ger 








E fie «8 den. Anlagen ihrer moralischen Datum nach ſeyn könnd 
en und follten angeln ; fo fordert die h. Schrift mit Recht, daß 

ie. alle ernenert, oder * fo umgeſchaffen werden follen, 
{bild —— oder eine wiretich Gott 





siesungen- in. dem theol hen — 1 fichen m. nd 
—— — * — * dem —* a 
r i 3 a 
enden —* ——s—— daß fe teine enthalte , oder 






Kenfchenpfli | 

och das alle Se dan ven Teihft 8* ber Termine fe aſſen 
nd. begreift Finnen: 3: oder wenn er beweiſen knnte, —* es 
anz eigentlich ‚oder. doch wenigſtens ganz vorzůglich nur Ger 
einmiſſe, dh übersernünftige Begriffe und Sape find, bie 

on: Menſchen zu feiner Beſtimmung führen-und geſchickt mas 


2 


ben, und daß ohne. bergleichen Begriffe und. Eike der Menſch | | 


nmoglich das ſeyn und werden Eunne,; mas er ſeyn und. werden 
His: fo märde er freplich. Necht haben. Aber es: ſehlt viel, 
a er jenes zugeben, und bießrerweislih machen Ihnnte, 
luch iſt egweiter: nichts, als petitio principii, wenn des. Werf. 
orgieht, das Wort Geheimniß mehr als einmal.in der Bibel 
5 einer ſeichen bindung. Bra, daß v⸗ nice rn | 
Zee u m | 


a 
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SE Denn, mrhter dt ja ch are bie Be, 
aber beweiſen fehr viele Bibelſtellen, 3. C Abm. 

25, 26, ı Cor. 4, 1. ı dor. 15, 51, ph, ı, 9. coll, 2, 
2%, 7, ol. 4, : und deutlich, bag das Most 





mein/ noch nicht ugend erfennt 
eis die —2 Sr he Da umd ins Licht fete. Se war 

J €. auch felbft der Satz: es if ein Gott, ein 
Ba Deiee sagen Herrn Sreinbart juerß * 

sofen n r 
kann he —— Ag Banbeln, und ee 
wie en :.8. 

— de weleih, unb u ur * —* 

. Ion wehl.ftogen, snie biefe begde Süße miteinander beßehn 


ſo 
Foiglich nie ohne Grand, und iohue einen guten heilſamen 


Zweck handelt; — IR es mu — — entſchieden, daß er nie⸗ 
— a a den es 


— —8— * Pr ihnen. ja —* das —* 
WMertmal ihrer Gettlichteit, nemlich innere Tauglichkeit und 
hi —— keit zu einem guten großen und Gottest 
- Der Verf. xerwechſelt willkuͤhrlich und po⸗ 
im —* tive Ge, € Sreafen und —— als zwec⸗ 
ßige Erziehungs⸗ und —— — für die Menſchen 
—— tonnen freylich Statt ; niemals aber will⸗ 
kuͤhrliche. In dem I ten und han —ã will der Verf. . 
einige anffallende Bewelſe von Der Anwendung det exegetiihen - 
Salente des Herın Steinbart geben. Diele Beweiſe betrefn 
fen nun theils folche Stellen, bie yon dem Moſaiſchen —ã—— 
handeln, theils ſolche. die von der ſogenannten Erbſuͤnde han 
ln — u) auch inlonderdei bie Aunenbung Me 


ii 1 
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u MB _ m —— — — — nn - 
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dert Dteinbart von den Paulinifhen Werten: nach Weis 
eit fengen, auf dem Titel gemacht hats eine Anwendung, mit 
yelcher Herr St. nach der Auslegung des Verf. fich felbft und 
einen Leſern ein fehr ſchlechtes Compliment gemacht haben ſoll. 
Dies wuͤrde freylich richtig ſeyn, wenn es nicht ſichtbar genung 
‚are, daß der Gebrauch dieſer Worte bey Herrn St. bloße Ac⸗ 
ommodation ft und ſeyn fol. Die ganze weitlaͤuftige Des 
atte des Verf. darüber, da er dieſe bloße Accommcebdation fie 
irkliche und eigentliche Eitation nimmt, ift alfo ohne Grund 
nd Haftung. Micht beffer bewandt iſt es mit feinem Räfon« 
ement über die Schriftftellen, Die von dem moralifchen Verder⸗ 
ar Handeln. Vielleicht würde indeflen der Verf. mit Hr. St. 
xid naͤher uͤbereinkommen, mern er das "moralifche Werder 
m un ſich felbſt non der Duelle deſfelben gehoͤrig unterſcheiden 
ollte. Denn Irrthumer, Vorurtheile und falfche moralifihe 
ab practiſche Maximen und Triebfedern, wornach der Wille 
H beſtimmt, find doch unſtreitig nach der Angabe Herrn St. 


eſentliche Beſtandtheile des wirklichen moraliſchen Verder⸗ 


is der Menſchen; allein die eigentliche allgemeine nd ur⸗ 
ruͤngliche Quelle deſſelben iſt die Sinnlichteit, oder wie die 
ibel fagt, Das Fleiſch. Jedoch da wir eben hieruͤber ſchon das 
oᷣchige geſagt, und die Sache in ihrem wahren Zufammenhange 
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rgeſtellt haben; fo Ehimen und wollen wir des Raums we⸗ 


n uns richt weiter darauf einlaffen. — In dem ı 38er Briefe 


U der Verf. die ——— Seren St. über den Geiſt 


8 Chriſtenthums prüfen. In diefer Prüfung giebt er nun 
ar zu, daß H. St. ber Sache ſelbſt nach den Geiſt des Chris 
nthums ganz richtig angegeben habe; glaubt aber-bagegen, 


B diefer Geit nicht mehr derſeibe fey und bleibe, wenn man 


n gewiflen Lehrpunkten, 3. E. von der Erloſung dar Mens 


em durch Ehriftum nicht ganz diefelben Vorſteüungen habe, 


der Verf. davon hat, und für die einzig wahren und allein 
gmadyenden hält. Da wurde es nam freylich abermals man⸗ 
s Mißverſtaͤndniß zu heben, und fehr vieles näher zu beſtim⸗ 


n und zu berichtigen geben, wenn es uns der Kaum eriaub⸗ 


So bürdet ar, z. E. Hrn. Steinbart anf: er lehre bloßen 


viemus, indem er den Grundſatz nüfgeftellt habe: „Mas 


h volldiommener and gläsfliher macht, das muß ih thun, 
andern missen alfo fehen, wie fie wegkommen." . Der yu⸗ 
Mann. bat aber vergeflen, zu bedenken, daß Naͤchſtenliebe 
r Druderliebe nach) dem Sinne des Chriſtenthums auch zu⸗ 


ich den Liebenden ſelbſt, wie ſelbſt an dem Exempel u 
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4 | 
klar ift, in eben dem Grabe vollkommener und wirklich glidh' 


der macht, in welchem er diefe Liebe übt. -So=ennt auf 


Ehriſtus das Gebot. der Liebe nicht deswegen. neu, weil ' 
‚ Bruberliebe, das Gefeg Moſis hingegen bloße Naͤchſtenliebe 


lehrte; ſondern deswegen, weil er ung alle Menfchen ohm- 
Ausnahme und ohne Unterſchied als unfere Brüder lichen 
lehrte, dahingegen die Juden nad) ihrer damals gamabaren 
Moral blos ihre Glaubensgenoſſen als ihren Nächfteh, oder. 
als Bruder Tieben wollten. Luc. 10, 28 — 57. — In dem 
ı sten und ı sten Briefe unterſucht der Verfafter, ob das Vor: 
geben wohl fo ganz feine Nichtigkeit Habe, dag Chriftus und, 
eine Apoftel die Neigungen und Bewegungsgruͤnde zum Guten 

berall aus den natuͤrlichen Trieben des Menfchen, und ais 
den natürlichen Folgen der. Handlungen herleiten. — Der 


Hauptgrund aller Meißverftändniffe, die duch Bier zu hertſchen 


‚feinen, liege wohl nur darin, daß. man yon bepden Theilen, 
bigße finnliche Naturtriebe von dem hatürlichen Geſetze der 
Vernunft nieht. gehorig unterfchieden, und nicht hedacht hat, 
daß jene Auch ſchon durch diefes eben ſowohl, aͤls durch die 
hriftliche Moral, geordnet, eingefchränft und gemäfiget wer⸗ 
den muͤſſen. Denn im runde und im Wefentlichen kann 


doch die chriſtliche Moral unmöglich etwas anders fen, alb- 


das eben fo göttliche Vernunſtgeſetz felöft, und auch die Bene 
gungsgründe, womit, fie” ihre Gebote unterflügt,, nebft den. 
Mitteln, die das Chriftenthum zur Beförderung der. Motalie 


. rät aͤuſſerlich anwendet oder an die Hand giebt, müßen doch 


nothwendig durchgängig von der Art fepn, daß die Vernunſtt 


fie billigen, und ſich von Ihrer Zweckmaßigkeit hinlaͤnglich übers 


wugen kann. Der Unterfchted von beyden liegt alfo blos in 
der verfhjiedeneh Art der Promulgation, und befteht blos 


darin, daß die chriftliche Religion dem Vernunftgefege eine. 


bhere Sanction giebt, indem fie es uns ausdrüclic als dem, 
‚Willen Gottes feldft anerkennen und verehren lehrt; und iM, 


ſofern ift denn alfo allerdings. der Wille Gottes hoͤchſter Be 


wegungsgrund nicht nur zur Defolgung der chriſtlichen Moral, 


ſondern eben: fowohl auch hoͤchſter Bewegungsgtund ber Ver⸗ 
nunft zur Befolgung des mit jener ganz identiſchen Vernu: fer 
geſetzes. Jene fo wenig als diefes kann uns aljo bloße will⸗ 


führliche. Gebote geben. Die Verbote von Vielmeiberey und 
leichtſinniger Eheſcheidung, die der Verf. für das Gegentheil 


anfuͤhrt, machen wenigſtens hierin Feine Ausnahme, indem, 


eine aufgeklärte und unbefangene, Vernunft fie gewiß and ie 


- 


. S 


-_ 


\ 
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de iheigen anerkennen und. behaupten kann und wid. 
Dem Chi 


roße Verdienſt, das Vernurftgeſetz in ein helleres Licht, in ſeine 
anjze volle adttliche Auctoritat, und dadurch die Vernunft des 
Menſchen auf die wirtfamfte Weiſe in _den Stand geſetzt zů 
aben, bie ihr gebührende Oberherrfchaft über die Triebe der 
Sinnlichtelt wieder an fich Bringen und behaupten zu koͤn⸗ 


en, — Wie der Verf. nach feinem ı ten Briefe befürchten 


ann, daß die Offettbarung Ihre Mucforität Jeht verlieren ters 
ewenn es Allgemeine Lehre. werden follte, daß ſie Nichts 


enthume bleibt indeſſen immer das unendlich 


nthalte, was nicht auch die Vernunft deutlich einfehen fünne, . 


md dab es ein gefahrlüher Satz ſey, wenn man behauptet, 


ie. Offenbarung ſey blos deswegen geſchehen, weil Tie für die 
Schwachheit der Menfhen Bedürfnig wars ift uns unbegreiß 


ih. Denn ihre anertanııte durchgängige Vernunſtmaͤßigkeit 


ft ja vielmehr Die weſentlichſte Stüge ihrer göttlichen Auctor 
itat; und wenn eine Offenbarung gegeben wurde, ‚To out 
ie unfveitig nicht det Enge, fondern blos den Menſchen 


jegeben, und zwar. blos in Hinſicht auf ihre groͤßere und alle 


jerheinere Geiſtesſchwaͤche. Ein anderer Grund ihrer Motha 


pendigteit oder Unentbehrlichkeit für. uns laͤßt Tih doch wohl. 


chwerlich denen. Auch die Vorftellüngen,. die ſich der Verf. 
n dieſem Briefe von der Pflicht macht, im Namen Sefn AR 


jeten, find such Fehr mangelhaft und unvollkommen. Nach 


einer Erklärung Tel x&. ſo viel heißen, als: aſles Gute don . 


Sort um Jeſu Willen erwerben und bitten! Es muß ihn 


ber wohl nicht. eingefallen ſeyn, daB auf diefe Art, z. E. im 
Beichtituhle unzahlig viele böfe, tafterhafte und ungebeſſerte 
enſchen beten, Beten denn aber diefe nim wirklich im Na⸗ 


nen Jeſu, d. h. wirklich chriſtlich, wirklich im Gefühle und 


oh der Anweiſung der Neligion Jeſu, Cdehn bieß heißt ed 


ventlich der Name Jeſu) ober wirklich fo, wie fie im Sinne 


Jeſu und hack feiner Anweiſung beten Jollten? ‚Wenn alfo 
as Gebet richt ein wirtlihes Palliativ oder Einſchlaͤferungs⸗ 
nittel für jeden Laſterhaften ſeyn foll : To kann im Namen Set 
ii beten nichts anderes heißen; als etwas in Angelegenheiten 


iner Religivn beten, oder um ekwas beten, was Zu ihrer 


Ausbreitung und Befoͤrderung dienen kann; und dieß wär es 


ON 


hen, was Jeſus zur achſt ſeinẽn Apoſteln empfahl, um ſie da⸗ 


yurch gu ihrem groͤßen Berufe zu ermuntern und zu ſtaͤrken; 
der Überhaupt mie ſolchen Empfindungen, mit ſolchen Vor⸗ 


atzen und Geſipmungen beten, wie die Religion Jeſu fie vor 
m Bf bach le Die Diem SE 
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ſchreibt und einfloͤßt; and dieß HE woch Immer allgemeiib 


Chriſtenpflicht, fo wie allgemeines chriſtliches Staͤrkungsmittil 


in Ausübung des Guten und Vermeidung des Boͤſen. Die 
Kraft liegt indem Gebete, theils in fofern es an ſich fe 

ſchon feinem ganzen Wefen nad) eine anhaltende und fortzte 
feßte Uebung im Guten ift, theils in ſoſern es den Glauben 
und die ermunternde Hoffnumg, daß Gott ſelbſt unfern Fleiß 
Im Guten gewiß unterflügen, fegnen und belohnen werde, 
Immer aufs neue in ung werden, färfen and beleben famı. 


Allein diefee Glaube und biefe Hoffnung iſt doch nicht etwa note 


der die Vernimft? Oder giebt es denn etwa eine 


die uns Gott als unfern Feind anfehen lehrt? Banı doch als 
n um 


fo nut der gute Mann biblifches Cheiſtenchum 


| nicht oft, ſogar fonderbar fich einander entgegen feßen wollte, 


— 


Es iſt gerade eben ſo ſonderbar, als wenn jemand Vernunft 


und Unterricht in Schulen und auf Univerſitaͤten als Oppolita _ 


Betrachten wollte! Nicht Vernunft und Unterricht, er mag 
dörtlic oder menſchlich ſeyn, fondern une Lehren, die doch 
nicht Begriffen werben konnen, find wahre wirkliche Oppofita 


Denn alles Lehren und aller Nutzen deffelben hat da ein Ende, 


wo das Unbegreifliche anfängt. — Dee arte und ı8te Brief 
unterſucht die Beſchuldigung, die dem proteftantiichen Lehrſp⸗ 


eme danıtt gemacht wird, als ob in bemfelben noch viel vom 
uguſtiniſchen Sauerteige befindlich feyn ſollte. Bey dem 


‚heiligen Auguſtinus, den Herr Stembart immerhin etwas 


ju eitfeifig und zu hart beurtheilt haben mag, tollen wir ung 


eigenen Kraͤften ſich nicht beſſern fhnne, welchen der Verf. 
als Auguſtiniſchen Sauerteig durchaus nicht ausgelegt wiſſen 


will, muͤſſen wir doch noch einiges anmerken. Freylich iſt 


— 


‘es. richtig, daß nicht Jede Beſſerung auch ſchon eine chriſtliche 
Beſſerung ift5 aber wenn fie dns nicht iſt; fo ift fie auch ges 


wiß eben fo wenig eine folche, dergleichen die Vernunft fordert 


iind billigt. Wenn nun aber der Menfch mis eigenen Kräfs 
ten, (die doch NB. alle von Gott find,), fich nicht beffern kann; 


. woran foll es denn nun liegen, wenn er nicht wirklich gebeffert 


wird? An dem Mienfchen? Aber er ſoll ja nicht vermögend 
ſeyn, ſich ſelbſt zu deſſern; Folglich kann es auch durchaus 


nicht feine Schuld ſeyn, wenn er ſich nicht wirklich Sefertz 


folglich müßte offenbar die Schuld hiervon jedesmal lediglich 
an Gott felbit liegen, der ihn nicht hinlänglich dazu unters 


ſtuͤtt, und feine Beſſerung im Grunde nuͤr nicht gewoilt bare. 
SE | 2 | ie 


! 


— 
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Bie A. ch denn nun aber fo eiwas ohne Sottecliterumg 
enken? Das Kind, z. E., kann ſich nicht ſelbſt unterrichten; 
ird es alſo nicht unterrichtet: fo iſt die Schuld nicht feine, 
aıbern derer, die nicht dafuͤr forgten, daß es unterrichtet 


uͤrde. Will man alfo der Trägheit des Menſchen in feiner 


yefferung nicht einen ſeht gültigen Entſchuldigungsgrund übrig 
flen, und die Schuld feiner nicht tirtlid, erfolgenden Defe ‘ 
rung nicht unvermeidlich auf Gott ſelbſt ſchieben; fo kann 
> —F man nothwendig lehren, daß der Menſch hinlaͤng⸗ 

3. Stande ſey ſich ſelbſt zu beſſern, daß er ſolglich es 


und daß es within lediglich feine eigene Schuld fey, - 


nA er. nicht wirklich gebeffere werde. Allein diefer Satz 
bt und ſchließt den andern: Gott beffgre deu Menſchen, eben 


wenig auf und aus, ak die beyden Säge: Gott erhält. 


d verforget den Menfchen, und, der Menfch felbft muß 
ech Arheitſamkeit und Fleiß in den näglichen Geſchaͤften ſei⸗ 
8 Standes und Berufes den Unterhalt feines Lebens fich 
bſt ertverben und verdienen, fich einander aufheben und aus; 
ließen, Deun von Gott kommt urfprünglich alles dasjenige, 
Ten der Menfch dazu bedarf, Won ihm nemlich fommen 
alle die heilſamen Wahrheiten, Lehren, Vorſchriften, Hof: 
ngen und Ausfichten, ehne welche Weisheit. und Tugend, 
d aucharrender Fleiß in derfelben, ſich nicht denken laͤßt; 
alle Kräfte unſerer Seele, nebft deu dienlichen Huͤlfsmit⸗ 
ı und Gelegenheiten zum Guten, ohne welche wir zur Ers 
ntniß der Wahrheit nicht gelangen, mad in ber Weisheit - 


». wahren Tugend ung nicht üben koͤnnten; 3) Ale heilfa. 
Erweckungen. Antriebe und. Ermunterungen zum Guten, 
e welche der Menkh den Entſchluß, ſich zu befiern,. weder 
m noch ſtandhaft ausführen würde. Allein von alle dieſem 


3 dach der Menfch nothwendig einen treuen und guten Ges 
ach machen, muß es zweckmaͤßig anwenden und fich gehoͤrig 
Nutzze machen, wenn feine Beſſerung wirklich erfolgen und. 
Stande konmen fol. Folglich iſt und bleibt eg auch una 
mderlich wahr und gültig: der Menfch kann und foll an 
er Beſſerung felöftehätig arbeiten. — „Alſo, fagt der. Vf. 
em ı 9ten Briefe, eine menſchliche Hypotheſe, von ber die 
rift nichts weiß, fol es ſeyn wenn Die Lutheriſchen Lehrer 


Sag behaupten: der Menſch füune der ihn beſſernden 


ide widerſtehen 7° Ms ob Kr. Oteinbart auch nur mie. 
Sylbe das gefagt hätte! Vielmehr ſetzt er ja das Vermöa, 
widerſtehen aber nicht. Be zu koͤnnen, ale. er 


v 
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voraus, um zu beweifen, daß, wenn man dem Menſchen auf 


nur dieſes Vermögen eincäume , man doch eben- hiermit fon 


geftehe, daß er etiwag zu feiner Beſſerung thun müffes und 
behauptet alfg nur, daß auch ſchon zu dem. Entfchlufle „. nicht 
widerſtehen zu wollen, eigene Seibftrhätigkeit des. Menſchen 
wefordert werde, Richt dieſen Satz alio, ſondern nür den: 


Gott muͤſſe alles, und der Menſch tnne nichts thım ,, nennt 


er eine bloße mienfchliche Hypocheſe; und. zwar mit — 
Denn ſo wenig zur göttlichen Erhaltung und. Verforgüng 
Menſchen ein bloßer Nichtwiderſtand ſchon Binfänglich —* 


eben fo wenig iſt auch ein Pic zu u feiner Veſſerung binlän in 
9 


ih fondern es gehört dazu unumgängfich nothrvendig. 

thätige Anwendung und-treuer Gebrauch der Kraͤfte und Mit⸗ 
tel, die ihm von Gott dazu verliehen find. — Syn dem 20ften, 
Briefe teilt uns, der Verf. feine Bemnerfüngeit über: chriſtliche 
Duidſamteit, und’ ihren guten oder fchlechten Gebrauch mit. 
Sein Hauptfatz um welchen fih das Ganze drebet, ſcheint 
nach ©, 212 dieſer zu ſeyn: wer die Sehre, (und ohne Zwei⸗ 
fel verſteht er doch darunter die Lehre Jeſu) die die chriſtliche 


Geſellſchaſt für wahr halte, und worauf ſie ihre Zange Hoffnung 


gründe, für Unvernunft und Thorheit erkläre, und das chriſt 
liche Syſtem gaͤnzlich niederreiſſen wolle; den tnne mon 


nicht mehr fuͤr ſeinen Stauißensgenoffen, niche mehr für einen: 


chriſtlichen Lehren halten.“ — Ganz rechts Hat denn abet 
Hr. Steinbart das gethan ? Hat er das gewollt? Micht doch 
Es iſt je ganz und gar nicht feine Abſicht, das ganze chriſt⸗ 


He Syſtem gänzlich niederzureißen; und er iſt weit davon 
entfernt, die Lehre Jeſu für Unyernunft und Thorheit zu ete 
tlaͤren; vielmehr ftelft es fie ja wirklich in einen Werthe dar, 


der in der That der hoͤchſte iſt, den man fh" nur denfen kann 
indem. ex fie\eben .fo ‚tie Paulus Tie.-ı, 1.3.08 Lehre zut 
wah en Gottſeligkeit, und eig göttliche: Antgeifung zur wahren 
Gluͤckſeligkeit darſtellt. Es iſt alſo hier gar nicht die Rede von 
der ganzen Lehte Jeſu an fich ſelbſt, ſondern blos von gewiſſen 


einzelnen Lehrpuncten, und auch. nicht einmal von dieſen am. 


ſich ſelbſt, fondern bloß von den Begriffen und Vorſtellungs⸗ 
aͤrten, die fich Menſchen davon machten. So bleibt z. E. die 
‚Lehre: der Menſch muß gebeſſert werden, als voͤllig wahr und 
unangetaſtet ſtehen; nur über dag Neue iſt Herr Steinbart, 
und zwar mit Recht, anderer Meynung, als es dag gewoͤhnli⸗ 
che Syſtem if: Wenn es nun aber Lehrern der chriſtii 

| Er die nach Wehrheit ſerſhen Einen ung Bien, fr 


— 
- 


N 
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hohl nicht erlaube ſeyn ſollte die Reſultate Ihrer Nachſor⸗ N 
hung, waͤren fle. von dem hergebrachten Syſteme auch nych 

| abweichend, ung oͤffentlich mitzutheilen; wie wäre es denn 
tögfich, daß ein fehle.haftes Syſtem jemals verBeflert und be⸗ 
icheigt werden Eönnte? Hat denn nicht auch Luther das alte . 
ergebrachte, jur einzig rechtgläubig und alleinſeligmachend ge⸗ 
altene Syſtem und deffen menfcliche Worftellungsarten über 

ie Lehre Jeſu, faft gänzlich niedergeriffen? Muͤßte alfo nicht 
uch diefer nach den Grundſaͤtzen des Verfaffers von den Kas 
yolifen mit Recht verbammt werden? — In dem 21 bis 
zſten Driefe fucht num der Bert. die kirchliche Satisfactiond . 
hre gegen Herrn Steinbart zu behaupten und zu vertheidigen. 

Rs würde viel zu. weitläuftig feyn, wenn wir ale die Wie -— 
erſtandniſſe auseinanderfegen‘ wollten, die über diefen Lehre u 
untt herrſchen. Wir begnuͤgen uns alſo, nur eine oder Die 
ndere allgemeinere Anmerkung darüber niederzuſchreiben. 

Es wuͤrde allerdings, wie der Verf. mit Recht behauptet, eine 

iel zu einfeitige Vorftellung feyn, wenn man den gangen 

zweck Jeſu blos im Vertilgung einer gewiſſen abergläubilchen 

furcht vor Gott und feinen Strafen, und vor dem Tode feren 

vollte; Allein noch vielmeniger kann und‘ darf man. ihn in 

iner flellvertretenden Genugthuung fegen und ſuchen; fon 

ern der hoͤchſte und letzte Zweck ift und bleibt unveraͤnderlich, 

Zeligkoit der Menfchen durch Siftlichkeit und Tugend." &6 - 
rägt fi alfo, ob ftellvertretende Genugthuung hierzu ein 

chickliches Mittel ift? Nun iſt aber Elar, daß fie das gewiß ; 
richt ift, weil es unmoͤglich ift, daß fie den moralifchen Werth — 
es Menſchen größer machen koͤnnte, als er. an ſich iſt; un⸗ — .. 
noͤglich alfo auch, daß fie ung etwas zu unſerer Seligkeit hel⸗ 

en koͤnnte, man müßte denn wider Schrift und Vernunft bes 

jaupten wollen, daß die Seligfeit des Menichen mit. dem ar 
nnern moralifhen Werthe des Menſchen in Eeinem Verhälts 9— 
liſſe und in feiner Verbindung ſtehe. erdinee kann und 
vird wohl niemand leugnen, daß Gott nicht allein hoͤchſtguͤlg. 
ondern auch hoͤchſtheilig und gerecht iſt. Wenn aber der B. 
Haubt, daß die Heiligkeit un Gerechtigkeit Gottes, nach wela J 
her er nothwendig das Böoͤſe beſtrafen, fo wie das Gute beloh« 
ven muß, zur Rettung des Menfchen eine flellvertretende . 
Benugthuung nebft der Zurechnͤung .einer fremden Gerechtig⸗ 
eit nothwendig mache; fo irrt er fih fehr. Gerade umge 
ehrt! Weil Gott der heiligfte und gerechtefte Richter und 
Bergefter ſowohl des Guten als des Boͤſen iſt; fo iſt es un⸗ 
W la mag 


ar 





wirklich iſt, fo iſt es vielmehr unumgänglich. nothwendig, daß 


— 


— 
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imögtich, daß eine ſtellvertretende Genugthunng Sbatt finden, 
und eine fremde Gerechtig eigkeit por ihm als bie — — e gelten 
deñſchen 


Ei mie ; ; fo iſt es unmoͤglich, "daß. er irgend einen, 
für beſſer halten oder gelten laffen Eönnte, als er an fich ar 


et einem jeglichen gehe und vergelte, wie er es verdient, und 
fo ‚bleibt es denn ewig und unveränderlid) wahr, daß er einen 
jeden nur in eben dem Maaße wirklich glücklich der felig mas 
chen kann und wird, in welchem er wirklich) gut zu ſeyn und 
zu werden fich beftrebt har. Dies lebte. ja die Bibel ſelbſt 
deutlich. und ausdrucklich, z. E. Rom. 2,6 — 11. Gal6, 4 - 
9, 15, 16. Luc. 19, 12 — 26. Iſt nun aber dieß nach Ver⸗ 


nunft und Schrift entſchieben wahr und. unſtreitig gewiß; wie 


laͤßt ih. denn, nun dabey noch an jtellvereretende Genugthuung 
und ar Zurehnung einer fremden Gerechtigkeit denken? Auf 
Veweisſtellen aus ber. Bibel für dieſe Lehre, mit der fie viel⸗ 
mehr in einem offenbaren Widerfpruche fteht, wird alfo hoffent⸗ 


- ich der Verf. nun. auch gerne Verzicht keiten, wenn er ſich nur 
befinnen und bedenken wird, daß Erloſung durch Chriſtum⸗ 


‚and ſtellvertretende Genugthuung., bie ‚er haͤnfig mit eiuander 


verwechſelt, keinesweges einerley, ſondern ſehr weit von einan⸗ 


ber verſchleden iſt. Eine ſtellvertretende Geuungthuung hat er 
‚nie leiſten weder koͤnnen noch wollen; aber ung erlöſen, d. h. von 
der Herrſchaft und. von den Strafen oder von dern Elende der 
Sünde einen jeden befreyen, der fich davon befrenen: laſſen 
will; das mar und Fi es, was. er fonnte und woilte. Und 
es ſellte Chriſten geben, denen dieſe groͤßte aller Wohlthaten 


boch nioch nicht Wehlthat genug wäre? — „Sn dem 2aſten 


ches Wahre und Gute, was von 


—8 


Briefe ſagt det Verf. als praetiſche he Theologe allerdings mans 

enſchenkenntniß zeugt, und 
auf Erfahrung ge en iſt; nur fürchten wir, daß er auch 
hierbey Herren Steinbars hin und wieder-mißverftanden, und 
ihm Abfichten und Behauptungen untergeſchoben bat, an die 
bet güte Marin wohl nie gedacht hat, So war eg z. E. ges 
wiß nicht feine Abſicht, die heil. Echrift deshalb "zu tadeln, 
baß fie von der Beflerung des Menfchen unser Bildern, 3 €. 


‚unter dem Bilde der. Wiedergeburt, u. f. w. ſpricht; ſondern 


nur die Anwendung wollte er tadeln, die man davon in den 
theofogifchen Spftemen gemacht hat. Und allerdings verdient 


es doch wehl Tadel, daß man die. Bilder nicht als Bilder er⸗ 


art einen eigenen Antitel in der Degmait ‚machte, und das 


Elärte, fondern faſt aus einer jeden folhen bildlichen Redens⸗ 


durch 


pi \. 
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urch veranlaßte, daß die Vorſtellung des Ganzen zerſtuͤckelt, 
erworren find erſchwert wuͤrde. So ſoll auch nach Herrn 
Steinbart, oder uͤberhaupt nach der Sittenlehre der Vernunſt 
ind des Chriſtenthums, dieſe Welt uns nicht dadurch zum Pa⸗ 
adieſe werden, daß wir alles leichtfinnig in den Wind ſchla⸗ 
ten, was unſern Frohſinn ſtoͤren, und uns zum Ernſte ſtim⸗ 
nen koͤnnte, ſondern dadurch, daß wir mit Verbannung aller 
ingſtlichen und ſelaviſchen Furcht vor Gott CRM. 8, 15.) 
loß aus Eindlicher Ehrfurcht und Achtung gegen ihn und feine 


Beſehe Boͤſes meiben, und Gutes hun, uns dadurch die Ehre 


nd den Troft feines Beyfalls, nebft dem Beyfall und der Bil 
igung unferen eigenen Gewiſſens ung erwerben, infonderheif ’ 
ılfo,auch gefelfchaftlich glücklich ruhig und zufrieden mit une 


ern. Nebenmenfchen leben, ‚und dadurch das Angenehme und _ 
sie Freuden diefes Lebens uns erhöhen und veredeln, das Wie . 
wige hingegen und .die an deffelben ung erleichtern und 


serfüßen. Wenn diefe eben ſo aͤcht hriftliche, als Acht ver⸗ 
sünftige Sittenlehre- allgemein und butchgängig von allen und 
eden geachtet und befolgt würde; wuͤrde dann die Welt ung 


- 5 - 


sicht wirklich. verhältnißmäßig ein wahres Paradies werden,‘ 


inſtatt daß fie mandyen theilg durd) eigene, theild aber au 


urch fremde Schuld zu einem Jammerthale werden uß?— —⸗ 


In dem 25 Briefe handelt der Verf. von Buße und Glauben; 


vieß, ſagt er, fen die Ordnung der Schrift; Herr Steinbart 


ber kehre diefe Ordnung um, und ſetze den Glauben vor der 
Buße Iſt es denn aber, nicht einerley, ob ich fage: ändere, 


nd. beffert euer Her; und Leben, und glaubet deswegen an 


as Evangelium, denn dieß giebt euch dazu Kraft und Muth. \ 
der ob ich ſage: glaubet an das Evangelium, und hefiert dare .. 


räch euren Sinn und-euren Wandel? So wie 'nun diefer 
Borwurf ein bloßes Mißverftändniß iſt; fo ift es auch gewiß 


in bloßes Mißverftändniß, wenn der Verf. Hertn Steinbatt 
ven. Vorwurf macht, daß er die Buße und Sinnesänderung _ 


es Menfchen als- eine. zu freubige Begebenheit darftelle. 


Aber wie? Er wird doch nicht etwa leugnen wollen, daß fie- 
virklich eine heilſame und felige, und folglich audy ihrer gan - 
en Natur nad; eine angenehme und erfreuliche Veränderung . 


ſt? Wenn er das erflere zugiebt; fo muß er nothwendig ach 


as letztere zugeben. Iſt es denn alſo nicht wahre Wohlthat 


arftellt und anpreiße? Hat der Veritete, wenn er nun wieder 


/ 


uf dem ‚rechten Wege iſt, m je Kranke, wenn er wieder 


geſund 


Ed 


"u 


— 


i 
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geſund wirb, hat der Gerettete ‚wein er ſich gerettet ficht, 
nicht Urſach fich zu, freuen? „Wie krummt ſich, fage der. Verf, 


nicht der Faule und Unthatige, mern er. feine gemäshliche Lex 
bensatt aufgeben ſoll? Arbeit wird ihm nicht eher zu einem 


“oo . x 
v4 


’ 


— feaben and angenehmen Gefchäfte, ale bis- er .aus Erfahrung 
eht, daß er ſich dabey heſſer Befinder,“ Ganz wohl! Iſt es 


bern alſo nicht Irrthum des Verſtandes, daß er ſich davor im 
Anfange trümmt? Iſt es. denn alfo nicht Wohlchat für ihn, 
wenn man diefen Irrthum fp ju berichtigen, und ihn fo daruͤ⸗ 
Ber aufzuklären. ſucht, daß.er gleich vom Anfange die Arbeit 
als Wohlthat betrachten, und fih ihrer freuen lerne? — „Ja, 
ſagt der Verf., wenn es irrdifche uud Annliche Gluͤckſeligkeit 


“ ware, die das Evangelium anbietet; dann möchte. es wohl ſo 
baben hergeben.” Wie? Iſt es denn nicht abermals Irrthum 
"bes Verftandes, wenn der Menfch bloße irrdiſche und finnliche 


Gluͤckſeligteit der beſſern und hoͤhern Seligkeiten der Tugend 


‚und des Chriſtenthums vorzieht? Iſt es denn alſo nicht Wohl: 
that für ihn, wem man ihn bieruber gleich. vom Anfange an - 


eines beſſern zu belehren ſucht? Freylich muß ernſtlicher Haß 
gegen die Sünde bey unferer Beſſerung zum Grunde liegen, 


und fie beſtaͤndig begleiten ;. aber wird denn der Menſch die 


Sünde nicht befto ernſtlicher haßen, und ihre, Schädlichkeit 


deſto fehhafter einfehn, je meht und.je früher er fich der Tus 


nd und der ihm dazu nöthigen Veränderung freuen lernt? 


e 
| Freylich koſtet es oft Kampf, Meberwindung und Verleugnung, 
wenn man practifche Vprutthejle und fündfiche Gewohnheiten 


ablegen ſoll; aher wenn eg. ung nun gelihgt, hiervon das eine 


nach dem andern abzulegen: follen wix ups niet ‚glücklich ſchaͤ⸗ 
Wen, Toll uns das nicht Freude machen? Kurz, traurige Em⸗ 


pfindungen Eönnen. zwar Weg und Mittel zur Buße feyn, aber 
fie find nicht die. Buße. ſelbſt: fie. find nicht ein wefentlicher 
Deftangcheit derfelbens fie. liegen nicht indem Weſen den. 


Buße ſelbſt, fondern bloß. in den Umſtaͤnden; Folglich kann 


und darf auch die. Buße nicht als eine traurige Veränderung, 
enbern fie ſell und muß nach dem Geifte des. Evangelii, der 
in ſreudiger Geift ift, als eine Tolche beſchrieben und angepries 
fen werden, die an. ſich felbft wirflüh. erfreulich iſt, weil fie an 

peilfam und. felig üf,. Auch feißfE Puther ( ©, feine 


Gtaupig, daß. das. Wort Buße, welches ihm nach feinen vor« 
maligen Begriffen das fürchterjichfte und: ängftlichfte in der 
ganzen Dibel gergefen, ihm nun dag angenehmfte und Tr 
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ſſchſte fen. ſeitdew er eingefehen habe, daß biefefße in. der Were 
mderung des Sinnes vom, Böfen zum Guten, in ber Liebe 
Gottes, und dee Gerechtigkeit beftehe, und damit anfange, 
Der Verf. ſieht alfo Hieraus, daß Herr Steinbart hierin wirk⸗ 

(ich im Wefentlichen. ganz äche Intherifäh dentt, —- In dere ° 
zöteri Briefe tadelt der Verf. An. Steinbart, daß er bie Schhfle 
füebe zu dem äufferften Ziele Grichtiger: zum erſten — 
nnddJur erſten Quelle) aller unſerer Thaͤtigkeit gemacht, u 
auch die Liehe Gottes derſelben untergeordnet habe; und doch 
fage er auch ſelbſt; ſtirbt die Selbſtliebe in mir ganz aus, fa 
bin ich auch zu jeder andern Liebe ungefchisfe.“ Gerade, als 
ob Herr Steinbart nicht daſſelbe gefagt hätte, und als ob er 
geläugnet Hätte, daß der Chriſt Gott über alles lieben muͤſſe. 
Beydes ift ja vielmehr im Grunde ganz identifh,. Denn 
aͤchte hriftliche Selbſtliebe, die auch immer ächt.vernünftige " ı 
ift, iſt auch zugleich wahre Liebe gegen Gott, b. h., fie liebt 
Gott wirklich über alles, indem fie es lebhaft einfieht und em⸗ 
pfindet, daß Gert ein unendlich befferes und vollkyvmmneres 
Scen it als wir ſelbſt, und indem fie alfo auch feine Ges 

ote als die beften und vollkommenſten anfieht, achtet und bes 
folgt, » 0b. 5, 3. Ob gleich alfo die Selbftliebe die eigentli 
de erfte Quelle aller unferer Thaͤtigkelt ift und bleibt; fo tk 
fie dennoch der Liebe Gottes in Anfehung ihrer Aeuſſerungen 
untergeordnet, d. h. die Liebe Gottes, oder, welches einerley 
ig, ehrerbierige Achtung gegen feine Geſetze, die auch zugleich. 
Geſetze unferer eigenen Vernunft find „ ift das hoͤchſte Drincis 
pium, nach, welchem unfere Selbſtliebe ſich Beftimmen und 
wirken muß. Was hieße es denn aber wohl: Gott, oder die 
Liebe Gottes zum hoͤchſten Ziele aller unferer Tätigkeit mas 
Ken? Können mir denn emo Gott durch unſere Thätigfeit 
volltommener oder feliger machen ? Uebrigens yerficht es ſich 
ja wohl von ſelbſt, daß nicht daffelbe -von einer unaͤchten und, 
verkehrten Selbſt⸗ oder vielmehr, Eigenliehe gelten kann, mas 
nur yon einer oͤchtchriſtlichen und aͤchtvernuͤnftigen Selbſtliebe 
geſagt wird. — In dem 27 ſten Briefe handelt der Verfaſſen 
hauptſaͤchlich yon der Lehre der Bibel und der. Kirche über die 
Derien Jeſu und von den. yerfchiedenen "Theorien, die Hert 
St. darüber in ben Schriften dee biblifchen Scribenten gefun⸗ 
den haben will. ir innen aber. in die Prüfung bes Bea 
fagten unmöglich eingehen, da es ung an Naum gebrichts 
bitten indefjen den Verf., das wichtige Werk: Ueber Plato⸗ 
nismus der Kirchenvaͤter, ac. 2te vermehrte Auflage, zu leſen, 

wenn 


N 


[ ‘ halten 


—X 
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wenn es Ihm am nähere Kenntniß und Prüfung dieſer Lehre 
zu thun iſt. — In dem 2 8ften Briefe endlich follen die Wun⸗ 
ben dev peoteftantifchen Kirche, die Hr. St. aufzudecken fich 
veranlaßt gefunden, beleuchten, und Titel- und Schluß feines. - 
Buches miteinander verglichen werden. — Wir müflen hier⸗ 
mit abbrechen. Der Veißverftändnifie, wie der Lefer aus dien 
fer Anzeige ſehen wird, ift freylich in diefen Yriefen vorn Ans. 
fang bis zu Ende eneſetzlich viel; indeſſen wollen mir nicht 
laͤugnen, Daß des, der zu prüfen weiß, auch zugleich durch, man⸗ 
es Wahre, Gute und Nuͤtzliche dafür fchablos gehalten wird. 
Daur Schade, daß Wahres und Falſches, Richtiges und Miß⸗ 
perfiandenes fo ſehr gemiſcht il. | s | 
.. 2 


Verſuch eines biblifchen Woͤrterbuchs für unftubirte - 
Lehrer in Stabt » und Landſchulen von Friedrich 
Chriſtlieb Döring, Pred. zu Lauſa bey Dresden, 
Dresd. und Leipzig, in der Hilſcherſchen Buchhand⸗ 


“ 
I) 


fung. 1792. 344 ©. 8. 20 ge. : 


Ne Gedanke des Verf. ift fehr gut, nur iſt die Arbeit zw _ 
weitläuftig, und das gewöhnliche Syſtem zu ſehr in die Er⸗ 
klaͤrung hineingetragen; Auch härten die Erklärungen richtiger 
ſeyn muͤſſen. So müßte ı Cor. 16, 22. der fey Anathema! 
nicht heißen, der. wird ewig geſtraft werden, ſondern, der ha⸗ 
be nichts mit ung zu ſchaffen. 


Aeltere und neuere bibliſche Geſchichee, ein Leſebuch für 
angehende Chriſten, von D. J. G. Bechtold. 
Viertes Bändchen. Gießen, bey Heyer. 1793. 
252 S. 8. 12 æÆ. — u . “ u 

Ge jänifche Geſchichte Anthäte fo wenig erhabene und’ einem . 

gebildeten Zeitalter brauchbare Charaktere, dagegen aber fo 

viele unrichtige, niedrige und felbft laſterhafte Streiche des for 
genannten Volkes Gottes, daß der Verfaſſer feine Gabe der 

Darftellung auf anderweitige moraliſche Verhandlungen beſſer 

verwandt be. 2 


’ 3. x . . " . 
Eu u Rechts» 


D 


[4 


* 


. 330 
Rechtsgelahrheit. | 
E. W. Ledderhofe, Fuͤrſtl.⸗Heſſiſchen Rothe u. f.w. 
- Elgine Schriften. Vierter Band. Eifenach, bey, 
MWittefind. 1792. 394. Seiten in Octav. 
1 MR. 4 * 
eſer Band enthält folgende Stuͤcke: J. Von ver Be 
Fiir De Der Ranogesten von Beſſen in Anfebung 
ihrer Activ a Leben. poextheihmg ber Lehnsherrlichkeiten 
find) dem Teftament Philipp des Brofßmüchlgen. ($. 2 
Mähere Beftimmung durch den Vergleich von-1567. - Zwi⸗ 
hen Landgraf Wilhelm und Ludwig ($. 3.) Vertheilung 
der Lehnsichaften nach «Ableben L. Philipp des Jüngeren. 
CS. 4.) Vertheilung der, durch den Tode 8. Ludwig an Tafs 
ſel und Darmſtadt gefallnen Lehnſchaften: durch das Auſtraͤ⸗ 
dalurtheil von 1605; durch den Vertrag von 18273 durch 
ben —— von 1648. (5. 5. 6. 7.) Anſtand wegen 
der Baugrebifchen Lehen ($. 8.) Anſtand wegen ber unter 
die Lehnshoheit beyder regierenden Fürften gefallenen: Lehen; 
($. 9.) Anftand wegen der Belehnung der Erbbeamten. (G.io.) 
Erhaltung der Semeinfchaft durch eventuellen Vorbehalt des 
Behnspflicht. ($. 21.) Summirte Darftellung. ($, 12.) Nach⸗ 
rrinnerung wegen der Lehnfchaften in den Landssportionen der 
apanagirten Käufer. ($. 13.) 1. Vom Sammt s Aofges 
richt und Sammıt : Revifionsgericht in Heſſen. In die⸗ 
ſem fehönen Auffaße wird vollkändig von der Sefhichte, dem 
formfe, der. Berfaffung,, Beſetzung, Unterhaltung beyder 
erichtshöfe, von der Eoncurrenz derfelßen u. f. m. delt. 


IH. Vom Rechte der Landgrafen su Heſſen, Deyfitzes - . . 


sm &. und Reichskammergericht zu präfentiren. Ans 
heil der Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel und Darmſtadt an 
yes evangelifchen Präfentationen des Dber« Rheinifchen Kreis, . 
es. ($. 2.) Antheil der Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel an den 
wangelifchen Dräfentationgn des Fraͤnkiſchen Kreiſes. ($. 3.) 
Antheil der Landgrafen un effen» Gaffel an den evangelifchen 
Dräfentationen des Nieder : Rheinifch: Weftpbälifchen Kreiſes. 
6,4.) Bon den alternativ Präfentationen ber vermiſchten 
Rekife. ($. 5.) IV. Don den zwifchen »effen Caſſel 
and Darmſtadt gemeinſchaftlichen Zoͤllen. Hier wirk 
| f . im 
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Im üchten Ganpeitäd son der Geſchichte and Beſchreibung 
des Bulden : Weinsolle, wovon und wo er erhoben wird, 


a. ſ. w. gehandelt; das zweyte Hauptſtuͤck enthält die. Ge⸗ 
ichte und Beſchreibung des Xbheinzolls bey Sankt: Goar; 


Am deitten Hauptſtuͤck findet. fich. eine Geſchichte und Be⸗ 


ſchreibjmg des Bopparter Waripfennigs; das vierte 
Hauptſtuͤck enthaͤlt endlich die Rechte der beyden regierenden 
Heſſiſchen Fuͤrſten an den Sammtzoͤllen, befonders bey deren 
Vertheilung. Im Anhänge find wiederum Urkunden zur Hefe 
ſiſchen Geſchichte, Erdbeſchreibung, Landesverſaſſung, Funda⸗ 
tionen, Privilegien u T. iv. Ingleihen Nefolutionen, Reſcripte 
uT mw. Die meiſtens ſtreitige Rechtsfragen betreffen, mitge 
theift worden. = G6Ga 
u .\98, 


| Grunbiäse bes allgemeinen Ehrechts der deutſchen 





Epriften, von D. Chriſtoph Chriſtian Dabelow. 


Halle, 1792. 206 S. 8. 12. - 
Dr Vf. giebt in der Vorrede de Bruͤnde an, Aus weichen 


er nad) Lobethan und Schottzein Lehrbuch äber dieſen Gegen⸗ 


fand fehreibt ; der lögtere, welchem. er ſonſt Alle Gerechtigkeit 
soiderfahren läßt, hat nach des Verf. Meynung nur Gegen⸗ 
ſtaͤnde mitgenoimmen, welche ing Eherecht nicht gehoͤren, oder. 
andere weggelaſſen, welche dahin gehoͤren; uns duͤnkt die Sa⸗ 
che ſehr willkuͤhrlich, ſobald mah mehrere Dinge hieher zieht, 
weiche nicht ein Gegenſtand der Gerichtsbarkeit ſind; übern 
ſchreiten wir Yinmal die Graͤnze, und ziehen 3. B. auch alle 
das Vermögen der Eheleute betreffende. Mechte hieher, fo hat 
man feinen Grund zu behaupten, dag die Kehre von ber v&a 
terlichen Gewalt, vor der Verbindlichkeit zum Unterhalt und 
Erziehung der Kinder, ale rechtlichen Folgen der Ehe, und 
dergleichen nicht dahin gehören; und fo Eonnte man vielleicht 
auch bey beit V. tadeln, daß Er 5. B. der Brautfinder, und 
im 5. 358 and ff. der wirklichen Freyheiten nicht gedenkt. 
Die —ã— des Buchs rechtfertigt der Verſ. damit, ba er 
nicht ein Aerede bei Juden, Oder anderer enropäfichen Wa 
Ber auſſer Beurfchland ſchrieb, Daß der Verf. die Quellen 
Bes Eherechts nicht ängeführt hat, entſchuldigt er damit, weil 
er das Cherecht In. Verbindung mit einem Saupitheile bet 
Zarieprubem lehrt, In beilen Vorbereitungsichren era 
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a den Quellen'gehändelt wird; allein damit moͤchten diejes 
gen, welche diefes Werk.als Lehrbuch gebrauchen mwbllen, 
ht zufrieden feyn, Überhaupt aber‘ veilpricht der Verfaſſer 
3-vollftändiges Syſtem des, Eherechts nad) einem verbeflere 
a Plan in der Folge zu liefern, durch welches das gegenwaͤr⸗ 
je Buch überflüffig gemacht werden wird. Die Segenftän- . 
des Eherechts hat der Verf. fehr guf ausgeführt, und bes 
nderg verdient es Lob, daß det Bf. die Verordrungen des 
bmifchen, Kanoniſchen, ufid_der teutfchen echte immer 
rofäftig von einander unterfheidets und daB er die Vernrds , ” 
angen des neuen Preuffifchen Slegouös öfters angeführt 
ie, bedurfte gewis feiner Entſchuldigung; auch durch viele 
nd gute Litteratur zeichnet ſich dieſes Lehrbuch aus. Die 
prache · des V. iſt nicht immer kichtig, wenn z. B. nach $. — 
09 die Klage für die geiſtliche Gerichte angeſtellt wer⸗ 


en ſoll. 
nn Be (5 

die Ruſſiſchen Gefige ihrem Inhalt nach, in alpha — 
. betifcher Ordnung "unter: Titel gebracht. — — 
- Aus dem Ruffifchen des: Herrn F. Langhans ins 
Deutſche überiegt von J. J. Helwig, Collegien⸗ 
Aſſeſſor. Reval, bey Bornwaſſer. 1792. 324 
Seiten in gr8. R. on 
Sen der unbeſchreiblich großen Menge von ruſfiſchen Ver⸗ 
rönungen und Uktaſen, welche noch "bis jetzt die Stelle eines 
Beſetzbuches vertreten, aber ſich zuweilen durchkreutzen ober. 
ar widerſprechen, wär es ein guter Einfall, ihren Inhalt im 
nem: Sachregiſter zu einer. kurzen Ueberſicht dartzuſtellen. 
Indeſſen hätte daſſelbe noch brauchbarer gausfallen toͤnnen: 
yerm weder if von einer jeden Utaſe der Inhalt mit etlichen‘. 
Borten angezeigt, noch Überall. bemerkt worden, welche reus 
re die ältern etwa auffer Kraft fest. Sicht einmal ſtehen 
yiejenigen, welche einerley Sache. betreffen, ungetrennt beye 
ammen, wovon gleich voru die Rubrit der Abgaben ein Bey⸗ 
piel-Hefert, als: wo bie Kopf: und Vermoͤgensſteuern mit benr . 
brot oder Zins und andern Auflageh fehr feltfam unter eins 
ander geworfen find. Noch unangenehmer iff, daß bie Ver·. 
ordnungen ſelbſt nicht. immer unter gebtrigen Mubriich —8— \ 
FE a oe 
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kommen, wobey es oſt an Hinweiſungen fehlt, um das Auf⸗ 
ſchlagen zu erleichte. Von Murſen oder Tataren Finder. 
man feinen Titel; daß die tatariſchen Murſen nach einer Utaſe 
vom Jahr 1784 adeliche Rechte genießen ſollen, muß man 
unter ber Rubrik von Ebelleuten, fo wie den Zoll unter der 
von Poſchlinen fuhen. Nach der Ukafe vom ı ıten Day ı 73.4 
wegen der Firchlihen Gerichtsbarkeit des roͤmiſchkatholiſchen 
Erzäifhofs in Mohilew, ingleidyen nach der. vom 22 Sept, 
‚2788. wegen des muhamebanifhen Mufti zu Ifa, hat Rec 
fange geblättert, aber fie nicht gefunden, es ſey nun, daß fie 
ganz find vergeflen, oder unter Titel, vo man fe nidyt erwars 
wet, geſetzt worden. — 

Eg. 


RKatholiſche Gottesgelahrheit. 
‚ Warallete zwiſchen dem aͤchten Seefforger unb dem _ 
Moͤnche als Pfarrverwefer. Ein Beleg zn des 
. Herrn Benedikt Stattlers wahrer und ‚allein Hin« 
reichender Reſormationsart bes Fatholifchen ge⸗ 
ſommten Prieſterſtandes, u. £ w. 1799. 8. 95 
Bogen. 
Die Abſicht dieſer mit vieler Vaͤrme geſchriebenen Schrift iſt 
Augenſcheinlich zu zeigen, ba Niemand weniger als der Moͤnch, 
fo wie.er nad) jetzt iſt, und bey der kloͤſterlichen Erziehung mb 
. Einrichtung immer bleiben wird, geſchickt ſey, alle die Pflich⸗ 
ten, die mit der eetforge verknüpft ſind, getrenlich zu erfüß . 
len. ‚Der B. ſelbſt ein Moͤnch, aber einer von den- Wenigen, 
dem die Kofterdifeiplin feinen ‚gefunden Verſtand und fein 
edles Herz nicht verdorben hat, iſt felbft auch mehrmals Pfarr⸗ 
verweſer geweſen, und kennt fowohl die Pflichten der Seel⸗ 
forge, als auch die Hinderniſſe, die dem Moͤnche, der auf kur⸗ 
ze Zeit auf dieſer oder jener Pfarrey als Seelſorger angeſtellt 
wvird, von allen Seiten ger in den Weg treten, dieſen Pflich⸗ 
ten nachzukommen. | 
Ebhe wir unfere Leſer mit den Ideen des Verf. nähe bes 
Sannt machen Eonnen, müflen wir ihnen erft fagen, sung denn 
ı Die Pfassvorweferep der Moͤnche eigentlich Sep. Mepeae 
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Ioftern ſind ſchon vor Jahrhanderten die Kirchenguͤrer vers 
iedener Ottfchaften angewiefen tvorben, um ihre Ausgaben 
fo leichter beſtreiten zu roͤnnen. Zugleich haben aber: diefe 
föfter die Verbindlichteit auf. ſich genommen, die geiftlichen 
eſchaͤfte Diefer einzelnen Bemeinden zu beforgen. Der Abt 
mi daher aus feinen Conventualen Subjecte, die er zwar 
rher 

s Plabee erhalten haben, fie auf diefenige Ortſchaften vera 
eili, von weichen das Kloſter die Kircheneinten he bezieht, 


mit fie dort die pfarrlichen Verrichtungen verſehen. Dieje⸗ 


ge Monche nun, weiche die Wahl trifft, mıf ein oder zwey, 
—— Jahre ein ſolches Pfarramt zur verſehen, heiß 
a Pfarrverweſor, vder auch Expoliti Sie muͤſſen gemei⸗ 


glich nach einem oder zwey Jahren, über ſobald es ihrem 


bte gefaͤllt, wieder in ihr Kloſter zuruckkehren, amd werden 


m andern ihrer Conveittualen in ihren Geſchaͤften abgeloͤßt. 
tach laͤngerer oder kuͤrzerer Zeit trifft ſte etwa die Wahl, und 
werden alsdenn wieder auf eine andere Pfarrey- auf ein 
var Jahre geſetzt, and fo dringen fe ihr Lehen bald Im Klo⸗ 
er, bald Auf dieier, Bald auf jener Pfarre, bald auf eine 
ngere, bald auf eine kurzere Zeit zu. Einige diefer Pfar⸗ 
ven, befonders diezenige, dir richt ger Zu weit som Kloſter 


tfermt liegen, werden unmittelbar vom Kloſter verfehen, das 


ft, der Abt beſtellt einen der Conbentualen, daß er auf 


m Ordinarius peäfentiet, und wenn fie.von dieſem 


nige Zeit alle Pfarrverrichtungen an einem ſolchen Orte vers . 


ht, doch fo, daß er im Kloſter bie Wohnung and den Tiſch 
ybehalt, zu allen kloͤſterlichen Verrichtimgen verpflich⸗ 
t bleibt, und nur an Sonn⸗ und Feyertagen, oder wenn 
nft Pfarrdeſchaͤfte vorfallen, ſich in die angewieſene Pfarrey 
‚giebt, um die vorgefallenen Gefchaͤfte zu Leſorgen. Dies nen⸗ 
m fie das Ercurrendoverſehen einer Pfarreee. 


Gegen diefe Pfarrverweſerrh der Wetnch erklärt fi der 


f. dieſer Schrift. Er entwieht in eigenen Kapiteln. das 


ld eines achten Seelſorders, ats -Rinderiehrers, als Predie. 


rs, als Privatiehrers, als Beichtvaters and Krantenhelfers, 
nd als des erften Muſters der Rechtſchaffenheit in ſeiner Ge⸗ 
jeinde, and zeiat dabey jedesmal, wie wenig der Moͤnch ge⸗ 
hickt ſey, als Pfarrverweſer von einem oder zwey Jabren, ab 
n Forderungen, die aus dieſen verſchiedenen Ruckſichten ente 
ringen, Gnuge zu leiſten. Geſetzt auch, daß es den Moͤnch 
lbſt an den yerfonlichen Eigenſchaften nicht wangelt, die zur 
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yorustheile, und Kenntniß einzelner Semeindeglieder voraus, 
Diefe Kenntniße kann fich zwar auch der Mind gle Dfart« 
verwefer, wenn es ihm nicht an den erforderlichen Talenten 
mangelt, in einem oder zwey 3 


sey Jahren erwerben; aber nach 
Verflus dieſer Zeit, da er erſt auf eine nuͤtzliche Are für feine 
Gemeinde wirklam werden Fonnfe, wird eu wieber abgerufen, 


und in feine. Stelle tritt wieder! ein Fremder, der, wenn es 
ihm an ben erforderftchen Talenten nicht mangelt, doch num wie: 
der ein pane Sabre noͤthig has, feine Bemeindsglieder Fenhen 
u lernen, und wenn er fich diefe Kenntniffe erworben hat, 
wieder abtreten muß, um feinen Platz aufg neue. einem Uns 
woiffenden einzuräumen. Durch, diefe Pfarrusemeferepen iſt 
alfo den Dedürfniffen der Geineinden wenig dder gat nicht ges 
bolfen, gefekt auch, daß gerade — donche, auf wel⸗ 
che die I ihres Abts fällt, die n Talente haben, di 

zur gluͤcklichen Ausrichtung des Seelforgerspflichten erforder 
find. ABein der B. zeigt auch, wie gewiſſenios öfters bie Aebtj 
bey dieſen Dfarrbefegangen zu Werke geben, und wie wenige 
‚untet den Monchen ſelbſt anzutreffen find, die die erforberli 

hen Talente und Geſchicklichkeiten ur Seelſorge befigen, au 
wohl bey der gewöhnlichen Moͤnchs⸗ und Klofierdiſciplin nice 
mals zu erwerben im Gtande find. Leber diefe Punkte foriche 
der Verf. fehr freymuͤthig, und fagt dabey überhaupt, wie ſehr 
das Moͤnchthum zum fittlichen Verderben führe. Er fehildert 


das Monchthum von verfehiedenen Seiten, fo wie es gegens 


wärtig ift, und auch wohl noch fange Bleiben wirt - Wir 


wollen nun ein paar Züge diefer Schilderung ausheben: | 


Seite 32. „Der D. Derz mit ſeinem Kegermadher + Dikas 
„fterium in Augsburg, tft noch immer bey. uns (nemlich bey 
„den Moͤnchen) ein Mufter der Beredſamkeit; und desiuegen 
„will auch jetzt noch mancher Landpfarrer nicht anders, al 
„mit dem Anftand und mit den Tone der bolländifchen Ma—⸗ 


„trofen predigen, und. der Geſchmack unferes Volks ift noch 
der alte. — Wer fich den Ruf eines guten Predigers ir 


—— 
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en will, der.muß fchimpfen und läftern Einem wie bie Wei⸗ 
er auf dem Fifchmarkte zu Paris. Bier auf der Tanzel 
sicht heramfährt, wie der Beſeſſene im Portiunkulabuͤchlein, 
md nicht fehrept, wie der verwundete Mars in der JIliade, 
der der P. Umgang in ber Charfreytagsprozeſſion, der Fanrt 
uchts. Heut bats unſer Pfarvee ’nmal. recht g’macht, 
agt der Bauer, wie baben g’laubt, Kanzel muß runs 
er. — Sakrement! dab war e Predigt! — Bon was 
at er gepredigt? — Ja, Das weis. ich nicht; aber recht 
yar ers ge macht. S. 41. Sollte uns Mönche auch ſonſt 
ichts zu der Seelſorge umtüchtig machen, fo wären die Ver⸗ 


chiedenheit unferer Pehre, die durch den immerwährenden . 


Vechſel nothwendig entfpringen muß, und die daraus entftek 
enden Zolgen allein ſchon genug, uns den Schafftall des 
Seren für ale Zeit zu verfchliefien. Man ſagt freylich, tote 
ind einig in der Lehre. Wahr iſts, wir dürfen uns über 


unkle Stellen der Bibel und der Tradition freylich unfere - 
Röpfe nicht zerbrechen. Unfere Kirche enthebt uns dieſet 
Mühe, fie entfcheider, und wir legen den Finger auf den 
Mund, weil wir ung nicht gerne dem Teufel zum Fruͤhſtuck 
ibergeben laffen. Aber defto Hisiger ift der Streit, ob die 


Ricche bie oder da wirklich entſchieden habe; oder wie Und 


n was für einem Verſtande die Entſchecdung zu verftchen 
ey. "Zudem iſt das, was bie Kirsche entfehieben dat, bey ae 


en Myſterien eben das wenigfle, was man auf der Kanzef 
werragen ſoll. Das Volk foll belehrt, erbaut, gebeſſert 


verden: und zu diefem Zweck trägt die Definition unferen ' 


Rirche, daß der heilige Geiſt nicht nur von Bott Water, 
andern auch von Sort Sohn ausgehe, gewiß fehr wenig bey 
Z. 57. Es giebt ein zwedſaches Dinderniß, welches die Moͤn⸗ 
he vor jedem andern Weltprieſter zum Privatunterricht un⸗ 
uͤchtig macht. Das erſte ſind Moͤnchsbegriffe, und das an⸗ 
ere kommt von der Erziehung ber, die wir in unſern Kloͤ⸗ 
tern erhalten. Weltkundig iſts, daß man uns in den Kioͤ— 


tern mehr auf die Beobachtung unferer Regel, Ordensſa⸗ 


wingen, Kioftergebräuche und Ceremonien, ale auf die Geſe⸗ 
ve Gottes anhält, Gleich beym Eintritt in das Kloſter ge⸗ 
voͤhnt man ung an gewiſſe Andächteleyen, aſcetiſche Suͤßig⸗ 
eiten, und an odemloſes Haſchen nach Tugenden, die niemalg 


nder Natur des Menſchen, höchftens in der Ichtoärmerifchen 


kinbildungskraft unferer Altvater eriftirt haben. Und fe 


igrgeflen wir uber dem Geifte unferes Beneditts, Franzens 
W Mm 2 und 
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„und Dominikus, den Geiſt des Siiſters unſerer Religion. 
Daher iſt es nichts ſeltenes unter ung, daB man Moͤnche an 
„trifft, die bey ihren Betrachtungen In Entzuͤcken gerathen; 
„die anf die Beobachtung des Silenziums, auf Das fleißige - 
n Auffegen threr Kapuze, md andern "ähnlichen Firlefanz mie 
aͤuſſerſter Aengſtlichteit bedacht find:-übrigens aber ſich nichts 
„daraus machen, ihre Mirhrüder, die ihnen wegen einem zu 
verſchnappenden Aemtchen im Wege ftehen, bis zum Tollwer⸗ 
- „ben zu verfolgen. Haß, Neid, Berfolgungsfucht, heimliche 
pBerlaͤumdung und Obrenbläferen, Kabalen und en. 
wdie wir einander ſpieſen, ſind mit. unferer Art zu handeln 
gund zu leben, fo verwickelt, fie find fo nothtvenbig, natuͤrliche 
„Bolgen unferer —— — dag wir ſelbige an uns 
Igar richt einmal mehr wahrnehmen, und folglich für nichts 
„weniger als Sünde halten. Aber an einem Ordensfaſttage 
meine Fleiſchſuppe ſpeiſen; ein Buch Iefen, das der Prise 
„verbot, weil es zu Um, uber Leipzig gedruckt 
„rourde, ‚oder weil 66 dem heil. Orden, ober der hohen Wuͤr⸗ 
be unferer hochgnaͤdigen Aebte zu nahe tritt; feinen Roſen⸗ 
„Franz nicht beten, oder den Ci Mariagum auslaffen == 
„find ‚Inuter Todfinden!* a. ſ. w. 
= Yım Ende giebt der Verf. noch einen Vorſchlag, unter 
welchen Bedingniſſen und Beſchraͤnkungen man den Minden 
noch fo Jane die Thre genen fol, an ber Seeiſorge Theil zu 
“nehmen, bie einſt das goldene Zeitäfter, dA man noch Leine 
| san Serbereen Kane wieher eintrie — bie Being 
n ind folgende: a) das ſoge Ersnrrend 
ma künftig ganz —8 b) Den Aebten und andern 
KRloͤſterobern ſey eß zwar noch ſerner geſtattet taugliche Sub⸗ 
zjeete aus ihren Moͤnchen un Pfarre zu. praͤſentiven; aber ſo⸗ 

- = bald. der Moͤnch fein Benefigium anteitt, fo ſtehe er nicht ferner 
in der willkuͤhtlichen Gewalt ſeiner Kloſterobern, ſondern ganz 
wie der oͤbrige Klerus unter dem biſchoflichen Dffizium. c) Der 

Monch ſoll vom hiſchoͤflichen Offizium bey dem Antritt der 
Geelſorge weit ſchaͤrfer gepruͤſt werden, als der Weltprieſter. 
4) der Landesheyr ſoll durch eigene Verordnete den angehenden 
Pfarrverweſer pruͤfen laſſen. e) Endlid, follen die Kiöfter ges 
youngen werden, jene Mönche, die fie zum Nirtenamte bes 
ſtimmen, entweder in National: Seminarien, woferne folde 
vorhanden ind, oder doch gewiß in die bifhöfliche Seminarien 
sur Bildung in der Genlforge abzuſchicken. 
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Kathel. Gottasgelahrheit. 539. 
Se Wißers, D. und Prof, der Theologie an der 
Uniwerftär zu Wien, Predigten über weife chrifle 
liche Erziehung. Erſter Band... Mir allerhoͤchſt⸗ 
gnädigft kayſerl. koͤnigk. Privilegte. Wien, bey‘ 
Semi: Pe. privilegirten Vuchbandler. 1798. 8. 
ogen. 


)er 8. diefer Predigten Befeune fetsRt, * man ſrinem Un⸗ 
rnehmen, das ganze Erziehungsgeſchaͤfte in Predigten zu be⸗ 
indein, und damit einen ganzen Jahrgang a Iten, gute. 
mietiſche Gruͤnde entgegen ſetzen koͤnne. Wir wollen des⸗ 
a en mit dem V. daruͤber gar nicht rechten, fonderu unfere 
AR: blos mit bem bean mechen, was ber V. wirklich 
Hesttet Hat, \ 


In dieſem erſten Bart, dem nach zwey Winde, nachfol⸗ 
en ſallen, ſind zehn Predigten enthalten, die den Gegenſtand 
er Erziehung theils im Allgemeinen behandeik, heile beſon⸗ 
ere Anweiſungen zur Ausbildung des Verſtandes und des Her⸗ 
ms der Kinder geben. Im Allgemeinen —— ver BE. 
inen Segenftand in den fünf erſten Predigten, wo er ſich 
ekirt, was Erziehen Seife, ‚welches die Erſorderniſſe vor 
Beiten ber Stern zu einer guten Kindererziehung ſeyn, wel⸗ 
hes die allgemeinen —e— einer guten Erziehuug ſeyn, 
mb non welchen Seiten das Erziehrmgsweſen als eine allge⸗ 
keine Angeisgenbek zu Betrachten fen. In den ‚übrigen fünf 
Dredigten dieſes Bandes handelt Ber: V. won der erflen Ders 
ande&- und Herzensbildung der. Iugend, giebt eine — 
Inweiſung zur Ausbildung des Berftandes dee Kinder , und 
eigt in Bu letzten — En vn 8* 

. Der ns 
it biefe — — — ſehr gruͤndlich, und da er oͤfters von der 
Rindeserziehung auf Moenſchenerziehung übergeht, fo erhält 
ein’ Vortrag allgemeines Intereſſe, und der Lofer findet uns 
veräsuher die michtiaften Grmubfäte au: feiner elgemed woran 
tſchen Ausbildung. J 


So ſehr wir wit dem Verfaſſer in Ruͤckficht auf dm In⸗ 
haft biefer Predigten einperſtanden find ; fo- muͤſſen mir doch 
jeſtehen, daß wit fie nicht ſowohl alg Du er. guter. Deebigten, 
bubarn — als ſehr er und ven da Abhands 
Kıngen üben das Erziehung bleu. Bauen. u 


540 Neifſebeſchrelbung. | 

wir aber hoffen, daß ben vielen Eitern, denen ſonſt die Beffern 
Orziehungsarimbfäge ganz unbetäntt. geblieben wären dieſe 
Vorſchriften unter der. Form der Predigten leichtern Eingang 
‚ finden: fo wollen wie unfere Hemiletiihen Erinnerungen zu 


6.“ 


Erdbeſchr. Reiſebeſchr. und Statiſtik. 


Darſtellungen aus Italien von Friedrich Johann 

Lorenz Meyer, Doftor der Rechte und Domherr 
in Hamburg. Berlin, 1799. in ber Voßiſchen 
Buchhandlung. XVI. und 475 ©.8. Mit Ku⸗ 

pfern und didotfcher Schrift. 1 ME. 16 &. 


n der Vorrebe. erklärt fich der Vf. mit. viel. ungefünfktelter 
Xefheidenheit- über feine Arbeit. Es ſey feine Abficht nicht: 
geweſen, eine .foftematifche unb vollftändige Reiſebeſchreibung 
- durch Jialien zu liefern : fie enthalte nur einzelne Darſtellun⸗ 
gen von ſolchen Gegenfländen, bie auf dem Wege durch ben 
malerifcheiten Theil diefes fchonen Landes feinem, Gefühl ans 
nachſten gelegens eine Reihe von Okizzen u. |. w. Darnach 
miuß man den Verf. beurtbeilen, wen man ihm nicht Unrecht 
- un wil. Man darf fein Buch nicht in die Hände nehmen, 

; um durch daſſelbe mit- ganz neuen Gegenſtaͤnden bekannt zu 
- werben, fondern um zu fehen, wie er ſchon oft geichilderte 
Dinge pen neuem auf: feine Art. dargeftellt habe. Viele Bes 
fchreibungen von Gegenden , Anfichten merkwuͤrdiger Dion 
mente. älter und neuer Runft u. f. w. find dem Vf. vorzägs 


lich gelungen s.fein Vortrag HE nicht ohne Leben und Anmuth, 


ber Styl iſt im Sanzen fehr beforgt, nur fälle der Ausdruck 
bisweilen in das. Geſuchte. Audere Stellen ermüden durch 
an teichlich angebrachten Schmuck und üppige Wortfühle, 
Diefes Urtheil mit Beyſpielen zu belegen, wäre ſeht leicht, 
aber, wie ung dünft, für bie Leſer weder. lehrreich noch unter» 
palm: und für den Verf: überflüßtg, der zu viel Einſicht 

at, ale daß es nöhig fegn folee, ihn mebt als im Agemeh 
. "nen auf bie "Deängel feiner Arbeit aufmerkſam zn machen, 

- Wir zeichnen‘ ſtatt beit ‚aus dieſem leſenswuͤrdigen Buche 
kinge Ken u Shoe aus, die im wo nicht rien, doch 


wents 
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eniger Befannt’fheinen. Pius VI. waͤhlte bey feiner Ans 
efenheit in Verona das größte toͤmiſche Amphitheater zur 

feiner Segensertheilung. An einer Tribüne ift dieſe 
bag des eitten Pabſtes in Marmor eingesraben! Dem Marı 
efe Maffei, der fo große Verdienſte fih um fein Vaterland 
warb, ließ das dankbare Berona hier noch bey feinem Leben 
rn Denkmal feben. Auf des befcheidenen Mannes Bitten 
ard es weggenommen, und erft nach feinem Tod mit biefem 
rſchoͤnernden Zufaß wieder bingeftellt. Unter den allerley 
olksluſtigmachern in Venedig find die fogenannten Philoſo⸗ 
ren CFilofofi) die intereſſanteſte Klaſſe. Es find Volkser⸗ 
bier, die aus dem teif deelamiren , und Zäge aus ber 
ten griechiihen und roͤmiſchen Sefchichte und Mythologie 
rftellen. Mit der biftorifchen Treue nehmen fie es freylich 
genau nicht. Der Held muß fterben, tie? das gilt ihnen 
eih. Meiftens ift es ein langſamer gräßlicher Tod. Da: 
us wird vom Beßus mit einem Terzerol erfchoffen. Er win⸗ 
t fi in Todeszuckungen, und fleht Alerandern an, ihr vol⸗ 
ads zu toͤdten. Diefer edle Fremd fucht vergebens ihn zu 
ilen, Darius flirht, und Alerandern tüdtet ber Sram bey 
? Leiche feines neuen Freundes. — Ankona. Auch hier forgte 
tus VI, durch eine: beftellte Statue fchon vorläufig für bie 
rhaltung feines Andenkens, obgleich feine Verhefferungen des _ 
afens, tworunter ber erſt angefangene Ban eines Feucht: 
urms ber vorzüglichfte if, zum Theil noch umausgeführt wa⸗ 
n. — Die Lobfprüäche, mit denen ber Verf. Das Rambohr: 
ve Werk über Malerey und Bildhauetarbeit in Rom belegt, 
iterſchreiben Kenner nicht. Wahrſcheinlich wird fie Herr von 
. jet ſelbſt groͤßtentheils unverdient finden. — Rom. Im. 
m Muleo . Pio-Clementino zeigt fich bie Eitelkeit des jetzi 
n Pabftes in ihrer. ganzen Bloͤße. Sein Name glaͤnzt ak 
ıthalben in pomphaften Inſchriften, und iſt ſelbſt an dem 
ıßaeftell jedes von. ihm angefäuften Stuͤckes mit goldnen 
uchftaben und den Worten: Munificentia Pii Vi. P. M, 
ngegraben. — Ein paar Anekdoten von bem beruͤhmten Mas 
Battoni. — Die- Erzähfungen von einer. bie zu Gewalt. 
aͤtigkeiten ſteigenden —— * ber katholiſchen Geiſt· 
hen in den Verſuchen proteſtantiſche Kranken zu beſuchen, 
id groͤßtentheils erdichtet, nach hoͤrt man ben Ausruf des 
miſchen Poͤbels al fiume! al fume! (in ben Fluß mit ihm 
y dem nächtlichen Leichenzug der Proteftanten niemalg 
* Mus .  Bofehs 


3a: Meifekefeing 
Gefeglofigkeit des zomifchen Poͤtels zu hänbigent, aben.ad fehlte 


ihm der Geiſt und die Entichloffenheit, diefen heilſamen Plan 


BG 


auszufuhren. Ohne Rückſicht auf Derfon, word jedem, der 
das Mefler zog, die Korde zuarkanne. Ertappte Moͤrden 
wurden nad) kurzem Prozeñ gehentt. Die guten’ Wirkungen 


. zeigten ſich auch fogleich,; allein dieſe ſchnelle politiſche Auftlaͤ⸗ 
gung dauerte nur wenige Tage, Die Strafe txaf einſt auch 


den Bedienten eines Kardinals, bie heilige Verſammlung 
ſchrie uber Strenge und. Gewalt, und Pius ließ fi bewegen, 
die ausubende Macht des Stattbaltens wieder einzufchränten. 
Das moraliſche Gefühl der Römer ifk fo verdarben und ver⸗ 
gehit, dag fie nur mit dem Moͤrder, nicht mit den Exmorhetem, 
Mitleid hegen. Um bie legten kuͤmmert fih. niemand, die er⸗ 


Kern fuiden allenthalben Wetter und Frepftätten. Der Verſ. 


he, mie ein junger Burſche von einem: Abbate, mit dem er 
in Wortwechſel gerieth,, erfiochen ward. Man verfammelte 
ſich um den. Thäter und bemitleidete ihn, über den Ermorde⸗ 
ten hingegen lachte und ſpottete man. Voltsfeſte fird die Sis 
gnale zum Morden: die Woltery weiß. es, und beugt nich 
vor. Der Nerf.- fand in einem Kofpital auf eiiimal ı go durch 
Meſſerſtiche Verwundete, wovon’ ein großer Theil ſchon mit 
dem Tode rang. —. In den leuten Jahren ift ber ausſchwei⸗ 
ſende Nepotismus bes. Pabſtes noch zu feinen übrigen Ver⸗ 
ſchwendungen hürzugefemmen. Wenig Paͤbſte haben bie Ver⸗ 
Wwendung von biefer Seite'fo weit getrieben, als er — (das 
Bettgeſtell, worinn ber viehifche Bettler Labre ſtarb, fies dem 


Pabſt in den. Vatifan Kringen, um felbſt darinn zu ſchlafen⸗ 


\ 


Das. Aufehn hiefes Aiterbeiigen {ft doch. ſelbſt Bey dem roͤmi⸗ 
ſchen Möbel gefallen. Ein ſeit mehrern Jahren gelahmten 


Menſch mar von. feinen Wermandten an Labres Grab ge⸗ 


ſchleyppt, um Dort geheilt zu werden. Vergebens batte ex. fd 
mehrere Tage feme Heilung von dem Wunderthäter erfleht, 


and. Priefter und Volt darauf aufınerkfam gemacht. jene, 


weil fie den Strich bucch ihre Rechnung voraus fahen, haͤtten 
ihn gern heimlich entfernt; aber das Volt gab es nicht Zu. 
Man bewog den Kranken, Ach auf feine Kruͤcke aufrecht a 
ſtellen, und in dieſer Stellung noch einmal das unfeblbare 
Wunder zu erflehen. Er that es, warf nach einer langen, 


———— 
Ne Kruͤcken von ih, — unh ltyte nun huͤlflos zur Erde. 


Die auf dieſen Vorfall vorbereiteten Prieſter ſtuͤrmten jebr auf 
den Ungbidkichen ots, ſchalten ihs einen uezlausen. nen 
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eimficen Jeind, einen Werächter des Heiligen, nad ſtellten 


n dem Voly als einen Beweis vor, wie der Heilige den Uns 
lauben ſtrafe. Nun geſchah ein mwirklichee Wunder, aber. 


replich negativer Art, ber Arme durch ben Zall fehr verlegte 


Nann ward von bem gegen iva aufgehetzten Bolte für feinen 
Inglauben nichs gef 
zuth. — Ven Pius VI. ward ein die Juden betreffende 
kdikt gegeben, bas an barbariicher Härte feines Gleichen nich 
ot. Dei Lebensftrafe muußen fie mit Sonnenumtergang in 
hren ſcheußlichen Kerter, die enge Strafe il Ghierto, zuruͤck⸗ 
ebren. Um die feifche Luft mehrere Tage hintereinander uf 
em. Lande genieffen zu duͤrſen, wird eine ausdruͤckliche Di 
enfatiou erforbert. Mey Strafe der Galeeren Dürfen fle ſich 
er Gegend bes. Kloſters Annunciate nicht nähern, noch ſich is 
Ricchen, Kloͤſtern und Spitaͤlern scefien laſſen. Wen, Leibese 
krafe ift ihnen verboten, chriſtliche Dienſtboten zu. halten, 
Rein Chriſt darf einen Juden neben fi in einem Fuhrwerk 
taſſen, keiner ihm fein Fuhrwerk leihen, und fie ſelber 
m ben fürperlicher Ahndung, in Rom weder reiten, noch 
weine 4 oder Kaleſche fahren. Schaͤndlich? aber wat 
Br nichtamärdige Menſchen mäffen das auch ſeyn, bie einen 
olchen ſchaͤndenden Druck ertragen Eonnen, und nicht. licher, 


einige, und enttam ber Prieſter⸗ 


4 


dar es auch nadt und Bios, auswandern! — Beapek Line: 


verantwortliche Nachläßigkeit der Regierung. Unzeinlichkeit im 


kelhafteſten Grade iſt wehr oder weniger allen Klafſſen der 
Pinmohner vor Neapel gemein. „Le pulci maladette, aht 
faanto mi tormentano hörte her Verf. ein Frauenzimmer 
eufzen. indem fie waͤhrend der Converfation in Gegenwart 


nehreter Derfonen nach einem folchen Dämon haſchte. Der 


tonig. ſpielt auch die Leyer, worün et von einem Deutſchen 
u Neapel, der diefes Inſtrument fehr vervollkommet hatte, Uns 
ersicht ethiele. Zu der Zeit, wie der Vf. in Neapel war, zog 
er Konig den Fifchfang allen andern Vergnuͤgungen vor, Dem 
Neapolitaniſchen Hofe haben ſchon mehrmals reiche frembe Dri- 
atlente Vorſchlaͤge zum Nachgraben, beſonders in Pompejt 
ethan, um auf ihre Koſten und für einen mäßigen Gewiun bey 
en gemachten Eutdeckungen feinen eigenen Vortheil zu bewir; 
en; ed warb fchnöde abgefchlagen. Wie vor ben unbearbeis, 
eten Bergwerken in Sizilien ſtehn zn Dompeit, zum Schu des 
ort vergrabenen Schages, Machen. - Das Diufeum zu Pop 
(ci wird wie Pandorens Buͤchſe gehuͤtet. Nur mit ausdruͤck⸗ 
icher Einigl, Erlaufuiß darf es von Fremden beſucht werden, 
WB Mund 


! 
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und es iſt auf das ſtrengſte verboten, in den’ Simmern ſelbft 
das von dem Sefehenen aufzufchreiben,, oder gar ein Stuͤck 
nachzuzeichnen oder zu meſſen. Der Verf. fragte den Auficher 
tes Muſeums nach der Urſache dieſes ſtrengen Verbots und 
ward mit einem diftatorifchen Vuule il Re (So will es dee 
König) abgefertigt. — ©. 439. Ein herrlicher weiblicher Cha⸗ 
takterzug. ey dem stoßen Erdbeben in Kalabrien 1783. 
ward in Oppibo ein junges fihones Weib gerade iin neunten 
Monate ihrer Schwangerſchaft unter den Trümmern eines 
einſtuͤrzenden Hauſes begraben.“ Dreyßig Stunden blieb fie 
unter dem Schutt liegen. Ihr Gatte 309 fie endlich unter dere 

uinen heraus, und einige Stunden nad ihrer Befreyung 

bar fie glüdlih. — „Was dachteft du, fragte fie ein Rei⸗ 

nder, der ein Jahr darauf in dem Haufe dieſes Paares ein⸗ 
Eehrte, was dachteſt du während bieler- ſchrecklichen Stunden 
in deinem Srabe 3“ — — „Ich wartete,“ 


\ 2 = en & 
Die Grundverfaſſung der Sachſen in Siebenbürgen 
und ihre Schickfale. Offenbach, bey Weiß und 
Brede. 1793. 8. 18 Bggen. 20%. 


Bekanntlich hob der Kayſer Joſeph II. im Jahr. 1724 den 
bisherigen Unterfchied der drey Nationalabtheilungen Im Groß⸗ 
fürftenthum Siebenbürgen. auf, richtete alles auf ungrifchen 
Fuß ein, und theilte das Land durchaus in eilf Geſpanſchaften. 
Dadurch wurden auch die Sachen oder Deutfchen, die Mich 
‚ über 600 Sabre lang als ein befonderes, mit andern unver: 
miſchtes, Volk und als ein eigener Staatskoͤrper erhalten 
— „und zuletzt 76,548 Familien ſtark waren, genoͤthigt, 
eben ohne Ünterſchled in Ihre Mitte aufßzunehmen; ihre 
ganze Verfaſſung wurde umgebildet und mit den Verfaſ⸗ 
ſungen der beyden andern Hauptnationen, der Ungarn 
und Seller, zufammengefchmolgen, fie felbft aber für erlofchen 


Ei. 


m 


ärt.  Theils war es Gleichfärmigkeit in der Verwaltung 

bes Staats, theils Vertilgung des bisherigen Haſſes zwiſchen 
Ben drey Mationen, was der Kayſer dabey abzweckte. Nas 
taͤrlich waren die Siebenbuͤrgen mit diefer Weränderung ſehr 
 yuäufrieden,. am meifen die Sachen. Da Vorſtellungen 
nichts halfen, fo blieb ihnen nichts übrig, ale ihr. Schickſal in - 
der Stille zu beklagen, und gu überdenken, was fie ımd 
- R % .o n r⸗ 
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Berfaßeen geweſen und was hp ad 
So, fagt der Verf., find biefe 


Ztatiſtik der Deurfchen aufferhalb “Deutfchland, der um fs. 
nehr Intereſſe haben muß, ba wenige Vochen wor Joſephs IT: 
kode das Land und mit ihm die-fächfifche Nation in ihre vori⸗ 
ven’ Rechte wieder eingeſetzt worden if. Mach einer kurzen 
Nachricht- von ber Ankunft der Sachen in Slebenbuͤtrgen, 
Bird von ber Verfaffimg der Sachfen unter dem R. Andreas, 
inter den folgenden Königen, unter den Nationatfuͤrſten und 
ufter der Äfterreichifchen Herrſchaft gehandelt. Sodbann wer⸗ 
en die verfchiedenen Einwendungen, Die wider die bisher bes 
chriebene Verfaflungen der Sachſen gemacht worden, befeuch« 
et und beantwortet. Zuletzt zeigt ber Verf. die nachtheiligen 
Veränderungen , bie feit 1782 und 1784 in der garen Ver⸗ 
affung der Sachſen gemacht wurden und bie, nad bieſen 
darſtellung, freylich zu Mißvergnuͤgen zeigen mußten. 


0 
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Shine Wiſſenſchaften— 


Bebiche von. K. C. T. Heinze, Leipjig, in Comm, ei 
- bey Saman. 1793. 16 3. 


5 oft Rec. den Namen eines anfebenden Dichters vor ei 


ser dien Sammlung feiner Gedichte erblickt, welche ihn in 


er dichterifchen Welt einführen und bekannt machen foll, fo oft 
kann er is einer gewiſſen unangenehmen Ahndung nicht erweh⸗ 
en, Wie waͤr es auch moͤglich, nur etwas Mittelmaͤſſiges zu 
matten, ba unſere beſten Dichter nach langen Inhten kaum 
ð viel zn Welt bringen? und fo traf auch in Biden Galle 
in, was wir gleich beym -erften Anblick und 
vorinn ung die vorangehende Zueignung beflärkte. "Die pofs 
terlich Jedehnte Allegorie berielien ‚wo er feine Muſe zum 
Baumchen, feinen Mäcen zum Gaͤrtner unb een befs 
elben, und ihm endlich mit diefen Erſtlingen ruͤchte 
as gerechte Geſchenk macht, wuͤrde zugleich A unb 
ichtigſte Urtheil erhalten, wenn fie ſich fo endigte: Bo has 
ven fie Bann, Hoch und Moblgebobrner Gere Bnddiger 
here Baron die erfien, grüchte eines Blaumchens/ Das 
Ole. sis ein williges Suaͤmamchen, in einem: um und 
nnes 


hara geworden war. 
er entſtenden. Sn bei der 
Fhat find fie ein ſehr ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geſchichte und 


\_ 


— 
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Sonnelolen Winkel fanden, an einem ſchnen Dei Ih⸗ 


res Gartens auf fruchtbaren Boden verpflanzten, Jab⸗ 


ze lang pfiegten und warteten, und zum fruchtbaren 
Daume⸗ bey Ibrer Pflege heranwachſen fabn. “Diele 
Fruͤchte find zwar nicht reif, aber fie. ſind doch die erften und 
ie Menge erfebt ihre Güte. Da fie überdem noch fehr 


wäßerig, unſchmackhaft · und ungefund find, fo darf ich boffen, 


ig 
daß ſich Niemand an denfelben vergreiften und Sie alfo dieſel⸗ 
en, wie billig, ganz allein behalten werden. In der That 


fehlte es dem Werf. faft an allem was gute Dichter haben muſ⸗ 
(en. Nicht einmal der Sprache und des Sylbenmaßes iſt er 


sollfommen mächtig, geſchweige ber Gedanken, Biber und 
Darftellung. Auch geht es. ihm, wie es jungen Nachahmern 
Befondess der Buͤr geriſchen Manier fehon oft ergieng. Wenn 
diefe ſchon, durch ihr Seinsliebchen ober Sure! Kuren! ıc. 
dbr Original erreicht zu haben slauben, fo koͤnnte man fie an jenen 


. Vers Hn. Bhrgers erinneen: Beberziget das DiSum zc. 


Daß ,ber Verf. dem Publicum. zu willen thut: er ſey 
Ber Sohn eines Schulmeifters ohnweit Buben, weiches er in 
einer Note, wo er doch ganz profaifch fpricht, eine nie auszu⸗ 
lobende Stade neunt, neben welcher bie Tugenobelebren 
Weinhuͤgel in bie Höhe fteigen, und er ferner drey Jahr ein 
gtächlicher Schuͤler bes Herrn⸗Oberconſiſtor ialrach 
zu Weimar war, und mit ihm zugleich die Schule werlieh, 


 garın dem erſtern fo menig ſchaden, afs ihm Beffen. Um in 


Beffen unſerm Leſer unſer Urtheil zu beweiſen, mollen mir uux 


| einige Strophen aus dem erſten Gedichte abſchreiben: 


gZur Rache dem Junker und feinem Gebaͤu 
Durchzogen ‚bie Nonnen, je zween. 
Des Schloſſes Gemaͤuer bald bin, bald her, 
Mit Laufeben und Rauſchen, wie Wellen ins Meer, 
Wenn fie ſich die Schiffe beſehen. 


Wie Siegesmund Erbe von Schloſſe nun war, 
Bars für ibm alleine zu raͤumiich 
Sryrmn gieng er zur Freite und nahm fich ein Weib, 

Miit ablicher Seele, mit adlichem Aib 
d trieb 06 im Ochloffe sarı heimlich. 
Wiet Jahae fhon raſten mit Beifig und Mans 
AR | 0. Do 
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Se Wifenſchafca· 5a 
Dech de iezt ten Rämpen am Mäden ber’ Sqhwelc, 
Am Schwerdte Bldtstropfen gerommem zu Cic, 

. Berog, man die Winterquartiere. * 

- Dex! quam dificile et Satyram non Taiberef 


jermantelie ovibifche Verwanblungen ad modum 
Blumaueri, Mit Anmerkungen. Viertes una 
Sünftes Bud). Stutgard, bey Erhart und Loͤf⸗ 
lund. 1792. 208 Seiten. 8 10.  : 


Jafl der Vf. nicht. unter die auf feine Weiſe zu. beſſernden 
Ioeten gehöre, bemeißt die Verlaͤugnung, mit ber er dem übers 
ſtigen und froſtigen Wig in den Anmerkungen: das tiefſte 


Seilifchnpeigen aufgelegt hat. Auch die Verſe find in diien 


vey ungleich reiner von groben Suͤnden gegen den 
luſtand und die nicht willkuͤhrlichen Geſetze des guten und 
inen Tons, als die vorigen. Daß der Bf, aber auch fernee 
och mit allem Eifer an ber Ausbildung und Verfeinerung ſei⸗ 

es Geſchmacks zu arbeiten nüthig, und noch bey weitem nicht 
Sorgfalt genug auf die Ausarbeitung feiner Verfe, auf 
Sprashrichtigfeit, Wohlklang, Angemeflenheit des Ausdrucks etc 
ewendet habe, mögen einige, gewiß nicht mühlam ansgeg 
schte Denfpiele dartbın: \ | 


Ein Theil vom Land ward Weegen (Wegen) gleich 
Und einer ſolchen Straßen (Straße) u, f, w, — 
— Ich Bin, der Dichter Sort al, | 


Und flerbe far von Liebe ol — 


Tod in Aerandrinen = ⸗— V 
— Wenn Madam Vacht die halbe ik + 
Mit zauberiſchem Dunkel hält, N 
BGeht Herr Apoll — Gaßatum — 
— Der Saame, ber.da ſprießen ſoll, 
Wird traurig eingehuͤllet, 
Ka, er erſticket ganz and gar, 
- Und wird nicht einmal offenban —— - 
‚= bie Goͤtter lachten ob dem Spaß, 
_ Und Venus ward ah‘ Anterlaß 


Ed 
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“ 


x ı 


h 


mit gefeboren - — 2 
ar man fich genizen? 
ef Pyramus, auf! und davon! 
Br Liebe zu —* 
Schatzkind, meine Sade nike — BR 
ie hatten ſichs verſprochen kaum | 
o wälzte fih im Wellenſchaum 
Das Unthier gen Das Ufer — 
— Und fo ward jedermann fidel . en 
Beym ſuͤrſtlichen Schlampampe - EEE BE 
— — ich Jah ihr Bilb 
Und baut' ihr fo den Koi ab — — 


Der man ſcheie Der | feus fan I Sießer — . 
ih fmdct te Re’ ſops Kra De gleich ⸗ 
Bey und | Dusch uns] zu flillen — 


“ Sane LE F J 


| Romane 5 
Der Genius. Zweyter Theil. "Aus. den Papieren 


des Marquis E** von &** von Große. Halle,- 
i in Henbels Verlage. 1792. 370,8. 12 


Die Geſchichte wird in ihrem Fortgange immer abentheuerl⸗ 
qher, immer verwickelter. Die. unbegreiflichſten Begebenhei⸗ 
ten folgen Schlag auf Schlag, und dieſer zweyte Theil endet 
ſich noch wunderbarer, als der erſte. Eine Dame, die dort 
mit drey Kugeln erſchoſſen wird, und an deren Koͤrper dee 
Held der Geſchichte ſchon die unverkenntarſten Spuren der 
—5 bemerkt hat, findet er hier friſch und Hund in einer 

Alpenhuͤtte wieder. In feiner Manier bleibt fih der Verf. 
volltommen gleich. Seine Erzählung ift lebhaft, ſtellenweiſe 
hinteiſſend, aber die Sprache ſehr oft geſucht, ſchwuͤlſtig, und 
der Ton durchaus fo geſpannt, daß er eben dadurch bald em 
muͤdet. Faft jedes Beywort ſteht im Superlativ. Alle Ges 
witter find Orkane,. alle Gegenden entzüdend, ‚alle Naͤch⸗ 
ge fhauerlich, ale Männer Wunder yon Verfiand und Tafen« 
ton, alle Weiber Muſter ales;weihlicen a ; 


m. 


! 
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anten-ganz auſſerordentliche Menſchem kommen ken. Helden 
a den Weg u. mw. ©. 41. „Was vermag. ei Dolch gegen 
auſend Gchwerdter, und ein.blindeg, betäubtes Gebirn ge⸗ 
jen den. Schlangengang am Millionen geteigten, unver 
neiblichen Blidden?“ — ©, 46, „Alle Kunſt hatte ſich ſinn⸗ 
eich hinter einem einfachen Plane vetſtedt, aber ein innerer 
Binn gab e& um fe- eutüihen 39 verftehen, was für ein gi⸗⸗ 
üdeter Geſchmack hier an die Natur ſich babe anlebnew 

nüffen,“ — &.66. Jeden Tag: begarın ich mit dem Voir 
age, dies bezaubernde Haus zu verlaffen, und jeden Tag Hieht 
s mich unanflöslic) feft Es befand ſich zwiſchen den Stu 
en fo ein gewiſſes unbegreifliches Band des Verlangens und 
er Befriedigung, ein gewiſſes unausfüllbares. und duch im⸗ 
ner: yon neuem gereiktes Sehnen, gleich einem. Traume, im 
ei die Empfindungen dei Freude und des Schmerzes‘ mit 
inander ohne Uebergeroicht kämpfen.“ ©. 94. „bas matthers 
bſinkende, erfchopfte Strauchwerk atbmete einen rrägen 
jeieden, der mich ſelbſt mit feinen Bildern anſtecken muß 
e.“ — ©. 128. „Die Sinne vergehen mir, ich bin für die 
Begenmart unnüg, ich ſtebe vor der. Thuͤre der Vergan⸗ 
tenbeit," — S. ı55, „Sch war fo heimlich in mic) ſelbſf 
verfenkt, und doch allen Entzuͤckungen um mich ber noch eine 
nal ſo offen. In dem, weiten Raume der Zeit verloren, volle 
ie Ewigkeit vor mir in ſchoͤner Hülle dabin, ein late . 
erer- Strohm gut verwandter und reichlich belohnter Jah⸗ 
e.“ — — Am Ende flieht eine Erinnerung des Verlegers 
n bas Publikum: „fo weit reiche das ihm von dem Herrn 
Narquis von Broße im Sanuar 1793. aus Spaniek 
berſandte Mſept. Dieſelben hätten zugleich gemeldet, bie Fort 
:Bung folle noch wor oder gleich nach Offern eintreffen, da bie. 
‚ber nicht gefchehen, ſo müfle man fich noch eine Weile: ge 
ulden.“ Wir müflen es nun abwarfin, ob der Kr. Mar⸗ 
nis den fo ſeltſam verwickelten Knaͤuel auf eine befriedigende 
Beife (fen, oder ob Diefelben, wie wir faft fürchten, dies 
Beicdjäfte der eignen Phantaſie and dem Scharfſinn von Der@ 

eſorn überlaffen werben. 5 u Ba. 


Der Alte überatl und nirgends; Geiſtergeſchichte von 

C. H. Spieß. Erſtes und zweytes Jahrhundert. 
Prag, 1792, bey Meißner. 245 9, 8. 186. 

on a Wenn 
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dem ei edle Ritte t zu —— — Un 
Sach , Unterdrüder und Torarken aber zu beſtrafen. 
eil er jedoch bey dieſer Um oft der weltlichen 


verurthelt. Das 
init hort fehre — * a fondern- der hoͤchſte — 

ger ger verurtheilt ihn, wicht cher Ruhe im Grabe zu finden, bis 
er, als Gelſt heramterend, mit der Macht, alle Geſtalten argas 


E . nehmen, in einem Jahrhunderte, unter nem Handlungen, wer 


nigſtens fünf. begangen Härte, die oh: pi Hg vollkonm 
men rein und gut wären. "Der arne Ge 
chſtes; er bleibt aber ein menfchlicher. Geiſt, AR Me Aal ich 
ume unterworfen. Das erfte Jahrhundert ee gr 
tft, ex vetten, wo er kann, Ändert aber mehrentheils, daß fer 
ne Handlungen in das Buch feier Di entweder gar 
na. (weil er nicht mebt gerban barte, ale was Pflid;® 
ward, über gar als bbfe eingeze ichnet ſtehen. Als nım, unter 
nem ſolchen Thaten, Pf Fan böfe erklärt find, wird der uns 
luͤckliche Geiſt zu einer neuen Wanderung tm folgenden Jahre 
Hundes verdammt, Dies Jahrhundert fängt er ſogleich mit 
einer Neihe von Häffsleiftungen an, wird aber Togleich in Die 
Erde zuruͤckgebannt, weit fie, Wlles Anfcheine amd feiner beſten 
Abſi ungeachtet, fämmtlich für boͤſe erklaͤrt werden. Die 
Gecſchichte der folgenden Jahrhunderte wird wohl ein zweyter 
Wand erzählen. — Das ift ber Dim des Werte, den wir am 
fo weniger aut heiffen tönen, da wir zu: unferm Troſte über 
zengt find, daß der höchfte Weitrichter milder, wie Herr Spieß 
wetbeilen, und mit Nuͤckſicht auf menſchliche S 
Beidetifhäften a. Sierthum; alle Handlungen als gut in das Bud 
waird aufzeichnen laſſen, die aus treu meynendem Kerzen ſtieſſen, 
und daß auch ſelbſt die, welche nicht mehr doie Pflichts Erfuͤl⸗ 
“dung find, (denn das iſt ja am Ende de allen, der FaM nicht 
unbemerkt bleiben werden. — Herzlich bebanere Kae ran | 
dem dieſe frohe Zaverſicht fehlt. Pk,- 
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Wiglere und. neuere politifche und . 
| Kirchengeſchichte. 


zeſchichte Hamburgs, von Otto Sifeke, der Res 

gensburgifchen botanifchen Gefellfchaft Mitglied. . 

SFe Theil. Hamburg, in der Heroldiſchen 
Buchhanblung, 1793. 3626. gr.8. INNE BE-: u. 


Aa bisher über Hamburgs Geſchichte geſchrieben iſt, hat 
eylich die Wuͤnſche und Erwartungen nicht befriedigt. Die 
reſuͤhrlichere Geſchichte von Hamburg, die der ſel. D. Schäge 
175 herauszugeben anfieng, iſt unvollendet geblieben. Auffere _ 
m vermißt man in: derfelßen diejenige Ordnung und Folge 
2 Begebenheiten, diejenige Zuſammenſtellung, dadurch es 
m Leſer moͤglich wird, das Ganze zu umfaſſen. Denn der 
aden der Geſchichte wird durch unendlich viele Digteſſionen 
nd litterariſche und kritiſche Unterſuchungen, die dem Texte 
Erzählung einwerleibt find, immer abgebrochen. Man 
mır ſie alfo fir eine Samnilung brauchbarer und zum Theil 
itiſch bearbeiteter Materialien halten, deren fich der eigent- 
che Geſchichtſchreiber nüßlich bedienen Fan. Was man ſonſt 
sr ber Hamburgiſchen Geſchichte Bisher aufsumwelfen bat, das 
tentweder umftäridlichese Chronik, ober es find Compenbien, 
je für nicht viel mehr als abgekürzte Chronik gelten &önnen, 
der trefliche —— — der uns Hamburg topographiſch, 
we und hiſtoriſch beſchtieben hat, Hr. Jonas Ludwig 
ütte eine Geſchichte von Hamburg, die einen The 
—*— Werks en ſollte, zu liefern verfprochen. 
[ber er giebt in der Vorrede des dritten Bandes die Gründe 
n, warum ee fein Verfprechen nicht hat erfuͤllen konnen. 
Sat, fragt er, die Stadt eine Gefchichte? ‚ober find es bios 
melne, unzuſammenhaͤngende, geringfuͤgige Begebenheiten 
Anekdoten, denen die Ehre dieſer Benennung mitgetheilt 
5 Laßt ſich eine Einheit, ein Faden daran finden ? 
Man mit einer Chronik, mit Annalen zufrieden ſeyn? 
ſind bereits da, und man braucht nur des fleißigen 
— 2 ehe Bände zu ergänzen, um eine.felche Geſchichte 
u erhaften,“ — — „Die Geſchichte Hamburgs, als einer 
WERD, »EmBe Veh mn. Sale, 
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Sanfeftabt, zu ſchreiben, dazu fehlen. theils die Documente, 
theils kann Diefe ihre Geſchichte von der Luͤbeckſchen gar nicht 
getrennt werben.“ Nach biefen aller Aufmerkſamkeit würbis 
gen Bedenklichkeiten Eönnte es das Anſehen gewinnen, als ob 
mit Vernunft-und Kenntniß niemand fih entfchliegen könne, 
eine Befchichte von Hamburg zu fchröiben. Indeſſen ift es 
dech nicht unmöglich, die-hisher gefammleten Rachrichten yon 
diefer berühmten Stadt beffer, als es bisher geſchehen ift, zu 
erzählen, fie zu ordnen und an einander zu reiben, und wenige 
ſtens einen Theil derſelben in einen Zufammenhang zu bringen, 
die Uxfachen der Begebenheiten, die Bewegungsgruͤnde ber 
Thaten, und die Folgen von beyden zu entwickeln, die merk⸗ 
wuͤrdigſten der handelnden Perfonen abzufchildern, weniaftens 
einige Charakterzuͤge zu bemerken, und das alles mit Reflexio 
nen zu begleiten, um auf die Weiſe die wichtigften Vorfälle 
und Veränderungen der Stadt, ihre Religions» und Geſetzver⸗ 
faflung, ihren voiflenfchaftlichen und Handelszuftand, und bie 

- Dentart und Sitten ihrer Bürger in jedem Zeitraum darzu⸗ 
- fielen... Wenn ein Buch von dieſer Art auch nicht Geſchichte 
genannt werden dürfte, fo wuͤrde es ſich doch dem Begriffe 
der Geſchichte ſehr naͤhern, die eigentlich nichts anders 
iſt, als eine glaubwuͤrdige Erzählung denkwuͤrdiger Begeben⸗ 
heiten in ihrem Zuſammenhang und nach ihren Gruͤnden. Es 
würde mehr als eine Chronif, und man nenne es Annalen, 
der Commentarien, oder wie man wolle, fo wuͤrde es ein nige 
liches, ein leſenswerthes und ſelbſt ein, unterhaltendes Buch 
‚ beißen formen, Und nach diefem Ideal wird das uch, das 


wir vor und haben, zu prüfen ſeyn. 


In ber Vorrede giebt der Verf. Furze Nachrichten ve 
den Quellen und Hölfsmitteln der Bamburgifhen Geſchichte, 
die er bemußt hat. Da es feine Abficht nicht war, .ejn-unlle 
ſtaͤndiges Titterarifches und Eritifches Verzeichniß davon zu ges 

ben, ſo enthält fich. Rec. aller derjenigen Bemerkungen, die 
fonft über die Ordnung und Vollftändigkeit des Verzeichniſſes 
und über die Anzeige der Ausgaben gemacht werden koͤnnten, 
und ſchraͤnkt fich blos auf felgende ein, S. VL ift es ohne 
Zweifel ein Druck⸗ oder Schreibefehler, wenn ca heißt: Lem- 
beeii Origines Hamb. reichen nur bis 1791, und ſoll wohl 
2296 beißen. Indeſſen zeichen fie wuͤrklich bis auf das In der. 
Hamburgiſchen GSefchichte merkwürdige Jahr 1292, 
©. X Hat Dathe fein Eilay far Plintoire do Hambonrg 
eo un rn ‚1248 
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368 gerieben. Es if aber ſchon 1767 Die deutſche Ueber⸗ 


hung davon herausgekommen. Wenn S. XI- gefagt wird, 
job. Alb. Fabricius habe Godofr. Guil. Leibnitii Seripto- 
es rerum ſeptentrionalium zugleich mit Lambecii Orig: 


lamb. und T Anckelmanni Infcript, Hamb. 1706 in ' 


olio Heransgegeben, foift das ganz unrichtig. Leibnitz hat 
ine fcriptores rerum feptentrionaliam, ſondern ſeriptores 
tum Brunsvicenfiam befannttich in 3 Foliobanden heraus⸗ 
egeben. Was J. A. Fabricius zugleich mit vorgedachten 


eyden andern Schriften ans Licht ſtellte, waren Kinden- 


togs ſeriptores rerum ſeptentrionalium. 


Die Einleitung des Werks enthaͤtt eine Eur Ueber» 
he des Zuftandes von Deutfchland, vom Umſturze Weſtroms 


wäre der gewoͤhnliche Ausdrudi: abendländifhes Keich, 
icht verftändlicher ?) bis zum Anfänge des neunten Jahrhun⸗ 


dachtheil des Buchs, fehr abgefürgt werden können. Mer 


erts. Sie ift viertehalb Bogen ftark, Aber. fie hätte, ohne. . 


je Sefchichte der Stadt Hamburg befchreißt, ber darf nicht —/ 
ie der Verf. von der Theilung des Roͤmiſchen Reichs anfan 


en, wicht, wie er, von dem Untergange des abendlaͤndiſchen 
teichs, von der Völkerwanderung, von Oſt⸗ und Weſtgothen, 
derulern, Longobarden, Saracenen, Hungen, Alemannen, 
Zayern u. ſ. f. feine Leſer unterrichten. Es wäre hinreichend 
eweſen, etwas von dem Zuſtande des Fraͤnkiſchen Reichs zue 
jeit Carls des Großen, von den Sachſen, befonders nord⸗ 
lbingiſchen Sachfen, von den Wenden, befonders von denjents 
m, wovon Hamburg etwas zu fürchten hatte, vorangeheu zu 


affen. Nebrigens hat ſich der. Verf. S. XIM. diefer Einlei⸗ 


ung zweymal ſehr unrichtig ausgedrüdt. Einmal, wenn ee 


agt, König Egbert habe durch die Vereinigung der fieben 


Teinen angeffächfifchen Fürftenehümer in Ein Königreich die 
kutſtehung des englifchen, oder vielmebr des Großbrite 


anniſchen Reichs veranlaßt. Großbrittanniſches Reich zu 


Königs Egbert Zeiten ! Zweytens, wenn es ferner ebenbafel 


jeißt: „Der Stifter des Fraͤnkiſchen Reihe (Slodowich), 


velcher auch Ludewig oder Chlodovich genannt wird, iſt 
owohl unter den franzoͤſiſchen Rönigen als deutſchen 
Baifern Diefes Namens der Ef. 


‚_ Die. Sefchichte ſelbſt geht in diefein erften Theil von dee . 
litiſche Geſchichte (OS. 1-10  ' 
EREDIEE —* * * Grauͤn⸗ 


Gruͤndung der Otadt bis zur Hanſe, von 308 — ı260, Der 
—— 


8 


54 | \ Geſchichte. 


Gruͤndung Hamburgs durch Earl den Großen, (ber S.3 
nicht · Fraͤnkiſcher Kaifer hätte heißen follen,) Urſprung der 
Benennung. Zerſtoͤrung durch die Wilſer Wenden, und Wie 
derherftellung durch Carl den Großen. Anftellung eines Prie⸗ 
ſters. Aufnahme der Stadt und vermehrte Bevoͤlkerung durch 
die in ihr Vaterland wieder zuruͤckgefuhrten Sachſen. Alles 
dieſes lieſt man S. 3 —7. Mangel an Nachrichten von den 
Veraͤnderungen Hamburgs unter Ludwig dem Frommen, 
( denn die⸗Errichtung des Erzſtifts ſparte der Verf. für den 
folgenden Abſchnitt,) ſcheint Antaß dazu gegeben zu haben, daß 
hier von Hamburgs aͤlteſter Staats und Gerichtsverſaſſung 
gehandelt wird, &. 7 —9. Hierauf folgen S. 9 — ı5 die 
Begebenheiten der Stadt nach dem Tode Ludewigs des From⸗ 
men bis auf den Tod Heinrichs, die meiftens nur Verheerun⸗ 
gen find, welche Hamburg von Dänen oder Normännern 
und von Slaven auszuftehen hatte. S. 15 kommt der Verf. 
auf die Begebenheiten Hamburgs unter der Regierung Otto 
des Großen. Auch bier war es wohl Armuth an Nachrichten, 
was ihn bewog, die Geſchichte ‚der zwiſchen Orto dem Großen 
"und dem Könige von Dänemark geführten Kriege zu erwähnen. 
Aber auffallend war es dem Mer, daß der V. noch das J. 948 für 
dasjenige annimmt, worin Otto der Große mit dem Bänifchen 
Koͤnige Harald Blaatand Friegte, ohne die mindefte Rück 
ſicht auf dasjenige zu nehmen, was Otamm in feinen Anmer⸗ 
£ungen über den Heurfius von der Mißdeutung der befanns , 
ten Stelle Adams von Breiten, worauf man diefe Jahres⸗ 
zahl gründet, fo gelehrt und gründlich entwickelt bat. Und 
nicht minder befremdend, daß der Verf, blos auf das Zeumiß 
- des eben genannten alten Schriftftellere und v. Holbergs Dis 
nifche Reichshiftorie.die Behauptung gründet, Otto der Große 
habe ben Daͤniſchen König genöthigt, ihm den Eid der Treue 
zu ſchwoͤren, ohne deſſendauch nur mit Einem Worte zu geden« 
ten, was Gramm, Scheid,' Derbarding und Chriſtiani 
egen die gemeine Meinung vorgetragen haben. In der That 
*— die ganze Sache in einer Geſchichte von Hamburg unbe⸗ 
tührt bleiben Eounen. Denn dag Refultat, das der Verf. darı 
aus herleitet: „Der nun fuiederhergeftellte Friede war auch 
für die Ruhe und das Auftommen ber Stadt Hamburg von 
ſehr wohlchätigen Folgen,“ ift viel zu entfcheidend vorgetragen, 
. da der. Verf. keine Zeugen dafür aufzuftellen hat. Hoͤchſtens 
könnte er es als eine Bermuthung anführen. S. 16 f. kommt 
ber Verf. auf die merkwuͤrdige Veraͤnderung / die mit Hamburg 
DE er ur - vor 
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rgleug, als Ono der Große dem berühmten Zermann 


ing das Herzogthum Sachſen gab, wozu Hamburg mit 


hörte, und welches daher nun auſhoͤrte, unmittelbar imter 
n Kaifern zu ſtehen. Eine Veränderung, die allerdings 
m ſowohl verdiente, angemerkt zu werden, als die Veraͤnde⸗ 
ug der Gerichtsverfaſſung, indem num ſtatt ‘der bisher durch 
ı Örafen, mit Zugiehung def Gerichtsſchoͤppen, ausgeubten 
richtsbarfeit, der Rath auff om, dem der von dem Herzoge von. 
uchfen versrdnete Sraf, (vielleicht der Herzog felbft,) einen 
ter oder Advocatum zuordnete, welcher ſodann das Haupt 
Rathscollegiums war. Das alles ift richtig, Aber Advor 
us hätte nicht durch Meichevogt, vielmehr burch Stadtvogt, 
r Gerichtsvogt überfegt werben ſollen. ©. ı8 ff. handelt, 
Verſ. son den Einwohnern Hamburgs, die vom Anfang: 
freye, ‚und zwar freygebohrne, Sachfen waren, ingenui, 
‚elibertini. Den Beweis gründet er darauf, bag aus ih: 
ı Meittel die Schoͤppen gewählt wurden. Daß in Hamburg 
ı PDatriciar it, erklärt er duraus, daß dafelbft das Stadt: 
ment von jeher von freyen erbgefeffenen Bürgern verwaltet. 
den. iſt, daß die Nachkommen ber Grafen und Voͤgte nicht, 
es in andern Städten geſchehen ſeyn mag, ſich in den aus⸗ 


eßenden Befig der obrigfeitlichen Aemter geſetzt haben, ' 
alfo auch daraus in Hamkurg nicht, wie anderswo, ein 


ziciat ‚hat entflehen Eünnen. Die Einrihtungen, welche 
arih I. in Abfiht auf.die ftädrifche Verfaſſung gemacht 
foll, haben, wie er richtig bemerkt, auf Hamburg, weil 
hen fange vor ihm entflanden war, Beinen Einfluß haben 
ven. Wie er denn auch fehr wohl erinnert, daß es noch 
itſchieden iſt, ob Heinrichs Anlagen eigentliche Städte, 
nur Burge, feſte Pläge waren, und daß die bekannte 
De beym Wittechind von Eorvey: ex agrarüs mil: _ 
$ nonum quemaque ih urbibus habitare fecir, gemißs - 
et wird, wenn man durch milites agrarios adfiche Dienft- 
ner oder Lehnsleute verſteht, und auf die Weife den Ur: 
ag des Patriciats in den Städten zu erklären facht. &. 24 
nt der Berf. auf Hermann Billing Sohn und Nachfolger, 
og Benno, .oder Bernbard IL, von dem freylich, in 
ficht auf das unter feiner Bothmaͤßigkeit ſtehende Ham⸗ 
‚ nicht viel zu fagen iſt. Regierungsgeſchichte Bern⸗ 
38 1, vor 1010 — 1061, ©. 25 — 32. Schredliche 
yeerung, die Hamburg, wie ganz Nordalbingien, 1012 
ben. Slaven erlitte: Wiedetherſtellung ber Stadt durch 
- \.. 
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die vereinte Sorgfalt dee Herzogo und des Erzbiſchoffs; An 


fang der Zwiſtigkeiten zwiſchen diefen beyden; Erbauung eines 
Herzoglichen Schlofles an der Alfter, : Abgewanbie 


- Streit verwidelten Dänifchen. Könige Svend Eſtrichſon 


»zu fuͤtchten hatte. Ted des Herzogs Bernhards II. Regie⸗ 
Herzogs ‚und feines Bruders, bes Grafen Hermann, bet 


n 


hier S. 33 und auch S. 38 unrichtig Heinrich genannt wird,)- 


mit dern Erzbifchof Adalbert Wenn der Verf. fagt, Adal⸗ 
bert habe die Macht der Bruͤder Durch Zwieſpalt u Fond 
hen geſucht, und den Grafen gegen den Willen es 
Bruders zu einem Zuge nad) Ungarn überredet, fo fast fein 
engeführter Zeuge, Adam von Bremen, nichts von Zwieſpalt 
erregen, nichts dauon, daß Hermanns Feldzug gegen den 


— 


Winen des Bruders unternommen ſey, ſondern bios (Lib. V. 


Cap. 2.) ut coniuratos tantum fratros ab invicem divelleret. 
Des Erzbiſchofs Bau der Veſtung auf dem Suͤllenberge ward 
nicht 1063, fondern 1061 unternommen. Deun nah Adam 
von Bremen (L. III. Cap. 27.) geſchah das im ı sten Jaht 
der erzbtfchöflichen Negierung Adalberts, die er, nach ehenden⸗ 
felben Schriftfieier CL. II Cap. 63. und . Ii. Cap. 1) 
im Johr 1043 angetreten hatte. Fernere Nachrichten, vor 
dem Zwiſte des Herzogs mit bem Erzbiſchof, und von der 
biepmaligen Verheerung Hambargs. Tod des Herzegs Prr 
dolf. — Regierungsgekhichte feines. Sohnes, Hexzoge 
Magnus. &.38— 43. Daß Graf Bortfeicd, noch ©,4, 


— — — — 


u — 


vom Herzoge Magnus zum Grafen van Hamburg verordnet 


fen, möchte Rec. nicht ſo enticheidend behaupten. Hoͤchſtens 
mechte es wahrſcheinlich ſeyn. Tod des Herzogs und Srföfhung 


zähle der Verf. die Veränderung der Landesherrfchaft, weiche 


des Bilfingfchen Manusflammes, Von S. 43 an his 65 et 


1106 erfolgte, als, nach dem Abgange bes Difingkhen | 


Manneftanımes, Kaifer Heinrich V. das Herzogthum Gad- 


fen dem Grafen Zorbar von Sepplingburg, (nadmalt | 


gem zweyten Kaiſer dies Namens) zu Lehn gab, und dieſer 


demnochſt den Grafen Adolf von Schauenburg, unter 


den Holifteinifchen Grafen dem erſten dieſes Mamens, mit 


Hollſtein, als mit einem Aſterlehn belehnte, die unter der Re⸗ 


erung dieſes Grafen und feiner Nachfolger bis auf die Seit | 


da Adolf Un. mit der. Krene Dänemark In Streit verroidelt 
ward, vorgefalfenen Begebenheiten, in foferne ſolche die m 
_ | am⸗ 
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hamburg betreffen, wiewohl mie Einſchaltung anderer, die 
icht hieher gehören. Indeſſen wäre dergleichen Leberfluß, 
rüber Rec. ſich unten weiter erklaͤren wird, eher zu überfes 
en, als hiſtoriſche Unrichtigkeiten. Cine ſolche findet fich 
5. 65,100, nachdem der Befreyung Hamburgs von der Ober 
hnsherrſchaft Heinrichs des Loͤwen gedacht. war, es ferner 
ißt: „Die ſchon locker gewordenen Bande der Lehnsverbin⸗ 
ng zwifchen Herzog Bernbard von Sachlen und Graf 
dolf IH. von Hellftein wurden völlig geriſſen, und keiner 


„n Bernhards Llachfolgern vermochte, den einmal : 


trennten Knoten wieder zu knuͤpfen, und die Holle 
einiſchen Grafen ſich wieder tebnspflichtig zu ma⸗ 
en.“ Dieſes wird hier fo ohne einiges Zeugniß, ohne eini⸗ 
n Beweis erzähle, und fo wenig des Streits ertwähnt, der 
age über die Frage: ob Hollſteins Lehnsverbindung mit 
achſen mit Heinrichs des Löwen Achtserflärung aufgehört 
be? geführt ift, ohne desjenigen entfcheibenden Verneinungs⸗ 
undes zu gebenfen, den Herzogs Alberts von Sachſen, Bern: 
rd8 Sohnes, über die von dem Graſen Adolf EV. vorgenom⸗ 

me zweyte Stiftung des Klofters Preetz 123° ausoeftellte 
nsherrliche Beſtaͤtigungsurkunde darbieret, (S. Chriſtiani 
chlesw. Hollſt. Geſch. 1I1. Th. S. 713. verglichen mit der 
rredeund ©. 145.) S. 65 — 123 erzählt der Verf. die 
treitigkeiten, worin Graf Adolf III. mit dem Könige von 
inemart Knut VI. verwickelt wurde, als erfterer fich des 
ruhigen Biſchoſs Waldemars von Schkeswig annahm, 
ı dem Grafen daraus erwachfenen Verluſt der Grafſchaft 
Hiftein, die Verordnung des Grafen Albers von Orla⸗ 
inde zum Statthalter von Holiftein, die Ungluͤcksfaͤlle Kö: 
8 Waldemars 1}. des Örafen Adolfs IV. Defisriehmmung 

ı feinem vaterlichen Lande, bis auf die Zeit, da derfelbe ins 
fer gieng, ſammt dem mannichfalsigeg Antheil, den die 
adt Hamburg an diefen Haͤndeln genommen hat, und den 


hrichten von der damals veränderten bürgerlichen Verſaſ⸗ 5 


3 der Stade Hamburg: Daß Hamburg, wie der Verf. 
86 melder, für ıs00 Mark Silbers ihre Frepheit.vom 
ı Strafen Albert von Orlamuͤnde erfauft habe, meldet 
lich Tbraziger. Aber auf diefe Ausfage eines Schrift: 
era aus dem ı6ten Jahrhundert möchte Rec. die Begeben⸗ 
: nicht Bir fo ganz entichieden halten, als fie ber Verf, hält, 
123 —ı40 folgen die übrigen Begebenheiten SHamburge 
1260, d. i. Wis auf die erfte Verſammlung der ven biefer 
| —— Nn4 Zeit 


— 


. ohne Zuziehung oder Einwilligun 


558. Geſchichte. | 
"Zeit an alfo genannten Harfe zu Luͤbeck, nicht ohne Cini 

ſchung mancherley zur Samburgifchen Befchichte nicht gehöri⸗ 

gen fehr ausführlich erzählten —5 Daß die Hamburget, 

der Grafen, ein Buͤndniß 

mit den Hetzogen von Braunſchweig ſchloſſen, Hält der Verf. 
eben ſowohl als ihre Einwilligung, die der Graf fuchen mußte, 
da er eine Beftung auf dem Sirflenberge anlegen. wollte, für 
einen Deweis ihrer Unabhängigkeit. Aber wie viele Beyſpiele 
giebt es nicht von mittelbaren Städten, die im mittlern Zeit- 
alter Buͤndniſſe mit Auswärtigen gefchloflen haben, ohne ihrer 
Landesherren Einwilligung zu fuhen? Man muß das heutige 
Staatsxecht mit dem, was in jenen Jahrhunderten, und vor⸗ 


zuͤglich in Beziehung auf die Städte, Statt fand, nicht ver 


wecfeln. Und, wegen der Veſtung auf dem Suͤllenberge, 
mußte der Graf, wenn er gleich Oberherr der Stadt war, 
dennoch) ihre Einwilligung fuchen, weil es zu ihren Privuegien 


. gehörte, in einer Entfernung von etlichen Meilen dergleichen 


nicht zu dulden. Denn die Oberherrſchaft Eomnte ihn kein 
Recht geben, diefe Privilegien zu Eränfen. 


. 


der zweyte, welcher die Geſchichte der Rirche und Ges 


lebrſamkeit vom jahr gıı bis 1260 enthält, S. 141—250,, 


Der Verf. erzählt die Sefchichte der Pflanzung des Chriſten⸗ 
thums in Hamburg, der Erbauung ver Kirche’und der Stif. 
tung des Erzbisthums, des erften Erzbiſchofs Anſchar und ſei⸗ 
ner Nachfolger, ihrer Weiflionsgefchäfte im Norden, der Ver 
bindungen, die fie mit Kailern, Königen und Fürften unter 
hielten, der verfchiedenen Schickfale der Hamburgifchen Kirche 
und Kirchenanſtalten, der Streitigkeiten, die zeitig zwiſchen 
Hamburg und Bremen ausbrachen, und die endlich mit der 
Verlegung bes erzbifchoflihen Siges von Hamburg nad) Bre⸗ 
men endigten, des Urfprungs der Dominicaner « und Frans 
eifcanerklöfter in Hamburg und des Nonnenkloſters zu Harve⸗ 
ſtehude, und der damals in Hamburg: befindlichen wenigen 


. Spuren von ©elehrfamfeit. Lin paar unrichtige Angaben 


mögen hier ihre Anzeige finden. S. 190 heißt es: „Nach den 

Siegen, welche Otto der Große über den Konig Harald von 

Daͤnnemark erfochten hatte, ftiftete diefer Kaifer zu Schleswig, 

Nipen und Aarhuus Bisthümer,“ Das that der Kaifer nicht, 

fondern Frotſo, ein Suͤdjuͤtiſcher Unterfönig, der 948 Koh 
- . . S " a 


| Auf diefen erften Abſchnitt, der mit Erwaͤhnung der er· 
ſten hanſeatiſchen Verſammlung zu Luͤbeck ı 260 ſchließt, folgt 


— — | — — — 
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hatte die weit aͤltern Kirchen zu Schlecwig und Minen erneuert 
und die: zu Aarhuns erbaut, und hielt bey dem Papſt an, def 
pe diefen Kirchen Bifhaf? verordnen möchte, Dem zufe 
weihte der Erzbifhof Adaldagns noch y08 die Biſchoͤſe, 
lange vorher, ehe Otto der Große mit dem Könige der Dänen 
Eriegse, ..©. aaı wird das Eutftiehen des Dominicaner⸗ und 
Branciganerosdens in dert Anfang des zwölften Jahrhunderts 
gie AR Sie entftanden aber erft im Anfange bes dreyzehnten 


— 


MDer dritte Abſchnitt handelt von der Denku Ê 
Sitten uns Gebraͤuchen, von Jahr 808 bis 1360. S. 251 
Bis 2I0,. "Mean findet aber hier nur die den Sachſen übers | 
Haupt eigne Dentart, Sitten und Gebräuche, - Belege da 
&us der eigentlichen Gefchichte von Hamburg -äufferft wenige, "4 
Im vierten Nbfchnitte (&..271— 326.) Tieft man die 
GSeſchichte der Hamburgiſchen Sandlung und Shi . _ 
fabrr während odgedachten Zeitraums... Zuerſt etwas vom . 

alten Sclavenhandel, befonders auch-in Hamburg, von Hatte 
werkern, Sahtmärkten, Münze, Bier- Holz« und Getraide⸗ 
Bänder, vom Handel mit Potafhe in Hamburg. Vom Hans 
deisverkehr der Hamburger mit Vinetha, und den Vortheilen, 

welche durch den Untergang biefer und noch von anderer 
Slaviſchen Handelsſtaͤdte, Arkona und Julin, ingleihen det 
Zerſtoͤrung von Bardewik, den Hamburgern zuwuchſen. Vom 
Hamburgiſchen Stapeltecht,. Zollweſen und Zolſgerechtigkeit. 

Von der Hamburgiſchen Schiffahrt, Fiſchſange und dem 
wahrſcheinlich auch von ihrien getriehenen Heringsfange. Von 

der durch die Kreuzzuͤge im Handel bewirkten Revolutich. 
mehr überhaupt, als in näherer Beziehung auf Hamburg, bed 
ermangelnden Nachrichten, Ferner Unterfuchiing der ragen: 

ivar das Fauftrecht der Handlung nachtheilig ? ‚und mag füt 

eine Bewandniß hatte es mit der alten Hanſa oder Mafkopey? 
Welche Unterfuchung demnaͤchſt auf das ı 241 zwiſchen Ham⸗ 

burg und Luͤbeck gef&loffene Buͤndniß leitet, daraus in det 

“Folge die Hanſe entftand. Veytritt der Stadt Braunfchtveig 

zu ſolchem Buͤndniſſe 1247. Von Kanblungsbündilfen- dee „ - 
Hamburger mit den erzogen von. Sachfen, Lothringen und 
Brabant, und endlich ven dem 1260 zu Lübeck gehaltenen - 
erften Hanſetage. an 

Der fünfte und letzte Abſchnitt enthält die Ortbe⸗ 

Ichreibung, S. 327 — 362, worin man nur. basjenige Zu 
a Mn warn | 
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468 Seſchlchte. 


erwartet, was bie Wefhaffendeit: und Veraͤnderungen der 
Stadt in dem Seitraum angeht, den biefer erfte Theil der 
Sambutsifhen Geſchichte in fich begreift, aber manches findet, 
was zu den folgeuden Zeiträumen ur 


86 wiel von dem Inhalt. Aus dieſer Anzeige erhellet 
denn freylich wohl, daß der Verf. mehr, als feine Vorgänger, 
eine eigentliche Geſchichte von Hamburg zu liefern befliffen if. 
Aber daß er wirklich das geliefert habe, was man zu erwarben 
herechtiget war, laßt Ach nicht behaupten, Die Geſchichte einer 
GStadt ſollte nichts enthalten, als was- bie Stadt,ihren · Ur⸗ 
ſerung, ihre dentwuͤrdigſten Begebenheiten un Veraͤnderun⸗ 
gen, heſenders In Ahſicht auf ihre Verfaſſung, ihren Flor oder 
ihre Abnahme, ihre Verhaͤltniſſe gegen Auswärtige amd ihre 
Berbindungen mit Auswärtigen, ihre Staats⸗ und, Neligionss 
verfaflung, medft ihrer —— geſetzlichen und San: 
delsverfaſſung, fo wie auch die Denkart, Sitten und Gebräuche 
derfelben angehet. Es iſt nicht zu läugnen, daß der Verf. von 
‚dem allen gute und nägliche Nachrichten giebt, und wwenigfteng 
das Vornehmfte und Michtigfte davon erzählt, was naͤmlich 
- davon bekannt if, Denn aufferdem, daß zur Gefchichte der 
—— ſchwerlich jemals hinreichende Quellen werden er⸗ 
ffnet werben, Ip hat unſtreitig die ältere Geſchichte mehr Luͤ⸗ 
den, als die fhätere: Und’ wan kann daher von dieſem Anı 
fange das nicht erwarten, was man von dem folgenden fordern 
Jann. Auch Et es gut, dag die politifche, kirchliche, wiſſen⸗ 
Baftie und Handelsgeſchichte u. f. f, in ohgeſonberten Ab⸗ 
hnitten vorgetragen wird. Indeſſen darf diefe Trennung und, 
Abfenderung ‚nicht fo weit gehen, daß nicht manche kirchliche 
aber Handlungsbegebenheit in der politifhen Geſchichte and 
ihren Pag finde, wenn ſie glei in den folgenden Abſchnitten 
zmfländlicher erörtert wird. Vor allem aber hätte her Verf. 
blos Hamburgiſche Begebenheiten den Gegeuſtand feiner Er: 
zaͤhlung ſenn kaiftn, und feine frenide Begebenheiten mit ein⸗ 
miſchen follen, die zu der Hamburgifchen Geſchichte entweder 
gar nicht gehfren, oder die, wenn fie einige Beziehung darauf 
eben, nur geng kurz hätten heruͤhrt werden dürfen. Am 


wenigſten mußte ex dieſes oft und mit großer Ausführlichkeit - 


Gun, In einer Sefchichte der Stadt muB das Auge des Le: 
fers nie von der Stadt ſelbſt abgezogen, fie muß feinem Slide 
nienials eritrücker werben; fonft wird das Intereſſe getheilt 
und gefchwaͤcht, und die Abficht der Geſchichte ganz verfehe 

Bar" Zur ie e . 
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Wie. Neget oben hat den Wert för — 8 
indem er vieles. aus der Daͤniſchen inifchen, ans 
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J Seſthichee 96: 


übrigen deutfchen nnd. anbrer —e tantın Seien | 


mit einmengt, was theils ganz hätte toegbleißen koͤnnen thous 
nur mit ſehr wenigen Worten hätte angedeutet werben dürfen. 
FSolgende Beyſpiele mögen bier zum Veweiſe dienen. S. s6 


vrauchte nur gemeldet ‚zu. werden, daß Adolf in der Schlacht 


Ben: Dommin blieb, ohue das Treffen ſelbſt zu beſchreiben. 
©&..102 —ı94 erzählt, der Werf. ſehr umfländlih, wie ſich 
Laͤbeck der Dänifchen Gewalt entzog, und eine freye Reichs⸗ 
ſtadt ward. S. 106 — 112 lieſt man bie ausführliche Be⸗ 
Khreißung des Schlacht bey Bomhoͤrde 1227, die.offenbar zut 
Hollſteiniſchen Geſchichte —8 und davon nichts weiter hätte 
‚gi fagt werden dürfen, als daß das Treffen geliefert, ber Känig 

aldemar IE —eã — und zur Flucht genöthiget war, daß 
die Hamburger Geld zu diefer Unternehmung hergegeben hat⸗ 


sen, und von der Furcht befreyet wurden, wieder unser Dänie , 
fhe Bothmaͤßigkeit zu ger Eben fo wenig rar 


©. 116— 118, dee Grafen Ädolfs IV. Händel mis 2 


©. 119 deſſen Liefländifcher Kreuzzug, ©. 100 —ı23 Pr u 


. defielben EN Kioftergefcichte und abergläubifches Betragen 
in feinem chsſtande zu Kiel, 9: Fon der leine Krieg der 
Grafen Johann J. und Gerharh L adt Kiel und 


‚deren Gebiete, S. 128 —ı30 der —9— —E— | 


Krich (Plogpenhing) mis feinem Bruder Abel und der 
von letzterem begangene Bruderword u. f. ſ vorgetragen were 
den. Alles dieſes war theils ganz zu uͤbergehen, theils nur 
gang kurz zu berühren. In den Abſchnitten von ber kirchlichen 

und Kandesgekhichte u, f & find ſolche überflößige und um- 

mecinäßige —— ſeltoner, als in dem van der politi⸗ 
—— anzutreffen. Doch kommen fie zuweilen vor. 


3.E. —8* von *8 247 — 250 von dem Zuſtande der Gelehr· 


— ken Kloſterſchulen, Kreuzzuͤgen, Minneſtugery, und 
‚ben Entſtehen der Univerſitaͤten überhaupt geſagt wird, gehört 
pr in eine Sefchichte von Hamburg. Ber ganze Abſchnitt 
von ber Denkart, den Giesen und Gebräuchen enthält, wie 
Kon erinnert worden. if, von Hamhburg äuferfb wenig. In 
dem Abfchuitt won. der Geſchichte der Handlung und Schiffahrt 
chen &. 307 — 313 allgemeine. Nachrichten von der Hand⸗ 
fung des Mittelalters, die Harburg insbeſondere aar nicht 
‚ „angeben. Und der legte oder topagraphilche. Abſchnitt hätte 

w blos auf die Hawmbumgilohe Tepographie big 1200 enlhehun 
en. 


— 


od 


Gef. | 
Sen, ſeiglich wichts von bem nach modernem Geſchmacke ver 
nicht gar langer Zeit gebauten Domkapitelsverſammlungsſaale, 
nichts vcn dem Eifel mit der Satpfeifeim Dom, nichts. von 
dem Thurm der Petritirche und von den in biefer Kirche befind⸗ 
lichen Gemälden Lutbers und des Thurfürften Johann Friede: 
eich u. f. f. melden muͤſſen. Dur Weglaflung alles dieſes 


 Weberfläßigen hätte das Buch am äufferlicher Starke verlohren, - 
aber an innerm Gehalt und an Jutereſſe gewonnen. Und 


ber Derf. wird fehr wohl; hun, wenn er in ben folgenden - 


Bänden, ba aufferdem die Hamburgiſche Geſchichte reichhaltis 
ser wird, ſich blog mit diefem Gegenſtande allein befchaftiget, 
and nichts einmifchet, was fuͤglich weghleiben kann. Cs ift 
beſſer, bey Ermangelung der Nachrichten, ein oder mehrere 
Jahre, wovon man nichts aufgezeichnet findet, zu übergeben, 
als en mit Sachen, welche nicht. dahin ‚geboren, 
aus zufullon. a 
:, "Mas den Otyl betrifft, ſo iſt ex bekannt, ba die edle 
Einfalt der hiſtoriſchen Schreibart: feinen bilderreihen Aus 
- Deut duldet. Desgleichen aber findet man in biefem Buche 
7 serichiedentlich „ wo man ihn gerne entbehren möchte. 3. E. 
S. ı43 Tangt der Abſchnitt von der Gefchichte der Kirche und 
Gelehrſanweit mit folgender Periode / an: „Gleich einer Pflaw 
te, die an einen ſchattichten ſinſtern Ort, wohin Fein Sonnen 
ſtrahl dringt, bleich und ohne den Schmuck grüner Blaͤtter 
aufteimt,. entſtand Hamburg in einem Zeitalter, wo die Un⸗ 
wiſſenheit in Künften und Wiflenfchaften, und der aufs hoͤchſte 
geſtiegene Aberglaube über ganz Deutſchland einen dichten, 
ſaſt unduschärimglichen Nebel, der mit feine ſchwarzen Fitti⸗ 
gen auch die Hamhurgiſchen Gefilde bedeckte, verbreitet hatte.” - 
S. 160 Heftes: „Die igt wuchs, gleich einer ſchoͤnen Pflan⸗ 
56 das.zu Hamburg geſtiftete Erzocthum, unter Anſchars 
flege immer mehr der vielverſprechenden Bluͤthe entgegen, 
Allein, nach Ludwigs des Frommen Tode zog ein Ungewitter 
berauf,. das: mit gedeppeltem Ochlage dad Hamburgiſche Etz 


Kift traf, und fo anhaltend war, daß es jenes ftolge Gebäude . 


ganz zu zernichten fchien, Bis endlich aus dem Dunfel ein eb 
ereös Licht, und aus dem Mißgeſchick höhere Bestückung ber: 
‘worgieng,” - Diefe letztere Stefle ift um fo weniger zu billigen, 
da ber Verf; diejenige) Aflegorie, womit er anfieng, nicht ein 
mal beybehält, fondern aus Einer Alfegorie in die andere fällt. 
Ehen das Erzſtift, das in der erften dieſer beyden Perioden 
eine ſchoͤne Pflahje ift, ift in des andern ein ſtolzes Gebäude, \ 
. . — VDie 
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Die Erioßfnusg 
nd Verbefferungen zu erbeifchen fchien, darf gleichwohl den 


Berf. von der Fortfegung feines Werts nicht abſchrecken. Ci | 


at es vielmehr in feiner Gewalt, dureh Armendung 

Bemerkungen, den folgenden Theilen, für welche mehr Reich 
hum an Begebenheiten in Bereitſchaft ft, einen merklichen 
Brad. ber Volltommenheit zu geben. Abet er wird er nut 


ann können, wenn er ung Hamburgiſche Gefehichte, mer 


niſcht mit fremden Begebenheiten, liefern wird: Sollte 
yadburd) das Buch weniger Theile bekommen, als die Art der 
Behandlung des erften Theile erwarten ließ, fo wird es fichere 


lich eben dadurch zwecmahiger, ſolglich brauchbarer 2* | 


werden, 

Ca . 

—— bes enangetifigen Gottesblenſtee in der 
Domkirche zu Halberſtadt, von Johann Wernet 

Stcreithorſt, Conſiſtorialrath und Oberdompredi⸗ 

ger, nebſt einet Geſchichte der Domſchule, von 

MN. G. Fiſcher, Rector der Domſchule. Halber 
ſtadt, bey Große, 1792. 160 ©;8.: 10 x· 


/ 


Das Jahr 1791 war fuͤr das hohe Stift in Halberſtadt fee - | 
merkwürdig. Die-doppelte Jubelſeyer wegen Einweihung der - 


Domlirche vor 300, und Einführung der proteſtantiſchen Gop 
tesverehrung vor 200 Jahren, wurde die Veranlaſſung dieſer 


Schrift. Sene geſchah am 24. Aug. ıa9u (Keudfeld ſetzt in 


feiner Geſch. von Groͤningen S. 54 d. J. 1490, aber vermuth⸗ 


lich unrichtig,) durch den Biſchof Ernſt II; dieſe den 22. Sept. 


1591 durch Heinrich Julius. Es iſt auffallend golchtig,da$ die 


‚fer Herr, den man als Kind in feinem dritten Lebensjahre zum - . 


Diſchof wählte; und von dem fich dei katholiſche The wegen 


bes Eifers feines Großvaters, H. Heinrid; von Braunſchweig, | 


fir die papftliche Lehre fehr viel verſprach, gerade die kirchliche 
e 


rbeſſerung ins Werk richtete, ungeachtet ſich der Papſt und 


der Kaiſer Rudolph IL. alle Mühe gaben, fle zu Hintertreiben. 
Die merkwuͤrdige Nede des Bifchofs an bie Geiſtlichkeit, worin 


er zugleich manche Säge und Gebräuche ber Roͤmiſchen Kirche 


verwirft, ift bier ans einer archivarifchen fait mitgetheilg, 


und als 6 Betenfhit d bes Aufbewahrung · wenth. Die iſt dm einer 


koͤrnich⸗ 


j 


Kuch engeſchicht ser 
alles: beffen, was dem Roe. ea 


FT E— 


—— * Nachdruͤcklichen Spradie etgelaft, wie folgenbe 
Segenpet: „Leplich iſt eine allgemeine Klage, und ein 
Bffentlich unläugbar Aergerniß, daß folche Hurerey, Ehebruch, 
Gebemitifhe und andere graͤuliche Unzucht im Schwange ge 
het, als faſt In Frankreich und andern Dertern nie erben, 
weil aber fotches gottlos Weſen in ben Himmel ſchreuet, alß 
wäre fein Wunder, daß Gott die ganze Stadt und des ganze 
Stift untergehen ließe, da man ja wenig Canonscus leider 
“gefunden, die nicht Concubinen gehalten, und alſo in Hurerey 
und Ehebruch dahin geftorben, Gott weiß, wie fie gefahren 
ſeyn, und gehet baflelbise Laſter diefe jetzige Stande uR 


” NL- 11 








„und konmt d dies daher, dog man Gottes Wort 


äutolder, den Canonicis und Vicarüis unter dein Schein‘ der 
Kenſchheit den Eheſtand verbietet. Dieſes Hat in Gottes 
Wort feinen Grund, daß der Cheſtand aber zugelaſſen, iſt im 
Set Bert zu finden, denn da flehet gefchrieben: qui pot- 

eft czpere, capiat 1, t w.“ "Die feit diefer Zeit angeſetzt 
gewefenen Domprediger find fo vollſtaͤndig ale möglich geliefert, 


nd iſt nach den vorhandenen Nachrichten von ‚einigen mehr, 


won andern weniger gefagt. Endlich ift noch ein Verzeichniß 
der Urkunden über die dem Stift verliehenen Gerechtſame am 


| yhiınt, man tannn: den Inhalt Gier leſen, amd zugleich die - 


üchweifung, wo fie gedruckt find, finden. Die Verdienfte 
des vortreflihen Verf. find allgemein anerkannt, bey den bew 
merkten Haͤtſenitteln haben vorzüglich die Schriften des Ken, 
Aſſiſtengtach KLucanns vielen Werth. Rec. hutte von demſel⸗ 
‚ ben in den Halberſtaͤdtiſchen gemeinnuͤtzigen Blättern manches 
gelefen, was gewiß eine nuͤtzliche Vorarbeit, befonders für den 
| aeſten Abſchniet abgeben tonnce. 0. 


Die Fragmetite zur Geſchichte der Demſchule find fe 
_ wähfemn gefammelt, als man von dem Neiße des Verf. erwar⸗ 
om tonn. Die Nachrichten find its vier Perioden getheilt. 
bie erſte, von der Gruͤndung des Stifts bis zur Reformen 
enthält nur allgemeine Bemerkungen, und gar fein Det 
son diefer Schule, weil da in der Geſchichte eine Luͤcke iſt. 
Die zweyte geht bis auf ihre Wiederherſtellemg 1674, we 
deſondere das abgedruckte. Reſponſum der philoſophiſchen 8* 
euldat in Helmſtaͤdt vom Jahre 1672 merkwuͤrdig iſt, um bie 


Borſchlaͤge derſelben in Abſicht der vehrgegenſtaͤnde, der Lehr⸗ 


boͤcher, der Klaffen u. dgl. kennen zu lernen. Von 1674 bis 


"299 gebe bie Dice Peninhe, and De ram Fat in Dan Buch? 


EKirchengtſchichee. 66865 
erwähnten Prabre mit dem verbienfivollen Ken Steumfee a | 
i& bis jegt fortgefü re. Man erhält bier Nachricht. * Non 
verbeflerten Pian diefes thaͤtigen Schulmanns, und Herr R 
Sifcher hat in feinen Nachrichten von der Halberſtaͤdtſchen 


Domſchule (Schulſchriſten bey Gelegenheit der ‚öffentlichen 
rüfungen, wovon das erſte Std 1.784 et chien,) ſchon mans 


ches dahin gehörige geliefert. Wohl der Anftalt, die folhe - 


geſchickte Männer, als Struenſee war, und als der Dacfol 
ger deſſelten iſt an ihrer Spitze hat. | ad Ze. 


Bericht der aulgememen kicchlichen Beratung dei | 


Evangel. Luther. Gemeine. ju Amfterdam anne 


unpextbepifche Publifum über Die jegigen Uneinigs 

: keiten in ihrer Gemeine. Aus dem Hollaͤndiſchen, 

mit einem Vorbericht ımb Anmerkungen, von © 

8 Musenbecher, Generalſup. der Kirchen und 

chulen des Herzogthums Oldenburg. insen 
1792. bey Juͤlicher. 10 DH 109 . 


Ha die öffentfichen Beitungeblärter von ven in ber Sutherikhen 
Gemeine zu Amſterdam entſtandenen Unemigfeiten zum Theif 
— Theil ganz falſche Nachrichten gegeben ha⸗ 
ben, die Sache aber doch verdiente, in ſofern fie den Geiſt 
und bie Denkart der Partheyen ſchildert, und zur genern Go⸗ 
ſchichte ber, größten Eirchlichen Gemeine in Europa gehoͤrt, mit 
Darlegung:aller Quellen, . Beranlaffungen .ımd Documente, 
auch. dem dentſchen Publikum ganz vorgelegt zu werden: ſo 
bat Hr. M. wohl, biefen Bericht aus dem Hollaͤndiſches u 
uberſehen/ befonders da ein gewiſſer Muͤller, Eonretor in - 
Aurich, ſchon vorher mie einem — hervorgetreten ** 
den Rec. zwar nicht geleſen Hat, ben. aber Hr. magenbec 
nicht ſehr vorthe chaft Beifitt. “— - 


Wie weit Bert und bummbreäfte orthodore Bigatter 

. sie ausſchweifen, welche lehtiar Kniffe fie ſich zur Kraͤnkfung 
guter Menſchet und heller, denkender Köpfe erlauben, in wei⸗ 
qhen Unſinn fie verfallen toͤnnen, ober vielmehr fallen muͤſſen / um 
Cabalen durchzuſetzen, danon finder man. in dieſer Schriſt lei⸗. 
der vi, gut doenmentiete Pepe, Wäre Die Bade nice 
m egen 


FB D 
\ 
> 


« 
- 


N \ 


65  Miedhingehbichle. 


em Week Wok wichtig, hätte nicht die Nuhe mehrere 
Bu ui auf A Spiel — fo Hätte 


j man Ütſach, Aber die unfintigen Beſchuldigungen zu lachen, 


die einige durch un würdige Geiſtliche aufgehetzte bigotte Braus 
kopfe gegen die Rechtglaͤubigkeit einiger auch im Auslande ber 
Lkannter wuͤrdiger Prediget der Lutheriſchen Gemeine zu Amſter⸗ 
“kam vorbrachten; aber Bie' Erſcheinung des Ungeheuere, bigof 
ter Fanatiomus genannt, iſt am Ende des: achtzehnten Jahl⸗ 
Hunderts gu ſchrecklich, als daß man daruͤber Lachen koͤnnte. 
Man ·ierat auch bier wieder, daß ſteiſe Orthodoxie, verbunden 
mit kleinlichem, perſonlichem und Localintereſſe, ſich uͤberall und 


ah allen Zeiten gleich ‚bleibt. Die in den bemmaligen Patrio- - 
un 


wuben herrfchende politiſche ee ‚mag wohl auch 
sur Erbitterung nicht wenig mitgewirkt haben. 
..Da.der Ueberſ. ſelbſt als einer ber daticcigen 


n wurde, obgleich weniger als die übrigen, und felbfi,:wie 


eicht zu vermuten iſt, nicht wenig dabey mag gelitten haben, 


Latheriſchen 
Fr zu Amſterdam mit- in die Uneinigfriten,bineik gezo⸗ 
muß Rec. die lobenswerthe Maͤßigung —— womit 


er bier ſowohl im Vorbericht als in den: Anmetkungen, die 


yum Verſtaͤndniß des Sanzen fehr wichtig und erläuternd find, 
Ki über die en und flreitigen Puntte erklärt. 
er, obgltich elbſt / Parthey, dennoch in: ſeinet 
per 1 ofücflichen Lage ein geltendes Zeuge ſey, beweiſet ſchen 
dieſe Maͤßigung, wenn er auch nicht auſſerdegn ſchon als ein 
Mann von hellem Kopf und rechtſchaffener Deukungsart bei 
kannt, and wenn auch nicht alles,. wie doch geſchehen if, mit 
inläugbaven authentiichen Documenten belegt wäre. Dias 


Gange ift für die Kirchengefchichte des achtzehnten Jahrbuch . 
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Chemie und Wineralogie⸗ " 
Weytiäge iu den Vorftellungsarten- Alte Vi 
Gegenſtaͤnde, von Karl Wilhelm, Noſe Doctöe 
und Herzogl. Braunſchw. Luͤneburg. Nergrath ır. 


 Sranffuet, bey Gebhard: und „Körber, 1193. 8 
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derts ein wichtiges, obgleich für di die eine Pariheg be ſcament⸗ 
Actuuſtuck. 
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* Verſaſſer der orographiſchen Briefe führt Gier fort, 
ich: befonders um die mineralogifche Literatur verdient zu ma⸗ 
hen. Das-Regifter über die in jenen Briefen und in dieſen 
Deyträgen aufgeführten Schriftfteller enthaͤlt deren 429. 
Diejenigen, welche die Vulkanitaͤt der Baſalten behaupten, 
verden widerlegt, und des Verf. Beobachtungen und Folgen 
ungen vertheidigt. Vorerſt Entwurf einer Theorle über dig 
Bulfanität der Foſſillen. Folgende find die Grundſaͤtze derfefs 
ven: 1) Seuer als Urſache heiſcht Wirkung; 2) worauf Feuer 
virfen fol, dns muß exiſtiren; 9) was das Feuer bewir 

as wirkt es in den Gegenſtaͤnden, bie ibm ausgefeht finds 
1) an den Veränderimgen, die ein Foffil vom Feuer erhält, 


ind Feuereffekte kenntbar; Ss) durch die 3 orharteit . 


iuf ihre Yrfachen werden Feuereffekte erweislich. Die Folge 
ungen z. B. &, 25 der Qurfprämgliche) Baſalt iſt alfo darum 
nicht vulkaniſch, weil feine Befchaffenheit als im Feuer bewirkte 
n feine Eifahrung gegeben wird, mögen diejenigen Herren 
Bulfäniften widerlegen, weiche Baſalte für Laven erfennen, 
Rec. war nie dieſer Meinung — wohl aber, daß die Vaſalte 
nistelbar den Vulkanen ihr jebiges Dafeyn zu verdanken hip 


en; dem: kochenden Waller unmittelbar. Und da findet er | 


nichte, das hinreiche, feinen Glauben zu ändern, 
' \ 


‚  Wnmittelbare Feuereffekte Ehnnen im Baſalt fo wenig 
orkommen, als im Tuff unferer Theekeſſel. Wirkungen der 
Aufloͤſungen in beißen Waſſer — Wirfimgen ſchneller Ver 
ampfung, bie find es, welche man am Baſalt fuchen muß, 
and wirklich von ſolchen Wirkungen bervorgebrachte Veraͤnde⸗ 
nıngen finden fich dabey fo viele, als hinreichen, durch Zuruͤck⸗ 
uͤhren auf die Urſache mittelbare Feuereffekte zu erweifen. 


WVerſrſteinerungen in unſtrittig urſpruͤnglichem Baſalt wuͤr⸗ 
yen allerdings nach dieſer Theorie ſchwer zu erklären ſeyn. 
zum Gluͤck find aber noch alle die Bapalte, worin man bisheg 
Berfteinerumgen fand, z. B. der in der Landarafichaft Thitgan 
md der in den Thalern von Monca, S. 41 und 66, tafehe- 
nd tuffartig, folglich wohl nichts anders, als veränderte, auch 


um Theil vegenerirte Bafalte, welche. eben fo gut Werfteine 


ungen enthalten konnen, als regenerirte Granite. 


Von Beroldingen und von Sichtel werben in diefer 
Schrift ziemlih ausfüprlih und durchaus anftändig zurecht 
jewiefen, fo daß ſich des erftern vuffanifche Aſche als Grundſtoff 

M. A.D. B.i. B. 2. St. Vnis Heft.. Oo der 
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für Laven. 


r 


| Ber. Bafalte ſchwerlich with erhalten koͤnuen noch weriger d⸗ | 
kegtern ſechsſeitiger Glimmer und Zetdfparh ‚als haratzerififg 


Wahr iſt es, dem unbefangenften Leſer mußte es ſehn 
auffallen, mit einer ausnehmenden Zuverfichtlichteit die She 
lehrung zu finden, daß vorgedachte zwey Foſſilien unftrittige 
Kennzeichen der Laven fenen. s wenigſte, was er erwar- 


ten konnte, wat eine ausfuͤhrliche Vorlegung der Gruͤnde dir: 


fer ganz neuen Meinung, und die fand er nicht. 


7 & 104-117. Erklärung über. ächte' und Pſeudovul⸗ 
kane. Den Unterfehied zwiſchen beyden koͤnne man nicht, auf 
Weſentlichteiten zurädführen. Indeſſen fey die Begehung, 
worunter man yon. Pſeudopulkanen fpreche,, zwiefach: die ur⸗ 
forimgtiche oder. natürliche, und die oberflaͤchige Lage bes 
Brennſtoffs. Vermoͤge der erſtern unterſcheide man Fünfls - 
liche, and vermoͤge der zweyten ächenulfanifche Schlacken 
avon. ne 
S. 119, wo der Verf. die vorzaͤglichſten Brennmateria | 


lien im Mineralreich anfuͤhrt, gedenkt er der Feuettheile nicht, 


Foſſil zwar nicht getan was, aber doch uͤberhaupt, daß es 
vom Feuer verändert ſeh, zu erkennen ſtehe: z. B. einem Mi⸗ 


woelche ſich bey den im Innern der Erde ſo haͤufig vorgehenden 


Kryſtalliſationen entwickeln, auf die man bey den bisherigen. 


Theorien vieleicht nur zu wenig Ruͤckſicht nahm. u 
&. 117 — 126 wirb eine Folgerung des wierten. Grund⸗ 


ſatzes der vorangefuͤhrten Theorie des V. näher etoͤrtert. 


Es konnte Jemand beyfallen, wie Ben einem unbekannten 


neralogen wuͤrde die Schlacke von einem Hoͤhhefen vorgelegt. 
ER wird gezeigt, daß derſelbe, wenn ihm nicht geſagt wird, 


dieſe Materie ſey aus dem Ofen, zwar beßimmien koͤnne, daf 


der vergelegte Kirper vom Feuer verändert ſeyn koͤnne, nicht 


aber, daß er es wirklich ſey. Sagte man ihm, er komme 


aus einem Hohofen,; dann ſey bey dem Mineralogen die Er⸗ | 
kenntuiß moͤglich, nun würde aber auch der Stoff der Schlatke 
nicht mehr. ald ganz unbekannt angengmmen. Der Bims—- 
ftein dient zum folgenden Benfpiel. Die ıyahre Erkenntniß 
deſſelben bildete ſich damals als die Urſorm deſſelben, der Dec: 
Batitporphyr, (vom Verf.) anſchaulich gegeben, und als folche 


x . 


angenommen war. 
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WB ka 177, Veſchichte der Rohnharter Kupfergruhe. 

: ©. #29 — 299, Beſchreibung einer bon Valenziani 
schaltenen Sammlung Laven und anderer wälftier Soflitien, 


Die. italiänifche Verhreibung iſt jebermal vom Verf; 
—R ee ns iſt led ar vom Fr cheile 


$.335—347. Einlge Veileuchtung der Vorwürfe über | 


reue Terminologlen. Hier iſt wirklich für die bisherigen Re— 
ſormen ber Art alles —5 was ſich zum Veſten erſelben für 
zen laͤßt. Waͤre es inbeſſen nur un die verſchiedenen Benen⸗ 
nungen dorhin theils befannter, theilt unbekannter, Foſſſlien 


ol 


hs thun, dann wuͤrde der damit umguftiebene Thell kim beiten, 


att aller gegen die Neuerungen aͤberhaupt anzudringend 
en die einzeln are Ber Anl feste”, 


eine Vereinigung, ſo beftänbe das ganze Uebel darin, daß ih 
ben Behtbfichetn eine Beitläng beyde Venentunden nechprüfe 
ven feyen, . Weit bedentlicher fheint Her. die Uebertre bung 
mit den Defchreibungen der Foſſilien nach den aͤuſſern Ke x 
—5 nicht als ob er den Werth der Lehre von den aͤuſſern 
Kendizeichen nicht zu ſchaͤtzen müßte: nein, ſondern weil fie 
feiner Meinung nach noch nicht diejenige Wolltommenpett ers 


'ı. 


reicht hät, welche ihr gegeben werben ſollte, che man einen - 


audgebreiteten Gebrauch davon zu inachen unternehme. Ei 
mag biefes aber nicht die Sache eines Mannes fein, fordern. 
mebrerer von gleichem Gewichte. Sollte nicht Werner, 


ber Bis jeßt in dem Fache nur allein als Lehrer da ſtand, diefp \ 
Wahrheit ſelbſt gefühlt Haben ? Faſt ſcheint es fo, weil er. die 


Ausbreitung meiſt feinen Schuͤlern überloffen hat. VNoſe ges 
rt im engern Verſtande nicht dazu, und waͤre num Der zweyte. 
yde mit Wiedemann und Karſten koͤnnten getmeinfihafe 
ich diefen wichtigen Gegenſtand bearbeiten. Vorerſt [4 
neue umgearbeitete Yusgabe ber Wernerſchen Schriſt v 
den aͤuſſern Kennzeichen; dann ſtatt det ausführlichen Beſchre⸗ 


Spfteinforin,, wie Kenzens ininerälogiiches Handbuch, eine 


bungen — äufferen Kennzeichen jeder. Art Foſſilien ic 
Ueberſicht, vielleicht am beſten eine tabellariſche, wo diejenigen 


Foſſilien, welche man, der: Aehnlichkeit wegen, leicht fuͤr einam 
der verkennen kann, neben einander geſetzt, und die ſit unter⸗ 
Kheibende Kenuzeichen angeführt wuͤrden. 
¶Dieſe Ardelt würde die Verbreitung ber malneralogiſchen 
Kenntniſſe zuverlaͤßig beſbrdern. u a 
nen —Ptaa Dabim 
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Ber. Vaſau⸗ werke erhalten einuen, noch tvenigs 
—* ſecheſeitiger Glimmer und debeſpeth ‚ds —— 
lie Laven. 


Wahr iſt es, dem uhbeſadgenſten Leſer es (ch 
auffallen, mit einet ausnehmenden Zuverfichtlichteit die Be 
lehrung zu finden, daß vorgedachte zwey Foſſilien unftrittige 
Kennzeichen der Laven fenen, 8 weniafte, mag er erwar: 
ten konnte, war eine ausfuͤhrliche Vorlegung der Gruͤnde die 
ſer ganz neuen Meinung, und die fand er mich. \ 


’ 8199-117. Ertloͤrung uͤber aͤchte und Pſeudovul⸗ 
kane. Den Unterchied zwiſchen beyden koͤnne man nicht auf 
Weſentlichteiten zuruͤckfuͤhren. Indeſſen ſey die Beziehung, 
worunter man von Pſeudopulkanen ſpreche, zwiefach: die ur: 
ſpruͤngliche oder natuͤrliche, und die oberflaͤchige Lage wi 
Brennſtoffs. Vermoͤge der erſtern unterſcheide man koͤnſt·⸗ 
che, und vermoge der zweyten aͤrvuttaniſche Salate 
avon. om 


S. 118, wo der k Ber, die vorzoglichſten Btenemmateria 
lien im Mineralreich anfuͤhrt, gedenkt er der Feuettheile nicht, 


woelche ſich bey den im dr der Erbe fo. haufig vorgehenden 


Kryſtalliſationen entwifeln, auf die man bey den bishetigen 
Theorien vielleicht ı nur zu wenig. Rruͤckſi cht nahm. 


S. 117 — 126 wird eine Folgerung des nierten Grund⸗ 


ſatzes der vorangefüßrten Thestie bes V. näher erörtert. 


Es fonnte Semand beyfallen, wie bey einem unbedanrten 
Sof zwar nicht genau was, aber doch überhaupt, daß es 


. vom Seiser verändert feh, zu erkennen ſtehe: z. B. tinem Mi⸗ 


neralogen wuͤrde die Schiacke von einem Hohefen vorgelesen 
ER wird gejeigt, daß: Derfelbe, wenn.ihm nicht gefagt ‚wird, 
dieſe Materie fen aus dem Ofen, zwar beffimimen £hnne, daß 
der vorgelegte Kürper vom Feuer verändert ſeyn könne, nicht 


aber, daß er es wirklich ſey. Sagte man ihm, er komme 


aus einem Hohofen, dann ſey bey dein Mireralogen die Er⸗ 
kenntuiß moͤglich, wun würde aber auch der Stoff der Schlacke 
nicht mehr. ala ganz unbekannt angenemmen. Der Wime 
ftein dient zum folgenden Ver yſpiel. Die wahre Erkenntniß 
deſſelben bildete fich Damals al die Urform deſſelben, der Deo: 
datitporphyr, (vom Verf. ) anſchaulich gegeben, und als ſolche 
angenommen war. 
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G. 160177, Befhichte:der Rehnharter Kupfergrube. 
S. 223 — 489. Beßſchreibung einer von Palensiant 
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4.335347. Einfge Beleuchtung der Vorwuͤrſe über 


ue Terminologien. Hier if wirklich für die bisherigen Res 
mien ber Art alles geſagt, was ſich jum Beſten derfelben für 
n laͤßt. Wäre es indeſſen nur um die verfchiedenen Benen⸗ 
mgen vorhin theils bekannter, theils unbetannter Soflilien 
. tun, dann wärde der damit unzufriedene Theil am beiten 
te aller gegen die Neuerungen aͤberhaupt anzubringendee 
eſchwerden bie einzeln abet 

ine Vereinigung, ſo beftänbe das ganze Uebel darin, daß in 
n Lehrbuͤchern eine Zeitlang beyde Benennungen nachzufühe 
n ſeyen. Weit bedentlicher ſcheint Rec. die Uebertreibung 
it den Beſchreibungen der Foſſilien nach den aäuſſern Kerne 
— nicht als ob er den Werth der Lehre von den aͤuſſern 
endizeichen nicht zu ſchaͤtzen müßte: nein, fondern weil fie 
mer Meinung nad) noch nicht diejenige Wolltummmenheit ers 


icht Hat, welche Ihr gegeben werben ſollte, ehe man einen 


ıögebreiteten Gebrauch davon zu machen unternehme. Ei 


dieſes aber nicht Die Sache eines Mannes ſeyn, ſondern 


—— von gleichem Gewichte. Sollte nicht Werner, 


r bis jetzt in dem Fache nur allein als Lehrer da ſtand, dieſe 


Bahrheit ſelbſt gefühlt Haben? Faſt fcheine es ſo, well er die 
usbreitung meiſt feinen Schuͤlern überläffen hat... Noſe yes 
rt im engern Verſtande nicht daßzu, und waͤre nun ber zweyte. 


jenbe mit Wiedemann und Aarfien koͤnnten Rune 


ch diefen wichtigen Segenftand bearbeiten Vorerſt ei 
eue ümgeatbeitete Ausgabe ber Wernerſchen Schrift von 
m auſſern Kennzeichen; dann ſtatt det ausführlichen Befthreie 


— mtlicher äufferen Keunzeichen jeder Art gofflie in 
Spitem 


forin, wie Lenzens mineralogiſches Handbuch, ein 


jeberficht, vielleicht am beftan eine tabellavifche, 150 Diejenigen . 


oſſilien, welche man, der. Aehnlichkeit wegen, leicht ſuͤr einam 
er verkennen kann, neben einander geſetzt, und bie fie unter⸗ 
heidende Kennzeichen angeführt wären, — 
Dieſe Arbelt würde die Verbreitung ber mineralbgiſchen 
enntniſſe anwerläßig befördert, “ J— 
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 Dähingegen unſtrittig jetzt noch Anfanger dadurch thell 


verwirrt werben, oder fo vlel Anhaͤnglichkeſt an das, Aeuſſte 


bekommen, daß fie das Innere daruͤber verfſaumen; natuͤrlich 
iſt die Rede nicht von allen. Auch Maͤnner, welche nicht 
Gelehrte von Profeſſion find, und deren Lage es nicht erlaubt, 
ſich burch neue iu ſich ſelbſt noch nicht vollkommene Vorberei⸗ 
tungen durchzuarbeiten, werden dadurch von einer Wiſſenſchaſt 


zurüuckgeſcheucht, welche ihret Natur nach nichts weniger a 


nur auf einige Gelehrte eingeſchraͤnkt werden ſollte. Der Leſer 
wird dieſe Ausſchweifung verzeihen, und. Die. vorerwaͤhnten 


Herren werden den hier geaͤuſſerten Wunſch wenigſtens als 
gutgemeint aufnehmen. Zee | 


Maech wird. S. 435 — 440 eine Collection von Schwedt 


fhem Trapp ober ſobenauuter Foſſilien beſchrieben und in eine 


. qwedimäßige Tabelle gebracht. 


Gublich beſchlieben noch einige litterariſche Nacheröge 
Herrn Lavoiſier, Mitgliedes ber Koͤnigl. Atademie 
der Wiſſenſch. zu Paris, phyfikaliſch⸗ chemiſche 


* 


. Schriften. Aus dem Franz: geſammlet und uͤber⸗ 
ſetzt mit. Anmerkungen. Fortgeſetzt von D. H.F. 


Link, ordentl. Prof. der Naturgeſchichte, Chemie 


und Botanik in Roſtock. Vierter Band. Grifer 

walde, bey Roͤſe, 1792,8.358©. 188. 
ODegleich die Abhandlungen, welche dieſer Wand enthaͤlt, ſchon 
por acht bis zehn Jahren in der Urſchrift erſchienen find, fo 
verdienen fie dennoch in Deutſchland noch jegt eine Ueberſetzung, 
weil ſie vielen Leſern noch unbekannt ſeyn werden. Die mei⸗ 


ſten deziehen,ſich auf das von Kavoiſſer errichtete neue chemi⸗ 


ſehen laſſen. Es befinder ſich hier die Abhandlung über bie 
“Zerlegung des Waſſers und: die Beweisgruͤnde, daß Waſſer 


Sr Lehrgebaͤude, davon fich die Gründe hier am beſten uͤber⸗ 
. feine. einfache Subſtanz ſey; vom der Wirkung verfchiedener 


Korper, die jur Nahrung des Feuers dienen; über Verkalten 
und Verbrennen ;. über die Entſtehung der Kohlenfäure ; über 


die Auflöfarigen des Metalle in Säuren, und ihrer Nieder⸗ 


ſchlagun⸗ 


— 
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lagungen Busch andere. Metalle: über bie Verwandſchaft 
8 Sauerfofis mit verfhiebenen Subſtanzen; neue Bemer⸗ 
mgen üßer die Vermehrung des Gewichts, welche Schwefel 
ww Phosphor beym Verbrennen erhalten; Bemerkungen 


er das Phlogiſton, u. a _ 


Ohnerachtet der Ueberſ. die neue Theorie zu beguͤuſtigen 
eint, fo jeist ex doch viel Unpartheylichfeit, und geftehet ein, 
6 Lavo 

n Evidenz rede, wo an feine zu denken fen, Ausfälle auf 
ne Gegner thue, die fle nicht verdienen, und dabey oft_ zu 
fertig verfahre, Auſſer einigen Sleinen Noten unter dem 
erte hat der Ueberſetzer noch befondere Zuſatze verſchiedenen 
bhandlungen vachfotan laſſen, worin er & in vielen. Stuͤcken 
rechtweſſſtte. — x 


\ ” Pe 


Sröbefihreibung, Reeiſebeſchreibung und 


Ragazin von merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, aus fremten Sprachen überfegt und mit er⸗ 
‚Iduternden Amnerkungen begteitet. Mit zwey 
Landkarcen. Achter Band. Berlin, 1752. in 
‚der Voſſeſchen Buchhandlung: 15, und 18Bogen, 
uebſt 35 Bogen Vorrede in gr 8. 1 MR.2088. 


weyerley Reiſebeſchrei ungen ſind es, die in dieſem Bande 
liefert werden. 1) Des Abbe, Rochon's Keife nach 
ſtadagaskar und Oſtindien. Nebſt Thom. Bowyear's 
ad Rob, Zisfeo’s Lrgchridsten von Cochinchina. ti, 
r Vorrede giebt ber Ueberſetzer, Hr. G. Sorfter , ſitterari⸗ 
ve Nachrichten von allen fruͤhern Reifen und deren Veſchrei⸗ 
ingen nach Madagaskar, von ihrer Entdeckung ar: bis auf. 
iſere Zeit; eine Arbeit, dergleichen wir an der Spite aller 
eifebefchreibungen in minder Bekannte Länder zu leſen wuͤnſch⸗ 
n, die man aber auch nur vorzuͤglich von der Beleſenheit der 
erren Sorfter erwarten kann, Und dennoch hat Hr. F. 
bed zu bemerken vergeſſen, in weiche Jahre eigentlich. 
ER De - Kochons 


⸗ 


ſter oft zu entſcheidend ſpreche, mo er es nicht ſollte, J 


/ 


m | Eblcceabonenn. | 


Zochons Melle fällt, und wenn uni Bus Orfi, or 
Überfee liefert, Gerauegetemden if, iſt. Die Beſchreibung ſelſ 
iſt mit vielen allgemeinen Raͤſennements durchwebt, und en 
flehlt ſich eben nicht durch Deutlichkeit und Ordnung. Die 
nſel beſteht ang. 28 Provinzen, hat den herrlichſten Setraides 
boden, die treflichſten Kraͤuter, eine große Mannichfaltigkeit 
ſchoͤner Bäume, zahlreiche Heerden von Rind « und Scafsieh, 
. und fcheint vdn allen Seiten anlostente Sanbefsvortbeik zu 
verſprechen, wer‘ wicht ungefunde Luft und der Mangel am 
ſichern und bequemen Häfen fle noch zur Zeit wor Niederlaffun« 
. gen der Europaer geſchutzt hätten, In ber Provinz Bartes 
‚ v noßt kennt man die Kunft zu ſchreiben, man hat auch a 
giſche, hiſtoriſche, medicin ſche Vuͤcher in Madekaßiſcher 
dje, aber mit arabdiſchen Charakteren. Ihr Papier wird hr 
aus der Rinde des Papierfchilfs verfertigt beynahe näch dee 
Art unſers Lumpenpapierßz. Auſſer ber Befhneidung und 
Enthaltung nom Schweinefleiſch haben ſich Feine Spuren des 
Mohammedanismus der Araber auf der Inſel erhalten. Ge⸗ 
ſchichte der frangöfrichen Niederlafung. in Madagaskar. 164% 
wurde eine Handelsgeſellſchaft zum ausſchließenhen Handel 
"mie M. privilegirt. Man legte in ber Provinz Karkanoßi 
24° 3 ©. DB, ein Etabliſſement ans allein, ein Drittel dee 
Franzoſen ſtarb wegen ungeſunder Luft in einen Monet, Der 
Nederreſt der Colonie begab fich baher auf die Halbanſel Tho⸗ 
langar 25° ©, Ba erbaute daſelbſt das F dee Super. geben 
einem vortreflichen Hafen und ber Lanbfpike Inper. Cs 
hrannte 1655 ab; tmurbe 663 wieder erbaut, Ungeſtaͤmme 
Bekehrungsſucht eines Miſſionars; Pat. Otephan, veranlaßte 
einen Krieg, und hatte ber Kolonie bevtiahe den Untergang 
uugezogen, Ein Officier, ur Coſe, der die Tochter und Erbin 
eines Sanbesfürkten geheyrathet hatte, rettete fie darch feine 
Macht und fein Anfchen, ob er gleich ſelbſt Urſache Hacke, mit 
tdteren ſchlechten Adminiſtration unzufrieden zu ſeyn. Stvlz 
und Ungerechligkeit hatten ben Franzoſen dergeſtalt den Ha 
- aller, Inſulaner zugezogen, daß in einem Blutbad die meiſten 
erſchlagen wurden, des Gouverneuts aber Miſſionaren 


nebſt 
den übrigen nach Surate entfichen. In welchem Jahr? das 


ſagt der, Verf. nicht. 3768 nahm Hr. de Modnve abermals 


— — — — —— — — — — — — — — 
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us Spuverneur von dern Fort Dauphin Befis, aber. wieder . 


u mit ſchlechtem Stfolg. Man verfab es, wie der B. urtbeilt, 


darin, daß man blos Soldaten, das Land zu erobern, nicht 


. der Hondwetlet, Acerleuce und andere atbename —— 
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enſchen dahin ſchickte, die das Glück und die Velehrung des 
(ts, bey dein man ſich anbauen wollte, zur Abſicht hatten. 
t und Jahr wird wieder nicht angegeben, wenn diefer aber 
ige Verſuch aufgegeben worden iſt. Aug den Papieren 
Berühmten Gommerfon, der fich 1769 hieher begab, und 
: unfäglihem Fleiß die Naturprodukte von M. fammelte 
> befhrieb, welche Sammlungen aber ‚verloren gegangen 
), theilt er eine Nachricht von einer Nation von Zwergen 
:, die unter einem eignen Dberhaupt, mitten in Madagas⸗ 
‚ gegen 22° ©. 8. leben fol, Sie heißen Kimos, find 
Schub bis s Zoll groß, find tapfer, und ſuͤhren eiferne af: 
‚ die fie ſelbſt verfertigen, Dieſe Nachricht wird duch die 
richte des Hrn. D. Modave feibft amd des Cap. de Suͤr⸗ 
te beftätigt. Auf dem nordöftlihen Theil, als dem Vor⸗ 
hshaus der franzofiihen Colonien auf ele de France und 
urbon, haben die. Franzofen ebenfalls in den Häfen Foul⸗ 
int, Sainte:- Marie, (oder Noßi Hibrahim) und in der 
m Antomgill (von ihrem Entdecker, dem Portugiefen, 
ton Gill) verſucht, Colonien anzulegen, ſolche aber eben: 
8 176. wieder verlaſſen. Seeräuber ließen ſich auf Diefem 
eil der Anfel nieder, und veranlaften feit #772 ben Sclar 
handel, der nach itzt die Inſel entvolfert. Seitdem ver: 
ften unauſhoͤrliche Kriege den nötblichen Theil diefer Frucht: 
son Inſel. 1754 wurde das franzäffiche Etabliſſement auf 
Inſel St. Marie überfallen, zerſtoͤrt und alle Franzoſen 
dergemacht. Truppen von Isle de France übten Mache 
s8. Nun war: aller Handel unterbrochen. Aa Bigorne 
tete wieder einen Handelstractat. Der Verf. lernte ihn 
ch 1768 in Mabagastar kerinen, als er daſelbſt die felteuften 
flanzen für deri Koͤnigl. botaniſchen Garten in Safe de France, 
oatplaifir genanne, ſammeln mußte. Dies iſt jum erften- 
i, daß er; gleichſam im Vorbeygehen, feines Aufenthalts 
Madagaskar und bes. Zwecks feiner Reife erwaͤhnt. Wie 
ige aber dieſer Handelstractat und die Niederlaſſung der 
anzoſen in Foulpoint beſtanden habe, erwaͤhnt er wieder 
ht, uud knuͤpft dargegen eine Erzählung von bes Sr. Be⸗ 
owsky zweymaliger Niedetlaſſung in M. an, worin diefer' 
einem weit nachtheiligern Lichte erſcheint, als man aus ſei⸗ 
n eignen Nachrichten zu vermuthen Urſache hatte! Aber 
ch dieſe wird geſchloſſen, ohne daß man erfährt, ob noch itzt 
:anzofen in M. leben, oder nicht: fo daß die ganze ſoge⸗ 
nnte Reiſe (denn das iſt fie F nicht,) ein Muſter einer 
—— Oo 4 mit 


nn 


es 
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imit fennzöfifcher Jluͤchtigkeit hingeſchtiebenen, unvorläntien 

und verworrenen Erzählung iſt. Nun fülgen noch Bettach⸗ 

‚ tungen über. den nördlichen Theil von Madagaskar. Das iſt 
eigentlich der ſruchtbarſte, der von den Europaerıı am meiſten 
ſucht wird, Das Innere des Landes iſt beynahe der heben. 
ebitge wegen unzugänalih. Foulpoint iſt der semöhnlichfte 

Kafen für Europälfche Schiffe, er liegt 17° a0’ 20” GS. 2. 

and 47° 20° 9. L. von Paris.” Die Verge enthalten unge⸗ 

Beute Blöfe von Bergkryſtall und. Eifenetz, das bie Inſulaner 

“auf eine rigne Art zu ſchmelzen willen In allen Slüffen von 

DR. giedt eg ungeheure Krokodiie. 


/unm der Verbindung willen, in ber Madagaskar wit ber 
Infeln France und Bourbon ſteht, haͤngt der Verf. von beyben | 


u eine Nachricht an. Letztere hat feht hohe Berge und Saihfe 


Denis zum Hauptort, 209 5’ &. B. md 53° 10’ 9.8 von 
Paris. Man landet bier, wegen ber finrfen Brandungen, 
durch herabhängende Strickleitern. Die Inſel har einen Bub 
kan, zu deut die Zugänge gefährlid, find: er hat, bey feinen 
haͤufigen Ausbruͤchen, dach fange feine Verwuͤſtungen augerihe 
‘ter. Einige Tropfen Regen find hinreichend, einen Ausbruch 
zu veranlaffen. Die erften franzoͤſiſchen Coloniſten kamen 
2664 von bein ungeſunden Madagaskar hieher. 1718 ließen 
fie die erſten jungen Kaffeeſtaͤmme aus Mokha und Aden kam | 
men. ı7zı2 verließen bie Holländer ihre: Niederlaſſung aus | 
Isle de France, und begaben fich riäch dem Cap. Die Ein 
wohner von Bourbon eilten daber, fi der verlaſſenen Anlage 
auf einer ihnen fo nahen und bequemen Inſel zu bemaͤchtigen. 
Doch war es eigentlich im Jahr 1734, daß die Oſtindiſche 
Compagnie daſelbſt eine betraͤchtliche Niederlaſſung anzulegen 
beſchloß. La Bourdonnais führte dieſes Vorhaben Per: 


u... 


aus, und ift der Urheber aller nech itzt befichenden 


und Anſtalten auf diefer Inte, Dem folgenden Intendamen, 
Poiore, bat bie Inſel den Beſitz des Muſcat⸗ und Gewuͤrz⸗ 
nelken⸗ auch des Brodbaums zu verdauken. Aus den ange⸗ | 
Bängten verbundenen Nachtichten mehrerer Meifenden von 
Cochinchina ziehen wir Folgendes aus. Diefes vom a ı;’bis 
169° M. Be liegende und hoͤchſtens ıs Stunden breite König⸗ 
reich beſteht aus it Provinzen. Die Hauptftabt iſt Hue. 
Die Abgaben befiehen in einem Tribut, ‚den alle Untertbanen 
zwiſchen 19.umd 6o Jahren bezahlen müffen. Sonderbar if 
die Art, wie folder erhoben wird. Alle Bien Jahre pe bare 
9— att⸗ 
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Statthalter nene Verzeichniſſe der tributbaren Unterthanen 


ntwerfen: fie muͤſſen ſich vor ihm näcend-ausjieben, und 


verden, nach Beſchaffenheit ihrer Körperkräfte und Geſund⸗ 


jeit, mit ſtaͤrkern oder fchtyächern Abgaben belegt. Das Land . 


ft-eine lange Gebirgskette, deren Höhen Tigern und Elephan⸗ 
en übertaflen find, die aber den Einwohnern alle Eoftbare indi⸗ 


he Holzarten (eines davon, Kalambaf, das blos als Raͤuch⸗ 
wert gebraucht wird, iſt beynahe fo theuer als Gold,) Gum⸗ 


nigutte und Gold liefern. Die ergjebigften Optogtuben finb 
u den Provinzen Scham (an dem Ort Phunrae, wo bie 
ranzoͤſiſchen Miſſionaͤre eine Kirche haben) und Vanlang. 


Man verſteht aber den Bergbau nicht, graͤbt nicht tiefer, aac 


eine Mannslaͤnge, und finder Stücen reines Goldes, auch 
ſanunelt man Goldſtaub. Man erndtet jaͤhrlich eine zwiefache 
Reißerndte, baut Baumwolle in Menge, Seide, die roh ſehr 
wohifeil iſt, und den ſchoͤnſten Zucker in ganz Indien, het’ 
nad Kanton und Japan geht, und von allen Getraideſorten 
nur Mais. Die Chinefen Sefigen den ausfchließlichen Handel 
hiehdr. Das Gold feige und fallt im Preife nach Maßgabe 
Der Anzahl der Kaͤufer; cs wind in Eleine Stangen gegoffen, 
und mit des Königs Stempel verfehen. Mit Elfenbein und 


Valambathotg handelt der König allein. Der beſte Hafen iſt 


Faifo 160 N. B., wo ſich immer gegen 6000 Chineſiſche 
Kaufleute aufhalten. Vorſchlaͤge zu Einführung Europäifcher 
Waaren. 1749 ſchrieb Kudwig XV, an den König von 
Cochinchina, that ihm Handelsvorſchlaͤge, und warnte ihn. 


zugleich vor den-Englandern und Hollaͤndern, als en. Die - 


Franzoſen felbft aber. reiften, ohne dort ihre Abſicht zu etreix 
dv, wieder ab. 8 


N 


2) William Kemprieres, Engf. Bundartes, Reiſe 
won Gibraltar uͤber Tanger, Salee, Sante⸗Cruz nah Ta⸗ 


rudant, und von da uͤber den Atlas nach Marokko. Nebfl 
einer umſtaͤndlichen Nachricht von dem Kaiſerlichen Harem. 
Aus dem Engliſchen. Mit erlaͤuternden Anmerkungen von 
E. A. W. Zimmermann. Ber Verf. ſtand bey der Garni⸗ 
ſon zu Gibraltar, als Maley Abſulem, Lieblingsfohn dee 
letztverſtorbenen Kaiſers von Marokko, den General O Hara 
durch den Engliſchen Generaltonſul zu Tanger im Sept. 1789 
bitten ließ, ihm einen Arzt zu Wiederherſtellung ſeiner Geſund⸗ 

it zu ſchicken. Der Verf. uͤbernahm unter glaͤnzenden Ver⸗ 


J 


\ 


Dredungen, worunter auch die Befreyung des Cap. Irwing 
Oodo 3 und 


\ 
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sand neun feiner Seeleute war, die nach einem Bchiffbruch an 
der Marokkanifchen Küfte-von milden Arabern gefarisen unb 
in die Selaveren verkauft worden waren, dieſes Geſchaͤfte, 
und befchteibt bier feine Reife. Er ſchiffte von Gibraltar nach 
Langer, welcher Ort einſt eine auslaͤndiſche Beſitzung Groß: 
brittauniens war, unter Carl IL. aber verlaſſen wurde, und it 
zum traurigen Wohnplag der Curopaͤiſchen Conſuln angemie: 
fen ift, ſeitdem fie, den franzöfifhen ausgenommen, det zu 
Salee wohnt, unter dem vorigen Kaifer aus Tetuan hieher 
verbannt wurden, Sie eben bier in einer unangenehmen 
Lage, und groͤßtentheils in ſelbſterbauten Landhaͤuſern, wo fie 
fih mit Gartnerey, Fiſcheren und Jagd vergnuͤgen. Ueher 
den Fluß von Tanger find noch Ruinen einer roͤmiſchen Bruͤde. 
Bon da gieng die Reiſe über Arzilla nad) Karaͤche (die Roͤ⸗ 


miſche Colonie Lira), wo ber Verf. unser ben haͤufig zuſtroͤ⸗ 


nienden Kranken Augenentzändung und Ausſatz am bänfigften, 
fand, und erfteres Uebel on den von. den ühermeißten Haͤuſern 


abprallenden Sonnenftrablen beym Berbor des Sounenſchirms⸗ 
fFar gemeine Mohten herleitct. Zwiſchen Seen und Zelten 
Wandernder Araber hindurch Fam der Verf. nach Mamora, 


ſah hier einen Gaukler eine vier Fuß lange Schlange lebendig 
verzehren. Vor Saler fand er eine Romifche Waſſerleitung, 


die voch int die Stadt mit vortreflichem Waſſer verſieht. Diefe 
"Durch Seeraͤubereyen fonft fo furchtbare Stadt wurde von dem 
"vorigen Kaiſer Sidi Mahomed unterjocht, der durch die, 

. Erikarung, er ſey mit ganz Europa in Frieden, Ihre Räuber 
. 7 .vöyen enbigte: und feitdem hat fih auch die Muͤndung ihres 

Fluſſes mit Seefand angefuͤllt. Jenſeits dieſes Fluffes, Salee 
gegenüber, liegt Rabat, der Sitz des franzoͤſiſchen Generalcon⸗ 


fuls. mit 3 Ferts verſehen, die ein Engliſcher Renegat kurz 
vorher erbauet und von Gibraltar aus mit Kanonen verſehen 


Hatte. Zur Erfriſchung unterwess dienten ihm Waſſermelo⸗ 


wen, das Stuͤck ſuͤr 21 Pſennige, worap ſich ſechs Menſchen 


ſattigen konnten. Manſora. Dar Beyda. Azamore, 
Mazagan, das der Kaiſer kurz vorher den Portugieſen weg⸗ 


grnommen harte. Alafi trieb ſonſt beträchtlichen Kandel mit 


Europa, ebe,der ‚vorige Kaiſer die Europaifchen Kaufleute 


zwang, in Mogädore zu wohnen. Mogador ſelbſt liegt in 
einer unfruchtbarent, holzarmen Gegend, daher -befigk der Kai⸗ 
fer fo wenig Schiffe, und fchieft fie in freude Häfen zur Aus⸗ 
beſſerung: ſie ift quoß, feft und gut gebauf. Die Factorey 
beficht ans 12 Handlungshaͤuſern von verfchiedenen Nationen, 
. | bie 


\ 
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e nach Earopa Korduan, Haͤute, Gummi, Straußfedern, 
upfer, Wachs, Wolle, Elephantenzaͤhne, Matten, Teppiche, 
zatteln, Feigen, Roſinen, Oliven, Mandeln, Ort a; |. w. 
zeführen, , Hier fehakeet der Verf. Durch den Unterricht Eur 
ijſcher Kaufleute eine. allgemeine Beſchreibung des Reiche 
Rargtto ein, Es liegt zwiſchen 9 — 36° M. B., beſtebt 
18 gen Provinzen. Große Striche liegen ungebaut, das 
brige wird durch abgebrannte Stoppeln gedüngt, und doch‘ 
iebf dag nicht minder fruchtbare Spanien Geſchenke für die 


rlaubniß/ fein Korn und andere Lebensmittel als Marckke 


ugfuͤhren zu duͤrſen. Der Verf. hatte Gelegenheit, ein Cha⸗ 
ieon zu. beobachten; es lebt nicht von Luft, ſondern von 
hegen: es kann felnen Blick auf zwey verſchiedene Gegen⸗ 
ande zugleich richten. Aus Unbekanntſchaft mit Pumpen 
Bd Mangel an Quellen trägt man in gefheerten Haͤuten das. 
bafkr aus den Fluſſen in die Städte, Won Mogador gieng 
e Neffe nach Santa⸗Cruz, gleichſalls einem Seehafen, ber. 
een Portpgiefen gehörte, ist eine wüfle Stadt! . Alle 
isher durchreiften Oyte liegen an der Küſte dee atlantifchen' 
Neeres: nun gebt die Meile landwärts nach Tarudant, too’ 


er Prinz frank lag. Der Berf, betam von bem Prinzen das‘ 


efte Haus der Stadt zur Wohnung angewieſen, und es ware‘ 


n erbärmliches Zihmer, ohne Fenſter, Tiſch und Suubk, 


effen Oeffnung in einen ſchhmutzigen Judenhof gteng, Elender 
uftand des Prinzen. Das eine Auge hatte ihm der Staar, 
18 andre der Krampf. verdorben; überdenn war er Durch Aus: 
hweifungen ganz eutnervt. Es Eoftete dem Verf, Muͤhe, ſich 
zlauben zu verſchaffen, daß Arzneyen, die in den Magen ge⸗ 
m, anf das Auge wuͤrken köͤnnten. Doch wurde das eine 
uge fo weit gebracht, daß es wieder Dinge unterſcheiden 
nante, : Dies verfchaffte dem. Verf, die Etfaubniß, die Weiber 


n Harem beſuchen zu dürfen, davon ihm eine die Hand zum 


hulsfühlen amd die Zunge zum Veſehen durch eitien Schnite 
wer Gardine herausreckte. Elender Zuftand diefer Gefchöpfe, 


e nicht. lefen und fchreißen können, und ohne Spiel, Arbeit, : 


mgang und Bewegung, in hohe Mauern eingekerfert, blok 
rdamme ſind, unter ſich und mit ihren Sclavinnen — von 
dichts zu reden, Tarudant ſelbſt iſt ein großer, aber oder 
ad armſeliger Ort: es wird bier Kuh veratbeitet aus einem 
machbarten Bergwerk: fle iſt die Graͤnzſtadt des Reichs ge: 
n Suden. Nah einem fünfwoͤchentlichen Aufenthalt, mit: 


nm Laufe der gluͤcklich fortgehenden Ehe, erbielt der Verf. 


«Veſehl 


2 


' 


5. rbbefchreifungen, 

Wefcht vom Kaifer, nach Marokko zu kommen. &-mußte- 
sehordyen, und mit dem Geſchenk einer goldnen Uhr umd' eines 
mittelmäßigen Pferdes bahin abteifen. Der Weg gieng über 
ben Atlas: das iſt eine Kette hoher, mit tiefen Thaͤlern durch⸗ 
fnittener Gebirge, von O. nach W., deren Gipfel zum Theil 


beſtaͤndig mit Schnee Bedeckt iſt, der vieles beyträgt, die Wärme 
der Luft auch in anftoßenden Ebnen zu mäßigen. Nach münd⸗ 
lichen Erzählungen. ſollen hier Reiſende zur Wiuterszeit frier 


‚ren, An einigen Gegenden fieht man ungeheure Maſſen ſenk⸗ 


rechter Felſen, die die Sexle mit Schauber füllen: in den 


Spälern Bingegen ſieht man. dag reizendfte Gruͤn afler Atten 
von Vegetabilien: fie find von den Berbern, von denen die 
ärbarey (nicht Barbarey) den Namen haben foll, bewohnt. 


n Marokks mußte der Verf. einen ganzen Monat auf Audienz 
. warten, ohne zu erfahren, warum er von Tarudant abgerufen 


worden. Der Kaifer war gegen ihn und feine Eur yon moh⸗ 


riſchen Aerzten mißtrauiſch gemacht werden, zumal da er ohne 


fein Wiſſen ins Land war gerufen worden. Doch fand der V 
bier mehr Unterhaltung, eine ſchoͤnere Gegend und Umgang 


einzelne Benfpiele von Dankbarkeit und Trene fekene Kuss - 


yo 


mit gefcheiterten und zurücgehattenen Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Seeleuten und mit Spanifhen Mönchen, die hier. ein 


kleines Kloſter "haben, und unentgeldlich Aranepen unter die 


Armen austheilen. Hier, fo wie tm ganzen Lande, wimmelt 


„es von Juben, die die ſchmaͤhlichſten Mißhandlungen erdulden 
muͤſſen, obgleich von ihrem Fleiß und Crfindungsgeift das. 
‚ ganze Land abhängt: einer diente dem Verf. zum Koch und 


Dolmetſcher. Von Seiten ber Mohren oder. Berbern waren 


nahmen vom Nationalcharaktet. Endlich wurde er dem duch 


| Airkie eins Kaiferlichen Juden zur Audienz abgeholt, fo 


chnell, daß er ſich kaum ankleiden Eomite; und mußte hernach 


Stunden lang im Vorhof warten. Der Kaiſer ertheilte fie 


in einem offenen Hofe, in einer Europoͤſſchen Poſtchaiſe ſitzend, 


vor welche ein Diaufefel in ‚eirie- Gabel gefpaunt war. Die 
 ertten Fragen, wer er ſey; tie er ins Land gekommen, n. ſ. w. 
geſchahen mit rauher Stimme + doch allmaͤhlig milderte ſich ber 


Ton, und der Verß. wurde gnaͤdig entlaſſen. Dies mar Sidi 


Mabomed, ein achtziglaͤhriger Greis, deſſen Charakter aus 
unerſaͤttlichem Geiz, Rachſucht und Graufamkeit, doch zuwei⸗ 
len auch mit entgegengoſetzten Tugenden zuſammengeſetzt war. 


Der itzige Kaiſer, Muley Jazid, if fein aͤlteſter Sehn. 
Darr der Geſchenle, die ber geben muß, bez Audtenz use. 
2 2 N, Unbe⸗ 


% 
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anhegreiflich {ft Die Furcht, die — Seenmachten Ge⸗ 


chenke abnoͤthigt, da der Kaiſer eigentlich durch gar nichts 


urchtbar iſt. Die Staatsbedienten leben blos von Accidenzen, 


Beſchenken der Bittenden und Erpreffungen, die fie mit ihrem 
heren theilen, oder mit ihren Leben verlaſſen muͤſſen; allent⸗ 
alben erblickt man Spuren des ungehundenſten Defpotismug. 


“ 


Run langte auch der geneſene Prinz in Marokks an. Der 


Berf. bat ihn, ihm nunmehr bey feinem Water ſowohl den 


Irlaub zur Ruckreiſe als die verfprochene Auslieferung feiner - 


'andsleute zu bewuͤrken; er erhielt die fchönften Verſicherun⸗ 


en: endlich aber reifte ber Prinz ab, nad) Mekka, ohne feinen: 
Urzt wieder vor ſich zu lafen,.dem, er 10 Piaſter zuſchickte, 


ie diefer aber nicht. annahm. Um num feinen Lefer nichg 
hneller über Maroffo hinweg eilen zu laflen, als ihm ſelbſt 
8 zu thun vergönnt war, fo fehaltet er hier eine fehr unterhai⸗ 
mde Nachricht von den Inwohnern von Marokko, Negern, 
Nohren (Mauren) und Arabern, ihrem Charakter, Erzir⸗ 
ung, Vebensart, Wohnungen, Meligion, Karavanen nach 


Nekka und Guinea u. ſ. w. ein, von.der wir ung enthalten, 


twas auszuzeichnen, weil wir bey ber Menge deffen, was wir 


emerfen möchten, zu mweitläuftig twerden wachen. Vier Wo⸗ 


yen nach des Prinzen Abreife betam endlich.der Verf. Beſchl, 
ch in dem Kaiferlihen Pallaſt eirzpfinden, aber.nicht, um 


ntlaffen zu werden, fondern um eine von des Kaifers kranken 


Beibern, Kella (dies ift iu Marokko der Ehrenname dee 


Sultaninnen) Sarab zu beſuchen, und dann miL den für fle .. 


ereiteten Argneyen zu dern KRaifer zu kommen. Der V. iwurde 


(fo durch, einen Verfchnittenen in den Kaiferlichen Harem ges 


ihrt, eine Erlaubniß, die aufler ähnlichen Faͤllen, Erdichtun⸗ 
m abgerechnet, hoch Feinem Chriſten ertheilt worden ift. Et 


nd die Sultanin aͤuſſerſt verfallen, und fo geſchwaͤcht, daß 
ie. Speifen unverdant von ihr gingen. Sie war bisher 
avorite des Kaiſerz und Koͤnigin des Harems gewefen, und 


atte dadurch den Neid der übrigen Weiber und Eoncubinen 


Harem ertegt, die Mittel fanden, Gift unter ihre ©peifen 


ı mifchen, solches fie zwar nicht todtete, aber doch ihre Ber 


nöheit und Schönheit zerflörte:. Der Verf. fagt nicht, wer⸗ 
ıf cr dieſe fo politive Behauptung gründet... "Eigentlich harte 


nur Befehl, diefe Einzige zu beſuchen; allein, auf die Nach⸗ 


cht won der Gegenwart eines chrifklichen Arztes, ſchickten 
m auch andere Weiber Voten nach ihm: er gerieth dadurch 


große Werlegeuheit, weil ohne ausdruͤckliche Kairlige 
. j \ ” 


480 Erdbeſchreibienger. J | 
Erlaubniß dee Beſuch einer Dame im Garen, zumal Für een 


Chriſten, lebensgelahrlich iſt. Doch Steugierde, und Mirker 


ben ſiegte: nur mußte er feine Beſuche abfürgen: und Se 


ſchente der Weiber drachten die Verfchnittenen zum Stib 


ſchweigen. Eine darunter, Kelle Buia, eine gebohrne Ge⸗ 
nuefeuin, die vom sten Jahre an durch einen Schiffbruch tu 
des Kaifers Sefangenfhaft und in den Harem gebracht, und 
zus Veränderung der Religion genoͤthigt worden war, fand 
"der Verf. fehr reisend und artig. Wir müflen es aber dem 
Leſer uͤberlaſſen, die Intereffante Beſchreibung von der Eiriges 
ſchraͤnktheit, Lebensart, Befhäftigungen und Wuͤnſchen Ceiner 


der erften iſt Dickleibigkeit, als der vorzüglichite Theil der 


Schoͤnheit) dieſer armen Geſchoaͤpfe, fo wie der. Einthellung, 
Abtheilung und Auszierung des Harenis, bey dem Verf. ſelbſt 
nachzuleſen. Es roſtete ihm noch viele Geduld, Mühe und 
Jurſprachen, bis er endlich mit dein Geſchenke einer Duplone, 

eyer unbrauchbaren Pferde, und einer Menge koſtbarer 
Aufträge von Seiten der Weiber entlaffen wurde, und den 12. 
Sehr. 1790 von Marokko aufbrach, den 26ten auf der vorigen 
Route zu Langer eintraf, daſelbſt noch ein Geſchent an fchlachte 


bdarem Vieh: norfand, und den 27. März zu Gibraltar an - 


langte. Und dennoch, wer hätte es meinen ſollen, ließ er ſich 
dereden, in dem naͤmlichen Jahr nach der Vaͤrbaͤrey zuruͤck zu 


'selfen, Body jo, daß er ſich blos über Tanger nach Tetuan be 
welchen Ort sr di der erften Reiſe nicht gefehen hatte, 

ie Abſicht war, um im Lande ſelbſt Die eigentlichen Umſtaͤnde. 
von bein Tode des rurz nach ſeiner Abreiſe verſtorbenen alten 


U 


Kaiſers und von der Thronbefteigung feines Soͤhns, Muley 


Fasids, in. Erfähtung zu Gringen, bie er zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung feiner Reiſebeſchreibung, um die man ihn In Gibraltar 
heten haste, noͤchig zu haben glaubte. Wirklich find auch 
die Nachrichten, die er auf dieſem Wege von dieſer Regie⸗ 
xungsveraͤnderung erfahren hat, ſehr von denen unterſchieden, 
die man damals in den dffentlichen Zeitungen zu leſen bekam, 


mit deren Beraͤhtung toir. uns aber nicht aufhalten koͤnnen. 
= Der neue Kaiſer iſt ein erklärter Freund der Enalander, und 


Zeind der Epanier. Nun find ih dem Renigreih Marckto 
blos die dren inländifhe Städte, Fez, Mekinez und Tafilet 
fibrig, die det Perfnicht detteten haͤt. Letztere iſt des Ort, 
wohin alle Kaiſerlichen LToͤchter mit den Nachkoͤmmen der 
Kaiſerlichen Borfahren verheyrathet werden, ſo daß man biefe 
'Samilie 000 Perſonen ſtart ſchätzt. Des Schickſals des 


Cap. 


J 
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Cap. Irwinge und feiner Mitgensffen chut vr B be feiner 
Abreife nicht Erwaͤhnung. ine vom Hru. Sot;maunn ver: 
jüngt nachgezeichnete Karte von Marokko gereicht diefer Reife 


befehreibung fehr zus Empfehlung. Die Ueberſetzung ift.fg, - 
wie man fie von Hrn. 3. Sach: und Sprachkenntniſſen erwat⸗ 


ven kann, d. i. vortreflich. 


Mir. 


©. Gaſpari Lehrbuch der Erdbeſchreibung zur 


: Erläuterung des neuen methodiſchen Schulatlaſſes. 


Erſter Curſus. 338 Seiten, nebſt Vorrede und 


Regiſter. 8. 18 40. | nn 
Deffeiben neuer methodiſcher Schulatlas, entworſen 


von Guͤſſefeld. Erſter Curſus. Weimar, im: 
Verlag des Induſtriecomptoirs, 1792. 4. 235 


Charten. 186.8 He | 
Der. Erwartung, welche der Verf; bey der Antindigwug exe 


eat hatte, entfpricht Die Ausführung auf eine ſehr vorcheilbafe 


Reife. Der Plan filr diefen Eurfus ift getoiffermaßen ertoel- 
ert worden, indem Bezug auf diejenigen Lchranflaften ge⸗ 
ommen ivorden iſt, wo der geographifche Unterricht nur auf 
inen einzigen Eurfus eingefchränte if. Das Lehrbuch ent⸗ 
alt daher vorzüglich In der Einteiturig mebreres, als es nad) 
m Plane enthalten ſollte. Wir finden die Erklärungen der 


Keridiane und Parallelziekel angegeben, mweil fie auf ben Pla⸗ 


iglohien gezeichnet ſtud. Sollte der Grund, beym 
neertichte ertlart werden müßten, weil der Schüler fie auf 
n Charten findet, hinreichend feyn, fo würde daraus folgen, 
iß die Grade der Fänge umd Breite bey bett übrigen Charten 
ifs neue erläntert twerden müßten, weil man fie dafeldft an⸗ 
ifft. Beym geographifchen Elementarunterrichte, z. B. auf 
rargerfähulen, wein diefes Lehrbuch doch eingerichtet iſt, 
ürde es nach der Meinung des Rec. genug gerbeien feyn, bem 
schüler mit dein Aesuator bekannt zu machen, und in Rück⸗ 
ht auf. die uͤbrigen Kinien und Grade ihm zu fügen, dag fie 
e Lage der Derter beflimmten, und. er dieſe Erklärung noch 
ht bedürfte. Dieje Ideen gehören dem V. eigentbümlich zur, 
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d befinden ſich in deſſen Abhandl. Aber Den methodiſchen 


Tinten 
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Unrterricht In der Beogeaphfe, Sie immer ganz mit 
‚der Meinung des Rec, der Hierin Keine Erweiterung umd Aus 
dehnung gewuͤnſcht haͤtte. Weberhaupt ift es gewiß das ſchwie⸗ 


zigfte,. nur gerade das bey erften Unterricte, oder bey einem ' 


einzigen geographiſchen Curſus auszuheben, was dahin gehoͤrt. 
Deſto mehr kann Rec, das Buch wegen ber zweckmaͤßigen 
Auswahl der Oerter empfehlen. Beſonders war es Ihm et⸗ 
feeulich, die Wiffenfchaft weniger als Gedaͤchtnißwerk, fontern 


dielmehr als Uebung des Werftandes behandelt zu fehen. Die 


analytiſche Methode, die in der Einleitung herrſcht, gewaͤhrt 
beym Hffentlichen Unterrichte einen ungemeinen Nugen, und 
grroakt Aufmerkfanzfeit und Nachdenken. Die Eintheilung 
aines Landes ft wenigſtens im Wefentlichen da beybehatten, 
100 es zu mehrerer Deutlichkeit nothig war ‚+. bey Italien 
und bey Deutichland. Bey andern Landern würde es für die 


fen Curſus überflüßig geweſen feyn, ; E. wenn man bey Frauke 


weich die 83 Departements angezeigt hatte. Die Charten find 
mit dem Lehrbuche uͤbereinſtimmend, und nach eineriey Ih der 
Marrede angezeigten Waaßſtabe gezeichnet worden. Die 
MGarte von Deutſchland iſt nach einem andern Maaßſtabe ent⸗ 
worfen. Sie ſmd ziemlich gut gezeichnet und illuminirt. Die 
vorzuͤglichſten Produkte find mit Zeichen angegeben, die aber 


von den Eromifchen gebrauchten Zeichen bis auf das Zeichen 


von Baumoͤl, das wit abereinſtummend fanden, abweichen, 


Belehrtengeſchichte. 


Machtrag zu den Buͤſten Berliniſcher Gelehtten | 


Schriſtſteller und Künftler. Halle, bey Franke, 
'- 3799. 348 Seiten und XIV Seit, Vorbericht, 8 
Bu Se 


De fogenahnten Buͤſten, wozu dieſes ein Nachtrag ſeyn 


ou, waren nicht viel mehr als ein geſchmackloſes Geſchwaͤt, 
worin allenfalls bie lirterariſchen Nachrichten einigen verhält 
nißmaͤßlgen, obgleich im Grunde Heringen Werth Hatten, Es 
haben ſich drey oder vier höchft mitteilmäßige Schriftiteller ge⸗ 
funden, die mancherley üder Berlin, über Berlins Gelehrten, 
über Berlins Sitten u. ſ. w. geſchrieben Haben, am Du aelgen, 

J m 


— 


4 t 


VWeliehttengeſchichee.33 
ſa auch ba find. Darunter gehort denn auch der Mer, 


ß Verf. 
Rr Vuͤſten. Ueber Gelehrte, die währe Gefehtte ſind, zu 


theilen, iſt er zu wenig, nimmt e? fich aber heraus; feine 
teile Aber unbekannte &eribler, fo tie er, Die mierund 


ine oder kennen mag, find nicht der Muͤhe werth denn es 


d Leutt, deren Schriften vergeffen werdem Fo wie fie, Das 
elhafteſte iſt, wenn dieſes kleine Schriftſtellervoit Streitigs 
en unter fich hat, tuobed denn unfer Verf. den Diemtor 


an enefcheidet, daß Bay wittich din wenig beffer fen 


Mao. Die Schreibart unſers Verf. it gar bakern und 
Heid, dabey weitſchweiſig und unerträglich wortreich. Die 
feihten Mrtheite zu wuͤrdigen oder gu widerlegen, iſt gur 
Deüde nicht werth. Indeſſen da es einital gedruckt iſt, 


wenlgſtens Einige iitterariſche Nachrichten enthält, Yo was. . 
wir wenigſtens über diefe eitoas fagen, "nord eihellen 
d, da nicht einmal dit Nachriditen genau nd voRftandig.- 


"Die üufgefteiteen Gelehrten and Ranfkler Find alphahetiſch 
Onet; wie in den 2787 erſchlenenen Buͤſten. Die darin 


gangenen Schriftſteller find hier nicht alie amgewige, wie - 


DB. in der Vyrrede verſpricht; Aber nadhher”in der Drache 
ft geftebt, duß er das Verſprechen nicht geleiſtet hat. Die 
on diefen namenkundig macht, hätten doch wenigſtens ſollen 
iner und vollſtaͤndiger dehandelt werben, da der Verf auss 
klich auf diefe Eigehichaften Anfprüche macht. Go fehlen 
r andern bey Brunn die Briefe über Carisruhe meinoi- 
de Poellnirz, nebſt der deutſchen Meberfeßung derfeiben; 
Aeichatdr Cheiliaz bey Spaiding vataiogne librorurn ; 

eller ber ſchoͤne Sallultius und mehrere. Die in den 


ten angezelgien Schtiftfteliet folleh ir Dan berührt more 


ſeyn, wenn unter der Zeit Koch 1787 bis 1791) wichrige 
ke bon ihnen erſchienen find, Auch diefes If nicht erfut. 
d etiva Tefldrs Deebigten und Reben bei deſondern Ver⸗ 
ſſungen gehalten, nebſt einigen Korhifieh, a Theile, 1787, 


die durch die bekannte Moſes Iſaukſche Gkreltfuche ver⸗ 


Bte Schrift deſelden VBeytrag zur neueſten jũbiſchen. 
bihte für Chriſten und Juden gleich wißhtig, 1788, dei. 
ige nic werth? Veh Erman erwaͤhnt ber Berf. nur 
n 

a — 3 refagies, CEdie nach bes Salem | * 
e. Alleitı fortſetzt,) ohne wedet der Autgerätgenen Biegr 
Waldemars, von Redam, bericht von einer Witkies, 
A. D. 20 EIER 122 Vs heft. | Be 7 9 


2 © 


und Aeckam- herausgegebenen Memoiret pout ‘. 


4 -. 2 
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5: Öelepriengefhihtee - 
geh. Stofch, 1788, noch ‚der drey hiftsrifchen Abhandlungen 
Aber Sophie Eharlorte von ERrman, oder deſſen Memoire 
for 1a fondation du collöge frangois de Berlin zu gedenfen.: 
Schulſchriſten hat er ja angeführt, z. €. bey Sr. Herzberg. 
Barum, ift die Gleichſoͤrmigkeit des angezeigten Plans nicht 
beobachtet ? „Das Regilter aller ſowohl in den Buͤſten als 
im Nachtrage aufgeführten Gelehrten oder Kuͤnſtler fol voll⸗ 
ſtaͤndig feyn.“ Es-findet fich aber nur das Namenregiſter der 
im-Nachtrage abgebandelten Perſouen. i 


Der Verf, ertlaͤrt: er habe leinen verdienftwollen Manu 


Eränfen und feine Echioachheiten aufderfen wollen, dazi denke. 


er zu tolerant. Er hätte fagen follen, er kann Eeinen vet: 
dienſtvollenn Mann Pränfen, denn fein unbebentendes Urtheil 


hat fo gar wenig Werth, ev mag loben oder tadeln. Er aber 
an.feiner Seite. unterläßt nicht, verdiente Männer Fränfen zu . 


- wollen, da er Männer, denen er nicht-werth iſt die Schuhrie⸗ 
men aufzuföferr, grob In neden ſucht. Wir wollen nur bie 
Artikel, Bieſter, Buͤſching, Winter, Nicolai u. a. anfüh« 
- zen. Tolerant will diefer elende Scribler ſeyn? Von einem 


. ganzen’ Wolf, dem iuͤdiſchen, worunter doc; auch einzelne 
foürdige Glieder find, Die manchen Chriften befchämen, fast 
er ©. 97, daß es vom Raube und Betruge lebe. Solche 


Aeuſſerungen, ja Prophezeyhungen, als man hier ansrift, 
ſtin men unmoͤglich mit Toleranz. S. 20, „Laßt es doch ein⸗ 


„mal bey euch tagen, Kinder Iſraels! Es tagt ja ſchon in 


„Groͤnland und am Eispol! — und ihr wandelt noch ſtets 


„mitten unser aufgeklaͤrten Nationen in der Nacht der Dumm⸗ 


- „heit und des Aberglaubens, und ſeyd daher, wie billig, ver⸗ 
nachtet und verworfen!“ S. 21, „Mas wird und fann euer 
„Loos feyn, wenn die durch eure Beträgerenen gereiste und aufs 
„höchfte gebrachte. menfhlide Natur loshricht und wie dag. 
Wetter anf eich locfaͤhrt? — Alsdann koͤnnen jene Prophe⸗ 
„zeyhungen eurer Propheten an euch wieder erfüllt werden, 


2gbie bey der Zerſtoͤrung eures Tempels ſchon einmal erfuͤllt 


⸗wurden. Ich bitte euch, denkt an den Mann, der damals 


auf deu Mauern Jeruſalems umhergieng, und Wehe über 


- ndie.- Stadt tief!“ — Der Verf. brauchte nicht an die Zeiten 


Hadrians za rrinnern; in der. Mark Brandenburg ſelbſt haben: _ 
die Juden chebem Verfolgung gering erlitten. Undulbſamer 
und ſchwaͤrmeriſcher kann man nicht leicht declamiren. Von | 


Meimon verſyricht der Verf. S. ao in der Folge ausführlicher 
- "ı..n? zu 


— 
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ı Danke M vom ihn — aufinden tms 
en,. er er ae ig hingeworſene Be aus 


re Acht gelafien. — en eblen —— n ſagt er 


mgeohften dinſinn, und verlaͤumdet dieſen, a allen — 


HDenſchen vhrwuͤrdigen Weiſen noch im Grabe. — 
fe Verdienſte kann ihm fein Dernänftiger. abſprechen. 
dach unſerm elenden Verf. fol es doch nicht ausgemacht feyn, 


) er, der Patriarch der Erdbeſchreibung und Caftellan von | 


usepa, (wie ihn Randel sichtig nennt) wirkliche Verdienſte 
n das Vaterland. habe. Die Wiheleyen find bey dem ehr» 
eilhien fr könn Remmihet unabtäd Sn sieht 
rigen. of e g blei 
‚dem ER Beduͤrſniß ift, wie feine neueſten Arbeiten 


yengen, ſchlecht angerendet. — Ben Ficolai Mir W. 


1 aus den Schranken des Wohlſtands getreten,und hat ſtatt 
r ‚gepeieienen. Freymuͤthigkeit unertoiefene er KÄuindungens 
ngefhriehen. . Er ‚nennt Ken. N. den litterdriſchen Groß⸗ 
quifcor in Deutfchland, Iitserären Papft, und tone deräleie 
en. Nemen mehr ſind, „Er-habe eine — —— 
enden Geſchmack gang. mitiſch ausealcalitte , 

v „krame verwmittelſt der X. d. B. feine geſchraubten 
Mm rüche aus, necke und vilanire Leute, die 
icht nach feiner Geige tamgen wollen.“ e Beſchuldi⸗ 


ungen verbindet er mit mancher Laͤſterung * einige Re⸗ | 


fenten in der‘ A. d. B, die er nebſt vielen andern, entehrene 
ı Namen auch als Buͤttel charakterifirt. Sch theile fie 
— mit, damit man aus denſelben den Geiſt und die 

che dieſes Schriftſtellers kennen lerne. „Sie Ceinige 


eher wind Menfchen, vom Hunger zur Verläumdüng \- 


ächtet,.die auf dem Ruͤcken der Miſſethaͤter ihren Unterhalt 

eenbten, und bie-Schande itit-dem Staubbtfen — 

rihn nicht verdienen zu muͤſſen.“ Sich laſſe dieſe hei 
MPeriode getreu abdrucken, damit einfichtsvolle Leſer ſehen 


| Weißes Kind dieſer Verf iſt. Ich beziehe mich, der 


kze wegen, auf einige Stellen in ber Bibl. (W, 80, 2.57 
25.2. 360.) wo es, wie an mehrern Orten gefage- iſt, daß 
Anfang an ein jeder Mitarbeiter unabhängig von ‚dem 
ern gearbeitet batefein yerabrebeter Plan ijt, die Glieder 
Beut in Deutfchländ wohnen, und ſich die meiften - ‚unter 

r nicht: kennen. — Sir. Kricolai ſoll ein literaͤrer 

ſeyn? Hat er etwa je gezeigt, daß er infallibel in der 
wbti der Gelehrten ſeyn ——— Loge grewicht nz un 
I. F 


ı 


, % 
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dern ebenden Bert: gut deucht.Der Wibetſpruch, ber ®. 164- 
ſteht, daß Hr. N alſes geſchriehen "haben fol, was in vet 
exrſten 103 Benden und den Anhängen ſteht, iſt ti bie Augen 
. fittend. "Ober: tft etwa durch Hrn. M. tin index ibrorung 

Srohibitorühl'Hefergt, oder veranlagt? Unmoͤglich Oder ges 

irt Dies etwa dahin, daß ex aus eigenem Gefüht für Buche 
und Ehrbarkeit, kaut feiner (B. 59. 1. 337.) Erflärung, wi 
fentlich feine ſchmutzigen Buͤcher in ſeiner Handlung verkaufen‘ 
fügt? Aber: 160 bleibe denn die ihen vorgeworfene Gewinn⸗ 
fuchtd Er, der wuͤnſcht, daß niernariß, ber des Verf. Fteund 

‚ber Feind’ iſt, ein Buch zur Anzeige Abernehme, daß perſoͤn 

liche Beleidigungen: in der B. wegfielen, dem ſoger ein Paar 
dergleichen Stellen im Herzen wehe rhun, wie er es ſelbſt 
aitzeigte,) er ſoll am Necken und Chikaniren Gefallen finden? 

Da die B. nicht mehr unter M. Fuͤhrung ſteht, fo glanbte ich 
fo viel eher, bier ein. Wort fagen zu daͤrfen, um einen um die 
deutſche Gelehrſamkeit fo verdienten Mann und auch die von 
th angefangene und ruͤhmlich ſortgeſuͤhrte A. d. B. gegen eis 
nen TCalumnianten · Zi vertheibigen. Ich darf wegen Liefer 
Umſtuͤndlichteit um deſto weniger den Vorwurf einer Schrei⸗ 
ctheley befuͤrchten, und der wuͤrdige Mann denkt edel genng, 
- alles du verachten was ein ſolcher V. ſagt. Uebridens witd 
die Bibliothek ‚“ölefee Roloß der Ziteratur, wie fie der V. 
Hneunt, wohl beſtehen, das Halpt im Sonnenglanz imd ben 
Mernen Fuß Im —D ehatten--. 
. © Mit elenden und mittelmaͤßigen Schriftſtellern, die unge⸗ 
| {ih gie Ir Verf: in gleicher Ktaffeftehen; tt der Verf. ſehr 
Irftandtich, und man muß meht von ihnen Ken als inter: 
flant iſt. Meder einen geroiffen Hrti.Siede iſt die Geißel 
nrächtig geſchwungrn worden. Iſt er gleich ‚Fein verbieuftoole 

Er Gelehrter‘; fo: iſt ds Boch waͤhrlich nicht del, ihm feine 
Meine Geſtaͤt vorzuteerfen. Von Ihm'Reben-öfe * 

‚, 8% i BE ß 1. ’ pps 
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—— h. und Soele, Fleins Spar. auf man 
aij jr — ivorwerfen? ©. kam nicht auẽ 


7— aterftadt, fondern 1 —— — bey Sa en⸗/ wo er 


als Heuislehrer · geſtanden hätte‘, nach. Bin." De ſich 
ben Director einer Akademie nenn iſt fonberbar, Als Sitife 
en vie tier n be at genörbigten needber den Kdnig ſelbe 


* en ae 
nu ber. — —— und dies nicht 


—— Fr ſchaft ſich aber dieſes guten 
— Ha Satriot r thaͤrig annimmt, und ne 


Ka detſelben ein — ausmachen, fo koͤnnte die 


ber geſti niů d’ Haben, und 
Mae * —X IR Re and \ 


g-eine Stiftling auf “im. ie Anzeige der Belokmunfg - 


* kiſchen Geſan 
Ei hier am rechten One, wozu aber ſchoͤn vorher die. Weite: 
g 


ir das Geditht/ des Hrn. Side 


xiſt exiſtirt erſt ſeit 17833 dah tann ſie nech nicht 


darauf bey Burmann·S. 512 —; Die Berliner M⸗ 
8 


nhrokiige aismaden. = Die WMoldermann 
— geben die Schrift. Keane Ueber die Str: 
ir er widber die Vermuudfäftienllegiet; Berl· 189. 3 
By Vijlaums ſt nach Hnzupufütfen , daß der Abruck «Ser 
5 Re en Brände auſſerhalb⸗ geſchah. 
Profeſſo der Moral heißt; weiß⸗ach ioi. 


— Hein. Meterotio ie Mofeſſor 


5— Höfophig. =: St. Perf, Sello mach der Verf. zum 
—— ud Beibarzer ze’ hat heyhe Sirel nicht. — 


3 dem Hrkange ik hederres chenahol⸗ VeenGeiehrten, 
t üpmerten,. daß Jördens nicht Direetor, fondern Con⸗ 
rectsr und Inſpeckor des Bunzlauer Waifenhaufes. iſt. 
— — — iſt —— 3 den: in den Oſter⸗ und 


Richge RE ſten fe: 
u —— orten: BE & lieniſche Are Ber! bi ii De 
ʒeutſe Sabeite bir iralientſche Aimſprache ber 
kr u, a wi a Mrfdia:7.2 Barklsrmen; Brfnder 
: Dies nie ‚Der: Berfterkank, war⸗ der 


uuder des —E wen, der Känmgre A Stiegbs 
Ära — Pianisten aim einme,als &ubeund 
bitippi? — Do Seri-ums fehon Br meittäufttg bey 


tal ſMiechten Du ehalten; welcht Benigſtens noch 


rer ken inter eg inte tendı nur 
e Nachrichten nen ler fen und Wichern —** voll⸗ 
dig woͤren. — — 

2 Dr 2 on Einige 


. & 


zes Oeefrtengefäiihee 
| Einige Bemerfüngen Äber ben Nachtrag zu den Bü, 


fien Berliniſcher Gelehrten, Schriftſteller und 
KLanſtler. Berlin, 1792. 92 ©. ae 


Verf. unterfehreibt fl 5.8. — Aus ber Verglej⸗ 
* mit de el ed man aan * Fi 


«ud aus einem diefer klein 2857 —— Be 
‚‚eeheßlet, viel geſchrieben und überfept.hat. Kr. IT: 
dies genaue Verzeichniß in feinem. gelehrten — — 


welchem billig auch alie obſenri ‚homines, os geführt werden 


willen j rauhen koͤnnen. Diefen Sen. Braͤmer hatte det 
des ags ©. a48 ſehr plump behandelt, da doch 
erf. ber Naht felbit —— wohl nicht viel 
— iſt, als Braͤmer. B. vertheidigt ſich bier im, einet 
ermuͤdenden — ——e— worin noch dazu man⸗ 
. dies unbeutlich if... & im Amfange giebt er zu verſtehen⸗ 
der Verf. der Boſten dab des Nachtrags ſey ein’ „gear 
Anöppeln, ber. ſich einen Doctor der Rechte und 
vs nennt, (Sieger ame one Hamen y Menge: a 
iger, und chritben 
richtig iſt, wiſſen wir wicht. Im Geunde iſt auch — 
atwas daran gelegen, als dem litterariſchen Camımler , der, 
wie der neturbifterifche, auch Spinnen. und Raupen in ‚feine 
| ‚ Sameluns. euhun muß, die nur einige Menatt leben. 


ad . 
. i e a. —* 
Difertario hiftorido. ep Ahlen. de humanie 
fentiendi et cogitandi Kacplaris natüra, ex 
mente.Platonis, Sedtio.prior,guam pro grad 
dodoris impeirando defendet auctor Joh 
Bridir. Dammann, inflirdit ] Philologico- 
.. ‚dagog. Gollega ord., bibliofh ee. acad. coftos, tos. 
‚et -focietar;, Teuton. Helinſtad. ab. epiffolis, 


nn Hemſtaͤbt Bee v193. a4 Seiten. 
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Inter ihres Gleichen zeichnet ſich ‚vorliegende Sereitſchrifi 
ed Gruͤndlichteit Sharfinn und Neuheit einiger Saͤtze 
© zu ihrem Vortheil aus. Nachdem der Verf. Diato’s Vor⸗ 
Hung von der Natur der Seele, als eines einfachen Weſens, 
d von den vornehmften Seeleuvermoͤgen fehr gut auseinander: 
etzt bat, kommt er zuleßt auf bie ſchwere Frage von dem 
ubſtaͤntiellen Biefer Vermögen, und unterficcht zu beign 
eantwortung Plato's Meinung von bet Entſtehung ber 
eltſeele, als aus welcher die unfrigen genommen find. Hier 
igt er eine. neue Erklärung von dem Iarpov vor, aus dem 
Weltſeele zu großem Theile geformt it. Dies Sarg, - 
int er, könne füglich für den Raum angenommen werden, _ 
d bezeichne, daß der Weltſeele Ausdehnung von Gott bey⸗ 
nifche iſt; der Raum aber fen in der That, was die Ausleger. 
tex bez rohen forniloſen Materie-bisher verftanden haben. 
lein 2) die -erfte Deweisftelle ans Tim. p, 350 redet nicht 
n der Kopx, wie det Verf. meint, fondern von dee'vdndy - 
yıyaspc. 2) Die zweyte Stelle fcheint meht zu beweiſen, 
m Plato fagt, die Mutter alles Entftandeneu fen nicht Erde, 
ft, Waſſer, Feuer, noch auch das, woraus biefe. geworden 
d; mithin nichts Materielles.” Allein, es iſt zu erwaͤgen, 
6 nad) Plato die Efemente theils aus dem’ Stoffe, theils 
er und vornehmlich aus der Form, den thätigen Qualitaͤtek, 
aͤrme, ‚Kälte, Feuchtigkett,- Trödtenheir;” grrbotben ſind/ 
d daß alfo der Sinn. gar wohl ſeyn kann, die Mutter dee 
itſtandenen iſt von dieſen Qualitaͤten nichts: 3) Wenn 
an die Mutter des Entſtandenen für den Raum nimmt, mie ⸗· 
r fall denn die Matetie kommen? "oder, wie bet Stoff ih" 
m Raume untetfcheiden? Wie kann ferner, ſagt der Beh, 
: Materie unfichtbar genannt werden, wenn fie nicht den 
aum bedeutet? Das kann Tie gar gut, weil iht alle: Quof⸗ 
‚en mangeln, alfo auch die Sichtbarkeit. Wie kann Dicke. 
ven, daß fie den intelligiblen glefcht*:_ weil le nicht in dſe 
inne ‚fällt, .alfo "darin mit ihm uͤbereinkommt. Dieſe neue 
ssiegung kommt uns demnach nicht ſehr haͤltbüt vor; viel: ” 
ht, wenn der Verf. den Timäus noch einmal mil kaltem 
life durchſieht, laͤßt er fie mit dee Zeit, nad) Verſhwindung — 
3 Slanzss der Neuheit, ſelbſt fahren. Welche Vortheile er 
raus zum Vehufe der Erklätung der” Srelernanıt gehen : 
vd, und ob. fie ihn von den Unbequehrlichheiten der bleherigen 
jetegungen befteyen wird, muß der Berfolg lehten 3 “ 


\ 
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Kooſſiſche gricchiſche und lateiniſche Ph 
lologie, vebſt den dahin gehörigen Alter: 


Oper» poſthuma Friderici II. regis Borufforum, 
Lasine reddita a Zheoph. Caeluſt. Piper, Theol. 
Doci. es Prof. in. Acad. reg. Gryphisw. erc, 
 Girypisw. (einige Zeilen ‚vorher ‚Guryphisw;) 
apud Rõſe 1792.” Tom. 22798. Tom If 
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Ber der Unternehmung, einen neuerH Schriftftefet in «ine 
ousgeſtorhene Horache zu ubsiftsen, wird die letztere entweder 
als Mittel oder ald Zweit beiwachtet. Die Ueserſetzung eines 
wichtigen Werkes, in, welchem Öegenitande abgchandelt wer. 
den,, welche fie allg. cultivirte. Nationen ein eutſchie denes In 
dereſſe haben, kann in dem Rad, daß'es in einer nur wenige 
bekannten oder gelgufiscn Sprache geſchriehen iſt, ein fehr 
‚verbieniitiches Unternehmen ſeyn. Pier TEL die fateini 
Sprache ale Nättel, dienen , und. thr Gebrauch, ats uͤberall 
verhreitet iſt in dieſer Zuͤckſichs zu, billigen, In jedem andern 
Selb, fheint.es, iſt eine ſelche Ueberſetzung nur ale ein unter: 
‚haltendes Spiet-zu detzachten, ‚weiches ats eine Privatübung 
zwar empfohlen, aper. in. Ruͤckſicht auf das Yublikum med 
Fehr nutzlich noch verdienſtlich ſcheinen kaun. Denn was frile 
Ich wohl bey, der Lectuͤre einer. fokhen Arbeit für ein anderer 
Bemß deufen laffen, als welcher aus der Vefriedigung ter 
Mengierde entſteht; indeut man bemerkt, wie weit es gekuugen 
iſt, — neuerer Zeit in einen alten Sprache auszu 
druͤchen . ein. Genuß, welcher ay ſich von geringem Werth if. 
: und bay. bey gegenwärtigen Zuſtande ger Litteratun nur auf 
fehr wenige Meenfhen yerbreites feyn kann. Hiebey wird noch 
uͤberdieſes yornusgefegt, dad, das Unternehmen auf; dag vof: 
tkommenſle gekangen fey, und daß. man nur durch die Sachen, 
‚nie. duch. den Ausdruck erinnert werbe, dag man keinen alten 
Schriſtfieller jor lich.habe, Wellte jeniand fügen, eine ſolche 
Ueberfeßung konne dazu dlenen, das. Studium der tateiniſchen 
Sprache au erleichtern und au befrbern; fo iſt dies eine eite 
aung, deren Reaugwetg auf dieſem Wege, — 
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helehrte weber erwarten noch wuͤnſhen daͤrfen Wenn zur 


krlernung der lateiniſchon Sprache die alter: Schriftſte ler 
ntbehrlich gemacht werden ſollten, fo Konute man auch die Er⸗ 
ernung dieſer Sprache immerhin aufgeben; und es möge nie 
pieder dahin Lommen, daß man die Kennmiß derſelben als 
en letzten Zweck des gelehrten Studiums anſehe. Wenn die 
euern Schriftſteller die alten erſetzen kͤnnen; wenn fie eben 
d dienlich ſinnd, den Geſchmack zu bilden, und hen Verſtand 
urch Yurvendung der, Regein des Juterpretationzkunſt und 
Ki gußgpkliven:: fo iſt die Erlernung deg Lateiniſchen und 

teihifchen eine. ganz verdebliche Muͤhe, und noch vergebll⸗ 


a 


ber: iſt es, einen neuen Sehriftſteller in cine alge Spradie 


u überlegen, um ibn aus derſelben wieder in die neuere ver- 
iren zu laſſen. — Dex Heberfeger der nachpelaffenen Scheiß 
en des Königs von Preußen — Cbie wor uns liegenden zwey 
Bände: erichalten die Hiſtoire de mon ems) hegt zwar nicht 


te Meinung, daß feine Arbeit zur Erkennung der Sprache dier 


en ſelle; fondern ex hat fie für das Vergnuͤnen und den Pius 
en gelehrter Leer beſtimmt. Er, führe zwer Yirfachen an; die 
hm zur Unternehmung derſelben bewogen Tätten:: Erſtlich, 
peilſer geglaubt habe, man wetde dieſe Werke, hateiniſch ges 
chriehen,. oͤſtrer leſen, weil die late iniſche Sprache wegen ber 
dr. inwohnenden Schönheit und Volltammi nheit zu oNeerer 
Viederhehmg einlade; zweytens weil fich bag ſcanzoͤſtſche 
Jriginal (exemplar Regis ariginale) in- Eeine Sprache ſo gen 
sau übertragen laffe, ale in die raͤmiſche, intgr quam er dien 
edum Isanco.- gullicam, materna. quaedgm :cögnatio et in.. 


vedibilis rocum es. di@iouum ſimilitudo in tereedit. Wr. 


penis: Diefa beyden Crimde an in bedeuten, iſt nicht nöthig, 
mseingnber: zu ſetzen, und es iſt hier num bet. Widerſpruch bes, 


nerfensmerib, in welchan Hr. P. mit fich ſelbſt geraͤth, ndem 


ꝛw erſt von der. ung: bederhenden Barbarey ſpricht, welcher 
zur durch den häufigen Gebrauch der lateiniſchen Sprache 
wrgebaut werben koͤnne, und dann doch annichmt, daß die 


Kenntniß der lateiniſchen Sprache ausgehreiteter fen, als dere 


nigen, in welcher. der. Koͤnig feine- Werko geſchrieben hat, 
Kurs unſerer Krisi£ aber wird ferner orhelfen, daß der erſte dor 
mgefuͤhrten Gruͤnde in dieſem beſandern Falf gar nicht Statt 
indet und daß ſich gewiß niemand: bewogen fehen wird, die 
Veſchichte des großen Königs in Sen. Pihers eberſetzung 
ftrer als im Originale zu keſen; daß hingegon des. zweyte, — 
die große Uebereinſtimmung dor lateiniſchen und franzbfchen 
u | 93 Sbrache 
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Sprache in Warten und Redensarten — nirgends ſo ſehr in 


Die. Augen leucht e, ala in dieſem vor uns liegenden Wert. _ 


Her Die ‚IHifteire de mon tems geleſen hat, und ihren 
lebhaſten, biswenlen unthrilligen, bisweilen fogar gernwitzigen 
Ton kennt, wird wielleiht ſchon zum voraus ahnden, daß 
manches in eine t Iateinifchen Ueberſetzung fleif,, manches platt 
onsfallen mäfle,.. mes im iber leichten Sprache bes Originals 
gefallt, oder dioch wenigſtens Eeine widrige Wirkung thut. 
Dieſe Ahndung wird man bier vollkommen beſtaͤtigt finden.- 


Wenn der König bey der Vergleichung . der beyden Broglio 


— ꝰ);, 


— allumerent. ce-feu nicht ſonderlich gefallen kann. „Die 


fast, on appela ıt Je Marf£chall l'imagination et fon freze le 
bons ſens, ſo woird dies in der Ueberſetzung faſt zum Non: 
.fene: quare M arefchallus. p/a imagmatio, frater anten 
‚eins ſobria ratio didus elt. Eben ſo verliehrt. der platte- 
Scherz. Georg des II. über Friedrich Wilhehn den-I, Il-appe- 
lait le feu .Rej,, fon frerele corporal; il diſait, qu'il erail 
Rei des.graudıs-chemins et Aschilablier de l’Empire Ro- 
main, im Latelı rifhen feinen Sinn faſt ganz: -Regem defun- 
‚Aum.fratiem f.uum decaripnem appellabat, notabat illum 
viarum publict um Regem et lacri romani Imperii Archi- 
ſahali perfore,m. Und nie wuͤrde ein Römer geſagt Haben: 
‚Dune ↄures An glicanse — iflas helli lammas incenderant; 
wo felbft der Yu druck des Originals: Deux oreilles ee 
e 
Anbequemlichke it, weiche, aus der Natur der Sachen und 


‚Sprachen entiy ringe, ift hurch das Verfahren des Ueberſ. ver- 


mehrt worden, welcher fich einer Ängftlihen Treue befliß und 


fall Bere für 9 Wort, Sup für Sag zu übertragen henmiht war 


Daher if fein Styl eben. fo fteif, als.der Ctyl,des Künides 


leicht iſt. Seiem Periodenbau ift in Anordnung der Saͤte und 


ihrer Verbindg ing ganz unlateiniſch, und die Eleganz des Ori⸗ 
‚ainals iſt hier {u einer mera. barbaries geworden. Alles wim⸗ 
melt von Gälkicismen und Germanismen, und nicht einmal 


‚in einzelnen Behrtern ift der Gebrauch der guten Schriftfteller 


hinlaͤnglich beat achtet worden. So ſetzt der. Lieber. überall 
das Prenomen, poſſeſſivum, wo ęs; das Original hat, ganz 


‚genen den Gprı ichgehrauch der Lateiner, welche es ſo oft weg⸗ 


laſſen, als es obme Zweydeutigkeit geſchehen karn. Ac ſteht 
dep ihm oft. ver. einem Vocal. Er. braucht I; Ticatio für- 


pplicarion wi e S. 96-hiftoriam cam applicatione legere. 
empier originale Haben wir ſchon, oben angeführt.) Er 
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Rs eßdere (madien) ex, wie ©. 18: fubleguentium 


mporum.barbaries ex anzsalibus Yaltum zeddidit Chaos. - 


‚ momenta defcendere für das franzoſiſche dölcendre dans 


derail des. aits (ſingula rerum momenta ndere\: 
5 Han 2 


ö T. N. p. se: Sıagala wwomsnta huios cor 
vumsuet: Scodioſe le.rebus applicare heißt bey ihm: 


‚avsit-de-Vspplieation, und donum ſtehe mehrwalen ftatt.. 
roltae, wie ©. 40: Hilcernendi dans deftiurus. Er galt . 
x einen alleäglichen Menſchen il paflait pour. un hom- “ 


e ordineite, "heißt hier peq komine quatidiano valebat.. 
kn O. a 8 wird: As. qualis, quaefo, materia, quac 


ad.nos . 


Boriarc ! fo toind. dies gewiß niemand verfiehen, 


nm er uicht im Originale nachſchlaͤgt, wo es heißt: mas 
eis mattriaux pour. Phifloire! ©. 38 heißt es von dem 


rußiſchen Otaate: nervos tum ultra modum ſaiſſo inten- - 


5..@8 tricies centena meillis incolarum ne fallecifie qui- 
Be Fa inta millibus .militem * wo * buteh« 
16 heißen : ne-quinguagints quidem millibps mili-- 
ns slendis-fuflecife. Ne ponvoient pas fournir & r6erg- 
„.meme cintuante mille bammes. S. 65. Wenn w 

ıfue Blicke von Holland nach Liorden za wenden. 


wodfi contemplationes noftras:a Batayig Aguilonem ver-, 


s tradaeimus. —- Bir mellen hier ned) einige Porträts 
sachen ‚in denen der König fe haft, und bie ben der 
berfegung: die wenigſten Schwierigkeiten machen konnten. 
cn Candinal Sleuey heißt es: Fleury (der Uebetſ braucht 
ſt immer: die franzoͤſiſchen Namen ehne Veränderung, wel⸗ 
es allein ſchon hinreichend waͤre, feiner Arbeit einen Anſtrich 
n Barbarey zu geben. Wer kann es aushalten, wenn er 
m Prinz Eugen lieſt: eundem aulici feurrjli.denomina- 
‚ne Dame Clönde notaverant, Engenius igitar — meici 
se Ma de Soi ſons et Francagallise valedieehat 7) 
eu8Y, quo Mamto magis (duo magis) elucalnergnr ex ad- 


tlo Gbi opppfita, magnitudinem: fnanı in fimplicitare 


tius fecit 'cönftare. — Hio purpuratoram princeps 
tariones psaeferebat bello ( Unterbandlungen beißen 
r immer tractationes), * 

ꝑreitu⸗ vero zegere.pro 


abat; quo magis arbiter quam vindex regum evade- 


. (par devenir larbitre plutöt que Te yaingueur des 


a - Audux in confiliis, timidäs in illorum executione; 
igalis ꝓublieorum redituum oeconomas er mirähilj — 
3° nl _ 0%" dere 


.3 


\ 


nia .multum valebat- machinis,; - 
rlus ignorabat, ſpeciem pacifici 
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 dore afflatve. In der Schtidetung Bhorg VN, wzeiße es und 
anderh: inerant illi dotes ingenii, ſed ion minus adfedio 
nes usque ad exceſſum vivacas, welches nicht etwa, ik 
men glauben konnte, Keidenfchaften bebeuter, Die bis ab 
fein Sende dauerten, ſendern es find Keidenfchaften, wel⸗ 
che bis zur Ausſchweifung ſtatk und lebhaft find; dep 
paſſions vives à lexcöos. Zum Schluß ſetzen wir oine Stelle 
hieher, aus welcher man ben Petiodenbau bes Acberſetzets, 
feine Kenntniß det Partikeln und ſtine Mauier, die Säge zu 
ordnen und zu verbinden, beur heilen mag. Es iſt der Anfang 
des VIII, Kapitels: In arte politica Cette gapitaks error ha- 
betur, ' contidere hofli reconchiate; neqque id iniuriä, 
Verum multa adhuc gravius cotnmittimu: deti@tune, & qun 
{mperii poteftas multa inferior luctar Sufkinueririerlangin- 
autn cum monarchia viribys preevaleute, et ab iſtis prat 
dlis abunde inſtructa, quibus Ma (prius Foilioer: rrominata) 
jtane defticuitur, Quam ·quidem oblervatioenem meoefls- 
slö‘ praemittendam: eſſe. duximus ;’ quo: in smterellum 
- (d’avance} Spcarseremus fudieiis iſtis, quaa Forte: Begis 
‚ 'ggerdi rztionem aliqua <Aıfura notare paffenr, in: hune 
. tere’ insctiins' 'Eccur vero conſociationi ducem ſe prrebere 
prerat;"( Faflait - il fe metrre & la nlte d’une ligae pour 
€crafer ere.) id unse Mdeftanti, ut novam domum Auſtria- 
. Am axfeluderet, Graul autot permirtere (ot᷑ kaifler au/mite) 
-ur Eademk domus rarfus opibus invalafteret, ad -Francogal- 
-Jos’ Hariter atquo Bavaros o Qermonis profßiigendos? — 
Vęrum quale, quaelo, ‚Regi ſuit inſtitututa F 
BE re Ze ..6. ton j on - (98. 
3a ont 


kuhackii de Himegige ar Iſtnenes amozibus libel- 
(.: las, graeco er datine, curavit Augen: Zen. 
’Feschwrus. - Lipfias, apud Breitkapf. er Soc. 
ar te 
Herr Teucher, welcher und alle Meſſen mern bis brey Ab: 
drucke riechiſcher Schriſtſtetler mit und: ohne Nöeben liefert, 
überglebt hier dem philologiſchen Publikum Arch eirten Abbruck 
‚gen dee Kuftarbius (noch dinigen Handſchriften richtiger 
u 
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 'Zummsblüs) hetanntemLiebesroman mach der Ausgabe des 
‚Gilbert Baulmin, Paris 1618. 8. Dem Griechiſchen fle- 
der Gaulmins efegante umd ſtrye lateiniſche Meberfegung jar 
oo. a ite 3 
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eite; Gautznins Noten aber find nicht. mitgetheilt, wovon 
r den Grab iR abfeben, —* dadurch gBeulmins 
ogabe ben Dhilologen entbehrlic, gemacht. wörbe- 
druck empfiehlt fi uch Diettigfeie male 
wier. Aber det Verhrffer dieſer Liebecheſchichte Mt Erich 
ges mit dem Euftatgius, dem bekannten Konfmentator «Ge: 
ts und dee Erdbeſchreibers Dionpfius zu verwechſeln, wie 
CTeucher in der Vorrede einiger Pitteratoren jufolge zu 
in ſcheint, ba gelehrtere Philologen trat wahrſchrinlichrt 
nacht habru, daß jener ein Jegyptier aus einem ungewiſſen 
talter war. Hr. Ceucher verſpricht, wenn ——“ 
Beyfall der Kenner finden folfte, auch noch die übrigen 
otiſchen Exhriftfteter der Griechen, den Achilles Tatius, 
nophon Epbefius, Heliodor, Longus u. a. zu liefern. Aller» 
gs fehlt es uns noch an einer Coliertivn diefer Romandichtet, 
Iche gleichwohl ſeht zu wuͤnſchen iſt. Den ungeachtet fie - 
zum Theil nicht durch en Sigenfihafteh empfehlen, 
Iche ben Romayyı vinem Werte der ſchoͤnen Kunſt e J 
enn Dies’ Die ſpaͤtern derſelben ſind noch vorhanden); un 
ichtet fie bey weitem nicht die Feinheilen und den Wig eini⸗ 
: Meisten in Darftellling der angenehmen Scenen und es: 
mniſſe «der. Cypriſchen Goͤttin Befisen, fondern oft Ins 
chmutzige "herabfinfen (wir nehmen jeboch einige, 3. B. den 
liodod and, deſſen Fabel dahrr auch Kacine zum Bubjette 
tes erſten tragiſchen Verſuchs machen konnte)5 un et 
in ihnen Spuren vom Geſchmack der Sophiſten, Künſte⸗ 
en kr Ausdruck, gehaufter Schr und Wilder, geſuchte 
tichefen u. ſ. w. finden (wir nehmen etwa den Renephon 
heſins aus), fie ſich auch einander dlindlings auſgeſchrieben 
ben: fo würde doch ee vollſtaͤndige Ausgabe derſelben eben 
zhalb, wir meſmn, in Rüuͤckſicht auf Sefchichte ber Sprochs 
d des Geſchmacks / und wegen der mannichfachen Kenutniſſe 
z Alterthuͤms, die aus ihnen: aus Heliodor, zu ſchpfen 
d, din wichtiges Geſchent fuͤr die Litteratur ſeyn. Nur 
ißte eine ſolche Collretivn son einem Manne unternommen 
xden, ber die erforkerlicheh Sprach und Gacpkenntaiffe 
t Himubrindt. : Hohe Anforderungen find hier Aush gar tiſcht 
gerecht, da wir dereits hierzu gute Vorarbeiten an ber Aus⸗ 
be der Rongus von · Moil und Villoiſon, bes Charitun von 
Orville und des Achilles Tatkus von Boden vr | 
ed 
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D.F. G. Dan, auſſererdentl. Profeſſor der Yrzn, 
au Gießen, Grundriß der Zergilederungskunde dee 
ungebohrnen Kindes in den verfchiebenen Zeiten 
der Schwangerſchaft. Mit Anmerkungen begleis 
tet vom Deren Hoftach Soͤmmering in Mainz. 
Srites Bändchen. Frankſurt und ses, vr 
‚Krüger, 1792. 242 ©, in. 8. 16.88.. 


ie Verinderungen, welche man nach einem fruchtbaren 
lafe Bey der Mutter bemerkt, wenn und wie man die 
menſchliche Frucht mit allen (neh Theilen zuerſt entdeckte, 
tie biefe Jrucht zunehme, fich ihre Theile mehe und mehr aus: 
Bilden, und wie fie fich in den vehdiebenen Zeiten.der Schroan⸗ 
gerſchaft von einen ſchon zut Welt. gebo Kinde unter⸗ 
— alles — z viel dem m ae davon 


. ber han. des Be | oc —* en igfei 
=: gacklichen Auswahl. o ohmgendheet, mit * rg 
iten 
bermoch mit eingefchlichen, auf weiche wir ben Wet. aufmerũ 
ſam zu machen uns ſchulbig gauben. ©. i ſagt er naͤmlich 
„Ein Kebenmonatliches Kiüd San, auſſer wenigen Stunbeus 
gar nicer aniferhalb der Gebärmutter Ichen, un) hie aus. dem 
—— Monate bleiben ſeiten irben, ſondern ndern ſterben ars den 
uzten Tage (17) — Ko: wuͤnſchten wir, daß ber 
er, $. 39:40, die-Ansbitsung. ber: aͤuſſern Bruſthoͤhle 


nach" mehrerer: Genanigkeit und: Sorgfalt „möchte 


haben, itibem wir — was Rec. an ein Paar Stidens Ks 


kleinen Sammlung von 


bemerkt hat, 
nicht angegeben — daß die Bruſthoͤhle in den erflen Die, 
naten noch oſen (ehe Der Def Bann biefe Pirinen ee 


/ 


Arneygelaheheit. 9 
—* 

‚einer wiederholten Durchficht feiner Arbeit Teiche vetwiſchen 
» wird uns, hoffen wir, die Gewährung nuſerer gerechten 
tte nicht verſagen, daß er dieſes dem An Atomen, Phyſio⸗ 
in, Geburteheifer und gerichtlichen Arzte fo wichtige Wert. 
: gleichem Fleiße und gieicher Vollſtandigk Kit förtfenen, und“ 
| nächiteng, feinem Verfprechen gemäß, mit der Muskei⸗ 
gewelde⸗ Gefaͤß⸗ und Nervenlehre des mrugebohrnen Kin: 
erfeenen dee. * 


g. C. Starts, ©. Weimar, Hoftathe, Seibarj- 
tes, Profeffors und Auffehers des filinifchen Inſti⸗ 


tuts zu Jena, Archiv für die Geburishälfe, Frauen⸗ 


immer» und neugebohrner Kirdız Krankheiten. 


Siesten Bandes eiftes und. zweyter Stück. Mie 


zwey Kupfern. Jena, bey Cunos Erben, 1729.. 


400 Seiten.8.. 1X: 


Kortäsfegte Bemerkungen über den’auf dem Muttermunde 

—* Mutterkuchen ? von "D-Mielisfh; — ein prate 

ynupficher Auffag, in weldhem der Bılrf. dic ichtige Be⸗ 
Klungsart dieſer gefahrdrohenden Gehurtsfaue ſehr ſchͤn 
einandetſetzt, und viele artige Meflectionen über bie bey 
in Faͤllen oft vorkommende Nebenuniſt ande eingeſtreut hat: 

Anchentiſche Geſchichtserzaͤhkung einer mittelſt eines Brod⸗ 
ers vorgenommenen Embryulcie, von; D. Sintze zu Cal 

de, — Da die: Hebamme. eine-feit 16 Stunden in Kin⸗ 

noͤthen fich befindenbe-Ehefrau nicht ey tbinden Konnte, und 
1 Seburtshelfer zu haben“ war: ſo legte der Ehemann (ein 
hulmeifter) ſelder Hand ans. Werk, ſchnitt den vorgefallenen 
m mit feinem Meſſer ab, worauf er auch einen Fuß dees 
ides in ber Mutterſcheide entdeckte, welchen er beranszog, 
ihn gleichfalls abzulöfen; wie er aber merkte, daß auf ein 
nächfiches Anziehen an denfelben der ganze Kindesrkoͤrper 
te, ließ er es beym Anziehen beweriden, und war fo glüd- · 
, feine Frau von dfefem Kinde zu entbinden And dem Tube 

mtreiffen, welchem fie ſchon nahe ar: — 3). Ueber bie‘ 
fahr, welche ein zu weites Becken bey der Geburt erregen 
n, von Demſelben. — 4) Bebmtsfall, in weichem die 
ifte der Natur durch Sefbftniendufrig, sine widernaturliche 
bunt indiäten, von Veruſtein, Herrogl. Weimar. Anmmet? 


- 
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BET" us Acneygelehrbeit. 
wener und Wandarnt — Ein Arm des Kindes char vorge 
fallen, die Hebaminw vermochte, theils durch oft verſuchtes 
Zuruͤckſchieben, theils Durch heftiges Anziehen dieſes Theil, 
die Geburt nicht zu beendigen, fie, rief alfo dein Verf. zu, um 
den heranshängestden Tperl abpıläfen,. da er diefes nicht hun 
wollte, verließ er. die Kreißende (1); die Hebamme ſetzte da⸗ 
her iht Mapevre fort, und ließ die Fran tuͤchtig mit arbeiten, 
worauf die Fuͤße Lvermucthlich waren fie ſchon gleich it dem 
Arm Mr den. Murtermund eingetreten) ſich in der Mutter⸗ 
ſcheide zeigten, und die Geburt auf diefem Wege leiäht Zrenbigt 
wurde. — 388— die Belebuug der ſchwachen und ſchein⸗ 
bar dodegebohrnen Kinder ,. von D. Aoͤſfier, Maiſerl. Dub, 
‚ Gouverriementgargt.. — 6) Beobachtung eiĩner Qane 
entftandenen Nexvenkrankheit, — 7) Beſchreibung einer 
traudenformigen- Wola (es waren traubenformig zufammnenge- 
wachſene Hydallten); beyde Beobachtungen von D. Wegelin 
‚ in St. Gallen, welche ſich weder durch ihre Seltenheit, neck 
durch den Scharſſinn, ben ber Werf. bey der Veurtheilung 
und Beſchreibung berfefden deröiefen Hat, vorthetihaft. Aus 
pichnem, !Den erflen Ball hat Gr. W. ſebr undeuifch uͤber⸗ 
 Schriehent namlich „Beobachtung ehıer Nervenkrankheit, nebfl 
.  " Beitung von Eyeſtehling ber Setbftbrfleifung, bey einem Die. 
hen von 23 Jahren“ (1). — 8) Kränkengefchichte und 
ur ——— zweyer in der Charite zn Berlin 1790 berd⸗ 
ächtetee Fülle, von einem anonymen Verfaſſer. Der erffe- 
Bau betrifſt eine conceptio extraurerina, welche rrach dem 
gſoͤblich erfolgten Tode erſt erkannt wurde; der zweyte chre 
getzußerio ureri, welche gleichſalls nicht Mit gehöriger Sri 
falt behandelt, ſondern verkannt wurde, und zwey Monate ri 
nach ihrer Entſtehung todttich abfief. — —— 
Auezůge aus Briefen und Peine Nachrichten machen ben Ve⸗ 
ſchluß dieſes Otcke. 


Bas zʒweyte Stuͤck enthäftz ) die Sortfeguttg einer Zeir 
chenlehre für Sehurtehelfer, von Hrn. Hagen. in Berlin — | 
2) Renntengekhichte ib Seckionäbericit Einer vermeinten 

Rungenfucht, von Di ler in Bittan — 3) Beſchichte eier 

Amiehrung der Gebaͤrmutter, von D. Derbarding in Roſtock. 

H Gefehichte einer Enthirnung, waͤhrrnd welchet bie Gebaͤr. 

mutter jerriß, und die Gebaͤhrende ploͤtzlich verſchied, nebft ein. ' 
Saite andern Geburtsgeſchichten vom Hofrath Mezler in 
Sigmaringen. ⸗35) Tabellariſche Verzeichniſſe ber Geräten, 

a BE BE — u etran? 
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etrauten, Zwillingen und der verfiorbenen Wochnerinnen 
n 1748 und der Geſtorhenen von 1751 bis 1788, aus den 
schenbüchern des Calvordiſchen Phnfifardiftrifte ausgezogen, 
n D. Binze in Kalvörde, — 6) Beobachtung zweyer mit 
muulfionen begleiseter Sebuetsfälle, von D. Detbharding 
Roſtock; — eine diefer Entbundenen ſtarb an den Folgen 
: Sonvulfionen, die andre aber wurde ‚ fo wie beyde Kinder, 
ym Beben erhalten. — 7.) Beſchreibung eines neuen In⸗ 
uments jur Unterbindimg der Polypen in ber Gebaͤrmutter, 
n D. Asfler in Poloste, — Das Befchriebene und auf 
: bengelegten Kupfertafel abgebildete Werkzeug iſt einfach, 
d ſcheint feinen Endzweck gut erfüllen Ir koͤnnen. — 8) Den, 
rkungen über die Lofung und Nichtloͤſung der Machgebutt, 
ı Demfelben. — Die Bemerkungen find wahrlich nicht 


n =_._“ 


. 
a ® 8 “ur 


weihend, die Meinung des Verf. zu beweiſen, daß namlich 


rathſamer fen, die Lifung der Nachgeburt in ſchweren Fällen 


"Natur zu.überlafien, als biefelbe mit einiger Gewalt Eünfte 


loszuſchaͤlen. — 9) Zwey Fälle eines Wochenfiebers, 


demſelben Verfaſſer. — Die Fieber waren gaſtriſch, und 


rden durch wiederholte Brechmittel leicht geheilt. — 10) 
burtsgeſchichte, bey welcher die Nabelſchnur zweymal um 


Hals des Kindes geſchlungen war, ‚und, glei nach bee 


tbindung des Kopfs durchſchnitten und geloͤſt wurde, von 
ndemſelben. 12) Zwey Geburtsfaͤlle, in welchen die Na⸗ 


chnur neben dem eintretenden Kopf vorgefallen war, von 
nſelben. — Mittelſt eines einer £leinen Hand großen. 


ds Schwamms, welches der Verf. mit dem Nabeiſtrange 
te Gebärmutter heraufſchob, wurde dieſer zuruͤckgehalten, 
die Geburt auf dem natuͤrlichen Wege gluͤcklich deendigt. — 


Hebammenordnung in Rußland von 1789 ; und 73) einige. 


ehrt behandelte Geburtsfälle, welche die Unwiſſenheit dee 


kmmen in Pslosfo bezeichnen, von D. Köfler, - Hierauf - 


n Recenſionen, Anzüge aus Briefen und Meine Nach⸗ 
en, welche auch diefes; Stück des mit Beyfall aufgenoms 
m Archivs befchließen. — Fr | 


nmerkungen, von D. E. A. Nicolai — Vier⸗ 
Band. Zuweyte verbeſſerte und vielvermehrte 


En 


Pr und Curarien, "mit Yheoterifh» praktſchen 


Ge Acrineygelahrheit. 
Ausgabe. Jena, im Werlag der Gröfeifhe 
Buchbandlung, 1792, 367 S. 8. 1886 


Der Werth und die Einrichtung dieſer Compilation if ke: 

daunt, biefer Wand enthält die Fortſetzung des vierten Ab⸗ 

ſchnitts von den Tränfchen und Mixturen, Julepen, Emule 

nen und Tropfen. &. 349. Den fünften Abſchnitt von Baͤdern, 

kalten, warmen und laulichen, Dampf« Schierlings » Eifen » 
gus und andern Bädern, Seite 350 — 408 und den fehlten | 
bſchn. von Einſpritzungen, Gurgelwaſſern und Kiykirn, ©., . | 
409 — 567. Für Arzte kleiner Städte und Flecken, wobr 
Arzt feines Lebens Nothduͤrftigkeiten nicht erwerben, wohn 
alſo niemand zumuthen Fann, ſich viele Bücher anzukauſen, 
möchte eine folche Schrift allerdings nüplich feyn, akerdaß de 
vor uns liegende durch überflüffige und faſt gefuchte Weitläufie 
feit fo vertheuert wird, erſchwert ihr auch diefen wahren Nu⸗ 
‚gen; indeflen beweißt die zweyte Auflage doch den guten Ab⸗ 
gang derſelben, und den mag fie als eine Kruͤcke der Jgnoran 
- und Faulheit auch haben. J | 
a a. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Sohn Latham’s allgemeine Ueberſicht der Voͤgel, 
> mit 30 gemahlten Kupfern, aus dem Engliſchen 
uͤberſetzt. Erſter Band. Nürnberg, bey Weigel 
"und Schneider. 1793. gr. 8. 346 Selten, | 
Larham’s Werte ſind bieher in der Ornithologie als fehr 
wichtig und lehrreich angeſehen, und es iſt der Naturgeſchichte 
daran gelegen, daß fie uns wohlfeiler, und. doch von gleicher 


Güte, in die Hände geliefert werden. 
Das Original beſtehet aus fünf Bänden, wovon dieſes | 
der erfte.Theil des erften Bandes if. Wo wir nicht irren, | 
„bat dev Hr. Bergrath Bechſtein auch bercits eine Ueberſe. 
bung dieſes Werks angekündiget.: N | 
Der Ueberſetzer hat fich nicht genennt; ob wir aber gleich | 
DR Original zur Vergleihung nicht bey der Hand haben ; „e | 
. - u . u € | 


’ 


| Meurgeſchichte. 6o01 
int az doch benden Sprachen gewachſen, und mit der Dias 
sgefchichte der Vögel ſelbſt nicht unbefannt zu ſeyn, welchet 
tere eine unentbehrliche Eigenſchaft eines guten Ueberſetzert 
ger Naturſchrift iſt. | Bu | 
Nach feiner Werficherung in der Vorrede hat er aus gu⸗ 
a Gruͤnden in dem Terte des Originals nichts abzuändern 
e gut befunden, wozu auch fein Ueberſetzer berechtiget ift, 
def nicht allein; fondern er hat wirklich feiner Weberfekung 
ie grüßere Volltommenheit gegeben, als fie das Original ha⸗ 
n konnte, - “ ‘ \ , 
) Hat er die Zuſatzk aus ben Stpplenieittsbande an | 
rei Hrte eingefchaltee  . j N 
2) Die Linneifchen Namen durchaus nach der neue⸗ 
m, oder ızten Gmelinſchen Ausgabe des Linnkiſchen 
'aturfültems angefuͤhrt, und da, wo fie Latham noch nicht 
ben konnte, beygeſͤgt. u | 
- Nur bey den, im Supplement erſt befatint gewordnen 
zoͤgeln konnte es entweber gar nicht, oder boch Testen geithehet, - 
eil es dem Herrn Hofrath Gmelin felbft noch nicht zu Se 
ht gekommen war, a — nn ‚ 
Die deutſche Nomenclarur tft hald nach dem Unglihen  \ ' 
BR modifizirt, bald aus Muͤllers L. Naturſyſtem, bald aus 
ebhme's Ueberſekung der Buͤffonſchen Naturgeſchichte der 
zael entlehnt. Ber den deutſchen Vögeln ſind immer zweh 
s drep der bekannieſten und gebraͤuchlichſten Benennungen 


gegeben. — — F 

Bir billigen es ſehr, daß der Lieb, durchgehends Genus 
rch Gattusg, und Species durch Art gegeben bat, weil 
‚gar zu Ar if, bey bein Worte Befchlecht in Mißver⸗ 
udniſſe zu fallen m 
‚Bornat, Papier und Druck find trefflich, auch- die illu⸗ 
nisten Rupfertafeln, welche meiſt Lauter Ausländer enthal⸗ 
find zum Theil fehe fehhn und fein gearbeitet; wir Ehre 





‘aber nigt beurtheilen, ob fie nicht das Original, wie 
zu vermuthen, un Feinheit übertreffe, | 
c Yin etwas vom Originale, fo viel der Raum verſtattet. 
Doxshge des Werks beſtehen hauptfächlich in ber grdfe 
Voe llſtandigteit „ferne in der getreuen, geoftentheils nach 
Datur eopirten Beſchteibung jedes einzelnen Vogels; fere _ 
in ben bin und wieder einteſtreuten ſchaͤtzbaren Bemer⸗ 
n, welche bie Naturgeſchichte und Lebenzart derſelben bes 
—2 — daß der V. dey laͤngſt brkannten Vigeln noch 
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Und wenn der V. auch zuweilen ſeineeigene Moynun⸗ 


“gen verträgt, wozu jeder Schriftſteller im haturhiſtoriſchen 
 Bache ein Recht hat, fo hat er ſolche doch immer mit triftigen 


Gruͤnden unterſtuͤtzt. 1— 


In dieſem Bande ſind folgende 13 Gattungen mit ihren 
Arten enthalten: 
5 Der Geyer mit 23 Arten. 
2) Falken mit 118 Arten, 
3) Eulen mit 43 Arten: 
4) Wörger mit ss Arten: - 
5)-Papogoys mit 147 Arten. . 
6) Pfefferfraß mit 16 Artten. 
7) Broßkopf, eine Art. 
33) Bornvoͤgel mit 16 Arten. 
5) Ochſenhacker, eine Art. 
0) Madenfreßer mit 3 Arten. 
11) Bartvoͤgel, eine Art. 
12) Zräben mit 45 Arten. 
13) Racken mit 2ı Arten 


. # 2 F 2.4 
Die Haupteintheilung des V. iſt die natuͤrlichfte: Kand⸗ 
und Waſſervoͤgel. Uebrigens folgt er den Linnkiſchen Ord⸗ 
nungen, nur in. wenigen Faͤllen ausgenommen, Eigentiich 
beſteht das: Ganze aus Drey Theilen. Der erfte enthält 
die Ainneifchen Ordnungen. Accipitres und Picas; der 
z3weyte Palſſeres und Gallinas, der dritte Grallas und Anle- 


res, Auch verfichert der V., daß hier die Anzahl der im 
Syftema Natarae hefchriebenen Boͤgel faſt um ben viekten 


"heil vermehtt ſey. Infonderheit has er Selegenheit gehabt 


die vielen feltenen, neuen, neufseländifchen Stuͤcke des 
Ritter Bank’s in Augenſchein zu nehmen, wovpn Tab, XI. 
der Cakatoo ein Beyſpiel iſtſtt. 


VBey der erſten Ordnung Raubvoͤgel und Salten wa⸗ 
ren wir beſonders aufıyerffam, weil bekanntermaßen under den 
innẽéiſchen Falken noch eine. große Verwirrung herrſcht. 


= Ben den Geyern, als. der erſten Gattung, ſagt der, Vj. 
mit Grunde, daß Linn⸗ Durch den: Schnabel ſolche babe ka⸗ 


ratteriſiren mollen. Es ſey bies aber nicht hinrrichend weil 


bey einigen aus ber Falfengatfung derſelbe an der Wurjel 


\ ‚ebenfalls gerade; und ſelbſt ben den mehreſten die &pige nech 
gekrütmnter amd ſchaͤrfer ſey, alsr dey den Geyern. Treffen 
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v fer Sie kabl⸗ Aopfſielle, und bey einigen. bas Kable 
u Banzen Kopfe und Halſt 
3 bey dem allen aber au Dies noch nicht fo deutlich, als 
—*— waͤre. 
Von den Falken heißt es: dieſe Gattung ſey bey dem 
Ren Anblic unträglich zu erkennen. Ihr Hauttkarakter ſey 
r Schnabel umd die Klauen, welche beyde ſtark gekruͤmmt 





d geichärft find. Ihre Aieblingsneigung, ihre Beute 


bſt zu tödten, und friſch zu verzehren. 


Dep den Eulen fügt er aufler den gewöhnlichen Merk. u 


len Fa diefes hinzu, daß der aͤnßere Rand einer oder meh: 


er der aͤuſſern Schwun 5 — bey allen ihm zu Gefſicht 
v gefoͤrmig eingeſchnitten ſey; auch 


enen Individuen, fi 
nerit er, daß die Eulen ben. ftockfinfirer Nacht gar, nicht, 
: Tage aber auch fehr gut fehen können, und das Sehen aufs 
Tags erſtrecke ſich nur auf eine Stunde ‚Abends und 
orgens 


affon hat fchon-ein gegenſeitiges Beyſpiel angefuͤhrt, und 


; ar feinem Aasgeyer bemerkt, daß er den Schnabel 
Ba gefteckt, das Maul gefällt, und den. Kopf zum He: na 


terfchlachen in die Hoͤhe gehalten habe. 


Ree. hat ſich gefreuet; daß der Verſ. bey der Schleyer, J 
le, Strix Kmmaea, den Umſtand nicht uͤberſehen Hat, daß 


Rand der mittlern fängeın Klaue fegenförmig fey, wel: 

; Herr D. Kühn als eing große eigene Entdeckung yon dem 

imulgus ruͤhmte, da ſolches doch ſhon laͤngſt vom Lin⸗ 
in ber Fn. S. von sale, Alein, und andern ber 
kt war. 

Die Wuͤrger, Lanio, will er lieber zu den Spechtar⸗ 
m Voͤgeln rechnen, weil dag bloße Fleiſchfreßen Fein aus: 
eßender Charakter der Raubvogel ſey. Denn er habe eine 
fiev einer Droßel nachjagen, fangen und. fie verzehren ge 


"Bon der. Saatkraͤbe, Corvus frugilegus, derſi chert der 


daß ſie auſſer den Inſekten auch von allen. Arten von 


eneen lebe, Bug gen J— noch viele Zweifel haben. Ein 


in von her Vebelkraͤbe. 

Die Befchreibung des zweifelhaften Corvus Eremita L. 
ung kein Genuͤge gethan, und fcheint eine Ver wechſelung 
der ſchweizeriſchen Sieinkraͤhe in ſeyn, wie auch der Vie: 
‚Bet bemerf£t bat. u 

243 0.90 
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nebft der Lebensart dieſer Vo— 


& if falſch, daß Die Raubusgel nicht. ſaufen folften. . 


N 
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manchen dentſchen Voͤgeln if die Naturgeſchichee 
ehr u und es ſcheinen dem V. eigene Erfahrun⸗ 
PN 2 argeln, Das meifte bien ift aus endern zuſammen 


Dieſer kleinen Mängel ungeachtet bleibt has Lethemſche 


Bert jedern Ornitholegen unentbehrlich, und jeder derſelben 
Rh... .: 


Das Barometer und di⸗ wmuthmaßlliche Urſache dee 


wird die «ati Gericom wäufchen. 


Phaͤnomene deffelben, Yon Profeffor Joſeph 
milton. Erfurt, i792. bey Girling. An 4 32 
3 5. ' 


da biefer Akantung zeigt ber Verf. derg eine back Di 
sechnung, daB ber. abwechſelnde Otand bes Baramıeters nicht 
durch die Attraction ber Some und des Mondes bewirkt wer: 
de, und nice periwdiih wie Ebbe und Fluth feya fendem 
durch Veränderungen — werde, 


Düne, Wärme und Kälte iu ber Atmosphäre —— : 


Meues lernt man aus ber —— wär, ta der Deo 
Fand gar nrvetxandig behandelt wort | 


Whites Deytrage zur Naturgefhücie sen Ewlerh, 
aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Anmerkun⸗ 


gen begleitet von D. A. A: Meyer: Bey Rotte 


man, 1792. fl. 8. 22 Bogen 12 &. 


Br enshäfe wpltes natural hifory af Setburne,, welche 
1789 au London herausfam, hier und da eine gute nicht 


anz bekannte Bemerkung, aber-bey weitem der grüßere Theil 
8 Jnnhalts find alftägfiche Dinge, die man in unfern deut 


fen Schriften ſchon längft und oft zu leſen befonimen bat; 
wir billigen daher ſehr, daß der Ueherſetzer ſtatt einer woͤrtli⸗ 
chen Ueberſetzung einen Auszug icfert bat,. und air find 
vielmehr de Glaubens, daß er ohne feinen Landeleuten 
eine. wichtige neue Wahrheit eorpuenthaften, noch —5 bar 


ins Kur ziehen konnen. Das Gange iR. in wien Ve 


une 


ie 


— — — 


wm 


efaßt. Im erſten Briefe von dem Boben um Gelborne und 
en Soffitien, die er in ſich hat, den größern Thieren, bie ef 
mmähtt, Cdie Höhlen, welche ſich dag Kaninchen gräbt, wuͤr⸗ 
etj wir doch nicht Minen n 


J 


end, auch ber Waſſerratze und Fledermaus; der Vogel, ‚ber 


je Fliegen fängt, ohne die Exde zu berühren, ift.fiherlih bie 


innciſche Chriſola. Der dritte Brief von einigen anderü 
zͤgeln und Meäufeatten; die von dem B. erwaͤhnte Diäufer 
t weicht bad) von Pallas Mas aroalis. durch dag weit gerin⸗ 


te it. das nach dem Verf. nicht ben britten The] 


nes Loths erreicht. Der fuͤnfte Brief noch von einigen, an⸗ 
en Vögeln; zuietzt ein- Berzeichniß der Sommerzugnögel, 
er fechfte Brief. von Amphibien und noch "einigen Vögeln. 


m fiebenten Briefe die Zergliederung einer Mehkuh, vom: 


gel, noch etwas von. Vögeln. Der fiebente brief noch etwas 
n Vögeln und. eine-Meberficht der Singvoͤgel in der Ordnung, 
ie.fie fich zeigen. Im achten Briefe kurze Bemerkungen 
er einzelne Vögel; von einer Pandfchilbröte. Der neunte 
rief elle Beyſpiele von Vaterliebe In. der thieriſchen Schoͤ⸗ 
ing aufs. von weiſſen Eulen. Der zehnte Brief von ben 
glifchen Smalben. Auch der.eilfte Wrief ſetzt dieſe Be⸗ 


ſchtungen fort. Zuletzt ein Verzeicäniß von 24 Namen von 


och ni inen nenvien.) Der zweyte Wrief von 
eu Schwalben und andern Vögeln und den Fiſchen biefer Ger 
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Ranzen, die bey Selborne wachſen. Der zwoͤlfte Brief über 


Art, wie ſich die Vẽgel, pornehmlich im Fluge halten, undd 


er ihre Stimme; uͤber die Grillen. Der dreyzehnte Brief 


& über einige Vögel, über Schildlaͤuſe, Solbkarpfen. Der 
Hi Kunden Be in 


a“ son hinefifchen en - ur 
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Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
er Katholizismus und ber Proteftantismus in i$ u 


ren” gegenfeitigen Verhaͤltniſſen betrachttt. Von 


Johannes Kern, Prediger am Muͤnſter und Prof. 


am-Öpmnaf. in Ulm. Sine ira et Audio.. Ulm, 


1792. in det Wohlerſchen Buchhandlung. 202 ©. 
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6eG  - Pioteflant, Gottesgelaßrheit. 


Wenn deutliche Entwickelung, lichtvolle Darftefung und Un⸗ 
partheylichteit tobenswürbdige Eigenſchaften eines Buches find: 
ſo koͤnnen wir dieſes mit Recht allen folchen Leſern empfehlen, 
welche ſich in den Stand geſetzt wuͤnſchen, den ſeit etlichen 
Jahren aufs neue nicht ohne merkwin dige Veranlaſſungen in 
Anregung gebrachten Otreitpuntt richtig zu beurtheiten. Wir 
fagen nicht zu viel, wenn wir dem ®. das Zeugniß geben, daß 
Diefer äufferft wichtige Gegenftand wohl felten, wielleiht nie 
mals, mit fo vieler Ruhe unterfuche und mit fo vieler Urs 
partheylichkeit entſchieden werben if. Jeder, dem-baratı ge⸗ 
legen iſt, in dieſer Sache klar zu ſehen, er ſey von wel 
Parthey er wolle, nehme dieſes Buch in Augenblicken ſtiller 
Ueberlegung und partheyloſer Menſchenliebe in die Hand, und 
ſicher wirb das zuſammenhaͤngende Raiſonnement und das um 
beſtochene Urtheil des Berf. zu einet richtigen dem Verſtande 
einteudtenden unddem Herzen wohlthienben Ueberzeugung let 
ten. Moͤchten doch von jeher in allen Kontroversſchriften die 
Gründe fo einleuchtend, und-ber Vortrag durch Menſchenlie⸗ 
be fo gemildert geweſen ſeyn? Doch nicht nur Unbefangenheit 
und Richtigkeit des Urtheils haben. den V. qualifizirt, ein fot 
ches Buch zu fchreiben, ſondern auch die genaue Bekanntſchaft 
mie den Schriften der andern Parthey, welche utan’bald ge: 


wahr wird, wenn er gleich nicht viel eitirt. 


Der B. hat in gedrungener Kuͤrze ſeinen Begenſtand feht 


gruͤndlich und fruchtbar behandelt. Man muß hier aber nicht 


Die theologiſchen Syſteme der beyden Kischengefedichaften fr- 
‚hen, wog, wie der Verf. mit Grund fagt, ein großes Werk 
erfordert wuͤrde, das der Abfiche des Verf: nicht entfpräche, 
denn es wuͤrde ben Zweck nicht leiten, daß es fo allgertiein ges 
leſen werden und fo ausgebteiteten Nutzen ſchaffen koͤnnte. 
Aber der Geiſt, der unterfcheidende Charakter beyder Kirchen, 
iſt ganz genau. angegeben, deutlich ausgeführt und Kberzeu 
gend bewieſen. Nämlich vom Rarbolicismus, daß er Zwar 
‚sie beilige Schrift als das Principium der Religion, 
‚aber ſchlechterdings nur nach der Xunlegung der uns 


_feblbaren Kirche, feitfeße‘, alle eigene. Prüfung als 


verdannnlich verbiete, blinden Glauben und unbe 
Dingten Beborfam gegen Die Ausfprüche der Alrıbe, 
weldhe allein‘. in ihren Repräfentanten, ‘der boben 
Geiſtlichkeit, nah der Tradition Die Schrift ‚richtig 
auslegen Eönne, anbeieble, und dieſe Debauptunge? 
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ı weit ausbebne, daß die geringfie Abweichung Da 
on ganz unfeblbar mit dem Verluff der ewigen Ser - 


gtek verknhpft ſey, aus welchem Brunde die Kirche 
on Gott die Gewalt und Pflicht bätte, die Monſches 
m ibres Seelenbeils willen zur Annahme dieſes 
Slaubens zu zwingen. Nachdem der Verf. die eigentit 
yen unterfeheidenden und weſentlichen Grundſaͤtze des Kathi 


eismus angeführt, fo giebt er die nähere Beſtimmung def . 


rchlihen Infallibilitaͤt an, und zählt die Beweiſe auf, wel⸗ 


ve aus der Schrift dafür "geführt werden, unterſucht ferner | 
ns Subjekt und Objekt und die Wirkungsart der Infaltibie . 


ie. Er will aber dem Leſer in feinem Urtheile nicht‘ vots 


reifen, ſondern er bemüher fh, Thhr die Data zu einer gründe 
hen Prüfung des Katholiciemus deutlich vorzulegen, dat 


Sauptmoment, worauf dabey Ruͤckſicht genommen werden 


nuß, und den richtigen Geſichtspunkt zur Beurtheilung der 


Beweife anzugeben, damit er fi nun felber im Stande be- 
inbe, den Ausſpruch gu hun. en x 

Chen fo verführt er auch bey der Beſtimmung des Gel 
bes und Charakters des Proteſtantiemus. . In bündiger Küts 
e zeigt er vorläufig, daß fich ‘die eitte Hauptparthey der prote⸗ 


kantiſchen Küche, welche den Grundſatz bat, daß die durch Eur . 


hern angefangene Reformation in allen weſentlichen Gla 


enopunkten ais gänzlich vollendet anzufehen, und jede Abwwe, 
Hung vom kirchlichen Syſtem unzulaͤßig ſey, im. Streit mit : 
‚en Katholiken über das Principium des Proteſtantismus grofe 


en Schwierigkeiten ausſetze, Bauptfächlid dem Einwurf, baf 


ver proteftantifche Glaubensdeſpotismus härter und unerträge . 
icher fen, als der kathoͤliſche. Weil jener Fein falches Drins 


iptum der Untrüglichkeie hätte, wie dieſer, und daß ihre vor« 
wgebene Glaubensfreyheit blos in Worten deſtehe, und im 
Grunde doch auf Anhaͤnglichkeit an menfchliche Autorität bes 


ube. Die neuere, eigentlich ältefte, Parchey in der protee. - 
tansifchen Kirche hat folche ECinwuͤrfe nicht zu hefpigen, weil - 


te allen Lehr⸗ imd Slaubensbefpotisrnus verabſcheut, und bie 
urch Luthern ängefangene Neformation als die erfte Stufe z 
fer fortbaurenden Reformation anſieht. Da dies auch d 
Meynungen und Grundſaͤtze der erſten Neformatoren - waren, 


p ift klar, daß der Geiſt des Proteſtantismus darinn befteht, 


aß ſich feine wahren Anhänger ver esrungenen 
ngelegenbeiten ungefröm ibrem eigenen · Gewiſſen fol 
* * 


[2 


f 


ce yb« t dazu bedienen, Daß fie in allen Religions. 


gen, - 
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jen, Die heilige Schrift nach der Vernunft, Kric, 
efhichee, Altertbums :» und Sprachkunde, obne 


KRuckſicht auf irgend eine menſchliche Au: 
ro rit At, erklären; und ſich den (Blauben felbff, aus 


der beiligen Schrift, als der einzigen ungerrübtes 
Quelle aller chrifiliben Erkennmifle, ſchoͤpfen. "Dir 


go vereinigen fh. nun die Fatholifchen Theologen ĩmit der - 


[tern berrfchenden Parthie gegen die netigre, um ihre Grund⸗ 


füge verbädtig zu machen, Tie des Deiemus und Naturalig- 


mus zu befhuldigen. „Und wenn die Regenten,* fügt ber 
Berf, .„fich beivegen laſſen wuͤrden, diefen Eiferern .ihre At: 
„ineen zu leihen, fo würde es ber neuern Parthie fo wenig als 
den erſten Chriſten und ben Meformatoren des 16 Zahrfan, 
nderts an Gelegenheit mangeln, ihren Glauben mit ihrem 


„Blute zu —A— Indeſſen vereinigen ſich doch beyde | 


proteftanstfche Partbien dariun, daß fie den Farbolifchen 


. (Blaubensdefpotismus verwerfen, und die richtig und 
frey erklärte h. Schrift, als das einzige Blaubenstris - 


bunal erkennen, Der Unterſchied beſteht : blos ‚bariun, 


daß die eine Parthie behauptet: Lutber und feine Gebol 


fen bitten zur richtigen Auslegung deu Schrift und 
Feſtſetzung der Glanbenslebren bereits alles geleiftet 


‚ uno vollendet, die andere aber. diefe Behauptung. 


Beſtreitet. „Luther und feine Gehuͤlfen,“ fagen ſie, „haben 
mdie Freyheit errungen, das kirchliche Syflem zu reinigen, und 
„zum Theil auch diefe rühmliche Aibeit wirklich) aitgefangen, 


zund ihren Nachkommen die Refultate ihrer Bemühungen in 


den ſymboliſchen Büchern aufbehalten „aber mit.dem Wade 
athume menfchliher Kenntniſſe Überhaupt wird es täglich 
mehr Mar, daß .fie ihren Nachkommen noch genug Arbeit. in 


„Reinigung und Feſtſtellung dieſes Syſtems Binterlaffen ha⸗ 


mden. Und ſo mie fi, Luther und feine Gehuͤlfen ihrer ſo 
athener ertungenen Freyheit bedient haben: ſo haben. fie ih⸗ 


„ten Nachkommen das Recht hinterlaſſen, in ihre Fußtapfen 


u treten, und anf ber’ einmal angetretenen Bahn immer 


 nfortzumandeln.t | 


‚ 


Aus ber ganzen Unterfuchung folgt endlich das Nefultat: 
daß eine vernünftige Sreybeit bey. Yuslegung der beil. 
Schrift, tiefe Auslegung mag nun vollendet fen, ober noch 
ammer forsbaurende Bemühungen bedürfen, dns unterſchei⸗ 
dende Merkmal des Protefiautisnns-jep. - : ' 
| on Dieſe 


— 
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führe. dee Birf, nun auch⸗ bifteriich 
us, er * en 3 der aͤlteſten proteſtantiſchen Schriſt 
heller eigene Ausſagen und Zeugniſſe, bie Widerſpruͤche dep 


vangeliſchen Staͤnde gegen den peyerfchen Reichstagsab⸗ 
chied, dud ihre einhellige fortdauernde Behaaptungen ihrer 


Rechte im Paſſauiſchen Vertrage, im Augeburgiſchen Relb 
— auf dem Reichetoge zu Augeburg und insheſom 


era die ihnen diefechalb, im Weftpbälifcen Seieden feyer 


ich ertheilte ——— anfüper, daß Die Proseflanten die 
befugniß baben. follen,, in Keligio genbeiten 
bres K 63 Das 22 uerfägen, was dem Bewiften,. der 
reyen Kinfiche,; und Der Ueberseugung eines: jeden 





Cbeila gemäß fey, nad Eunftig sau Woblfabrr dee kin 
rer. und Unerthanen fan noͤtzlich erachtet werden wär: - 


se, ohne an irgend sing menfchliche Auroritaͤt, felbf? 


sicht an ibre Bekonntnißbacher, fo ſie vor oder nach . 


yem Keligionafrieden dafhır- angenommen bahen, oder 


och Künftig. annehmen werden, ‚gebunden zu fern, 
Diefe beutliche Beſtiwucung der echte ber Peoteflanten im 


VWeſtpbal. Frieden veranlaße dem Verf. , den Prof. Rönnkerg 


pegen feiner ganz entgegengefehten durchaus unptsteftantiihen | 
Sehaupt | 


ungen verdiente Vorwuͤrfe zu wachen: ©. 203, a 
iner natürlichen - Folge mußte der Verf. num auch ef die 


ymboliſchen Voͤcher Lowmen. eine hiſtoriſchen Bemerkun · 


en daruhber ſindet man G. 104,. ff, Woraus ongeführe zu 
verden verdient, daß de ber Yramme Spener den Thralogen fer 
er Zeit, wegen uͤbertriebener Verehrung. Diefer —** 
chriften, eine Symbeloletrie vorgeworfen hat. 


Hierauf nun zeige der Verf. ferner die volkommene ei 


ereinſtimmung dee Proteſtantigmus mit der Vernunft und 


enbarung, undhaß durch denſfelben, weit er bie Religion zu 


iner Angelegenheit des Verſtandes und Herzens macht, noth: 
vendig bie Aufklärung deg Verſtandes und die Verediung def. 


deſerdert werben inäße, Wo er Gelegenheit nimmt, 


derz 
ze ſonberbaren Aeuſſerumgen des Herrn Hoft. Schmidt iv dep 


aeſchichte der Deutihen za prüfen und. ‚au widerlegen. 


Nachdenr alſo der Verf. durqh ·die vorhergehende Unterſt 5 


hungen die Materien zu einer Vergleichung Des Katholicisa " 


aus und Protefiantimüus vorbereitet hatte, ſo ſtellt er dieſe 
ßergleichung an vxrau⸗ fi ergiebt, daß die beyderſeitigen 


dyſene wer in Füctficht auf dem Bived Aehnlihte haben, | 


_ 


| a | 
Zu. ©, 186. „bie Aufflärungsverfuche in der Fatholifchen Kirche 


60 Pwerſt. Sorfesprläßrfeit: 
aber deſte neht von einander abweichen in Nuͤckficht Ruf bie 


Mittel und deren Anwendung. Weiche Unterſuchung nachge· 


leſen zu werden verdient. &. 132 ſ. 


Dann fotgt noch ein feuchtbares Kapitel über bie neuem . 


Reformationsanftalten in. ber katholiſchen Kirche, woraus er 


Het, daß alle Reformationsverſuche vom Iuftus. Febreniag. 
5 bis ‚auf den Heutigen Tag doch noch immer bie Untruͤglich⸗ 


Seit der heiligen Kerche zum Grunde fegen, Folglich den Glau⸗ 
' bensdefpotisiuns gar wicht erfchüttern, vielmehr beſeſtigen? 
ſondern nur bie Kirchenbiſciplin und das Temporale fern: 
fer. Wobey auch merkwuͤrdig Hk, DaB won; ber Kirche KR 
noch gar keine Reformationsverſuche gemacht worbert, fordern 


nur von weltlichen Regenten, welche in der Kirche forthauetw 


de Widerſpruͤche erfahren haben, wodurch ſich alfe die Kirche 


Untruͤglichteit und: ihr Entfeheisungsrecht vorbehaften bat... 


Dit Sorgfalt der Kirche hat fich insbeſondere Bey den Ne 


formationsperfuchen: duch Yereph H. auf mancherley Arc bee - 
wieſen. Selbſt aus den neueften Bewegungen der deutſchei 
Erzbifchöfe. gehet nur fo viel hervor, „daß im gluͤcklichſten 


„Fol, der ſich aber bey dei gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden gap 


„richt einmal vermuthen laſſe, dadurch allenfalls das Verhaͤlt· 
„niß den deutfehen Kirche gegen. ben Pabſt, aber nicht das . 
Verhaͤltniß des Katholleicinus gegen ben Proteſtantiemus 
„geändert wuͤrde.“ „Mit Mecht zieht der Verf. aus diefe -. 


deutfichen und gruͤndlichen Unterfuchima den Schluß: „Nun 


„wird es jedem Unpartheyiſchen leicht ſeyn, zu beurtheilen, 08 | 


„die Scheidewand, die zwiſchen den Katholiken und PDroteitan: 
„ten feit den Zeiten. der Reformation beflanden hat, durch die 
„neueren Vorgänge in der katholiſchen Kirche wegderiſſen iwor⸗ 
„den fey, ob die Katholiken ſich den Protefkanten wirklich in 


pirgend einem wefentlishen Punkt genähert Haben, und ob. eine: 
‚ „Vereinigung beyder Kirchen wohl ſo nahe und unter den vore _' 


wissen den Umftänden für Proteflanten eine wuͤnſchenswuͤr⸗ 
ge Sache feyn koͤnnte7?“ &..189. : „Wenn,“ fagt der Vf. 


„in der Folge mehr gluͤcken follten als bisher, fo wird dadurch 
„doch in dem Earhotifchen Syſtem felbft nichts geändert, fon- 
„dern nur bie‘ Auffenfeite des ganzen. Gebäudes wird von fo 
„manchem Unrath, der ſich durch die Länge der Seit ba einge⸗ 
wfreffen: Hatte, gereiniger; das Anfehen der Kirche ſelbſt wird 

u ie. ' en das 


/ 


mit Unrecht gemacht hat, fallen won ſelbſt weg.“ 


tB 


In dem Kap. über die Bemuͤhungen der roͤmiſch⸗ kathol. 


irche, die Proteſtanten wieder in ihren Schooß zuruͤckzufuͤh⸗ 
n, wird überzeugend dargethan, daß fie ſich um keinen iR 
ihert, fordern alles von den Proteftanten erwartet und füre 
xt, fie follen ihre Irrthuͤmer abſchwoͤren, und’ ſich den une , 
Üglichen: Anſehen der baren Kirche mit zweifelloſen 
eyfall und unbedingter Unterwuͤrſigkeit ergeben „Die, 


gt der B., „iſt der. einzige Gefichtepunkt, woraus jebe Sen 
nühung, der kathol. Kirche zur Wiedervereinigung betrachtet 


verben muß, und biefer Geſtchtspunkt ıhuß wohl jeden biee 
bern Proteſtanten abgeneigt machen, an diefen Unionsverſu⸗ 
hen Antheil zu nehmen. Micht einmal bie Lehre von der. 
Öberberrlichteit des Pabſts wird nachgelaffen, oder nur ges 
milder.” S. ı92. Wenn es num aber das Anſehen Bat, daß -. 
e im Jahr 1781 angekündigte Bereinigufigeverfudhe einer 
‚8. Ratholiten und Protefanten beſtehenden Gefellfchaft ine 
stecken gesathen find, fo Ift doch zu vermuthen, daß die Pro⸗ 
ıgarıda Ihren Zweck immerfort betreibe, und der Verf. ift der 
Reynumng, daß die unter den Proteftanten felt einigen Jahren 


ſehr um, ſich greifende Neigumg zum Wunderbaren md zu 


ſheimen Künften und Wiſſenſchaften dem Proteftantiemus 
och nachtheiliger ſeyn dürfte, als alle Unionsverfuche. 2 
Laſſet uns.boffen, daß bie Vorſehung, bie in unfern Zeis 
tt fon fo manchen im Finftern ausgeheckten Rath ber Bos⸗ 


“ 


eit zunichte gemachs hat, auch die tuͤckiſchen oder aberwitzigen 
>emähungen der Beheimnißkraͤmer vereiteln, und der Wahr⸗ 


eit immer mehr. Nachdruck und Eingang verfchäffen werde. 
Benigftens hat man bisher ſchon wahrgenommen, daß durch 


iefen Kampf des Lichts mit der Finfterniß, der Rechtſchaffen⸗ 
eit mit der Bosheit, manche heilſame Wirkungen hervorge⸗ 


racht worden find, wozu auch die‘ angezeigte Schrift gehört, 


ie unſtreitig dieſe Wirkungen noch mehr verbreiten wird, won 


u fie alle Eigenfchaften hat. 


Anfeitungen *°+ Unflnbirte, bie heiligen Schriften 
‚ des alten und neuen Teſtaments mit Mugen ine 
, " J 9p u j - | . , en. 


— 
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> fen." Cena, bey Wittetind. 1793. Fan Ge 


ten in 8. 62 


Ecwas gam Änderee verfpricht ber. Titel, und etwas gan 


anderes: enthält dns Büchlein. Jener verſpricht eine Anleitung 


‚mm nuͤtzlichen Leſen der h. Schrift fuͤr Unſtudirte; das Buͤch⸗ 


tein ſelbſt aber enthaͤlt eine, meiſtens dem größten Theile nach 


‚gelehrt hiſtoriſche and kritiſche Einleitung in Die Bucher des 


n und Neuͤen Teſtaments; und zwar in folgender Orb 
nung: I. Haupttheil: Einleitung in die Buͤcher des nenen 
eltaments, ıfles Kapitel: von Aechtheit, oder Auchenticitätder 


‚Bücher des N. Ts. ats Kapitel? Beweis, daß die heiligen 
Schriften von Gott geoffenbarte Wahrheiten enthalten. ztes 


Kapitel, erfter Abfchnitt, vom Kanon ;. zweyter Abſchnitt, vom 
göttlichen. Anfehen ber Bücher, vder ber Eingebung.. ates 
Kapitel, erſter Abſchnitk/ von der Sprache des N. Teftattents; 


weyter Abfchnitt, von der Schreibart des M. Teſt. ste Ka 


pitel, erfter Abſchnitt, von den Handſchriften; zweyter Ar 
(niet, ‚von den verfchiedenen Leſearten; dritter Aöfchnitt, von 
den Ausgaben; vierter Abſchnitt, von den Uebetſetzungen. 
11. Hauptiheil. Einleitung in die Bücher des Alten Teſta⸗ 
ments; ı) vom Kanon; 2) won der Nnwerfalſchtheit des Ten 
ges; 3) Deweis der Goͤttlichkeit der Bücher 3 4) von Sprache, 
Tintheilung and Urſchriſten. — Wir wollen num zwar nicht 


leugnen, daß der V. manche gute, ihm fehr jur Ehre gereb 
chende, Kenntriße und Einfichten in dieſen Dingen fic error: 


hen, und geäuffert hat, wiewohl es Ihn: doch auch in manchet 
Abſicht noch an hinlaͤnglicher Bekanntſchaft mit ben neuern 


Unterſuchungen in dieſem Fache zu fehlen ſcheint, woher es 


dern komme, daß Wahres und Falſches, Bräuchbares und Uns 
brauchbates in feiner kleinen Schrift hin und wieder noch fehr 


u — Wie er aber glauben kann, daß derglelchen nur 


ür Gelehrte gehoͤrige, und nur dieſen noͤthige und nuͤtzliche 
Unterſuchungen, 3. €. über Homologumena, Antilegomens 
und Apoerypha, über die Frage, ch das Evangelium Mat 
thaͤi und der Brief an die Hebraͤet urfpränglich griechiſch oder 
bebraifch “gefchrieben war, u. d. mehr, Auch für Unftubirte 
Brauchbar ſeyn, und für dieſe eine Anleitung zu einem für fie 


. „wüslichen Lefen-der heil, Echrift abgeben koͤnnten; ift ſchwer 
"m — Fee und m See angeln, hätte 


der Verf, feine Schrift etwa fo überfchreiben kͤnnen: Kleines 
fgliches Allerley, ober Eurzgefagge Einleitung In bie Bücher 
j . dbes 


A) 
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ʒes alten und neuen Teſtaments für Dilettanten dert bibliſchen 
Rrieit and Geſchichte. Denn eigentliche Gelehrte wiffen das 
‚dies fhon viel beffer, gründlicher und ausführlicher ; für Un⸗ 
adirte aber ift nur das. wenigfte darin bramhbar. Ueber⸗ 
aupt Tcheint der‘ Verfaffer, nach dieſer Probe zu urtheilen, 
oft noch gar nicht recht zu willen, was für Unſtudirte ar 
yenbhar und nuͤtzlich ift, oder wie und in miefern die heilige 
Scheift von ihnen mit Nutzen gelefen‘, ‚oder für fie augewen. 


d 


et werben fonne und muͤſſe; und es ift ihm alfo. fehr zu ra⸗ 


yen, daß er gelehrte Theologie von eher populären und practi- 


hen Theologie erft gehörig unterfcheiden lerne, win Unftubirten 
men nüßfichen, und einen ihren Bebärfniffen angemeflenen , 
Interticht darinn geben zu Eünnen. Niemeyers populäre und . 
Factifehe Theologie, oder Materialien zum chriftlichen Volksun: . 


reicht, und Ähnliche Hücher werden ihm dazu Eine fehr gute An 


itung geben Können. 3. 


Katholiſche Gottesgelahrheit. 
jer Namen Jeſus, das leichteſte und ſicherſte Mit⸗ 


tel wider alle Anfechtungen des Leibes ſowohl, 
‚als der Seele. Mit Erlaubniß der Obern. Augse 


"burg, bey Styrx. 1792. 8. 33 Bog. 
Re Abficht dieſer Fleinen Schrift ift keine andere, als dem 


berglauben von Teufelswirtungen und Veflgungen zu Külfe 


‚ fommen, und allen, welche dieſem Aberglauben bey ſich 
ingang verflatten, ein leichtes und ficheres Mittel wider 
le teuflifhen Anfechtungen in die Hände zu geben. Der Of, 
ngt damit an, dem Aberglauben von Teufelseinwirkungen 
rch einige mißverſtandene Stellen der heiligen Schrift einen 
ten Grund zu bauen, ‚beruft fich ſodann auf die Lehren dee 
iligen Väter und der heiligen Kirche, um zu beiveifen, daß 
e Teufel Kopf » Zahn + Ohren s Öfieberfhmerzen und alle 
ranfheiten, auch Donner, Hagel, Feuer, Mißwachs, Des 
fen; bey Menfchen und Thieren, kurz, alle Uebel an Leid und 
eele, an But, Nahrung, Ehre u, ſ. w. nicht nur hervor: 
ingen fönne, fondern wirklich auch bäufig genug hervor⸗ 
inge, und daß dagegen. fein leichteres -und ficheres Mittel 
funden werde, als wenn man In allen diefen Anliegen dem 
digen Satan mit behergtem Tone zusufe: du boͤlliſcher 
rach, weich mit fammms Deinen Verfuchungen im Va⸗ 

u | — — men. 
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men Jeſu. Dabey empfiehlt der V. noch btingend die klreh⸗ 
fihen Exorelemen, Benedickionen, geweihte Sachen und der: 
gleichen. Auch foll der Teufel befonders den neuen Ehleuten, 
ben Schwangern und Gebaͤhrenden gar beftig- zumeden, wei 
tuegen dee TOR. diefen Perſonen die angehängte Litaney von 
denn tillerheiligſten Namen Jeſu als ein kraͤftiges Mittel gegen 
bieſe hoͤlliſchen Werfuchungen empſtehlt. So 1 


erforien, ſagt der Verf., ehelos find, fo flͤßt en En 


ß eine wechſelſeitige faft unfinnige und unerlaubte Liebe, und 
uneigung ein: nachdem fie aber eine kurze Zeit verehlicht 
And, Echrt er die Sachen un, nnd floͤßt ihnen eine wechſeheb 
(ige Abneigung ein, oder macht wenigſtens, dag ein Theil Ka 


* yorigert, die Pflicht des Ehſtandes zu erfüllen. — DieSchwan 


ern pflegt er auf verfihiedene. Art, mit Furcht, gählingen 
en gu Aberfallen, ſie zum Zorn, zum Genuß ungeſen⸗ 


Ber und Tchädlicher Speifen u. |. m. zu reisen, um Dadurch der 


Leibesfrucht zu ſchaden, oder durch ganzlichen Abzug der. Nah⸗ 
tung felbe Bar in Mutterleiie ja sbören, Den Desshirden 
pflege er übertriebene. und ganz unnatürlidye Schmerzen, . 
Schwachheiten und andere Zufälle zn verunjachen, um mittel: 


bar gmsege zu: bringen, daß die Kinder todt auf Die Welt 


‚gommen, ‚und der heiligen Taufe verluflig werben. Gelingt 
es ihm, fo hat der Seelenfeind feine wahrhaft teuflifche Freu⸗ 
de daben. Diefe haben dann bie gröfte Urſache, ſich und H re 


r 


. Kinder Yleiffig zu fegnen, und den Verſucher im Namen 
fi rect ernſtlich zu widerſtehen.“ — 


ch ſelbſt der ſelige Luther muß dem ©. helfen, die Eh⸗ 


me, Macht und Anfehen des Teufels zu retten, und er führe 


ur 


am bie ungeflünnneite und unvorfaͤlſchee Bibel, um Die 


bestoegen einige hieher gehörige Stellen aus feinen Werfen. 
an, bemerkt aber doch am Ende in einer Note folgendes: 


. „Hätte Luther in allen Stuͤcken ſo ernſthaft, To gruͤndlich, fo 


Khriftmäßtg, ‚als wie über diefen Gegenſtand göjchrieben, fo 
würde ir ein verdienftvellee Mann geweſen ſeyn; allein er 
ſelbſt rar es, der ſich vom böfen Engel nur gar zu vft Übers 
winden ließ: Er war vs, der durch Anſtiſtung des Satans 
Bas ganze Kirchenregiment wider Gottesverordnung arg und 
gar nexdchret‘, feine Kirchengemeinde _um- daB redhtmagige 
chebare Oberhaupt, um ‚das wahre Prieſterthum, ‚um die 
hfüffelgervalt, um das wahre Abendinahl, um das unend 
Uche heilige Opfer des neuen Bundes, um das ſo wirkſame 
und eroſtreiche Sarrament der Sterberiden, oder letzte Oelung, 


n ä 
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Kathol. Gottesgelahrheit. 615 
hſbare Glaubensregel, um die Einig⸗ und Feſtigkeit Im Glau⸗ 
en, die Heiligen Gottes um ihre Ehre und Verehrung, die 
och zu reinigenden Seelen um ihre Beyhuͤlſe und ei sigen 
rat, gebracht hat: Er war's, der durch feine Grunbfäge bie 
inze Dibel den Unfällen der Breygeifter Preis gegeben, und 
T Freygeiſterey sicht nur ein Fenſter, fondern das Thor an⸗ 
weit eröffnet hat. Er war's, (welches unglaublich, aber 
ch gewiſſe Wahrheit iſt; weil er, wie ichs abermal in feinen 


genen Schriften im oten Jenaiſchen Bande von Seite 32 J 


s 85 ſelbſt las) feinem eignem Geſtaͤndniſſe nach, ſich mit dem 
ſen Geiſt in einen langen Diſput wider das heilige Meßopfer 
agelaſſen, ſich endlich dem Verſucher gefangen gegeben, und 
irklich das heilige Meßopfer abgebracht hat. Er wars end⸗ 


h, der Inder That vom Geiſte der Hoffart, Hartnaͤckigkeit, 


m Lügen: und Laͤſtergeiſt wider die katholiſche Lehre und 
icche, ‚vom Seifte des Widerſpruchs, und Endlich vom Geiſte 
r Unzucht in: eingm recht hoben Grade befellen war, _ Wer 


es für Laͤſterungen anfieht, lefe die 9 erften Aloyß Merzi⸗ 


ben polemifchen Reden, und er wird von der Wahrheit dies 
e Behäuptungen wider. feinen Willen uͤberzeugt feyn : denn 


e Beweiſe entnahm der Prediger nicht aus fremden Schrif⸗ 


n und Zeugniffens fonbern aus den eigenen Werken und 


orten des Luthers felbſt, die nicht von Katholiken, fondenn 


n feinen vertrauteften Anhängern und, Freunden gedruckt 
irden find.“ — Wenn es ung mögfich ware, an Teufelseins 
rfungen zu glauben, fo wurden wir hier noch dem Vf. aus 
:iftlicher Liebe wünfchen, daß ihn Gott bewahren. wolle, 


ht mehr die Feder auf Anftifter des Teufels zur Verherrlie 


ıng und Ausbreitung bes Reiche des Merhlaclens u und der 
aſterniß zu ergreiſen. 


omilien uͤber die id e negſchihte Jeſu auf alle 
Tage der heiligen Charwoche, ſammt ſechs Homi⸗ 
lien auf die Sonntage in der Faſten. Aus dem 
Franzoͤſiſchen bes Herrn Abts won Monmorek 


Mir einem brauchbaren Negifter für Prediger über 
alle Baͤnde. Begnehmiges von dem hochwuͤrdig⸗ 


ften Ordinariat. Augsburg, 3792. in der Wolfi⸗ 
hen Buchhandli 8. 34 Bog. und 7 B. Regiſter. 
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ieſer Band enthaͤlt Betrachtungen über bie Leibencgeſchiche⸗ 
eſu auf alle Tage in ber Charwoche, eine Moraltede über 
das Leiden Jeſu auf den Sharfreitag, und ſechs Homilien 
auf die Sonntage in der Faſten, Wir finden keinen Grund, 
unſer Urtheil, das wir über die vorigen Bände der Monmo⸗ 
zeliidyen Homilien gefällt haben, (ſ. A. d. Bibl. B. 10%, 
©t. 2. ©, 369 fd.) bier abzuandern. Am wenigfien aber 
können wir es billigen, daß man deutſchen Eathoftichen Predi⸗ 
gern diefe frangofilhen Homilien als Muſter zur Machahmung 
emipfiebit. on . 


Haushaltungswiſſenſchaft. 


Beſchreibung zweyer engliſcher Saͤmaſchinen, oder 
Bedtrag zu Arthur Youngs Annalen des Acker⸗ 
baues, herausgegeben von Johann Riem Chur⸗ 
ſaͤchſ. Commiſſionstathe sc. Mit einem Kupfer. 
Leipzig, bey Erufiug, 1792,18 S.8. 4: 

Es werden hierin bie von Hertn Winters und Cookes ik 

Ergland erfundenen Saͤmaſchinen beſchrieben. Die tom Hrn. 

Winters iſt die vorzuglichſte, und ſoll fo feſt und ſtark ſeyn, 

daß auch die groͤßte Gewalt ihr nichts ſchaden kann. De 

Nutzen der Maſchine beſteht darin, daß man weit weniget 


[002 


Saamen gebraucht, Als wenn man mit des Hand fäet, und 


die Erndten doch gleichwohl viel größer werden. Man kann 
mit diefer Maſchine das Kort fo viel Zoll weit aus einander 
Ken, als man will, und man hat gefunden, daß, wenn nad 

efhäffenheit ded Saamens und des Bodens die rechte Weite 
getroffen - roitd, die Erndten viel einträglicher werden, al 
wenn teit det Hand gefäet wird. e von Geiſt zu Großen⸗ 
‚beeren bey Berlin hat diefe Maſchine im Großen aus England 
kommen laffen, und bie Koften, die über 200 Rthlr. liefen, 


ſelbſt getragen, nachdem er vorher im Berliner Sntelligenz⸗ 


blatt 1791 die Oekonomen vergeblich zur Theilnahme aufge 
fordert Hatte. Es find bie und pl Deurfehlan kon Die 


. belle von diefer Maſchine vorhanden. Lebrigens it fie nad 


‚dem Urtheil des Hrn. C. R. Riem nicht ſowohl für einen & 


- Dauer, als hauptſachlich für größere Guͤrer anwendbar, —8 


i 
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7 Sautpaltungnwiffenfchaße, IT me 


sfee Schrift iſt eine andere mie Kanııtungen vn det | 
ben Berfafket nabe verwandt; 


endtiſch⸗ Riemſches Aeeſelen zu einem eintraͤgli⸗ u 
chern Ackerbau für Orte, Die breite Beete haben, -. 
oder folche einführen wollen. Praktiſch verſucht 
und entworfen vom Commiſſtonsrathe Arndt, und 
mit Anmerkungen verfehen vom Commiſſtonsrothe 
Niem: Leipzig und Dresden, in den Huſcherſchen 
Bochhandlungen, 1192539 ©; BB 


"in Spftem kann dieſe — 2 — nicht mit Bier genannt 

erden, wenn man unter di örte eneZufammenfielung 

ler "einzelner Theile einer Wifenfdiaft in einer folden Orde ._ 

ing verfteht „ wo immer eins das andere näher erläutert und , | 

weil. Denn 28 fehlen in dieſer Schrift fehr viele Stüde, 

e zur. Ackerwiſſenſchaft sehören, und ſchwerlich würde ih . 

ch alles, was dazu gehört, in in einer un Otdnung mit ber N 

hörigen Deutlichkeit auf 75 Seiten zuſammen bringen laffen... . 

och wir wollen uͤber den Titel des Buchs nicht weiter firel: 

. Das Buch an ſich ſelbſt ift ein ſehr Brauchbarer Beytrag 

r Verbeſſerung und Vervolllommnung des Acterbaues, der 

$ ſeht wohl gefallen hat. Der Hr. Verf, beſchreibt darin! - 

ne Methode, den Ader recht aufzulodern, um ihn vom Uns ‘ 

ut rein und zum Tragen guter und reicher Krüchte recht ge⸗ 

ickt zu machen. Er bedient fih Dazu verſchiedener, theils 

u erfundener, theils verbefferter Maſchinen, als: eines drey⸗ 

igen Hatenpfluges, eines vietſchaͤrigen Saatpfluges, eines 

Wfuhrhatene, um die noͤthigen Waſſerfurchen zu zirhen, und ‚ 

er Art von Rechen oder Harte zur —— Saͤen/ 

rnach ſich der Saͤer richten kann. Modelle von dieſen 

aſchinen find bey dem Hrn, C. R. Riem in Dresden für 

Thaler, und dei vierfhheige Saatpfiug im Großen bey dem 

n. Verfaſſer biefet cheift ſelbſt für 9 Nehfe. zu haben. 

nſtreitig muß ein jeder Acker, er mag uͤbrigens beſchaffen 

Rn tofe er will, weit mehrere und beſſere Fruͤhte tragen, der 

v dee im Buche beſchriebenen Methode und mit den Ma⸗ 

nen des Hrn. Verfallers bearbeitet wird, als wenn man , 

ch dem gewoͤhnlichen Schlendrian folgt. Und Rec. wuͤnſcht 
ve daß recht viele vemsgnde Lentwirthe Di ut 
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Maſchinen anſchaffen und nad) der vortreflichen Methode des 
Hrn. Verf. ihre. Aecker bearbeiten mögen, Dame fie immer 
affgemeiner werde. Was der Hr. Verf. S. so vom luadratı 
pflügen fagt, verſteht Rec. nicht vecht, da er in des Mittemarf 
‚lebt, wo dies nicht üblich if. Wir pflügen zwar bier ſehr 
breite Acker ſtuͤcke deyrn Wenden queeruͤber, allein dies geht bey 
ſchmalen Stuͤcken von 30 bis 40 Fuß in der Breite, wegen 
des vielen Umkehrens, nicht wohl an. Und dies ſcheint auch 
der Hr. Verf. unter Bem Quadratpfluͤgen nicht zu verſtehen. 
Er will, man ſoll nad) dieſer Figur die Aecker pfluͤgen. 


t 





genn ich mir num diefe Figur a bede in einem Refangule 
Menke, ba alle unfere Ackerſtuͤcke Reätangula find, ſo wütden 


ja die Abſchnitte 5, b, a. bg c. c dhe. und e a i unbearbei« 


tet liegen bleiben, oder doch wenigſtens, wenn diefe Stüde - 


nachher einzeln nachgehoft werden follten, ſehr viel Umkehrens 
“und ſehr viel Zeit erfordern. Rec. wuͤnſcht, daß ber Hr. Verf. 
fih hierüber einmal in einer folgenden Schrift deutlicher. ere 
£läre, damit fein. Büch, welchem wir viele Leſer wuͤnſchen, 
auch in hieſigen Gegenden brauchbar werde. 9 
DB | Es 
Theater. 
Oberon, ober König: ber Elfen, - einromantifches 
Singſpiel in fünf: Aufzügen nad) Wieland, von 


Friederike Sophie Seyler. Herrn. Schröber,. 
. Director des Hamburger Theaters, : wann. 
C.... | 4 ü weyte 


Ä Ran 0.519 
 Bweyte Auflage: °. Schleswig, bey Boie, 1792. 
104 Sctn 8 GE. 00 
Dieſe neue Auflage (die erſte iſt uns nicht zn Gefldhte gekeom ⸗ 
men) iſt, wie ein kurzer Vorbericht ſagt, blos ein genauer 
Abdruck der Tegtern von 1789, die, wie es ebendafelbft heißt, 
ſich wegen des aufferordentlihen. Beyfalls, den biefes Sud 
an-allen. Orten und vorzüglich in Hamburg (io Hr, Schrös 
ber es mit einigen Aenderungen auf die Bühne gebracht) ere ' 
lten, ſich in diefet Zeit ganz vergriffen habe. Wenn es mit 
ieſein aufferordentlichen Bertale feine Nichtigkeit hat, wovon 
ins jedoch auf einem andern Wege nichts bekannt worden iftz 
h entfprang er wohl größtentheils aus der Nachfieht, die man 
einem Scauenzimmer ſchuldig zu feyn glaubte, aber aus deu 
ankbarkeit für das Vergnügen, das man einft von der als 
Scaülpielerin wirklich großen Frau genoflen hatte, Das,  * 
enkmal, das ein vortreflicher Dichter, ein großer Kenner 
ps Theaters und Freund der Verſtorbenen, Hr. — 
feinen Werken geſetzt hat, (ſiehe die meiſterhafte Epiſtel in 
erſten Bande ſeiner Gedichte S. 110.) wird ihren Namen 
und ihren Ruhm auf eine Nachwelt bringen, bey der von dies. 
em mittelmäßigen Produft ihrer Feder niche mehr die. Rede - 
kann. Wir geben nur eine Eleine Probe von den Ver⸗ 
ſen: ©. 19. —F — 


— ch will? ich muß? 

e So ift des Schickſals Schluß?! it 
Und gienge durch Lowenheere 

Durch Blut und Flammenmeer -_  ... 
Ich will! ih muß! — ren 
' Mein Wort, md mein Entſchluß 
. Steht wie ein Gels im Mer! nr 

Den Weg zu Nubm.und Cr . ...:°: 

Wil ih in Donnerwetten = 

. Mit feftem Muth erklettern, | 

. ku. 


° FR 


| u Ä xi. | 
(Der) Graf Königemark; ein Teauerfpiel in fünf 
Aufzuͤgen. Wien, bey Stapel, 1799, 15 Bo⸗ 

gen. 8. 18 K» | " — * 
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. bid. bgearer. 


Per erſte Stoff zu dieſem Drauerſpield iſt and der Geſchichte 
Seorgl. von Hannover genommnn,/ welcher noch als Churfuͤrſt 
ſeine Gemahlin, des Herzogs von Celle Tochter, verſtieß, 
weil er ‚Ihr einen verbotnen g mit bem Grafen Könige 
wark, den er ermorden lieh, Schuld gab. Was von ben klei 
nern Umftänden dieſer Geſchichte Bekannt geworden iſt, hat 
der Verf. ein Freyherr v. Meisenftein, genügt, nur dag er, 
wie im Don Carlos, Maitrefie und Hoſdamen gleichfalls in 
den Srafen verliebt fenn läßt, obgleich Des Herzogs Eiferſucht 
und der Buhlerin Verlangen, die Gemahlin verflogen au fehen, 
Motiv genug gervefen wären. Aber er verfchänert auch den 
Cyharakter der Favoritin, und fügt, ber poetiſchen Serechtigteit 
oegen, den Selbfimord derfelden, zum Kataſtrophe hinzu. 
Bey diefer freyen Art mit dem Stoffe umzugehen, und ba et 
. Ale Namen verändert hat, Hätte er fuͤglich auch dem Heben - 
des Stuücks felbft einen andern Namen geben Formen. Im ! 
Samen verräth Hr. v. R. wenig Genie und Kunffertigfeitin 
dieſem Fache. Es ift alles ziemlich grob ausgemalt ; im Vor⸗ 
immer, bey Hofe, wo die Wände Ohren zu Haben pflegen, 
läßt er feine Leute die gefaͤhrlichſten Geheimniſſe abhandeln; 
- Kle Herzogin wird ben Ihrer Gefangennehmung, mie ein Dieb, 
gebunden; ber Herzog ift ein aͤuſſerſt erbaͤrmlicher, langweili⸗ 
get Sterblicher; die Scene zwiſchen der Herzogin und Königst 
mark im vierten Aufzuge danert-eine Ewigkeit; die häufen 
Fucſeenen zwiſchen den Sauptperfonen und ihren Wertrauten | 
r zeugen vom Mangel an Kunft, and die Sptache iſt größten 
xheils weitichweifig und waͤſſericht. Woran fteht-eine Zueige | 
sunsskhrift an eine Gräfin Wir überlaffen es dem Hrn, | 
ZUR, gegen dieſe Dame die Art zu verantworten, wieer 
hier von feinen Berhältniffen gegen diefelbe redet; ‚bitten aber | 
ihn uud andre junge Schriftfteller, doch Fünftig das Publikum 
mit der oͤffentlichen Mitcheilung folcher Brieſe zu’verkhonen, 
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Veförderungen, 
Dee 3 7-7 56 
"Der bisherige Hetzogl. Wuͤrtemberg -Delshifiie Confifiss 
{ umd Superintendent, wie auch Hof⸗ und Stadtprediger,. 
er Borilieb Ringeltauibe, if zum, Konigl. Dreugifchen 


meralfaperintendenten des Herzogthums Pommern und zum. 
nfiſtorialrath mit Sig und Stimme im Conſiſtorium zu | 


ettin ernannt worden. , " - 

Herr D. Guſtav Bugo, bisheriger auſſerordentliches 

:öfeflor der Rechte auf der Univerſitaͤt gu Goͤttingen, iſt 
ſelbſt als ordentlicher Profeflor arigeftellt worde 


itionen rähtnfich bekannte Herr Kotzeluch zum Hofkapell⸗ 


ifter mit einem Gehalt von 1500 Gufden ernahrit worden. 
* Der bisherige Pripatiehrer zu Göttingen, Sr. Dir Scies - - 


id Gottlieb Eanzter, har den Ruf als Profeflor der Ger 
ichte und Geographie an die Königl. Ritterakademie zu 
arfhau erhalten. En. & 

- Der in der gelehrten Republik ruͤhmlich bekannte Herr 
$ Pfeffel von Krisgelfiein, aͤlterer Bruder des Dichters 


jeftel zu Colmat, hat die franzbfifchen Dienſte, in weichen⸗ 
zuletzt die Stelle eines Turisconlulte du Roi au departe- .. 
sat des aflaires Etrangeres befleiber hatte, verlaflen, und 

‘ x ft als ‘ 3’ \ 


in Herzoglich geheimer: Staate« 


id. getreter 


.. 2 ee Sure ur . 000 , j a . 
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An Mosarr's Stelle in, Wien if. der durch wi Cole 
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17 g 2, 


- Ai 23, Imlus zu Eremſier 


| | ben, dans Enbi 
von Nmatz Der uhr arimilian Fofepb — 


berg, mehrerer Akademien Mitglied und Autor verſchiedener 


x , 
[4 


dortiger Univerſitaͤt, im 67 ten nn feines Lebens, 


Am 21. Aug. Berner Cbuißian Wilhelm Broote, 


Fuͤrſtl. Raffan-Hfingifcher Conſiſtorialratb und Superinten⸗ 


dent, alt 63 Jahre. V u 
Am 28, Aug. ftarb-in Erfurt Herr D. Iſidor Beppler, 


tr D. Jobann Ludwig 


— — 


bie Eremiten Auguſtinerordenskapitels der Rheiniſchſchwaͤbi⸗ 


ſehen Provinz Praͤſident, Senior, Generaldefinitor und Stu- 


diorum repens, ver Moraltheofogie ordentliher Yrofefloe, - 


auf der Univerfität zu Erfurt und Senior berfelben, wie auch 
Kaifertichtr gekrönter Poet, im 7 zten Jahre ſeines Alters, 
Am 26. Aug, farb in Kiel Herr Gottlieb “Heinrich 
Kannegießer, Koͤnigl. Daͤniſcher Etatsrath, Serior der 
dortigen Antverfität, Doctor und erſter Profeſſor der Arzney⸗ 
wiftenfchaft, wie auch Adjunct der, Kaiſerlichen Akademie der 


-- Staturforfcher, in einem Aires von so Jahren und ı Monat, 


Er war von Cotha aebuͤctig. —— 
pPerlodifche Schriften. - 
te bisher in unferm Verlag herausde ommene Monate: 


hrift für Frauenzimmer: Amaliens Erholungsſtunden, heißt 
am künftigen Jahr 1793: Flora, und wird nicht mehr von 


Madame Ehrmann, ſondern von denjenigen Mitgrbeitern 
ſortgeſetzt, weiche im laufenden ızyaten Sabre jener Menatss 


ſchrift fo vielen Beyfall erworben. Auſſer dieſen. koͤnnen ee 
un ee | A 
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Kir jcht: Sin: iibrigen. Seit ©. Perf Lin. Mir 
heid Deren Pfeffel netwiew.: ‚Berl noch mehrenng werniencn 
Monnern enrarten wir erſt ne —ã— 


‚Der Hauptzweck. 8 wie die Aaupe hrige Cihepgeiiig * 
br Monaefhrift, bleibe, Bi Han Defbtderung. der Me⸗ 


:alität der Frauenzimmer, Etweiterung ihrer Kenntniffe und Ä 


Erholung ihres Geiſtee durch ‚angenehme Noterhaftung;, un 


vir machen uns hiedurch wegen aller, . auch " re Ä 
u R- 


Berfkoße gegen Sittlihtelt- und Tugend die je. 
mzutreffen wären, verqutwertlich 5 


ueberdies bürgen die geranmer Nomen, —RX 
angten Beyteage det ungenenutes Ditacheipe, befuͤr⸗ 
—— ang vvd Dam Wohl ibrer Tochier bes 
oogte ·Mautter dioſe Schrift in die Haͤnde derſelben mit d 
früßten. Zuwerſicht übergehen doͤrfe, uud daß Mehte Ruhe 
ind Sitten Andergr abendes darinnen enthalten ſeye. 
Rehreres wan the.Ogien beft don —— 
um 1792. Beſtehnegen vehmen alle 1364, Buch⸗ 
In Es SH und Poftäntter an. Di wenden an BR 
—— ter in Am und Catieflabt'; Jene an, 
Hinter Ta urk baten wi, Subferibenten 
u *5 erhaͤlt den a din Rabatt! "IHR Namen 


‚Der. Preis. des Jahrc 


—— ae weh, 16, October 172. 
BEE Zi 3 rn 


Anyetge Pau älteren, Mösichen und In diveuude 
Pen beſchuldigt ung Schnopfenthäfen ber Berachtung dee 
Akten,’ und thut uns Unrecht. Nein, wir ehren fie, und 
ehmen geru v on ihnen alles Gote an. So haben wir un⸗ 


er anderch bey um: eine Sitte eingeführt, durch welcho ſich dir 


geon Griechen: dernhmt mächten, naͤrnlich die,ber-aymmaflia 
ben-Mebungen: Bir (md toirktich ber alegriechifchen Meie 
Fr daß — Dun einmat dan Körper haben, wir ihm 


oft, Behendigkeis. und Biegſamkeit ver 


In Beier um durch ihn wirken zu fünmen, 

In nie Dienftunfhis zu fehen, wenn win ſeiter Dienſte ber - 
ie. -Unfere Zoglinge ‚werden daher zu mannichſaltigen. 
ie .unfer — Leben abgezweckten :Wehuugen! augeſuhr 
Br baben de Verxnuͤgem davon die! Bere tun zu 
a (Ar a ſehen x 


LG 


ı 


si 
. as 





| nn —m— u⸗ 


Aehen? ante ehr als 30 unſerer Pllegeſohue · ft nicht cih 
einziger, Kranter; fie werben Kart, * und geſchickt, ſich 
aus Gefahren zu retten. Fremde, bie ſehr haͤufig ihre Liebe 
fr; faben,. ſcheukten dieſen Beyfall, und die anfängliche angft 
—* Beſorgniß, daß einmal ein Ungluͤck geſchehen könne, 6 
durch achtjaͤhrige Srfabrung wohl hinlaͤnglich gehoben; denn 
in den 8 Jahren, in welchen bier Leibesübungen getrieben 
wurden, ift nicht ein einziger Unglüdefat bey denfelden geſche⸗ 
dm Wie gie hundert. Kinder mögen in diefer Zeit ohne 
zhymnaſtiſche Uebungen Arın und Bein gebrochen haben! Durch 
biefe lange Erfahrung von der Güte unferer Leibesaͤbungen 
Mberzeugt, Totinfihten toi bie weitere Verbreitung derielben 
damit' der jekigen Jugend die Geſundheit, Kraft urid —** 
diateit ˖wieder verſchafft werben mochte, Die wir fo ſehr an den 
Auen bewundern. Es war uns daher lieb, daß unſer Ge⸗ 
hulfe, Herr Guts Murhbs/ der vom Anfange bieſe Mesunges 
birigirte, ſich entichloffen hatte, diefelben zu heſchreiben, und 
eine Anweiſung ‚zu. geben, wie fie and in Schulen umb bey 
HPrivaterziehung ausgeübt. merben Einen. Er Has fchon feit 
einigen Jahren Regeln und Erfahrungen gefamraeit, alte und 
meue, theils feibk erfundeng, Vebungen "geprüft, und fie mit 
Angabe der Gandgriffe uud. ‚Moxfichtstegeln beiahrieben. 
Beine Arbeit wird umger dem Titel: | 


aftit für die Yu ‚enthaltend eine pol 
5 zu —— Ein ey 
„zung 30 einer. boͤchlansͤthigen Verbefferung der 
“ körperlichen Mrsiebung, 


im ber naͤchſten Oftermeffe, auf ſchoͤes Ohmrtzeupapier; unge 
fähr zwey Atphaber flat, mit Didotſchen Lettern gedruckt, nit 

.. ehe von Ken, Lips gezeichneten, unter feinen Aufficht geſte 
chenen Kupſern geziert,. und kinigen erläuternben Zeichnungen 
verfehn, in unferm Verlage erſcheinen. Alle, hie ſich von des 
Nubbarkeit diefes Werks überzengen konnen, erfuchen- ig, 
uns zur Herausgabe befielben durch pwey Thaler. im Geig⸗ 
graenumerando au unterfkigen. 

Wer auf 9 Exemplare pränumeritt, erhält. dae rote freg 





Der Ladenpreis wird 2 Thafer 12 Groſchen em. DieBe 


ſorderer diefes für unfer Waterfanh-gersiß wichtigen Werkes 


| pr Die erften Kupferabbrüde ,. und ihre Nämen weides 


M 2, - . 
Sanwſenthen de 7 Knab aa, 


I; 


t 


“ i R | . j ! j _ | 
ERAe > TAnbhBigung mener Bäche? 2. 
Bey C. E. Dobn t in Sembarg a — 


* d Schrif 
— der — an ae —* ice u 


Geſchichte der Befelifchaft, 
Einrihring Den, no Derbennlungen vom * 
1985 790. 430 Seiten, gr. d. mit 2 er 
RR a a 


‚Diefer erſte Band. enehält: ») 


Nudricten über dei. 
Imedh und die Einrichtung ber Geſellſchaft, und über ihre Ge⸗ 


hichte his Sahre-ı790. (Von den Herren Dr. Rei⸗ 
NaFus no r Bäntber) =) Madeikhten wen. den 
Berhapblungen der. —* vom Jahre 1290, - (ok 
en Herren Senator Gͤniber and D.Mieyen.) : :5) Wer 
andlungen fiber bie zmediwuäßiaften Arten von Zaugs arbei⸗ 
en für | faule und — Arme. (Von den Herren 
Besen 5 Vosb be, Toͤnnies und Gieveting .6) Anleitung 
—— 2.“ eines Nothſteuerruders. (Bom Hrn. Gen 
apitain tler.) : 5) Weber die Conſtruction bes Wirte 
ind. 5 


5) Ueber Manufatturen von halbfeidenen Zeugen. 
Bm, Breöbagen. ) 7) Ueber das Abſchwefein der 87 
obien, (Von Demſelben.) 8) Ueber die Wertilgung bag 
Beikäfertasven.: (Won den Herren Guͤnthor end Reima 
8.) . 9) Ueber Berfuche, Leber in Torfmoot zu gärben. 
Vom Hrn. Brodbagen.) ı0) Verhandlungen üher die 
Aunlen ber Verarmung in den niedern Stänben, und über 
ne Mittel, denfelben zu wehren. C Bon den Herren Guͤn⸗ 
ber, Voght und Sievi nebſt einem. Auszug einer 
— som ‚Hrn. Paſtor Buchmann. 11) Anleitung 
Berechnung der allmaͤhligen Abnahme eines auf Annuito⸗ 
en belegten Capitals. (Von den Herzen Bünsber und 


r 
N: 


Bom Hru. Directot Koalımam. an) 


“, 


[2 


on Drateln.) 2) Kurze Machrichten von gegenwärtigen 


Borfchlägen und Erinnerungen, und ven den ofſengehenden 
Preißaufgeben der Geſellfchaft. 


Der zweyte Band dieſer Semmſang win mahm Offen 
aeſſe erſcheinen, und hauptſaͤchlich Preißſchtiſten und Vor⸗ 
läge zur Steuerung des Sittenverderbens der Bedienten, 
md der. Berbefferung bieſes Standes überhaupt, enthalten. 


»2 — ms Eine 


Dr ' t l 


—. 


— — >. 
Eine Coflärung. von: age De 
F Kuaͤſtner. 0 m.,r 


. 
.u 
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Main t Zeitung. als Verfaffer eines Spigramımg- ‚genannt, dag 
ſich agıf neuere, Fraukreich betreffende Umſtaͤnde b 
“Schon vor einigen Wochen habe ich, hier gehnrt, daß mip 
fo mas zugefhrieben würde; wo ich Gelegenheit hatte, verfje 


J 


26. (ech, wig man wi — eratit in de 


chert, es fen unwahr, und die Befriedigung genoffen, daß Leute, 


Ste mie meinen Werfen einigermaßen bekannt find, urtheiken; 
Sa koͤn ne dies nicht gemachk haben. - 

Eine Erklaͤrung ähnlichen Inhalts babe ich vor ne 
Hoden Ken. Hofe: Zimmermann tzach Braunſchweig gefandt, 
fie wird hoffentlich mit dem nächflen Stuͤcke feiner Annaler 
erſchienen ſeyn, oder noch erſcheinen. 

De Sefinnungen biefer Verk ft nichts weniger este 

men gen 

Das Gute der Frampofene Habe ich. nie verfannt, ze 
was ich befonders in meiner Lage kennen lernte; ihre Vers 


dienſte um bie Wiffenfehaften, weiche ohne Anoranung und. | 


‚Aufmunserung ihrer Könige und deren Miniſter nie fg groß 

geworden. waͤren. 

Das ich ſonſt gern’ aͤber dis Sranzefen gelacht habe, zei⸗ 

gen Otellen in meinen Schriften, die mit Beyſuͤgung meines 

— gedritckt And: Empoͤrung, Poͤbelwuth durch Foetis 
nen zu Graͤtelthaten geroizt, haben fe mir doch wohl nicht 

verehrungemerther gemacht. 

Helverern und md. Bataver; habe ich ihr republikaniſhes 
Sie gegommt,. abes gelacht, wenn fie, als die einzigen 
Sceyen:' ſtolz thaten, und mich in den beyden Provinzen 
— denen — wein Leben zugehracht habe, eben 
ſo freu empfunden, als ſſe 
VUuter Fuͤrſten würde es fh allemal ſo gut Kben, als in 
andern Staaten, wenn alle. bedächten, 1008 doch immer welche 
bedacht Haben, und noch bedenfen,, daft ihre Macht, ihr Ruhm, 
ihr Wohl, auf den Wohlftande'und der Liebe ihren. Untertha⸗ 


gen bexuht, wenn fie nicht aus Dex Acht — was begat 


einer von Kaifer Augufts Heſpoeten geſagt hat: 


KRegum tremendoxum in proprips gen 
Reden in ipfos imperium eft Tovis 


a a Sy - Die 
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Die Mlkiker, welthe den Vorzug eis‘ Bone gröge 
—* ia ſein Form ſehon / ſollten ſich aus der Loge erinnet 
—2 —— in ira richeig ſoyn kemn, ud in ma? 
eria gewaltig pec ' 

Ks gieht Gelehrte, die viel von Freyhen declamiten u 
ber dar, was ſie unter ih Are emalt haben, Thrannen Airik.! 
(uch won Staaten, bie für Ihre eigne Zreyheit ſorgfaͤlig ma: 
ven, tet man diemlich deſpotiſch eſpotiſche Beha andiangen rer Und 


viden, die aicia mie — ie fs ai 
* Vers denen: 


"Bi macht uns ua nic keep, u wir nur ee 


Br 


| = Senn haden denmer daume — +’ z 


Wi nur Menſchlichkeit iſt; Leidende gu Bedauern, ge⸗ 
ſie vn ihr Reiben uggegen hatten, war je. in dem 

ln gi8 nicht verfbatten, 
So viel von —* vol Sefinnungin:bier bruden: 


u a wehre,- - 

an u zu —E— bahn jch mich venſter cien müßte, habe, 
* Rets. fi polttonmäfig gehalten, Manches häbe ich Ber 
annten de gesecben wiltgetheikt, 3 deſſen Deucke · ich exſt lange 
arnach Gelegenheit zeigte. Dernleichen findet ſich im Anhange 
ae: dristen Auflage nieiner vdermiſchten Schriften. Ebendaſeloͤſt 
abe ich auch Urſachen angegeben;. warum ich nicht Alles die⸗ 


r Art fannnlete. Daß ich bergute, etwas gemacht gu hahen, 


ber mich fürchtete, «8 anzuerkennen, iſt nicht unter ihnen... 
eidt ſchlich unter. das, was. nur. gefchrieben porbanden war, 
ein, _ Kenner meiner, Art zu. denken und, zu 


reiben, haben das bald ausgeſchloſſen ein beſſerer Epigram⸗ 


atiſt ais ich, hat. auch wohl mir das Seinige ‚nicht untergen, 
hoben. Aber fo was Elendes iſt meines Wiens mir nie. 
ufgebücbet worden. _ .: 

- Meine poetiſche Ehre aͤberließ ich ſicher dem Geſchmode/ 
veiner Landelente, und hielt dieſerwegen nicht der Muͤ 
yerth, a Bu öffentliche Rugung dem ‚Dinge Kufmertfamtelt 
s verfchaffen. 

Nur, in. „fofern mir bie Sefinnungen darin folten juges 
hrieben werden , mußte A riaähntermaßen mich von dem’ 


Wenfelbaige nsfägen; 


us \ — Den. 
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Den Gchhneiben, der, weit mic wict, in 8 


wons etron fonft won mir gelefen wird? Sie er BG babe pen 
8 niedrigen, nr 


ielt, ſtellt ein Spruͤchwort, in einem etwa 
nem Geſchmacke voͤlli 9 anttäudigey Ausdrucke dar: 
nahen m Mäufedr— für Dfefer 
Die andre Frage betreffend, waßte er doch, daß mande 
Sqriſiſtelec witzige und umwißige, unbefennf- zu bleiben, 
wuͤnſchen. So war es Schonung, bie ein Billi 


wohl jemanden; ber ihm gleichgültig. iR, widerfahrem läfe, 


' einen Namen nicht zu BENDEN, den, mehr als Pa, 
eücht woliteg 


aber koͤnnte er mit Feen — der Sage; 


f? 


r bis er ſchriob, mehr Schaden als Nuttzen —* haben. 


en Gegenden, wo ſein Aufſatz verbreitet ward, find doch‘ 
Fa a: von Geſchmack/ bey denen das Ding eher Bier 


wilien ervest, 
“Sb rede 


um, wie Das Weſentliche, was zu Rhreiben war, —— — 
und mit mas für ce —— I im. 
das feun follende Sinngebicht verdollmerſcht —S —* 

i& ihm, feiner Nation wegen, zu, daß ihm bie Form nid 
fehr ‚gefallen hat, wenn er auch mit der Materie zufrieden: 
war. Ob — ben den Daum Bis heiße, md Wiß ehe 
nes berühmten Gelehrten, das konnte ihm ſehr ee 
fen, wenn ihm nur Wirkung davon verſprochen ward 


en, wenigſtens auf eine Zeitlang zu erreichen, werden gi 
* d Ohnehoſen. 


alleriey Mittel gebraucht, auch Fiſchweiber und 
Weinen, | den 3. Nov, 179. 
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— =... ae ulm —— ——- 


aß. J 
—S von dem chveiber: Der, in def: 
\ (em Dientten er ſchrieb, befümmerte ſich natürlich nicht darı- . 
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Te fett keskens Abgang von Leipzig aerigt ¶geweſeue 


Proſeffur ber Dekohomie, Polizen * Pi 
Menfchaften auf der dortigen — be Ne a 
riedrich Gottlob Leonhard ertheilt ' vorden, Herr D, 
obann Keonbarösifcheg,, " x 


— — 
et) liſt zum vierten orden xh 
logie und Propft an. ber Ale 


Witgenberg ernannt worden. 


Berlin, Herrn Joachim 
(pondenten; ernenner 8 | DE 
Herr Hermann Erich Winkf e, Archldiaconus ander 


atharinenfirche zu Hamburg, baf von. Bürgermei u 
— eh a bat urgermeifter und 


ath der mebarg den Ruf! ur dortigen be 

ahre erledigt gewelenen Superin / Adentut, de ice 
ctorat der lateiniſchen St. Jo 
hacen und angenorien 

Der durch ſeiue patriotiſchen 
sfnahme des Schwediſchen Pr 






' Beytraͤge ur Kenntniß und 
— ah e Herr Kann 
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annisſchule verbunden iR,“ 
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einen deutfhen 
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| mern Topann Dasid o von Reihenbid it um Shih 


Hauptmann mit — Otikame in der —— —— 
ſchen Regierung gu tralfund ernannt worden. 
* die Steile des nach Erlaugen & 

* rafeffors Malblanc bat Herr S * 
—X ® tz Abvosat in Nürnberg, den uf zu der erlebi 
juriſtiſchen ordentlichen Profeſſur auf. der niverfeät zu 

dorf erhaltenund angenommen. 


Die bihehen aufferorbentfügen Profefforen zu Jena, _ 
D. — mb Herr Rath. Beinbold, find zu 33 


BE * der Philoſophie ernannt worden. 


— Auf der Unlserſſtat zu Incbruck iſt der um die Natn⸗ 


N 


verdiente Gubernialſekretar, Kerr Jobaunn 
a Eolee von Zaire in, zum Profeſſor der 


Naturgeſchichte ernannt —S tun reiche Natırralien 


fammlung haben ihm die Tyr fände abgenonimen 
ber Univerſitat gewidmet no fie: unter „feiner Auffidt 
zum öffentlichen Gebrauch aufbehalten wird. Er befommme 
Ari Ibenslänglich a alle. dehen 2 Gulden. 


Todesfälle 


L rn 299: 
karb ju Vertheledorf Sep PRRPR: 


on } Am 
„Kerr Kugaf —— Spangenberg, aͤlteſter — der 


evangeliſchen Vruͤderkirche, ber: auch ds Sohriſtſteller befannt 


u . Wr in feinem soten Lebensjahre: - 


Am 8. September ſtard ih Carleruhe Herr eban 


Keonbard Malz, Markgräfl. Badiſcher Ober: GHoſprediger 
nd irchenrath ale 95 Jahre. 


Am 9. Sept. farb in Altenburg Herr M. Samuel 


Benjamin Reichel, Director. des dertigen Gymnaſiums und 
 Sofbihliochefar, Im 7rten Jahre feines Lebens, u 


. Am 11. Sept. ſtarb in Zuͤrich Kerr Jobann Konrad 
Pfenninger, Diaconne der dorti Selen. 0}. Petaegemeim, im 


asten Sabre ſtines Alters. . 
m Am 


— rn u U — 
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.> Yan 13: eye; ſtarb im Altborf Gern Chriſtoph 
zawarz, ordentlicher Dee ber ER — und In⸗ 
ctor ber Alumnen, alt 60 J 

Am 16. Sept. farb In — Herr Johann Jakob 
late, Sofprediger, Conſiſtorialrath, Praͤlat zu Herrenalb 
WLandſchafteaſſeſſor, in „ginem 6uten Sabre. 

Am 30. ep. ftarb in. Wien der Freyherr Jobann 
aptiſt von Horix, D. der Rechte, geheimer Reichsreſe⸗ 


ndar, ehemaliger ordentlicher Profeſſer der Rechte auf der 


niverſitat zu Mainz, mie auch Churmainziſcher mer, 
» ——ã— einem Alter ai 63. Yabıen. Bi 


Am 1. October ſtatb in Altborf Herr D. Jobann Bern 


Rd Soffer, ordentlicher Profeſſor der echte, im Sarm, 
ahre feines Lebens. 


An demfelben Tage ſtarb in Gieſen Herr Kudınig Ben, , 


min Gavrier, Doctor und ordentlicher este: ber Theo⸗⸗ 
gie, wie auch Heſſen⸗ Darmiſtadtiſcher € onfißoeiafash, in 
nem 8ten Lebensjahre. 


Am 8. October ſtarb zu Augsburg der famöfe Erjeſuit 
no Domprebiger, Herx Aloyfins Merz, alt 65 Jahre. 


Am 10. Ogtober farb zu Selpzig Here D. Auguft Seiler 


rich & der Pandelten n sehentlicher — und 
ſſeſſor der —— Oberholgerichte, Im “so. 


abe feines chatigen 
+ ee... 
—* der Senn Siermmante J— 


. Geund n Biefem Vodtesflichen Obfersatorie wurde 
hon Am Jabre 1737 auf dem hoͤchſten Rüden eines Hügele‘ 
elegt, hen man den Seeberg nennet, in der Nahbarfhaft 
es Dorfes Siebenleben , rechter Sand der Heerſtraße nach 
efürt. Der Hügel iſt 221 Parifer Fuß über das 26 nen lie⸗ 
ende, Ted hoch. Die Seemann 8 ein Rechteck nach 

vi 


Sau erächTich aus: Fixarmn praccipugrum stop mov, 
—* Ind Zach; Dorn * 


ud ww; 


I 


— 
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‚s un a 
sier Weltgesenbin, vem Refidenifälope Triedenfleit ge 
Weges 1118 Tolſen na Suͤdoſt. Ein Zimmer 
achromatiſches Fernrohr in der Mittageflaͤche von acht Fuß, 
von Ramsden. Ihm iſt in der ganzen Mittagsfläche von 
Ofden bis Norden nichts hinderlich. Ein runder and ber 
Mitte des Gebäudes ſich erhebender Thum bat ein Dach, das 
ſich nach Eifordeen drehen läßt: zwey Miäuerquabranten vom 
. acht Fuß, einen nah Süden,‘ ven arideru nach Nordens 





einen Sector für Weiten vom Scheitel, von zdf Sr: alles " 
Die Pendul⸗ 


ar ſeſten Mauern und Maflen ven Porphyr. 


uhren auch an Pfeikerns; ihre Gewichte bangen unter dem 


Fußboden in einem Keller, acht Fuß tief hinunter, damit fie 
nie vor bie Dendeitinfen kommen. Die Fenſter find weit vnd 
hoch. Ein beivegliher Quadrant von zwey Zuß, ein Smea⸗ 
* sonifches Aequatorialinſtrument von dreg Fuß, ein Herſche⸗ 
liſches Teleſcop von fieben Fuß, wid ein Dollondiſches 
elhromatifches von zehn Fuß, laſſen fich innerhalb des Gebäm 
des bequem und nach allen Himmelsgegenden brauchen, auch 
bey fiiller Witterung unter ‚freyem Simmel, duflen. or bee 
Sternwarte, ımd ſelbſt auf Ihrem kupfernen Dache. Den 
Horizont begraͤnzt gegen Oſten ein Wald, gegen Heften ſieht 
- man Stadt und Schloß, auf den Krahnberg proficirt, gegen 
Süden Thuͤringiſche Wälder und Gebirge, nordwaͤrts „geist 
fe) bey beiten Luft det Brocken. An das Hauptgebaͤude 
rd in rechten Winkeln zwey Fluͤgel gebauet, die einen geräu« 
migen Hof einfließen, und zu einer fer bequemen Wehnung 


für den Aftronomen eingerichtet find. Das Ganze hat die. 


Lage und das Anfehen eines herrlichen Luſtſchloſſes, und wird 
Bu einen Sarten am Abhange des Berges neue Reize 
erhalten. > 00.0 


= Bor Vollendung dieſes Gebäudes wurden alle Beobach⸗ 
tungen auf dem. Friedenſtein angeftellt. Das daſige achro« 
miatiſche Fernrohr in der Mittagsfläche, von Ramsden, hat 
44 Zoll, und dreht ſich um eine Are von 373 Zoll. Etwe 
ai ſechrigſacher Vergrößerung flieht man Sterne der zweyten 

vöße zwey Stunden vor oder nad) Mittage.: Ben der ſtar⸗ 

fen Vergrößerung erſcheint die Bewegung ſo fehnell, dag ſich 
- Hab am Aequator die Culminationen dis auf ein Vierthell ei⸗ 
‚Bet Secunde angeben laffen, Das Werkzeug hat vormals 
dem Hrn, Grafen Bruͤhl gehöre, und IfE-bid 1789 gebraucht 
worden, Seitdem iſt eig Dollbosdiſches Matageferutohr 

— 


PP 
7 


‘ 
\ 
u. Pe. „_ mini sinne _ 


nn A Zr‘ 
vu Wurf‘ Aa anfneflefler morten.*): Dee Bendehhfl, beein 
san fich boy den Culminatienen bedient hat, ifk fehr vollkom⸗ 
den von Madge und Dritten gearbeitet. An die Enden 
englethen Hatens too er in das Greigrav einfhlle, And. 
afe voſitommenſte polirte Achate ongebradit; die Zapfeg bes 


Bey Briedeich Franke, Buchhändler in Berlin, Anb 
zur Michaelmeſſe 1792 feigende neue Buchet 
| erſchienen J 


ionfid6rations far le Difionnaire de ia hngas allemen- 


de, cungw autrefois gar Leibnitz, et maintenent exd« 


‘ 


‚ Care par. une ſocicte d’Academiciens, ſous Ies anfpiose- - Br 


. de Mr. le Comte de. Herzberg, par Mr. Borelly, gr. 


in 8. 14 Gr. | | u — 
ꝛ Delaffemens litöraires eu hanres de Lecture de Fred - 


rie IL. par G. Dantal. 8. 7 &r 
rledrich de | 
"den, betrachtet von C. Dautal. 8. 7 Cr, . 
vurnat für Gemeingeift, Herausgegeben von G. W. . 
Bartaldy und J. G. Hagemeifter, 1792, 1 — 6tet St, 
ı Hier Jul bis: ee. ee Bu EN ’ 
ioch, E. }. literarifches Magszin für Buchbitdier und 
Schriftfteller, Erſtes Lem. gr. 8. \ 9 r. 22 
mieten, ober! über Mefigion im NRckficht des Judentham, 
von, Aher,s. 148% . — 
Nuſena iw anach Cnener Berlin.) für das J. 1293. Herevoheg. 
von J. B. Schmidt und E. €, Bindemonn.18. 13 Gt." 
Rovellen Eneue) bes Ritters von. St. Florian. Aus be 
„ Sranzöfifchen überfege von Karl Müchler, 8. ao gr. 
Bantu * — ein Gemälde ger Ochwäsmesegen 
des ıaten Jahrh. in 5 Aufz. von 9 at Moller, 8, 220 > 
| es "geil 


” ei el,‘ 
9 6 Berliner Epherieriden 1793, © 143, | 


% 


. 


— 


t Einzige in feinen Hrwet · und literatiſchen Sam. -· 


4 


⸗ z.N 


——— 


- . . . } 
J * a un zu nl —— 
Seidel, FE Geßinge am Claviere. (Aus den beiicbteften 
. +. Diechtern unlrer Zei Zeit.) In Mufik gelezt, gr. 4. ı Thir. + Gr. 
' Theökrits, Idylien und Epigramme. Aus dem Giriech, 
‚ metrifch überfezt von-E. C. Bindemann. Mit Vignet- 
‚ teu von Kohl in Wien. Auf fein Ecep 8.3 The. 16 Gr. 
= baffelbe, wohlſeile Ausgabe auf Dry. ohne Vigu 8. ⸗ Er, _ 
 Webes, A. G, allgemeine Helkologie, oder nofologilch. 
; Iherspontlche sifche Dartkell ftellung der Gelchwüre, 8. 16 Gr. 


77 gm buen bis vier Wochen wird fertig. 


Bacon’ s von Verulam, neues Otganon. Aus dem Lstein, 
. überfezt von G. W. Bertoldy. Mi Anmerkungen ı von 
8. Maunoh.. Erfier Band, gr. 8. 


An voriger Oſtermeſſe waren neu: 


Koch, E. J. Hodegetik für das Univerftätstadioen ins 
'fa 277 a.d. 10Gr. 
O ſe· fein Schreibpap. Gr. 
Otto, F. W. Abriſa einer Naturgefchichte des Meeres, 
- Ein Beytrag zur phyfifcben Erdbelchreibung. Erftes 
Bändchen, mit einer Titelvignette’von Kohl, 8. 14 ®r. 
GSendſchreiben an den Verfaſſer ber Beingenden Bitte und 
Vorſtellung fämmtlicher Einwohner Berlins, der 
der Lebensmittel dor tzubeugen. Allen Ständen ber Preußi« 
‚m und Nicht Preußifchen Unterthanen gewidmet, 2ä. 


Ye: den Meifchen und feine Verkältnille,. Mir einem 
; Titelkupfer, 8. Ochreibp. 16 &r. | 
— — auf Englifh Schreibp. 20 Gr. 
: Vieh, G. U, A. Vermilchte Auffätze für Liebhaber ma- 
thematiſcher Wißfenfchaften. Mit Kopf, und Fig. 8. 
Druckp.2 Or. | 

 Dafplbe auf. Schreibp. 158. 

Zeugungotheorie Ceinzis mögliche), oder die Erzengu 
WMeenſchen. Ein Leſebuch für Eheleute, Eenſie— * 
linge ꝛc. 3. Druckp. 6 Gr. 

 Bafiete auf Cäreip. 8 Gr. 


DE VE BE 


- 


nt _ Commiffionsbäger. ae 


öde an die Freude, von Pried, Schiller, mit Mufk voh 
.W. Beh Ei 3 Gr. 
De er, 5. verfhledene natliche Labellen Aber Maͤne, 
| 8 md Gewicht, für jeden Stand und Gewerbe, gr. 8. 
. Berlin, 1792. Gebeft 9 Gr. netto, 
Def, J. Far ganz vollftändige Kaushaltungstabelle, zum nich⸗ 
ebrauch beym Ein⸗ und Verkauf, für jeden Stand 
8 —— gt. 8. ‚Berlin, 1789. Geheft 9 er. i 
netto. | BE 
zn Handbuch über die furge Arithmetik oder Rechenkunft, 
ates und etes Heft, 8... Derlin, 2789. Geheſt. 18 Gr. 
netto. 
Sonaten drey leichte, fürs Tiavier oder Pianpforte, von 
ö ne Bad), Fol. 1789. 18 Er. netto. ı 


— find nur ſebr ‚wenig Ezemplare vos u · 


. heim bey ſich zu fehen. Eine Cantate, in Diupt 

in Minden vor Sr. Majeftät dem Könige auf *88 

einen Clavierauczug gebracht von W. Wach, Fol. 179%. Ä 

. 36 @r. netto, 

Is Migliori Rime de.migliori Paeri Italiani. Recitate neite 

Conrerfazione italiana da Giuseppe Lionini, Quater-. 

. netto ‚Primo; in ı2. Berolino, 1792. Vebeſt so &. 
nietto. 


a b ſammtli che von Soplitte garb Beraupesehene rif⸗ 
ai welche —* Heſſe, nachher Matzoorff in ni 
| „Yon hatte von jett an bey mir zu haben. | 


Er 


v 


Antänsigung v. 


Der Herr Generalſuperintendent Ewald zu Detmeld 
wird in Verbindung mit andern befannten Schriftſtellern 
vom Anfang des Jahres 1793 an in Endesbenannter Bach 
handlung eine Menatoſchrift herausgeben, bie den —* 
ji 


—2* Freude: ihren- viefgelieöten König —— wi i 


N . 2 _ 
[3 - \ \ 
Ag 5 
a ’ ve 


x 


fiber: Uranlaz. für Aopf web. Harn. Ihr eifer mb 


n ſeyn; am foldhen Orten, wo feine Buchhanblungen ind, 
wendet man ſich · an das zunaͤchſt gelegene Poſtamt. Der 
Preiß für den Jahrgang, oder für 72 Bogen, iſt 4 Thaler im 
Solte. Ein Blatt Muſik, die zumellen, jedoch nur von den 
groͤßten Meiftern, vorfommen wird, ſoll fuͤr einen halben Bo⸗ 


Br. nn Frankeſche Buchhandlung. 


aA 


"Inteifigemblart 


Der 


zeuen allgemeinen deutſchen 


Bih liothet. 


No. Br 





| "Beförderungen h 
179% 


dee Franzbſtſchen yeicten ä w 
deren or hr iſt f um In before der —2 
fid ernannt worden. 
— — — 
or Re 
t zum Konigl. — 2*8 —** ernahnt worden. 


I. Peofeilor Schrage zu Shttingen ift als Superw 
—— verfeßst. Statt Seiner hat nunmehr 
—— AR den — ee "ge at 
narium, nebſt den Vorieſungen e Homiletit, 

* den 55 —— im Krankenhauſe erhalten, 


ie, rg mit be Hebumgen im Krantenhaufe, & 

em teorden, Die Eatechetif endlich fell der bisherige * 
er zu Odernjeſa, Herr Graͤffe, weicher als Paſtor an det 
ſicolaikirche 70 Fin icceuſtes ren 
ahmlich detannt it, leß 


else 





öbeling ift die Da — 


a. 


ln. 


— 


Rhreltöͤdtiſhe Begationtsrath ‚ Sen Zerbeibin, * zo 
wirklichen Kaiferlichen Reichchoſrathsagenten A. C. amt 
worden, und has in diefer Eigenfhaft am 3often Date 
auſzeſchworen. 


+ * en 
eEbrenbaeugungen und Bllohmngen 


Keipsig. Hr. D. and Prof Möhn if von der Akab⸗⸗· | 


mie der Wiffenfchaften zu Dijon. zu ihrem Acdemicien oc - 


Eiranger’erwähle worden. - S 


Dresden. Der König‘ von Tohlen gr den verdienten . 


, Sen. Rap, imit einer. ſchweren goldnen Dies 
— emstichen Bruftbilde auf der einen md ber 


| —* ee auf der andern Seite, aus eigues 


ung, zum Derweil te feinen Acheung beſche nes. 


Zeipsig. Se. Mof. der Raifer Hat dem Buchhändler, 
San. Banmalternet allhier, für die in feinem Verlag erfchie 
—— — Todesſeyer, den Manen Keopolds ae 
7 eine große goldne und eine dergleichen Alberne Medaille 
—* Hrn. v. Sonnenfcle zuſtrllen affen. 


GSotha. Hr. Vergra Bechſtein | — 
iſt von der Ehurfaͤrſil Saͤchſ. —— Societaͤt zu 
‚ dum m Eperamiliebe ernannt Aordemn Ä 


EEE 


rodesfälie. 
79% — 


225 


* 


Den 


Bin EN“. tarb zu Worder ihr Gergosthurine Schlas⸗ 
is ber Könist. Daͤniſche Kriegsrach. Hr. Job. Sriedrid) 
camerer, im 7zaften Jahre Cr mar im Jahr 1720 zu 
dettingen im Rieß gebohren, und lebte in ben letzten Jahren 
ines Lebens, bey einer mäßigen Penfion, in einer Muße, din . 
noch immer zum Wohl feines rlandes zu außen * | 

+ beſaß eine große Neigung zu. — en | 
ab bat mancherley mis und wo m Namen F 
Kite das: Gluͤck feine Neigun soft, a in mem - 
age gefegt, worin er mit ben "get enſchaften härte ſort | 
Ihnen: :fo würden feine Keuntniße, fein. unerutüheter Fle 
nb. fein Scharfſinn 


n hiſtoriſchen nterſuchungen gewiß einen 


lehrten und ſcharfflunigen Geſchichecforſcher gebiet haben: ° 


Yeg beweiſen Rn Fine —* Welche er werde | 


rs — ande Auffäge, weiläe.Ge. Prof Seine Ar ” 
inz Biffneifhen € ——* AR Beh. —— 
Schlesmigheliteinifchen Provinziafberichte, und 
lehrerer deutſchet Journale in ihre —— sen Bu era | 
ken heben. Beſonders verhienen fühle 
ie Bernſteinkuͤſte der Alten und Aber Penn —EeE 
5 etage der Daͤniſchen Einer ner WORMN,. > 


4 


kuͤnchen, eitter der 
iſter Jahre Fin Alters, 


Am ei, Nev. Karb In keipzig He. D. Sanner rie⸗ 
eich. Natbangei Works, ordentlicher Hroefeſſer der Lheo⸗ 
gie und Collegiat des —5 — un Fürfencätiegummg, im ‚sohn — 
ehre feines tubintollen . 


Am 6 Mo. ‚farb zu Anſpach der Sefannte, pn Gate 
8 gute und boͤſe Seruͤchte gegangene Schrifeftelltk, 
Wekprlin, ehemaliger — emöttkher Srsationde Zu 


** a 
egrifger:geiftlicher Nach imd an U.R. Fran i 
Ser 


9 ir 2 Jahr: 
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— eier Sammlung ber —X 
Gebirgsarten des —E 





Geinrich Wilbelm Pers in Oberwinter am Niederrheia 
dehin vermadke, ine der Gau den 
| dern anankicten. 


. Dan kann — u Be Prelfe von deer Cop u 


„ mit gedruck ten Zahlen ba bezeichnet, geherig 


Pr bey ber, rin als ee Bebbard: und — 


Ken’ en Trantbert m Sean bekommen. 


a Beta mi sen, 06 men Bey ber Kuswahl Den 


„von beuen Die Mufter genommen wurden, und au 


i Bern nos dtoierigteiten bey fichen Beranfaltungen, 
. — in den Proben I kefondere Rüdfiht ver 
——— Erenwlare con bes 


genug Kein 

ge des. Kunzbe in Bafalt —2 

ãaſ Keife S. ı9:,) — * Menge 

ind Site Kleben nice su erhalten, Do es aber, uoh Gen. 

Yolgıs eetlätendem Derseicbaife ſeiner vencs 

—8 von Gebirgaarien. (Beimar, 1798. 3,©. 45.) 

keeiche it, ähnliche Stoͤcke auf dem Seldberge iey Coburg 
— fo erhält he er vren 

Srmänfäte, 


De 


u — — 


— — — — — — 


DE 5 RE ) Due 
Ä ‚Wet allemeine Auttrut Laos worde is’ a anf weni | 
Ausnahmen deswegen gewählt, teil er zur Zeit noch gängiget 
und beliebter iſt, als enennungen, die fih auf De Artde ı - 
durch Bau: veränderten Seiteins und den Grad der erfittenen ' 
ige Begiehen. Sonft. liefern alferdings Veyſpiele non gerds 
afı alten bie Nummern 28. 30, 33.35. 36. von 
ahlſteinbaſalten (als durch die Wärme bereits anfgerriee 
ben, und ohne eigentlihe Verſchlackung poroͤs ober Ischerig . 
“geworben: Bafaltiaven bes zweyten (Srades) bie Nrn. 33.37. 
von mebt oder weniger verſchlackten Bafalten die Pen. 
7.27. 31, 34. 28. 39. und von einer Verglaſung Ni. ac. 


e den Nummern dieſes Verzeichniſſes beygeſe ten ⸗ 
in. 5 auf bie — — ung * — Bde 

‚den orograpbifchen Briefen zuräd, Die Mi = 

fern deuten die (drey) Theile berfeiben an; 8 antern 
Seitenzahlen. | j 


"1 Mmvokldfee Soft 
Mn: . Bonner Bath, Era...‘ J 


— 2.. — — veom DSrachenſele. Li 
— — — wertoltterter ( men Wiatefinfteis). J 

in — — L. 1244. 
en — and dee Mhnbecfe Grrinbru Lıy, 

u, — — Des Taufopfe oder Königächaie: Hi, 
—«4. De Vurgbergs. U. us W 
el, — — ( nennter Bacefenſtein) , 

3 nt ee oherbeng ben Set. Lues, _ 
ea — ws, dem Wirkenheimer Seeinbrvch. 

Eu — » 903: 
8 Vaſa (- Parahır) ber Eiiwenbung. & 10, ya 
u I. 178. x 
BE "ale > Bald er Cesawie Lin 
en it, we des Hungerbergs. ul. 174. 


iii — aber nerroittert, 
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veſar aus dem In Unkelſteiner Bruch mit Diwi⸗ 
Cin großen Patthien). IL 257. 
— am daher mit Quarz. Il. 262. 


— — — wit Sausfpath. A266, 
— — — mit. Seldfpath. U. 264. 


— — — mitbaſaltiſcher Hornblende. IL 270. 


— — mit Schwefelkies. 


Dafattifche Peandelfteüte daher. IL 250, 


Bafaltwacke der Thomashöhe. TE. Br, _ 
Grauwacke vom Reuterberg. Ik 164 | 


Sand aus dem Lacher Ber. TI. 86. 


IE. Valkaniſirte Sofilien. | 


Laya ber Aßlachskaule. I. 243. 
— — vom Hummerich. IL 92. 
— — des Kräutgenberge. IE FE. 


=. aus den Ngyremenuicher "Steinsrös 


. chen. 
— — in loſen Stuͤcken aus einem Fuhrwege 
am Aacher De tape beym Kamıprei 


= von Buchform. IL.iso, u 
—.vom WWartenburgerfopk.. H. 152. 
—.bes.Herchenherge, IL. 274. _ 

— des Bauſenbergs. 11.176. 


— — voem —æe II. 308. 


Srlurter Sanitein aus ben Laven daber. 
312. 


Ger 5* aus dem vecherofen oder 
Riflauberge'am 


am Lacher Ser. 1.76. 


Ä Kerfälce, Poryhyr aus dem Lacherofen ber 


am Lacher Oxre. 
einen gewiſſen veſuviſchen ungemein 
ähnliche, dunkelgraue Bimſteinart. 
Man ſehe, Beytkäge zu den Serfiik 
* tungsarten über vulkaniſche Gegen⸗ 
inde ©; ae — 


2 ob Sand daher Herr. 


‚ Senabrerrie — kaltigem Kitt vom Abarpein. 
“Ueıre. - . 
Ä Mr. 45. 


a, . F > a nn 


—— ,. 0.313 


fr. 4%. | Leaf ni Dimein u Fe bey Bieg 
46, — mit Kohlen: ans ben’ n bey Bei 
a u rheal ei 
FE u v 
Vagdher, fon dertan. 
Nordcaroliniſche Kiechenuncheichum, 3 | 
m von J. C. Velthuſen, ztes und etztes Heft. Stade 1790, 


oftet « bis 8 Sgr. (illtabrlich) · Auch Fink mach einige 


miften Aand ‚ in den H .Vremen und‘ 
erben vertheilt erden. Aufträge übernimmt bie ſcha 
uchbandlung bis Oftern 1793. — a 
EEE Ze Ze 
Vermiſchte Nachrichten. 


Aus dem Aunndverifdyen. Eine im pölten Otuͤcke 
: Sanndverifchen Anzeigen gebruchte Verordnung gegen . 
e Ausbreitung und. Derbreitung anftöfiger Zeitun⸗ 
n, ‚periödifeher Schriften und fiegender Blätter, 
n 2 4fien Noveruber , wird denjenigen auffallen , welche die 
ber in mifern Staaten ruͤhmlichſt befchüßte Denkt » md _ 
eßfreyheit fennen. Es heißt im Eingange derfelben: „Wir. 
> von der gunzen Denkungsart und von der bewährten Ans 
iglichkeit Unſerer getreuen Unterthanen genug verfichert,. 
Nſie dergleichen Grundſaͤtze and Beginnen nicht anders als . 

fo ‚mehr werachten und 'mißbilkigen Lönnen, je mehr auch 
n die Erfahrung gezeigt hat, wie fehr damit unumgaͤnglich 
it alldin das Wohl des Landes überhaupt, fondern ebenfalls 


ganze buͤrgerliche Wohlftand vornemlich, und die Private . 


kſeligkeit, Nabe und Gluͤckſeligkeit eines jeden einzelnen 
eich untergraben und über den Haufen geworfen wird.“ 
fer Ueberzengung unerachtet wird dennoch verordnet: „daß 
Buchhandlungen, Buchdrucker, Poſtaͤmter, Zeitungserpe 
men u. ſKJ. feine Wochenblaͤtter, periodiſche Schriften, . 
rnale, Vrochuͤren, fliegende Blaͤtter, die in ber Abſicht 
— Ve geſchrie⸗ 


en 


\ : 


24 un Ze ai 
en mb Gefinnumgen bou 
iegelungen ber Unterthanen, Verunglimpfungeri * 
Umkehrungen aller Sürgerfichen Orduung es 


‚und 
und auczubreiten, verfchreiben ober ——— d 
—83 mit —— — and De 


en 


——* ——— 


Aus dem 1 Däniichen. Gent het | in degenb 
einem Europäifhen Staate die Denk⸗ und * 
mit den Grundſaͤtzen des allgemeinen Staatsrechts in fo ger 
nauer Harmonie, ale in den Dänifchen Staaten, Hier fpricht, 
Rind und denft , wie er kLuſt bat, und Dtiemanb | legt 
Am Bei eſſeln an. Trenk’s Monatsſchrift, der Pi 

ercur, sehbren 3 zu den-freyeften Blättern, die man ſich nur 
denken kann; aber man ur fie fhreiben, döhe ſich darum zu 


dekuͤmmern. Die Zeitung wandte daher 


neulich mis Net auf. fe den‘ Aueſpruch deẽ Tacitus an: 


Rara felicitas temporum atine terrat, ubi  faokire que 


ZZ rel, ex quae (ante © dicee licen. | 


Sntelligengblatt — 
DEE 


Ion allgemeinen age \ 


Sihluuhel u 








: . u " . . Bee | 4 — 
BE ringen Pen | 
Kar * FOR bon Bakt Deiningen bat. den a DE 


aut, Keßler von Sprengaeifen zu Sinnendug,. bir 
ng Geolog and —2— aim miekfehen © rin. 
kan . a 


Beitig, Fr M mar, der ſich durch tal FR 
ſche Schriften dekannt gemacht hat, und Jeithek Drivatlehe ; 
bey dem hieſigen Banquier Koͤſtner mar; ift von demſelben 
fein Ritierguth Guͤldengoße als Paſtor berufen werden. " 


Dresden, Hert Johann Ephraim Witſchet, je | 
Aechiwegifratnt, iſt Secat hen arheunan diranochn | 


1 


Saweldan Set Be e — 2* — det tn, | 
ıgelifch- latriniſchen Schule, hr Gott fried B chöff 
feldyreͤdiger bei bein. Regimente — Pfahl worden. 


Liegnitz. Herr Blofe, bisheriger a Atdentlicher 
et ar — ee auf Sun, 
Profeſſor er lateiniſchen Sorache an bielget Ritier ala⸗ SE 
je ernannt worben: 


> x PR i 
a AD Tobres⸗ wu 
er . , » . . - x 
N , . 4 
—J J 
- . B 
‘ 


N 


26 rt. a u = ern 
no zz . 


Todesfälle 
3790 


Aliprig. Densı. Pop. valebe die —* Unteriek 


een ihrer wuͤrdigſten und verdienftvollen Lehrer, deu ber 
en D. Samuel Friedrich Natbanael Morus, 

und zweyten Profeſſor der Theolsyit. Als Philologen kannte 

und ſchatzte ihw das ganze gelehrte Europa. Huch als Theolog 

verdient er gewiß unter den hellen und aufgetlärten Senfen 

unſers, in diefem Theile der Gelehrſamkeit, an vorzaͤglichen 

Mannern fo reichen Waterlandes und Zeitalters zu Reben; 

wen gleich feine Lage, fo wie ein Charakter, ihn au eat einer 

großean Vorficht und Behutſamkeit in 

diem Bortrag über Theologie und Religion — * 


ſpricht von einem Dentmal das ihm, durch Unterzeichnung, 


vom Hrn. Profeffor-Befer errichtet werden fol. Eine durch 


diefen ſchmerzhaften Verluſt erzeugte Vorleſung bat ein ande ⸗ 


ver geſchaͤtzter Lehrer dieſer Iintverfität unter dem Titel drucken 


faſſen: Kecitatio deD. Sam. Frid. Natk. Moro, Summe 


Theuloge 3. d. XI. Nov. defundo, inter fcholas hiftorico- 


do:rmätcas-habita a Ckriſtiano Daniele Beckio. In Bibliup. 


. Die 3792. XXXVI.p.8. Sr Prof Beck ſpricht vorzuͤg⸗ 
lich von den akademiſchen Seſcaͤſten und Bemuͤhungen des 


Seligen, der porzuglichen Manier in feinen Vorleſungen urd 


kr 


ſeinem vortreflichen Charakter. Den Befhluß macht ein tur⸗ 
— zes Leben von Morus, das er ſelbſt, der Gewohnheit gemaͤß, 


ſeiner Docterbifputation einverleibt hat, mit Zufägen und An⸗ 


merfungen, und ein wuſandiges und genaues Verreichniz 


feiner Schriften, - x 


Jene, A der act vom . bie e: , December ‚farb “ 


hier an einem Steckfluß Hr. D. Johann Ebriftopb Booer⸗ 
lein, Herzogl, Weimariſcher geheimer Kirchenrath und ordent⸗ 


licher Profeſſor der Theologie, Im arten FJahre feines Atere. 


Sein od iſt ein großer B ertuft für unfere Atademie. 
I "Weimar. Am 7. Der. ſtarb ge kungen Krank 


heit der bekannte Fuͤrſtl. Weimari epellmeifter Zrnfi 
wWilbeim „wolf Am a saften * —— 


7 Zu — J to 
Porn J In t , -. f y 
. _ R . 
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Du. gen . . Er u _ 


Keiprig Af —*? der PRO Seinde des 
Dinrteranpmns Niederlaufig iſt von mehrern ſachkandigen 
Maͤnnern ein neues fehr vorzuͤgliches Geſangbuch zufatmen-. 
zetragen worden. Es iſt 374 Seiten ſtark, und enthält 717 
ieder, worunter ſich mehrere ganz neue vom Herrn Rector 
M. Suttinger befinden. Als Verf. der neuen Gebete neniit 
nan: Sen. Paſtor Heyder. Die Einführung deſſelben zu er 
eichtern fol das Fremplar fir 8 Gr., mit größeren Druck 

s &r. verkauft werden, und unter die Aermern jede 
* r es umentgeldlich vertheilt werben. Wenig Ehre 
wärde es unferm Zeitalter machen, wenn Die Verſicherung ef 
6 öffentlichen Blatts gegründet wäre, daß es unter der Pier 
etaugifchen © Geiftlichkeit Leute gäbe, bie fich ber 
wefes neuen Geſangbuches, das alle in diefer —* Bisher . 
wbräuschlichen in jeder Ruͤckſicht fo weit Aberteifft, aus allen | 
Rräften entgegenſebten. | 


Brieg. Bey dem bieſgen Soranafm r umter der 
keitung-bes thätigen Miniſters Grafen von Hoym, mie - 
ver allgemeinen Reform der Anfang gemacht ‘worden. &s 
hat die doppelte Beſtimmung erhalten, zum Unterricht junger 
Beute-für den Bürger» und für den gelehrten Stand zu dienen. . 
Die Lectionen find demnach, mit Vorbehalt künftiger nöeßlger 
Berbefferungen, abgeändert, bie vn älteften Lehrer, mit 
Beybehaltung ihres wollen Gehalte, difpenfirt, die Privatſtun⸗ 
ben und Begraͤbnißbegleitungen ch fit; und die Eurardk 
gefchäfte dem Herrn Kriegs » und Domainentath. Andrean 


— 
X 


and wen Prorector Schummel übertragen werden. < 
* * ee 
Bacherverboce in Bien 
An die berfichtigte Generalmegge, Serybeit, — 
Aufforderung zu einem Kreugzuge 9 ne 
u Aus einer iſchen 
uͤberſetz 


Detrachtungen uͤber chriſtenchum nach —* 
Ormtſiten. 
De u Blauer, 


Blaͤuor, ſtiogonde, fe Freunde der Sehrheit mh Aufkläzeng. 
Briefe tiber. Sünde, — und Seligwerdung, welche 
Bir weiten Begriffe nach ‚Vernunft und Offenbarung ent- 
halten. 
Cbhbriſtus und die Vernunft, oder Pruͤfang der. Wahrheit 
und Goͤttlichkeit der Lehre Jeſg Chriſti, des chriklichen 
Lehrbegrifſs und der ſymboliſchen Buͤcrhre. — 
Sende, das nahe, der Welt, aus den merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten derſelben von ihrer Erſchoffung an, entwickelt und 


dergechan. 

Hrseugung, die, des Menſchen. Ein Leſebuch für Shetuftiae, 
Eheleute, Jünglinge und Jungfeauen. u 
Saufts Leben, Thaten und Hoͤllenfahrt, in fünf Vuͤchern. 

St. Petersburg, 1791. | . 
Stiedrich, Pfalzgraf von Sachfen, gerrarine ber Nachgeboheng, 
on * Kolöengerichte, Eine Sefchichte aus dem 1 ıten 
r up rt, ' \ . . 

Gedanken über die ſranzoͤſtſche Tonfitueion und die Lage, 
"Worin ſich Frankreich in Abſicht auf dem bevorſtehenden 
Krieg befindet, - 


‚Begenrevoluion, in 3 Gefangen, on J. J. K. B. 
GSeſpraͤch zwiſchen dem Schulmeiſter zu Calenberg and bew 
Pfarrer daſelbſt über das Colniſche Verbot des vom Prof, 
—— herausgegebenen ſegenannten katechetiſches 
Anter richts. | 
Saus.« und Dorflalender des alten Vater Gerhardbeé, eines 
Zräntifchen Landmanns, für das vierte Jahr der Frerheit 
Bennings, A, vorurtheilsfcene Gedanken user Adelsgeiſt und 
Axiſtokratsnen. .— 
Ratechismus, ſtiſtmaͤßiger, für die Jetzigen Zeiten, aus ben 
Predigten und andern Werfen des Hrn. X. Merz. 1792, 
jedoch mit falfchen Namen. In Knittelverſe gebracht. 





Cauckardts, F. €, Leben und Schickſale, non ihm ſelbſt be⸗ 
fhriehen, und zur Warnung für Eiern und ſtudirende 


Juͤnglinge herausgegeben. ıser und ater Theil, 
Rutbers, DM. Lehren, Rathe und Wärnungen für unfere 
 Bötten.: Sefammelt und beransgegeben von Thieß. 
Miradeaun, des aͤltern, Diſcours über die Ntationalerziehung, 
1791, Weherfegt von Rochow. 
Matur« und Sittengemalde, kleine. ster Theil. Zittau, 


1798, . " 
Zu Otto 


% 





Om Ba, dan von Sen. ein —“« 


Shaufsiei 
Rede uber Me: Vorſehung Goties md ihre srhdlien Bin, 
beſo wers bey ber Revolutien Frankreiche 


Schallers Mythologie für Frauenzimmer, in: yortiih« meſti 


ſchen Briefen an Emilie; aus beiw Franz.-des v Mouſtier. 
Schrockensſcenen aus ben MAitterzeitenn. 
Taſchenbuch der Franken, enthaltend die Geſchichte bie 

Franzoͤſſchen revolution von Rabaut be St. Etienne. 
Daſſelbe —28 — 


Sopb ton, der militajei , an feine jungen und unerfabr: 
nen Kameraden, oder Klugheitslehren für angehende . 


"Weber den Dienfehen umd feine Vechallahe. Ä 
 Abeber bildende Kuͤnſte, Cuuſt⸗ und Buchhandel, in Hiaſice 








| —— Glaubensbekenntniß eines Sunf und 
woetbeline Barograpsen, mer mb. ter Theil. 
. !Weltbärger, ber, gefammelt von Freunden der Publieitãt. 
Wendoelbeim, die Jamilie. Eine Geſchichte aus unken Tas 
zen. Don bem Verf, der Liebe. 
Wort, ein, der Mafigung, an Europa 
MWüurmbrands ‚politiiches Sfahbenshetenntulß, in Oinſiht 
‚uf die Ftanzoͤſiſche Revolution und deren Folgen. 
6s Rüines, ou meditations fur les revalurions des’empi- 
res; par Mr. Velney. 


Vie privee libertine er, ftandaleufe de fen‘ Honer6 Gabr, | 


Riquetti. & Paris, 1791, 


N enus en Rut, ou Vie d’une celebre libertine. Luxe 


"sollte, 1791, 

Krsignte, ou la boite au Diamant. 

‘de V’Elprlt des Religions, par Bonnevilte. 

la Republigue beigigue, 179%. 3 Tomes. * 

le Bergamasque, au Phomme bon. älaHaıye 

Hiflbire fecıdte er anecdötique do infuriedion en van 
der Noot, Drame en s Altes, | 

Le grand Oculift du champs de ia Thuexie os h catanade 
enlevde aux aveugles Paxißens, 

Sioelo de Labis XVI., par Regnaale, 
Apotogie'de.la rorolanon frangoife et de ſe⸗ —S 


Aa 


änpleis: en reponle aux attagues de Mr. Burke par 
.  Mäkinrosh, e 


DE | La 





ya ——* 
—. urile et recrestive 0 de — u 

ei Alben, er: —— iss. PR 
Le Albert, oo eur en ar 

—8 de Fun et Pautre fexe. Almanach utije,- 
Avamıage de ia fuite de Lonis XVI. et neceffitk. . 
Panfin, ou-lss aranıures du Comte de Walte, = Tomes. 
Suite des voeux d’une lolitaise, er la chanssineg indienne, 

Paz Mr, Saint · Piatta. nl .: 


EEE 
Nene, Buͤchet. 


allen Buchhandlangen Deutſchland⸗ iR eine Ä 
en Buben wichtige Dchrift zu haben: Zwcia⸗ 


zig ernftbafte und woblgemeinte Vermabnungen am 
seven: O. . M.Marcard in. Oldenburg, 5 


die Schrift D. Bahrdt mir der eifernen Sen. Nevn 


Eingang und VNutzavwendeng 


Neue Werlogsbücer von Fr. Bing dem älsen: 
in Berlin. 


Ateinger, 23 Leopolß UL. mit eine Buples, von ind, . . 


Karina, Koͤnigl. Preuß. Criminalrath, Vertheidigung des 

wegen feiner Predigten in Inquiſition gerathenen Prediger 
Schuhz ie Gekederſ bey Beslin. 8. ‚om 

Betrachtungen über die — 33 Revolution, Pr den 
Engliſchen des Herrn Burke, neu — — mit einge 
 Einteitung ‚, Anmerkungen, politifchen 46 banblungen amb 
einem tritiihen Verzeichniß der in England über diefe Res 
— erſchienenen Schriften, von ge. Sue s 8 oo 


. Sitte und Perftellungen der La Landleute 8. 4Gt. 


FZranks Qyſtem einer vollſtaͤndigen Polizey, in einem Frog | 
Auszuge, mit Berichtigungenr, Zujägen und einer beſondern 


un ven D. JE. Fahner, Königl. Landphyſikus er 
Sraficheit nein, ge, 8. i. Rthlr. 8 Gr. 


Rerftinge, J. U. nachgelaſſene Nanuferipie über die Pferde - 


—— Zweyte mit Anmerkungen und ufiben 
F an & webiſeilere Außage. 8. Ri upſern 


ra — — — 


— 


J * . “ - 

2 

I 5 — * 

Un . . 1 
4 r 

er = | 


u, von; ME SWL der Kite — J 


und feiner Gattin, von Bolt. gr. . 


Erimineigcliiiieen. Aus gerickiühen Ina ge > ggf u 
St, mit einer Vignette von Penzel. —** 






„| allsgegeben yon EP. Morig, ıter Sb wis einem 
Kupfer. 8. sog. 


Jefiefben ater-unb letter Theil. 20 Gr. | 


iren des —* von G>*, Dom Berfafer des Su 
nid. Mit einer Vignette. 8. 16 Gr. 


Monarfhrift, bene , füre I ib 792, Pig Alec De⸗ | | 


cemnber. Mit Kupfer. gr. 8 
„RP. Borlefungen über den Styl, er Rttiſche 
5 zu einer Kae Gcteibarr; ih piefen aus 


* Yen vorglglichften Schriftſtelern. «ter Theil. 8. 16 Gr". 


G. Zweyte 
u * —— 


8 Gr. 
Pr 3, 4 Mepeitorium fe die 5 gertehti 
rineywi —78 zten Bandes ites 7 Pi — ©. 
Handel, A. in Stontsträfte von Europa, 


‘den neueften * — wiſſe —— * 
dpolitiſchen Verhaltniſſen der ſaͤmmtli eiche und Staa⸗ 


‚ten ig eabeltarifchen Urberfihten, —— Stuͤch das deutſche 


Reich im Allgemeinen. Fol. 
—2 D. $r. V. vom Bent * gKleinſzteiten in ber 
oral. gr. 8. 
Keife von Wien nad Madrhd mit ade Kupferu. 8. Pr GSr. 


Ruinen, die, aus dem Franzoͤſſſchen von Vylney, 8. De 


Supfern. 
 Eanorhaufen, €. 58 Moral für Kriege. * 388 


‚Schuß, D- IM 8. Elementarbuch des aſmitiiſbe Re 


" denbüche. ° ver ei Fa Lu Era Sontes 
ae 2, ‚hie 


habe dowiecky. 8 
Tiefrunk, ıH, de ide Deum —— u.3 on 


Bargas, des Grafen don, Moellen. 2 Theile,'mit a Bine. 


ten von D, Chorowitdy. FB. u 


$, Salomon, Leben, von ihm eng geföprießen, und on 


— 


% 


2a — ee - | 
u R re Nachrichten. .. rg . “ 


eine gelehrte Meile nach Italien antreten, die für bie mincra⸗ 
Ingifchen Wiffenfhaften fehr viel Hoffen läßt. 


. Berlin, Die hiefige Adnigl. Akademie dee Willen? 


ſchaften beftcht gegenwärtig aus acht Ehrenmitgliedern, neun 


ordentlichen Mitgliedern in der phufilaliichen, jet in ber nia⸗ 


tbeinatifehen, neun in ber philoſophiſchen, und 4 2. Mitgliedern 
in der phildlogiſchen Klaſſe. Der auswärtigen Mitglieder find. 


71, wor in.der Sitzung der Akbademie vom as. Dit, vorigen. 


Jahrs noch vier Ehren» und abweſende Miclieder aufgenom⸗ 


wen worden. 


\ 


Breviau. Herr Kammerſecretair Barde arbeitet an 
einer newen Ueberſetzung der deetiſchen Verte Friedrichs de⸗· 


Großen. on 1. . J N F 
 Srankfürt at der Vder. Herr M. Wetzel ardeitet 
er * ermentar fiber Tireros Brabus und deſſen Briefe 
iwriogcs.. a . nie . 
Berlin. Die Prediger Schulz iſt, Wie bekannt, durch 
eine Cabinttsordre feines Amtes entſetzt worden; allein, das. 
echtsmittel einer: weitern Vertheldigung Hat {Hm Nicht were 
agt werden koͤnnen. Herr Amelang wird ihn auch in dieſer 


Inſtanz vertheidigen, und ba das geiſtliche Departement den 


Gang des ſich unterrichten wollenden Richters dadurch unter: 
brach, daß es die dein Oberconſiſtorio von dem Kammergerichte 
vordelegten Fragen zu beautworten nit geſtattete; To wird 
hierüber, das Gutachten aunwaͤrtiger Theologen eingeholt wer⸗ 
Ben,. Auf dieſein Wege wird die Sache noch intereffanter für, 


das proteſtantiſche Publikum, | 
aan. Re biefige neu geſtiftete Koͤnigl Wiärkle 


che Stönomifche Geſellſchaft hät den beruͤhmten Dombernt 

v. Rochow Auf Redarı zu ihrem beſtaͤndigen Dirretor. Sie 

Hält jaͤhrllch zweh öffentliche Verſammlungn. — 
7 Keipsig, Herr Meufikbireftor Schicht, ein talentvbler 


* 


Componiſt, hat fo eben ein neues großes religioͤſes Drama,” 


die Geſetzgebung, ih Muſik gefekt: Es iſt beſtimmt, dieſen 


Winter im biefigen großen Fontertfanl aufgeführt zu wwerden. 
Cr {ft Wettlens, Diele Feine Arbeit Den Sub in ehem —* 


vietansjuge dorzülegen, wenn ſich eine nur einigerinäßen bi 


längliche Anzahl Subſcribenten Anden“ 
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Am i zten Januar ſtarb zu Bremen in ſeinem nuch 
nicht ganz vollendeten 65ſten Lebensjahre Here Arnoldd 
Duntze, der Arzneygelahrheit Doctor; ein eiftl er Schäfer | 
und vertranter Freund bes großen Hallers. * war ein 
Mann von feltenen Talenten, von bemunderungsmuirdigem: 
Schatfſinn, unerſchuͤtterlicher Freymuͤthigkeit, feſtem Chas. 
rakter, einer uͤber viele Faͤcher des menſchlichen Wiſſens aus⸗ 
gebreiteten gründlichen Gelehrſamkeit und ein erklaͤrter Gegner 
aller Charletanerie. Mehrere große und edle Männer auße 
‚feiner Vaterſtadt ſchaͤtzten ihn, 5. B. Dallas, Howard, def 

fen duͤhrer er auch in Bremen war, als Howard die Bremen 
ſchen Gefaͤngnißoͤrter beſichtigte. Beine Bildung verbankte 
er feinem Anfenthafte in Göttingen, Berlin ımd feinen Nele . 
fen und Studien in Holland und England, Sein immer 
geger und tief eindringender Geiſt hatte ſich waͤhrend der viels 
jährigen und außgebreiteten Praris, die der Verſtorbene hats’ 

te, fo vieles Eigene abſtrahirt, daß fein mebizintfches Syſiem 

in vielen Scden von dem gewoͤhnlichen abwich. Er folgte 

ruhig und feften Tritts feinen einmal für wahr erfannten und . 
 septobten Grundſaͤtzen; ſchaͤmte ſich aber auch nicht, zu befene 
aan, wo ſein Wiſſen mangelhaft war oder ganz aufhbrte. 

W (€) - Soremen. 


. * 
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Bremen leidet durch feinen Tod einen nicht unbetraͤchtli⸗ 
Ken empfindlichen Verluſt. Nicht blos als Arzt, fondern 
auch ale Gelehrter, als aufgeklärter patriotifcher Buͤrger, als 
Freund and nuͤtzlich unterhaltender Sefelichafter nahm er bie 
Achtung und Liebe der heiliten Köpfe und ebeiften Menſchen 
feiner Baterftade, um welche er ausgezeichnete Berdienfte hat 
te, mit ins Grab. Er wirkte viel Gutes im Stillen und 
ohne Geraͤuſch, wobey ihm feine unäbertrefflihe Gabe, das 
Bernünftigere und Beſſere durch populäre Gründe annebms 
lich zu machen und in Umlauf zu bringen, vorzüglich zu State 
ten tam. In der Diaͤtetik, in der Behandlung der Schwans ı 
gern und Kindbetterinnen, in der phyſiſchen und koͤrperlichen 
Zrziehung dere Jugend, und in vielen andern auf das Wohl 

. der bürgerlichen Geſellſchaft mittels und unmittelbar wirtens - 
den Dingen, war er Reformater und — gluͤcklicher Reforma⸗ 
tor in Bremen. Dieles, nicht jedem und zu Ietg Zeit ein 
leuchtende Verdienſt des Verftorbenen kann vielfficht in der 
Kolge in Bremen vergeflen werden ; aber ein Verdienſt, das 
auch künftig jedem in die Augen fällt — und zwar ein nicht 
geringes, wird und muß ihm bleiben. Er war nämlich derje⸗ 
nige, der in Bremen die Bligableiter einfübrre ; und 
mit ſolchem Gluͤck einführte, dap deren jet eine berrächtliche 
Menge, und zwar die meiften, wo nicht alle, unter feiner 

Anleitung , errichtet iſt. 

Nicht blos Über Gegenſtaͤnde ber Naturlchre und Arz⸗ 

neykunde hörte man ihn gern, fondern auch über. andere ges 
meinfaßliche und gemeinintereflante , das bürgerfiche und gee 
meine Leben, und die vaterländifche Verfaſſung betreffende: 
Fragen, felbit uͤber verwickelte Handelsſachen ehrten die vers 
ſtaͤndigſten Manner Bremens ſeinen Ausſpruch und fein Ur⸗ 
theil; denn er beſaß eine treffliche, auf gereifte und gelaͤuter⸗ 
te Erfahrung gegruͤndete Philoſophie des Lebens, verbunden 
mit einer genauen Kenntniß der mancherley, dem Anſchein 
nach Eleinlichen Ufancen , die aber‘, befonders In Reichs⸗ uud \ 
Handelsſtaͤdten, oft von großem Gewicht find. — Einen fole ' 
hen Wirkungskreis und folche Verdienſte wußte ſich ein Mann 
‚zu verſchaffen, defien Name nie in Leipziger Meßkatalogen 
‚geglänzt bat. Ein offenbaren. Beweis, daß man cin talem⸗ 
voller und ein fehr thäriger und. nüglicher Gelehrter ſeyn koͤnne, 
ohne das. Papier zu vertbeuern. “Denn außer einer zu Leyden 
herausgegebenen Differtarion hat man kein ſchriftſtelleriſches 
Produkt feiner Gelehrſamkeit. Aber ſchon jene Elsine Schrife 

— oT W 6 zeigte 

/ 


64. 


na 
J - 
. \ 
u 
r (8 
x 





| 


S . 
.. ⸗ 
* v . “ 
D 
- \ 


ate einen Mam von tief eindringendem Ferſchunacgeiſte 
id ſcharfer Beobachtungsgabe. Er tete in jener Schrift: 


kperimenta varia, ealorem animalen: ſpectantia, (Lug- 


ani Batavorum 1754.) den Gelehrten zur Unterfuchung vor. 


zurch feine Unterſuchungen, die er an einer beträchtlichen 
nzahl_ Hunden anftellte, erweiterte er die Erfahrumgen , die 
bon vor ihm Sarenbeit und Boerbave, obgleich nicht mit 
er Beſtimmtheit und Genauigkeit, wie er, geſammlet 
arten, —_ 

. Seine, nice ganz zu billigende, Abnelgimg gegen 


Schriftftefferey würde er, hätte ihm der Tod nicht ‚daran . 


ehindert, doch naͤchſtens überwunden haben. Schon feit 


Helen Jahren trug er ſich mit Zweifeln gegen eine gemwiffe ale .- . 


zemein angenommene Theorie zu Erklärung einer gewiſſen 
medizinifchen Frage. Diefe, einen großen Theil ſeines Lebens 


hindurch, von allen Seiten betrachteten, mit Erfahrungen 


und Büchern aller’ Art unzaͤhligemal verglichenen , . und doch 
nach feiner Meynung ihm mwenigftens unauflosiichen Zweifel 
foollte er epdlih auf Zureden eines feiner Freunde, dem er 
in litterariſchen Sachen kin ganzes Zutrauen geſchenkt hatte, 
dem Publikum vorlegen und um Belehrung bitten. Es war 
ihm darum zu thun, feine Zweifel nicht blos den Aerzten von 
Profeſſion, jondern jedem, durch einige Lektuͤre nebfldeten 
Laien verftändlich zu machen. Er theilte aljo jenem Freunde 
ſchon im Sommer des vorigen Jahres aus zu weit getrichen 
nem Mißtrau gegen fich ſelbſt, feinen in deutſcher und fatele 
niſcher Sprache verfaßten Aufſatz zur Reviſion und unbeding⸗ 
ten Verbeſſerung mit. Der Tod hat ihm die Freude geraubt, 
vom Püblitum Belehrung oder Beyfall zu erhalten. Da in⸗ 
deſſen, nach der Einſicht feines Freundes, der von Ihm behan⸗ 
belte Gegenftand überaus wichtig für Menſchenwohl ift, fo 
wied fein Freund, der auch jetzt das Publikum mia diefem wa⸗ 
gem Manne bekannt macht, den Willen des Vollenteten, mit 


HM, erfüllen, und jenen Aufſatz zum Druck befördern. Man 


wird wenlgftens immer daraus Den —— DaB — u 
ftönde feines Baches zu 


floibene, und wie er über Gege 
denken und ſie zu prüfen, gewohnt war, daß er fich alfo von 
den Haufen. blinder Anhänger eines Syſtems gar (ehr zu-fels 


nem Wortheil unter[chieb. 
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ewilligung feiner Hnterlaſſenen, vielleicht (hen in naͤchſter 


Neue Erfahrungen und Entdeckungen bey ten Die 
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nen und litterariſche Anzeige. | 


Ein Franzoſe, Kerr Züber, der von feinen jüngern 
Jahren an blind iſt, aber doc) die Wiſſenſchaften liebte, hat 
in zehnjährigen Unterfuchungen mehr von der Begattung der 
Dienentönigin (d. 1, der Bienenmutter, oder des vollkomme⸗ 


nen Bienenweibchens) und andern wichtigen Bemerkungen 


entdeckt, ala ich fele meinen 42jährigen Bemühungen kaum 
finden koͤnnen, und alle wir fehende Deutſchen zufammen ges 
nommen nicht fahen. Wie dies altes möglich ſey, wird der 
Lefer ſtaunen, wenn er das Ganze liefet:. genug, wenn ich 
bier nur anführe, dag er ſich einen treuen Domeftiquen, na⸗ 
mentlih Franzois Boͤrnens, zum Vorleſen und Beob⸗ 


achten angenommen hatte. Er gab in einem franzoͤſiſchen 


Werke, ein Alphabet ſtark, dieſes und vieles aͤrßerſt Merk⸗ 
wuͤrdige von ſeinen Erſahrungen heraus, und addreffirte 
ſolches an unſern großen Naturforſcher Bonnet. Erfah⸗ 
rungen, gegen welche die eines Swammerdamm's, ‚von 

esumbr’s, von Alttichau’s, und bie meinigen als 
nichts zu, vechnen find; indem x) der Herr D. Swammers 
damm in Holland, feiner unermüdeten und vortrefflichen 
Verſuchen und Beobachtungen ungeachtet, und um hiet nur 
kuͤrzlich, bey der bisher bald geläugneten, bald für ficher auge 


gegebenen Begattung der Königin Cvolltommenen Bienenmut⸗ 


- 


ter) ftehen zu bleiben, dieſelbe gar nicht gefehen Cm. ſ. deffen 
Dibel der Natur, Leipzig in der Gtedirfchiichen Handlung, 
1752, in Fol.) fondein nur geglaubt hat, die Eyer der Bier 
nen würden von den. Ausdünftungen der Männchen 


Befeuchtet; '2) da weiter der Herr von Reaumde auf 


"feinem Landguthe ohnfern Paris, zwar viele Anftalten, die 
Megattimg zu beobachten, machte, ſolche aber nicht felbft, 


hichte der Bienen) wodurch auch feine unvollfommene Des 


- I nur fein Bedienter ſah, Cm, f. feine phyſ. don, Ges 
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hreibung entflanden iſt; 3) well der Herr von ZLürtichau 
zu Portfchappel bey Dresden diefelhe zwar fo gewiß entdecket 


hat, daß er die Königin, in der. Begattung mit der Drohne 


(dem Männchen) zufammen gefügt, erſtach, Cm. f. feine An⸗ 

- merfungen über die Bienenzucht in Sachfen, heſon⸗ 

ders die Vorrede in feinem Fatechetifchen Unterricht fie 

Bienenfreunde,) und fie fofort im Weingeiſte zufammenbäns 

gend geraume Zeit aufbewahret hat, auch einige Jahre daran, 
- , ! ‘ ” 1 
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eis ich in feine Gegend zu wohnen kam, ine fiher gezolgt bar 
Ben wuͤrde, wenn er nicht, Durch einen Broud im Haufe, um 


., Dies fihone Präparat, nebft ondern ſchaͤtzbaren Sachen ges 


+ Bienenkönigin zu anatomiren; dann wuͤrde ich fichek auch geſe⸗ 


D 


‘ 
* 


und'ninmmt fie auch nicht a 


/ 


Sonnen wäre; 7) -4) da endlich auch ich das Gluͤck gehabt, die 


SBieneutönigin nach 100 und mehren Verſuchen, welche ich 


in Schachteln mit Glasſcheiben bedeckt, durch vieltägige Ein 
. fperrung: einzelner Königinnen mit einzelnen Maͤnnchen, 


im Beyſeyn mancher Zeugen, unternahm, ein einziges 
Mal kururlös zu finden, und darinn doch ihre Begattung nur 


‘fo zu ſehen, daß das Maͤunchen, weiches von ihr immer erſt 


‚gereijt wurde, augenblicklich. tobt unter ihr Liegen blieb, als 
das Weibchen, nach der ſehr geſchwind gefchehen geweſenen Be⸗ 


gattung von Ihm. abftieg, (m. |. Bemerkungen der Chur⸗ 


pfaͤlz. ötonom, Geſellſchaft v. 3.1769, ıfte Auflage S. 
102, und 2te Auflage S. 101,) daher ich auch fagte: jede 


Pegattung koſter eines Mannchens Leben, und darum 


febnt fich Kein Männchen nach derfelben. Hätte ich de⸗ 
mals den fchonen Gedanken des Hrn. Hoͤber's gehabt, diele 


hen haben, was er bey denen die im Fluge ſich begatteten, ent⸗ 


| deckte: fo aber fahen’ wir bey biefer Anterfachung alle nicht, 
was hüber mit feinem Bortefer darüber entdecket har, näms 


lich: Das männliche Blied in der Koͤniginn surbck blei« 
bend. Er hat zwar die —*— über der That nicht enderket, 


baften,, ſondern er will ſie in der Luft geſchehen laſſen, wie 


fhon Bee Wieneriſche dehrer Janſcha ſie in feinor vohandigen 
Bienenlehre angab, und wie alle feine ler, Bra - 


ger, Poͤſel, Wihller und andere mehr ſolches nach⸗ 
geſchrieben haben; welches aber Toͤlde mie Einſchraͤnkung, 
und Janifch, der nach Janſcha das beſte praktiſche Bienen⸗ 
Inch fchrieb „ weislich übergieng, Jene ſagten: die Drohnen 
ſollen in einer Geſchwindigkeit in der Luft an Bie Känle 
ginn ßoßen, und dies vermurhlich die Begattung feyna denn 
man fände aledann bey der Ruͤcktunft etwns weißes wie ein 


⸗ 


) Auch Im erſten Vandchen dev vortrefflcher Sorift; Ver⸗ 


ſuch einer Univerſalbienengeſchichte, 9. 1796, G. 73. ſine 
bdet man dieſer Beobachtung von Begattung ver 
q obere 


erwähnt, und den Verluß dieſes Präparate beklag 
Bo es ik Schade daftie : es würde für ein Naturalienkas 


" / 


, inle min ſie tm Otode möglih - 


er 2000 und mehr Thaler ficher wetth gemeien fen. I, 
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Faden, ihr am Hiatertheile anhaͤngend, wenn. Die VBefruch⸗ 


tung vollzogen ſey. Zu erfahren, was das wäre, fo heraus⸗ 
nat, dies hat noch feinem vor uns allen zu fehen geqiuckt; viel⸗ 


ſeicht iſis auch keinem näher nachzuſpuͤren eingefallen: ja ich 


I5it laͤugnete bisher dieſe Art Begattung, weil ich fie nicht im 
Luft alfo fehen können. Nur unferm Blinden war der herr⸗ 


fine Gedanke vorbehatten, dle Bienenmutter gleich nach der. 


hat fecirert zu wollen; et fieng nicht nur eine, ‚fondern meh⸗ 
tere Bienenmuͤtter mit feinem getreuen Borlefer Bö:nens 
auf ‚ und nach ehe fie diejenigen, welche aufgetriebene Geburte« 
glieder nebft weißen Fäden zeigten Saten konnten,” fo ließen 


* folche ſchon das, was zurüc geblieben war, fällen, und fiehe, 


«6 {ft der voͤllig kenntliche Theil des männlichen Gliedes gewe⸗ 


" fen: welches er dann hier in feichen Zeichnungen vorlegt, die 


keinen Zweifel mehr übrig laſſen; die menigftens und, zwey 


fangroierige Zideifler,, Bonneten und mich, väflig von ber 
Wahrheit der Gache überzeusen, * 
Ha Hr. Huͤber auch meine Erfahrungen, daß und wenn 


bie gemeinen Bienen untruͤglich Eyer legen, woraus nichts 


als Drohnen werden, Cm. |. Bemerkungen der Chur: 


nfäls. Stonom. Befellficgaft v. J. 177°. ı B.) in feinem 
—* und zwar mittelſt ſeines bafeibf abgebildeten, fo ges 


_ nannten Blaͤtter⸗ oder Buͤcherſftocks — eine Benennung, 


meil er fich wie ein Buch aufblärtern, und zugleich auch zu 
vielem Gebrauch in der Defonomie der Bienen, fo wie 
noch vorzüglich zu pbyſikaliſchen Veobachtungen einzeln * 


) 
anwen⸗ 


“y Sien muß ich anmerken, daß man fokhe Etäce zum Be⸗ 
“ebachterr blos einzeln und eben Ip, wie fie Herr Züber von 
32 Soll Hähe, ı0 Zoll Breite und 13 Linien Tiefe vorge 
zetchriet bat, anmenden,. und fie auf beyden Seiten mit 
Bulasicheiben verfeben, daben aber den Bienen von ber ebern 
Bälfte an, den Weg mit einet EA leer en Wage 

‚Bel ia der Art zeigen muͤſſe, mie fie bauen vollen: ndmlid) 
 $g, damik man auf benden Ketten die Rache Selte der Talem 
eabachten könne. Schon Bonnet hatte. In feiner Contem- 
pletion de la Naturt fie ſehr Mach (fort applarier) zu bes 
fetten mie vorgefchlagen., und ich billigte foiche sum Beob⸗ 
achten det Enerlane gemeiner Bienen. Cs hat aber nach 

- Kegumie’s T. 3. Herr Valor Spinner in feiner Korbbies 
genzucht 1788. dhnliche platte Stoͤckẽ vorgeiihlagen: und ch 

ft gemstß, daß ich in meinen Sundamentalgefchen zur Bienen⸗ 

u irn: ater Auflage, in der zten Kupfertafel A, B, C und 
ſolche Sidcke, nur mit bein Iimterfehlede , angegeben ” 

F oo. .. f} 


A 


—* 


— 


+ 


’ J 
‘ j " \ R 





r? 


- 


N 


N 
_ 
J * 


J 1 PER 


2ö·... 99 
— anwenden laͤßt — nicht nur erprobet, ſondern fie thells auch 


fo beſtaͤtiget und -theiis auch verbeſſert bat, als ich es nicht: 
vermochte — weil ich nicht fo, wie er, mit den hierzu erfor⸗ 


derlichen Vermoͤgensumſtanden von der Vorſehung genuͤglich 
verſehen worden, um Tage und Wochen, ja Jahre, einer ein« 


zigen,, manchmal aͤußerſt muͤhſamen, und abger dem Belu⸗ 


fligenden wenig eintragenden Unteriuchung sidinen zu können, 
— fo rkar mis diefes um fo mehr ſchaͤtzbar, als zwar auch 


"andere diefe Wahrnehmung gemacht, jedoch folche nicht von 


+ feinen, und zwar die 13 Buͤber ſchen und Bonnerichen . 


men, erſtes Stuͤck, für dem Fünftigen Monat Januar, Ke - 
| en ie 


allen Zweifeln fo frey, wie Sr. Hüber; geſetzt hatten. ‚Denn. 


auch bey diefen.gemeinen ‚oder Arbeitsbienen (unnolltoms . 
menen Bienenmüttern) hat er wirklich die eyerlegenden geſun⸗ 
den, fie fecirt und die Eyer eben fo gut, wie bey der vollkom⸗ 


menen Bienenmutter, mikroſcopiſch Dargelegt, | 
So tie er nun In dieſem allen ſebt präcls ju ecke’ gen 


gangen ift, eben.fo hat ex noch mit vielem andern, für die 


Naturgeſchichte und Gekonomie der Bienen aͤußerſt — 


| 


Sputereffanten unfer Jahrhundert bereichert; daher werde ich 
diefe merfwürdige Schrift. mit meinen immer nach Möglige 


keit feit 47 Jahren gefammelten Erfahrungen — ats fo lange 
Mir das Vienengefchäft ein Lieblingsftüdium war, — vers 
binden, und deutſch heraus gehen; fie wird. alsdann ſammt 
den Kupfern, bie ich mit den meinigen vermehren werde, er⸗ 


m 


Briefe, jeder mit meiner Antwort begleitet, in der-Oftere _ 


handling in Dresden, | | 
| Ä z 7 Der Eommiffiontrarh 


meſſe 1793 und im Verlag. der Waliberiſchen Hofbuch⸗ 


heltaͤndiger Seeretär der bkonom. Soeietit, 


J 


Idas Blumenkdrbchen, Verfuch einer Zeitſchrift für Das 


x 


Be, daß meine; Sol tief, des Herrn Wilbers feine aber. _ 
3 bis $ Zoll tief find; daß meine z bis 4 Stöde zuſammen 


gefest einen Stock ausmachen, wenn Herr Küber 
Ben 12 dazu fordert, . — — * | von fir 
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Ahr dad fäßınd Publlkam zum Kauf erfäilenen, und im üres - 
dinoſchen Verlage zu Berlin, und in Leipzig. Bey dem Buche - 
händler 3. ©; Beygang, ale alıch in allen Buchhandlungen 


ma bekommen. N. ’ . EL 

Diefe Zeitſchrift mme unter der Anfficht eines der geiſt⸗ 
reichſten and angenehmften Frauenzimmer unfers Zeitalters 
Beraus: und man darf ſich alfo nicht wundern‘, wenn fie dem 


Wunſch der weiblichen Welt entſprechen werdes denn da der 


Damen von ihren nothwendigen Haukgeſchaͤften nur wenig 
Stunden zur Lektie übrig bleiben, fo kann Billig Zu deren 


Ausfuͤllung das Unterhaltende, mit dem Nuͤtzlichen verbunden, 


nicht forgfältig genug gewaͤhlt werden. Und es werden dies 


fenigen, die vortreffliche Deyträge nach ben ftrengen Forderun⸗ 


gen der Ida einfenden ‘können, um bieie Gefaͤlligkeit, aus 
für fämtlihe Damen, und für ein Honorariuin von 
3 .Briedriched’or für jeden Bogen ergebenft erſucht. Den era 


Tag eines jeden Monats erſcheint ein gleiches Seid, auf 


einem und geglättetem Papiere gedruckt, in tveißes Gewand 
Hiligen Preis von 8 Groſchen. So will es Ida! 
eu — — u 


hrodärt, und mit einem feinen Kupfer geſchmuͤckt, für den 


‘Bey Friede. Severin find zur Seipziger Micaelismefe | 


folgende neue Verlagsbücdjer herausgefommen : 


Ackermann, M. W. was man Im Eheſtande erivarten, 
und nicht erwarten darf, Eine Hochzeitpredigt. 8. — Adolph 
des Kühne, Raugraf von Daffel; bramatifirt vom Verfafler 
des deutſchen Atctbiades mit Kupfern von Hrn, Lips. 3 Thels 


‘fe, 8. — Alcibiades, der deutfche, ater' und zter Theil, 


verbefferte und vermehrte Auflage, 8. — Wagatellen, ros 
mantiiche,, ater Band. 8. — Durggeſpenſt, das, eine Ge⸗ 
ſchichte aus der Vorzeit von F. R.L.M—n. 3. — Ca⸗ 


ender, Immermwährender , der gefunden Wernunft, ober Hands. 


Buch zur Erklärung des Kalenders auf ale Jahre, 8. — 


‚Wrfters, Thomas, Erzählungen von feinen Meifen in alle 
dier Weltheile, eine gemeinnägige und unterhaltende Volle⸗ 
bibliothek. ater und ster Band, gr... 
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Sgeribiundeh. rs en 2 2 
Zu Kiel haben der / Herr Suftigrach Ebeiftiant und Here - — 


— Selnze, wegen ihſer Aeniter bey der Univerſttaͤts⸗ 
bibliothek, Zulagen erhalten. AR iſt der Außerprdentlis 
© Profeffor: der Phlio des‘; zum weyten 

Cuſtos bey diefer —2 3 einem Im | Behaise 


—R ernaunt Werden. ae ‚, 

Fu n \ * * * u P 5 
Zr J | ' a 
ln Beförderungen. J 


Der bisherige — zu —5 pn Er — 
| me Be — iendent zu Oſchah gerooesen, er oo 


ige WE y: sun 5* | 
——— —— Ye 
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——— — % nich Euienburg as Eupen 


tendent yerſetzt worden. ., - 


‚Kr. Mag. Sorter, zeicheriger Archidiaconus zu Beifer 
ir ‚in Thüringen, iſt daſel dſt Viceſuperintendent gewerden. 

.. An. die Stelle det berſtorbenen Prof. Fartmann in 
Frankfurt an der Oder koͤmmt der durch mehrere gelehrte Ars 
beiten vorthelhaft befannge Br. und Prof. Bu Sprengel 
aus Halle. hen 


ee. 
% 


* * 


Zodesfalk 


Am agften Det, ver. Jahrs flach zu Jever der jo 
fuͤrſtl. Anhalt »Zerbftiihe Hofrath und Leibarze, auch Stadt⸗ 
und Landphnfleus diefer Herrſchaft, Kr. Paul Heinrich 
Gerbard Maͤhring im 23ſten Saßre feines Lebens. Schon 
2733 trat, er ſeine biefige meditinifche Laufbahn an, erhielt 
Bath eine Ausgebreitete Dratis, und nahm derielßen mit der 
gebgten Thatigkoit und Odegfait, felhfl bis zum letzten Tage 
feines ſchmerzhaften Krankenlagers, wahr, Der gelehrten 
Belt iſt er durch verſchledene medieiniſche und naturhiſtoriſche 
Schriften und Abhandlungen bekannt Wworden. Er war Mit⸗ 
glied der Petersburger Atabemi und vy ſuedever anderer 
gelehrt Sch ſellſchaftoͤn 


x . — 3. un . Ir, fs 3 r n . . u . a 
u. . u ” 1. ” " at BR. - 7 B ud” 
. . Kur Ta 
J Perrisaufsesen nm 


9— 9— vun Sup th. 4 
— PEN Am 24hen Mo. 1799, hielt Die Vie 
Sorletät der Wiffenfchaften ihre Verfammlung zur Feyer bes 
ein und vierzigften Gedaͤchtnißtages Ihrer Stiftung. Ueber 
die hiſtoriſche Preisfrage: Res Trajani ad Danubium geſtae 


erc. waren zwey Abhandlungen sindelaufen, beyde des Drus 


| en Den Preis erhielt —— zu dem Mot⸗ 
oT und er zweyten mit dem Ken aaa 

"in an ae Inner timor 'quam fidteia decer, wurde 
vhrenvolles Arcefſit zuerkannt: Die ——— Elaffe fand 
—— 


| wm don ongplanfunn „Ocheifin. uͤber bie 
I 00— — =? . Preis 


J 


— — — — — 


— 


Dielaftagen keiae des‘ Pretſes waͤrdig. Auf den Viovember‘ 


u ‘ . 
. 43 


2793 iſt bie Preisaufgabe der phyfilchen Elaffe: - 


Durch eigene forafältig angeftellte und getreulich ee 


. Hählte Erfahrungen den Unterſchied zwiſchen der ſogenann⸗ 


ten Blafen » und Kebergalle in Abfiht auf Ihre Be⸗ 
ftandtheile und die Art ihrer Miſchung zu erforſchen und 
zu erweiſen; ob die Salle in —— eben fo bes 
ſchaffen fey,. als In Vögeln, Amphibien und. Fiſchen? 
in fleifehfeeflenden eben fo als in grasfreffenden , und ſol⸗ 


chen, die Ihre Nahrung aus bepden Naturreichen waͤh⸗ 
7" Ien, im wießerfäuenden eben fo. als in nicht wiederkäuens 


den? Iſt fie es nicht, worin Liege der Unterſchied in 


Abſicht auf Ihre Beftandeheile? und was laffen fich für 


Folgerungen für die Beſtimmung der Galle im thieri⸗ 
ſchen Körper und für ihre Heilkraft, was für Worfichts« 


tegeln bey der Anwendung der mit Galle anderer Thiere 


angeſtellten Verſuche auf den menfchlichen Körper dar⸗ 
aus ableiten? — ur 


| Die matbematifche Elaffe giebt auf den November 1796 


folgende Preisfrage auf: | 


R > 


. Bon ber hiſtoriſchen Claffe wird of den Novembe 145 


Da die Lehre von der Fuſammenſetzung des Waſ⸗ 
fers, des großen Beyfalls ungeachtet, womie man fie 
an den meiften Orten aufgenommen bat, dennoch allen, 


denen es mehr um gründliche Kenntniß ber Natur, als 


blos um eine gewifle in die Augen fallende Juſammenſtel⸗ 
lung mancher Phänomene, oder um gefällige Leichtige 


keit beym Vortrage derfelben zu thun iſt, noch großen 


Zweifein unterworfen zu ſeyn ſcheint: fo wuͤnſcht die Kb« 


nigl. Societät „neue, einleuchtende „. und durchaus auf 
‚ „genaue Meffungen gegründete Verſuche angeftellt zu fe« 


„ben. wodurch dieſe Lehre entweder widerlegt, ober voͤl⸗ 
„lg beftätige werden koͤnne.“ — . 


N 


jetzt zuerſt aufgegeben EN 


Es fol aus Stabtarchiven und Privarfanmlungen, ſo 
wie auch aus gedruckten und handſchriftlichen Nachrichten, 
ausfindig gemacht und gezeigt werden : „welche und tie 

au 


agroße Vortheile König Georgs II, deutiche Staaten 


wihter Verbindung mit Dex Hanſe geiogen haben.“ — 


Mi me 


⸗ 
N 
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Der außerſta Terrain zut Einſendung het Preicſchriften 
IR der letzte Tag des Septemhers jedes Jahres, una be 
Hreis funfsig Ducaten. 


Die oͤronomiſche Kufgabe auf den Jullnk.ı793 if: 


N Die bequemften und twohlfeilften Drittel, kranken 
| Zemen in den Städten die nöthige sSülfe zu verfchafe 
en. — 
‚ Auf ben November 1793: | | e 
ein wahrer Schaben für den Staat zu beforgen, 
or die willtährliche Vertheilung oder Verklei⸗ | 
nerung der Bauerboͤfe (jedoch bey gleichförmiger Ver⸗ 
x teilung der darauf haftenden Abgaben und Pflichten) 
.vohyhne Einſchraͤnkung erlaube wid? — ·· 
Auf den Julius 1794: | 


Kann auch ben der nieberfächfiihen Landwirthſchaft 
das Getraide, zu Erfparung der Scheunen, in Fei⸗ 
men gelegt werden? und wie fennen die dabey vorkoms 

2 menden Schwierigkeiten am beffen gehoben werden 2 — 


2er Preis auf die beſte Beantwortung diefer Sfonomifchen - - 
Aufgaben it zwpoͤlf Ducaten, und die Schriften. für ben 
ben November aber zu Ausgange embers 
eingeſchickt ſeyn. J 


| 
| 
| 


! x 


. | we . 
5° Deffentfiche. Anftalten. 


“ Sotba. Ueber die zweckmaͤßigere Beſetzung ber Lehr 
- Kellen an den untern Klaſſen des biefigen Gymnaſtums, ober 
der — Stadtſchule hat unſer Hr. Generalſuperintend. 

D. Affen einen Vorſchlag gethan, der hoͤhern Orts gebil⸗ 

digt, und mit deſſen Ausführung bereits der Anfang gemiacht 

worden iſt. Es ſollen naͤmlich, nach und nach. flatt der bie 
berigen Schulchllegen, in jeder Mlafle zwey Candidaten der 

Predigtames, Pie aber, wem fie die Meihe teiffe, einen 

Dfarrdienft bekommen , angeſtellt merden, Diefe Einrich⸗ 
tung, wit welcher Im der ſlebenten und letzten Klaſſe —* 
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uer Aofeng gemeqt werden If, verdient aleuthats er. wor 


Bellmftände erlauben, nachgeahmt zu werden. Die Vortheile 


daß nicht Ein Lehrer den ganzen Tag allein unterrichtet, ſon⸗ 


⸗ 


die Lehrer ſelbſt mehr bey Aufmerkſamkeit und Thaͤtigkeit ex⸗ 
Halten werden. Von jungen Lehrern iſt ferner, im Durch 
fchnitt wenigſtens, eher zu erwarten, Daß ſie eine den Kine 


Umfange, Churſachſen allein bis jetzt noch entbehrte. Es 
find zu dieſem Ende auch an die Oberamtsregierungen der Lad» 
8% Referipte ergangen, Vorſchlaͤge deshalt einzufenben, 


‚Salamander und Ondinen, eg; Theil, z. Horrets 
* A ; | 


Derfelben find groß und einieucheend. (Erftlich koͤnnen auf dieſe 
Weiſe in Zukunft feine Emeriti mehr. entfiehen , denen Dub⸗ 
ftituten gefeßt ‚werden muͤſſen. Lehrer, bie ihr ganzes Leben 
Zindurch das hoͤchſt mähfelige Gefchäfte treiben, einen Hau⸗ 


en Eleinen Kinder zu unterrichten und in Ordnung und Ruhe 


au erhalten, müffen faft unvermeidlich mit der Zeit hart, muͤr⸗ 


riſch und pebantifch werden, und die. fo noͤthige heitere Stim⸗ 


mung und Muntetkeit verlieren, Ein Uebel, dem durch dies 
Einrichtung gaͤnzlich vorgebeugt iſt. Auch wird daburch. 


dern zwey abwechſeln, das Gute bewirkt, daß die Kinder und 


dern angemeſſene Lebhaftigkeit und Gabe des Vortrags und 
‚der Unterhaltung beſitzen, auch geneigter und fähigde find, 


neue und beffere Methoden des linterrichts anzunehmen. Eule -· 
lch iſt für die Candidaten ſelbſt ein folcher Unterricht, bie a . 
Ser Defbrderung ins Predigtamt, nicht nur eine nüßliche Be⸗ 


äftigung ,. ſondern auch eine- angemeflene Vorbereitung zu 
demſelben in Abſicht dee populären Vortrags und der. Entmi⸗ 


x 


&elung der Begriffe im katechetiſchen Unterticte, ala wos 


.Durch fie. in den Stand gefegt werben, defto beſſere Auffcher 


„der ihnen anvertrauten Landfchulen abzugeben, - 


Dresden, Der unermuͤdet thätige Eonftftoriafpräftdent | 


v. Burgsdorf macht nun ernftliche Anftalten zur chulfemi» 


narien, bie, unter allen profeftantifchen Ländern von einigem 


u 


Den Friedr, Severin find zur Leipziger Michaelismeſſe 


folgende neue Verlagsbuͤcher herausgefommen: 


DER Fee Geſproͤche, einige, uͤber Opipben, Shomen, . 9 


G. 


— 


D N 


IR | Zn m 


M. G. a. Nachtrag zum Almanach für Prebiger, die leſen, 
ſorſchen und denken, ates Baͤndchen, 8. Auch unter dem 
Titel: — Geiſtesunterhaltungen für Prediger, Kandidaten 
und Breunde des Wahren und Guten, 2tes Baͤndchen. 
Kicchfeft, das, eine. vaterländifche Scene der Vorzeit, aus 
den Naumburgifhen Jahrbuͤchern gezogen und dramatifirt 
von Ernſt Örosmann, 8. — Plexippus, oder der em⸗ 
gorfirebende Buͤrgerliche, im Auszuge frey bearbeite: vom 
Werfaſſer des deutichen Alcibiades-, 2 Theile. 5 — Wahr⸗ 
und Dichtung, ein unterhaltendes. Wochenblatt für dem 
rger und Landinann, auf 1792. ites u, ate Auatiel % 


— 2 


Pius Verlagebicher der Buchhändler Hemmerde 
und Schwetſchke zu Halle, von 1792. 


D. Hume über die menfchlihe Natur, aus dem Engl. 
ae: krit. Verfuchen zur Beurtheil. dieles Werks, von Prof. 
2. H. Jakob, ter und zter Band, gr. 8. ıthfr. 12 gr. — 
$. G. Leonhardi Erdbeſchreibung ber. Preugifhen Meonarkie, 
"ster Band, 8. 1 thlr. 1agk. Der 3te Band erfcheint 
gleich nach Wenbnachten.) — |. C. Dabelow Verſuch 
einer ausfuͤhrl. ſyſtemat. Erlaͤut. der Lehre vom Concurs dee 
Glaͤubiger, ıfleru. 2ter Band, gr. 8. 1 thlr. ı8 gr. (Der 
ste und legte zur O. M. 1793.) — _ Chendeffeiben Grund⸗ 
‚füge des allen Eherochts der deutſchen Chriſten, ge.8. 12 
g — 3. €. Hoffbauer Analycie der Uriheue und Schlüfe 
fe, mie erläuternden Anınerk. 8. 129. — 3.C. Krau⸗ 
fe Geſchichte der wichtigſten Begebenh. des heutigen Europa, 
ein Handbuch ıc. Ster Band oder der neuen Zeiten erfter. 
gr. 3. ıthir, (Der ate, welcher aus verfchied. Urſachen iu 
ruͤck geblieden iſt, kömmt zur O. M. 1793.) — M. €. 
Sprengel Geſchichte der wichtigſten gestand. Entdedlungen, 
‚ neue beträchtlich verm. Ausgabe. 8. ıthl. — 
ae morallihe Reden, ste verb. Auflage, "2 Teile g * 
gr —— 


Folgende Bücher Haben mir kaͤuflich an uns gebracht, 
und deren Verkaufpreis merklich erniedrigt: 


I. S. Semlers Lebensbeſchreibung von ihm ſelbſt ahge⸗ 
pt, 3 Theile. gr. %. 1782, en r2 gt. jeder Theil * 
ze 


N. 


m 
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yin 18 90. Ebendeſſ. Beantwortung der-Bragm ei⸗ 
nes Ungenannten insbefond. vom Zweck Se und feine Juͤn⸗ 
ger, Te 18833. 

Vermiſchte Nachrichten. 


Aus Bremen. Herr Großmann hat bekanatuich die 
Abſicht, dem verſtorbenen Leſſing ein Denkmal: zu errichten. 


[| 


-. . 


Den Erfelg feiner Bemühungen, das dazu noͤthige Geld: zu⸗ 


fammen zu beingen, bat es in einer eigenen Schrift dem Dus 
Slitum vorgelegt, unter dem Titel?“ Keflinge Denkmal, . 


ine varerländifhe Geſchichte, dem deutſchen Publi- 
Eum zur Urkunde vorgelegt. 1791, die auch A. D. D. 
CX. B. II. St. G. 593. angezeigt iſt. Als Nachtrag zw 


dener Schrift melde id, Ihnen den Beytrag, den nah Herrn 


Broßinanns eigener Angabe Bremen dazu bepftenerte.: Am 
, Ysten Der. 1798. gab er zu Diefem Behuf in Bremen eine 
Vorſtellung, (Minna von Barnbelm) und, es giengen 


haar ein; 9ı Rihlr. 23 Grote. Außerdem aber gyfiens gg 
mod in Bremen = Friedrichsd or and eine. halbe Piltole von 


zwey Verehrern Leflings Ceinem Doctor und einem Paſtor) 
‚Der resierende. Herzog von Dldenburg ließ ihm durch den 


Herrn Reichshofrath von Brints in Bremen jehn Lonisd’eg . 


aunszohen 5 | 

ige 91 Rthlr. Eontraftiren zivar etwas mit den 14 
Rthir.,/, diein Caſſel durch eine Borftellung deffelbigen Städs 
‚erhoben wurden, indeſſen iſt der Ertrag doch nicht fo gro 
als man billigerweife von einer Stadt erwarten kounte, uͤ 
welcher (nach einem Schreiben aus Bremen im Sournal des 
Luxus und der Moda November, 1792.) fo.vieh Enthu⸗ 
flasmus für das Schaufpiel, und namentlich für Hrn. Groß⸗ 
Mann bereichen fol, Dieß faͤllt noch mehr auf, wenn man 


. 


bedenkt, daß von denen, bie jene. 91 Reh. als Eutreegeld 


bezahlden, gewiß zwey Drittel nicht um Leffings willen ihr 
Geid Hingaben, ſondern um — den Abend auf ville angeneh⸗ 
‚me Weſſe hinzubringen, alfo um ihrer ſelbſt willen. Dich» 


rere Urſachen koͤnnen aber auch zum Grunde liegen, werim . 


der Beytrag zu Leffinge Denkmal nicht fehr beträchtlich auge 
‚fiel. Ich denke etwa folgende: Bremen ift, fo wie meift alle 
Handelsſtaͤdte, nicht der ſchicklichſte Ort, um Amer für 

EEE Ze rgend 


2 7 
’ 
’ 


48 — | J 
04 
kennt Ciivas‘, da ins ſitterariſche Fach ſchlaͤgt, zu erwecken. 
Man hat da mebr.zu kalkuſtren und zu ſpekuliren, alsan 
Dentmäler für Gelehrte zu denken... Es kam bazu, daß bie 
Ankündigung, die Kerr Großmann einige Zeit vorher davon 
auf feinen Anſchlagszeddeln guͤb, von einem großen Theil 
Bremens (freylich auf eine fehe unverftändige Weiſe) Inter 
pretirt, oder vielmehr gemißdeutet wurde. Terner, daß er“ 
einen für viele Cbefonders für unfere Bremiſchen Damen ) 
nicht ſehe dequemen Tag dazu ausfegte — es war eh Sons 
ſten Zeit feines Aufenthalts -zu Bremen gab, Ohne Zweifel 
aͤtte er mehr eingenommen, wenn er ſie in der Zeit gegeben 
tte, in welcher der Brief im Journal des Luxus und det 
oben geſchrieben ET 4 
Br. Großmann ſcheirit, ohngeachtet Der‘ kalten Aufnah⸗e 
Me, die feine Ankündigung ad Bemuͤhung, dem unſterbla 





Ken Leſſtag zu Ehren ein Denkmal zu errichten, in gan 


Deutſchland gefunden Bat, doch feine Abſicht durchiegen zu 
oollen. Mas auch der Eifolg ſeyn mag, fo iſt, dünft und, - 
das Beſte und Sicherſte dabey, daß Leſſinge Andenken wohl 


th Ehceti‘bleiben wied wenn ey auch Fein Denkräef von Made 


mor erhalten, und fein Name auf keiner Boͤrſe genarntıt roete 
Berlin. Hr. Prof. Ramler wird den Catull, auf 
ähnliche Weiſe, wie er pen Martial behandelt, im. — — 
herausgeben. Den Ueberſetzungen zur Seite wird ber latı 

niſche Text und das Ganze mit Didotſcher Schrift gedruckt. 


Weimar. Hr. Geh. R. Bode arbeitet an einer Were 
deutſchung der berühmten Eslays de Montaigne, "Ein ſchtwoe⸗ 
tes und aͤußerſt muͤhſames Unternehmen; dem aber Son dies 
ft Meiſterhand die glůͤcklichfte Vollendung zu verſprechen iR; 
or Mbendaf. . Hr: HR. Wieland arbeitet an einer 
fe, Manche feiner Schriften werden ſehr beträchtliche Ver⸗ 
änderungen erfahren‘, und, der. Neue Amadis 3. lt, wie 
man verfüchert, groͤßtentheils fchon in ein regelmaͤßigeres Syl⸗ 
Senmans, eine Art von ächtzelligen Stangen, umigeſchmolzen. 
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neuen und ſehr verbeflerten Ausgabe feiner fänmtlichen Were 


Jutelligenidlatt 


der 


Reuen allgemeinen deutſchen 


Sih liothet. 
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orten, , —E 


Bee Der Duchhännter und geheſme — 
end Panit ; iE wen dem Churfuͤr ——— 
‚fen un alten den Reichsvicariats in ben —— erho⸗ 
den und ihm das Praͤditet Edler von ertheilt worden. 
Leip dk Si le de {ck Morus if e. D. Jo⸗ 
hann tig —* P ref der rd = Collegia⸗ 
Aen des großen Zuͤrſtencollegiums erwaͤhlt worden. 


Berlin. Herr Golfried Schadow, konigl. erſtet 


Bildhauer, role auch Reetor und Prof. bey der hleſigen Kunſt⸗ 


akademie, iſt, während —— Aufenthalte Koppenhagen⸗ 


I m Mitgliede der dortigen künige Baus Dialer» und Bilde 
dauetolademie ernannt worden. f 


Ebendaſ. ee ‚Eonigbeim, Konial. Maler und he 
Keen 5 der En n Aeaderhie der Künfte, fit von Br. 
t ——58 Kupferſtich: —28— IT, auf 
feine. Küdteht, von den Manborgs Bed Potsdam nach Gans⸗ 
[%) 


- 


* — 


uch, nie der groͤßern golden Mebaifle: Merentibus, bes _ 


| % worden. Äuch hat det — den Miniaturmaler, Hru. 
nsberburg, ane Londvir, zu ſe nem Hofmaler trnannt 


)AMbvendaſ. 


so W er 5 
Ebendaſ. Die kbnigl. "Akademie ber Künfte hat den von 
feinen Reiſen zuruͤck gekommenen Medailleur, Hrn. Abram- 
ſon, zu Ihrem außerordentlichen Mitgliede aufgenemmen. 

* * 


Toresfalte 
Bereits am 1otm Betr. 179%, Aerb-in Berlin Ser 


Johann Yeineich Ebriftian Sranke, ein vortreffliher Por⸗ . 


traitmaler, im saften Jahre feines Alters. - 


| | Sean; Tofepb‘ Bearlli, — preuß. Hoſtunſtſticker, vnd 


V 


Berlin, in feinem 68ſten Jahre. 


pfung der — sen ge Be 


Sriedrich Audwig Hiſtorien · und Landſchaftsma⸗ 
ler von der kurfuͤrſti. A Rene dee Kuͤnſte zu Dresden, in 


Am Sabre 1792. den taten April farb zu Kuoferdam 
im 72ften Sabre, Kr. Abrabam Arend van der Meerſch, 
Lehrer am remonſtrantiſchen Sprmnafum. Er war ein eifri⸗ 
ger Freund der religiofen Aufflärung und Toleranz. In dere 
deutfchen Litteratur iſt er dadurch merkwürdig, dag er die 
Ucberfeßung nen vorzäglicher deutſcher Schriften ins 
Hollaͤndiſche Er hat aber hle feinen Namen dabey 
genannt, weit * no Be) vor bet Verſol au ae 


auch die hollaͤndiſche Des Kebens und 

WMeynungen M. —** —ãeã und 7 

Ueberſetzung eine Vorrede vor, worinn er ſehr drolllg: „ 

„sroßen Schaden der Gottſeligkeit ausführte, indem es ge 
„Liſt des Teufels. ſey, daß — ſo oſt Nennen . 
„finnungen hegen, und dadurch ihren heterodoxen Geſi — 

„zum Nupen des bdſen Feindes, mehr Eingang verſcha 

Auch find bey der ueberſehung Anmerkungen von ihm. 


Am ıstm Map v. 3 ſtarb in Leipiig st. Sobana 
feinem sıften Jahre. Er war der Altefte und uch einꝛig 
uͤbrige Sohn des betuͤhmten Direetet Defee In Leipiig. - 

Am 1 rten, Sul. v. * ſtarb in Berfii Sr. Jobans 
Mit glied det. Kunfkafabemie n al Kopenhagen, Bien unb 
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72 Am Atem, Ociobt. v. J. Raid zu Weeitcan ef dafige, 


‚ 


Pfarrer, Hr. D. €. E. Toͤcher, im 37ſteti Jahre feines 


D 


Alters an der Auszehrung. "Man bat von ibm einige Eleine 


philologiſche Schriften und ein Eleines Handleriton der bibl. 


Geographie des N. T. Eoburg 1792. 5. 
Im ꝰDecember v. J. ſtarb zu Marburd Hr, Jobann 


Heinrich Wepler, ordentlicher Profeſſor der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen und außerordentlicher Profeſſor der Theolo⸗ 


gie, In einem Alter von 38 Jahren. Er beſaß wirklich 
grundliche Kenntniſſe; allein, ſeit mehr ale 16 Jahren hatte 


er furchterliche epileptiſche Jhzu⸗ ‚ die ihn für Die Univerſitaͤt 


FAR gain unbrandhar- ma 


As gten Dee. v. J. ftarb in Anfpach Sr. D. Caſi⸗ 
mir Ehriiopb Schmidel, koͤnigl. Preußiſcher geheimer: 
Hoſfrath und Leibarzt, Präftdent des medieiniſchen Kollegimms 


ga Anfpadh, Diteglied der falfert. Arademie der Tharisrforfcher,- 


we —mw- "ro 
7 
⸗ 


dor · botaniſchen Geſellſchaft zu Florenz und einiger andern ge⸗ 


lehrten Gefeliſchoften, im 77flen Jahre ſeines Lebene: ätr 


iwar eiger der erſten Profeſſoren der 1743 errichteten Univer⸗ 


. fitar zu Erlangen, deren Mitvorſteher er in der Folge ivurde, 


und blieb 20 Sabre lang bey ihr im medicinifchen Lehramte, 
Alsdann aber berief ihn der legte Markgraf von Branden⸗ 
Burg «Anfpach als feinen Leibarzt zu ſich. Von feinen mans“ 
michfachen und gruͤndlichen Kenmtnilfen zeugen feine Schriften, - 


die in Meyers Nachrichten von Anſpachſchen und Bayreuthi⸗ 


(hen Schriftſtellern und in Meuſels gelehrtem Teutſchlande 


verzeichnet ſind. In den fuͤnf letzten Jahren ſeines ſonſt ſo 


thatigen Lebens hatte ihn eine Art von Apathie zu Geſchaͤf 


. een untauglich gemadyt. 


Am »4flen De. wg. ſtarb pihua in Miaͤrnberg Kerr 


- Philipp Audwig Witwer, Doctor der Arzneywiſſenſchaft, 


Phyſikus der Stadt Nürnberg und Mitglied der Eaiferl. Akaͤ⸗ 
demie der Maturforfcher,, infeinem aoften Lebensjahre. Im 
J. 1784 war er ordentlicher Profefior der Arzneykunde auf 
der Univerfitaͤt zu Altdorf, gieng aber. das Jahr darauf, we⸗ 
gen Eörperlicher Unfaͤlle, die ihn auch. vor der Zeit hinweg 
rafften, nach Nuͤrnberg, feiner Vaterſtadt, zuruͤck. 


Der U er Am 


u 


52 rn 
Am 2 en December v. J. Barh zu Ynfkein im Naſſaui⸗ 
ſchen Ar. Georg Philipp raus, Sinipektor der Kirchen 
und Garner in der Herrſchaſt often, begnahe gı Jahre 
alt. ge war (bon Im Jahr 2777 wegen ſchwaͤchlicher Ges 
fundheit, mit Senbehaitung feiner Beſeldung, -von allen 
Amtsarbeiren bifpeufirt worden, Als Schri in, ‚ben 
Berg as Album ſerſcher, iß er nicht u | 


— 9 
Antdndigung. 


Wenn eine Arbeit wit Bevfal belohnt wäh, und dieſer 
Benyfau die Hoffnung erweckt, daß man durch feine Yentü« 


\ 


hangen Nutzen ſtiften Lnue; fe muß man daburch aufgemun⸗ 


teet werden. in feinem Fleiße fortzujahren. So uehme auch. 


ih die gute Auſnahme meiner Predigten für chriſtliche 


Kandleute an, und halte mich dadurch ‚verpflichtet. diefe 

Brbeit fortgufegen. In biete Radihe habe ich mich ent 
kurze Predigten und Prodigtentwoͤrfe über die 
evangelifchen Terte , und bey befonbern Veran⸗ 
laſfungen fuͤr Lamliute und Lanoprediger 


drucken zu laſſen, und den gan 338* g in Ber BA 
gen, die erſte Haͤlfie des erſten begangs zur Jubllate 
und die zwe werte zur Michselmeſſe 1793. im Verkage der V 
colaifchen 
dieſe Arbeit Beyſall finden , jo denke ich, wenn ich am Leben 
und gefund bleibe, mebrere folche Jabrgoͤnge uͤber dio 
evangelifhen und epiſtoliſchen Texte mit angehängten Gele⸗ 
genheitsprebigten und Entwuͤrfen zu dergl. Reden beraug zu 
gehen. Reihöhnehd, den iſten December. 1742, 


ee Depp 
9 IJ — * 
Periodiſche Sc iften, 
Deutſche Monats ſchrift, Merlin, 


bey Vieweg 
dem allern, 1793. Janusr, (S. ı 96, } enthaͤlt: 


42 ueber 
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uchbandlung in Berlin zu liefern. 
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2 


ei die, Guͤte der deutſchen Srausscrhüng; m | 
alor er 


PA und Prof. Höberlin zu Helmſtaͤd 

arſchall; eine A nefdste. aus dem fiedegjößrigen Kriege, vom. 
Hrn. v. Walther und rouegk. „32 Ueber den. Fiufluß des 
Studiums det —8— Kuͤnſte auf Manufokturen und Sea 


oe, 
- 


werbe; von Ken, 1, Sof ath Migrig. "2, Neben Me Nationale . 


gleichguͤltigkeit d eütſchen' gegen öffentliche Denkmäler ; 
yom Ken. Grafen Ranzau. 37 Weſſen Seel' iſt ſtaͤrker * 
Ein Dialog über den Selbſtmord; vom Hrn. Secretaͤr Ber⸗ 
trand. 6) Vorſchlag jur Erleichterung des Selbftunterrichtg 


2 An Spräden; von Hrn. Hoft. Yung. 7) Der Dichter im 


Tempel der Natur, von Ben Hoft. Morie:'" 8) Proben 


aus Schubarts Aeſthetik der Fentuuſt 9) Sruepse Zupei a 


von ‚Kin. Tinitnete, Schwert. 


vr. But} . 


Zieh: polen Nagesin. Fambneg, 17234. 


Januar, (8; 1128.) endgäl 2): Bericht 'hber:bie 

Sud KV Schuld gegebenen : Verbrechen, 2) Verhoͤr 

Ludwigs XVI, vor dem Natignalconvent. 3) Vertheidi⸗ 

guxgoredeꝰ Ludwigs von. Deſche. 4) Schreiben des. Rittere 

=... 9Ocar an ben Tranpafkchen Mieiker. der auewirtxn An⸗ 
gelegenhenen. 


| Jouruoi der Erfinnungen Tesoxien ago wider· | 


u fosäche in der Natur · und Arneywiſſenſchaft, erſtes 


Grhd, : otha. ber. Perthes enthält: 1) Gittangers 


neues Bye. : ©). Monetas Vutel wider die Waſſerſcheu 


22 Ucher Tatarvhe und Rheumatieen "Welterbe —— J 


4) Iſt im: gefunden Zuſtande; beine Laufe an Darımkauale ? 


Hränuminitionsängeige 


on — 


oder alphoretiſche Erklärung aller-ulnlidien 
niſchen Alınfie, Manufakturen, Sabeiien und dnd«, 


= 


3} Ueber Hahnemanus Merfuriaifieber und den mercuriun 
elubilie.. 9% Das Ser it ohne Merven. Galvavið Vere 
ſcch uͤher die Merventraſt. vr Bemarlungel. . 


In der Nicdlaiſchen Buchhanshung in Berlin. ih fertie j 
geraden: Jacohsſons technologiidues Wörterbuch, 


‚ werke, toren © von a & 5 Joſowal. luͤoſter — 
| eder — 
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odet erſtet Wand ded Ctpplentenes, enthaltend Die Brehſta⸗ 


— 


ben Abs. gr. a. Die Herren Pränuntera.ten belieben 


ihre Syemplarien abholen zu laſſen. Für diejenigen, welche 
noch nicht pränumerice heben. ſteht Die Pränumerasion mit 
einem Ducaren oder deſſen Werth bie zur Leipziger Oſter⸗ 


mieſſe diefes Jahres offen. Det tape Bond erfcheine in der 
Michael meſſe 


—3 


3 


ge — + u 
Machricht von einer neuen Gonblarte. 
Die Weigel : Schneideriſche Aunfibandlong is 


Võörnberg, welche eifrig bemuͤhet ift, dem Publikum gute - 


und tranchbare Karten vu Kein, dat Bat wiederum eine neue 
Rarte von Alien veranflaker, bisher immer Man⸗ 


ge — da man ſich mit den —* ſchlechten behel · 


ur Daher dieſer neue Aßen die erſte gute Korte, die 
wir von dieſem Welttheile beſthen, und vicht allein nach den 
beſten und neueſten Meiſebeſchreibungen, ſondern auch nach 
den neueſten enqliſches Karten bie ‚792. entworfen. Diefes 
ſhone Blact Häls eben den. Nachſtab/ wie: Anſtrallen, näms 


jich 26 ZN breit, und 48 Zoll hoch, und der Stich iſt eben 


fo rein und benetic ausgefallen. Be * 1793. 


"toird fie in allen Zunft » uud Wachhanblumgen zu haben fern: 


Liebhaber aber , die ſich um obige Haudiuug g ER wenben we 


Ir, erhalten niche nur die suften Kbbräcde im billigſten Prei⸗ 


fe. ſendern bekommen auch Die dazu gchhrigen geographiſch⸗ 
ee Radricten wu des vierten Then wohlfeiler. 


. + 


Berigtigung 
. Aus Seralſu id Der Recenſent des bekannten Werks: 


‚Res fop sero geftze, in ver A. D. Dibl. bar deſſen Verfaffer 


nicht vicheig angegeben. Diefer iſt der zweyte Sohn ** * 
— toͤnigl. Kammerheryn und Ritters, Freüberrn € 
Audveig Schulz von Aſcheraden, eines- im u 


Neben Pommern und in Ruͤgen angefefenen uͤber ans in 


ı. 
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gen. Canal, das ſeiven ſeche Sdbnen Die venttefflichke Err, 


„und ‚fie in Wiſſenſchaften und Oprahen 


ver Bruder des. Obriſtlieutenants, der im letz⸗ 


‚sen Fimifgen Kriege an der Seite des Herzogs: von Suͤder⸗ 


miannland den ehrenvollen Ted ftarb. Er ſelbſt barti 
Ka I feinen jängeen Zahsen Den Fünigl. Kehtakpienken see 


“joldmet, ward von Stufe zu Stufe Hauptmann, Kammers 


"dert und Ritter des Schwerdtordens. Allein er fand das 


militaͤriſche Geraͤuſch mit feiner vordringenden Liebe zu ben 
Wiſſenſchaften nicht vereinbarlih, Er verließ die Wriegsdiene. ⸗ 


fie, und ward einige Zeit nachher Envohe, erſt bey den See ⸗ 


neralſtaaten, und dann beym Niederſaͤchſiſchen Kreiſe. Eim 


gen Pommern anvertraut ward. 


hoandel gekoiminen find. 


fen aufzugeben ; da ihm dann, nach hergepellter Geſunb-⸗ 
die Geſandtſchaft bey dem Aeiderone jun Kegensburg we⸗ 
ie ruͤhmlich er feine 

‚Muße angewandt," beweiſen, außer obigen Werke, auch die 
Landes .Caji Iulii Caelaris, die aber wohl nicht in den Buche u 


Feen and anhaltende Krankheit nöchigte fon, auch dieſen 
beit, 


t- 


ee 


5 T Mermilcee Rachtichten. 
C . D . . 


An dem konigl. Gymnaſium zu Anſpach ſchrieb der Lehr 


rer der eien Klafle, Hr. M. Chriftopb Wolfgang Bruns 


ner das Programm zum Herbſtexamen über bie: Frage: ob 
athſam ſey, Kinder frühzeitig zum Lernen Anzuſtrengen ? 


4% | | 
. Bon der Einladungseſchrift Fri Seburtsieyer des Könige: 
04 


‚Dilgeifiiip de auftore epiſtulas pufßterieris Petri, £ der 
ret der erſten Can andern Orten beißt fie die letzte) Klaſſe, 
. M. Jobann Thomas MWiarrinf, der Verfafler, : Ze 


bed dieſer Beperlichleit — zwey Meden wurden von. 


> Bm Sen, Prof, tab Rektor 
dem In 


aber In lateiniſcher, und von - 
eos Morum, Sen, Korb, in teutfcher Sprache 


halten, Vom exfiern toweben nach geendigter Rede alleriep 


Säulsäcern ,„ mathematiſchen Juſtrumenten, 


Prämien an © ba | 


Die khnigl. Geſellſchaft der. Wiſſen ſchaften zu Gbttingen 
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ſfium zu Nuͤruberg. 


RZ 


auf die deſte Beantwortung der Brage: Res Trajani ad Da- 
nubiam geſtae exe. geſetzt, und Am z aſten Nov. 1792. ihn 
der Abhandlung mit dem Motto: Quamquam o! zuerfannt. 


Der Verfafer iſt Hr. M. Mannert, Lehrer An dem Gymnas 


Dle Seiten Profefforei Sinlein und Ammon in Eis 
langen befdegen In Geſetiſchaft einiger. andern gelehrten Then, 
logen die Kortfegumg der Höverlefuffchen theologiſchen Biblio: 


thek.' Das erſte Seh iſt — Innt erſthienen, an 
Ooderle 


deſſen Bpite eine Charakteriſtit ins ſteht. 
Derlin. An die Stelle des hisherigen Dfrertors der 


“nengefifteren märtifhen dkonomiſchen Geſellſchaft zu Pots⸗ 


dam, des berühmten Domherrn von Rochow, iſt der Graf 
von Herzverg getreten, und hat in einer deshalb gehaltenen 
allgemrinen Zuſammenkunft die Direstion derſelben Übernom- 
inen, ' Diefer von allen wahren Patrioten verehrte Staate⸗ 
“mann HE Außerdem auch Mitglied and Protettpr Ber. bfeng 
miſchen Geſellſchaften zu WMobhrungen in Preußen, und zu 
Hamnı in der Graffchaft Mark. et 


Ebend. Des Prof. der frang. Eiteeratur bepen hieſtgen ad» 
lihen Cadettencorps, und Mitglied-der Akademie der Wiſſen- 
ſchaften in der philsfophifchen Claſſe, J. A. Borelly hat ſel⸗ 


— 
— 
1 ner uni MR. T LEE 


‚ne wärme, frene Theuͤnahine an det feanzofifäyen Andelegene 


- heiten ait der Bandesverroeifung büßen müffen, 


7 


€ 


Keiprig. Sr. Mag: MS. C. Rofenmöfle; bat. je 


Liner spabititationgölfputaticht ein arabiſches Gedicht Bohaitt 


auf 70 ©. 4. aus einem Coder der Leydnet Bibliothek her⸗ 
Qusgeneben ‚und mit einer Ueberjegung uud Noten trkintert; 


EBbendaſ. Morus. Fin Beytrag zur Charketerzeich⸗ 
mung des unſterblichen Mannes, von. Eh. HT 

bil, Mag. 34 ©. 8: Der Verf; sieht votzuͤglich eine Des 
Khreibung der eregetifchen, dogmatiſchen und morulifehen Bor⸗ 


1.2 BL Woigt, der 


Aefungen des Verſtorbenen, und deutet zugleich einige Charg⸗ 


kterzůge deſſelben, doch unt In allgemeinen Ausdruͤcken, an. 
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